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Vorrede des Herausgebers. 


De Verfasser „Des alten Ägyptens” beabsichtigte nach 
der Herausgabe der vier memphitisch-koptischen Evange- 
lien (1847), eine Koptische Grammatik, von der er schon 
bald nach ersterem Werke die Laut- und Formenlehre 
in deutscher Sprache ausgearbeitet hatte, der Öffentlich- 


keit zu übergeben. Da ward ihm durch die Gnade unseres 


Königs vergönnt, eine Reise nach London zu unternehmen, 


um die dortigen koptischen Schätze zu durchforschen. 
Die Herausgabe der Grammatik, für welche er sich von 
dieser Reise keine geringe Ausbeute versprach, wurde bis 
zur Rückkehr verschoben. Die im sahidischen Dialekt ab- 
gefalste Pistis Sophia war das Werthvollste, was er 
von .dort mitbrachte. Er hatte natürlich auch mit dieser 
Vermehrung der Hülfsmittel seine Kenntnifs des sahidischen 
Dialektes erweitert, noch mehr aber vielleicht schon durch 
die, mit der ihm eigenen unübertrefllichen Sorgfalt ange- 
stellte Beobachtung des koptischen Sprachgebrauchs, zu der 
ihn die Bearbeitung der Evangelien veranlalst hatte, so man- 
ches Neue bemerkt. In sein Vaterland zurückgekehrt ging 
er nun alsbald daran, seine Grammatik durch Zusätze zu be- ä 
reichern und sie zugleich in das Gewand der lateinischen 
Sprache zu kleiden. Mitten in diesem Eifer entrifs ihn jene 
böse asiatische Krankheit den Vielen, mit denen er durch 
Freundschaft und Liebe verbunden war, und der Wissen- 


schaft, die er so treu gepflegt hatte. 


ne 
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Die Herausgabe seines wissenschaftlichen Nachlasses 
wurde so vertheilt, dafs die Pistis Sophia von dem Herrn 
Prof. Petern 


dem Unterzeichneten anvertraut ward. Der Text und die 


‚ann übernommen, die Grammatik dagegen 


lateinische Übersetzung der erstern wird bald erscheinen; 
über die hier vorliegende Grammatik seien mir einige 
Worte gestattet. 

Sie ist im Ganzen ein getreuer Abdruck der oben er- 
wähnten koptischen Laut- und Formenlehre. Eine lateini- 
sche Übersetzung derselben, wie sie der verstorbene Ver- 
fasser beabsichtigt hatte, schien unangemessen, da sie nicht 
wörtlich genug hätte werden dürfen, um nicht die Furcht 
vor einer Veruntreuung des anvertrauten Ideenguts zu recht- 
fertigen. Gröfstmögliche Treue aber war ein Hauptaugen- 
merk des Herausgebers. Nun würde es aber in der hat 
höchst rührend und für den Freund der Erforschung des 
ägyptischen Lebens höchst schmerzhaft gewesen sein, wenn 
die im $. 39. dieses Werkes klagende Stimme des Verfas- 
sers auch jetzt noch, da der Grund der Klage gehoben ist, 
immerfort hätte tönen müssen. So übel hat uns aber das 
Glück nicht gewollt. Der Verfasser hat nämlich die Be- 
merkungen, die er bei seinen Forschungen gemacht hatte, 
in einem Notizbüchelchen gesammelt. Diese Notizen dem 
Werke einzuverleiben, schien die vorzüglichste Aufgabe des 
Herausgebers. Er ist dabei so verfahren, dafs er die ge- 
sammelten Beispiele für ein in der Grammatik bereits ge- 
gebenes Gesetz an dem betreffenden Orte ohne weitere 
Bemerkung einschaltete. War das Gesetz in der Gram- 
matik noch nicht ausgesprochen, so wurde die Notiz mit 
Anführungszeichen versehen, und die dazu nothwendige 


Erläuterung mufste der Herausgeber hinzufügen. Da nur 
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die unmittelbar zu solchen Stellen gehörenden Worte dem 
Herausgeber angehören, so wird man sie leicht wieder als 


Ä ® bald sehen 


eingeschoben aussondern können, wie man 2. B. 


wird, dafs der ganze $. 344. in der dargelegten Weise ent- 
standen ist. Nur für die ersten $.$. der Einleitung konnten 
wir die vom Verfasser begonnene lateinische Überarbeitung 
benutzen; denn weiter war sie noch nicht gediehen. 

Konnten wir uns also in der Laut- und Formenlehre 
der selbstständigen Thätigkeit enthalten, so verhielt es sich 
anders mit der Syntax. Von dieser war durchaus noch 
nichts vom Verfasser ausgearbeitet. Die Notizen aber sind 
nur Sammlungen von Citaten, welche eine ganz kurz an- 
deutende Überschrift tragen. Hier hatte der Herausgeber 
selbstthätig aufzutreten. Nicht blofs die Anordnung, 
das Ausschreiben der eitirten Stellen und die Übersetzung 
derselben gehören ihm an; sondern er hatte die angemerk- 
ten 'Ihatsachen auch erst theoretisch aufzufassen, und 
war zuweilen genöthigt, Stellen hinzuzufügen, theils um 
das aufgestellte Gesetz zu sichern, theils um es zu vervoll- 
ständigen. Nur freilich konnte es nicht seine Aufgabe sein, 
eine vollständige Syntax zu geben.*) 

Wäre nun also sicherlich auch vorliegendes Werk in 
manchen Theilen vollkommener erschienen, wenn dem Ver- 
fasser selbst vergönnt gewesen wäre, die letzte Hand an 
dasselbe zu legen, erinnert uns besonders die Syntax und 
die eigentliche Wortbildungslehre, z.B. der stumme $. 124. 


(S. 409.), an unsern Verlust, so kann dennoch Niemanden, 


*) Auch die Inhaltsanzeige rührt vom Herausgeber her. Sie ist 
strengstmöglich logisch disponirt und wird hoffentlich, indem sie die 
Gliederung des Werkes deutlich hervortreten lälst, jedes nähere Re- 
gister unnöthig machen. 


x 


der die bisherige Bearbeitung der Koptischen Sprache kennt, 
entgehen, dals wie unser verstorbener Prof. Schwartze 
es war, der uns zuerst, und bis jetzt allein, zuverlässige 
koptische Texte mit richtiger und angemessener W ortab- 
theilung gegeben hat: so auch die vorliegende Grammatik 
durch strenge Wissenschaftlichkeit alle ihre Schwestern bei 
Weitem übertrifft. Oder wo ist bisher eine Ahnung von 
einer koptischen Lautlehre zu finden, die sich der vorlie- 
genden an die Seite stellen könnte! wo ist die Lehre von 
den 'Temporibus nach der genetischen Methode so gründ- 
lich dargestellt! wo sind. überhaupt die Formen mit solcher 
Genauigkeit aufgeführt! wo alle drei Dialekte mit so gleich- 
mälsiger Sorgfalt behandelt! und wo endlich sind die That- 
sachen in so tiefer, echt philosophischer Weise aui- 
gefalst! 

So mufs denn, wenn der Herausgeber nicht schr irrt, 
das vorliegende Werk auch in dieser unvollendeten Ge- 
stalt zu denen gezählt werden, die der Stolz der deutschen 
Wissenschaft sind. Der Herausgeber hat mit grölster Freude 
demselben seine Mitwirkung gewidmet, da ihm ja ein Dop- 
peltes zugleich gestattet war, die Wissenschaft zu fördern 
und sich seinem verehrten Lehrer dankbar zu beweisen. 
Das Werk ist nach dem bei Lebzeiten ausgesprochenen 
Willen des Verfassers selbst dem Gönner aller Wis- 
senschaften Alexander von Humboldt gewidmet. 
Möge es die Erforschung des ägyptischen Geistes so fördern, 


wie sein Verfasser damit beabsichtigte. 


Steinthal, Dr. ph. 
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Einleitung. 


8.1. Frühestes historisches Auftreten der 
Koptischen Sprache. 


Die Koptische Sprache tritt zuerst historisch auf mit dem um 
die Mitte des 3'en Jahrh. geborenen heiligen Antonius. Es ha- 
ben sich von diesem Vater des Ägyptischen Asketen- und Mönchs- 
lebens noch Fragmente einiger an den Bischof Athanasios und 
an Theodor gerichteten Briefe erhalten. Antonius sprach wie 
die mehrsten. seiner christlich -ägyptischen Zeitgenossen nur die 
Ägyptische Sprache. Bei dem mündlichen und schriftlichen Ver- 
kehre mit den Griechen bediente man sich der Dolmetscher. 
Es gab jedoch auch Männer, welche beider Sprachen zugleich 
kundig waren. Zu diesen gehört unter anderen des Antonius Vor- 
gänger der heilige Paul. In Ober-Ägypten oder der Thebais 
scheint sich, wenn auch nicht der ausschliefsliche, so doch der 
vorherrschende Gebrauch der Ägyptischen Sprache noch lange 
Zeit erhalten zu haben. Da Antonius wie seine des Griechi- 
schen unkundigen christlichen Zeitgenossen in Ägypten mit dem 
Inhalte der heiligen Schriften vollkommen vertraut waren, so 
werden wir hierdurch zu der Voraussetzung genöthigt, dafs die 
heiligen Schriften Alten und Neuen Testaments bereits geraume 
Zeit vor Antonius in die Ägyptische Sprache übertragen waren, 
eine Voraussetzung, welche auch mit der anderweit nachweis- 
baren frühern Einführung und Verbreitung des Christenthums 
in Ägypten im Einklange steht. (S. das Nähere über alles die- 
ses bei Quatremere Recherches critiques et historiques sur la 
langue etlalitterature de l’Egypte. Paris. 1808. S.9.fgg. Schwar- 
tze Das alte Ägypten oder Sprache, Geschichte, Religion und 
1 


2 


Verfassung des alten Ägyptens nach den altägyptischen Origi- 
nal- Schriften und den Mittheilungen der nicht-ägyptischen alten 
Schriftsteller bearbeitet; unter dem besondern Titel: Darstellung 
und Beurtheilung der vornehmsten Entzifferungssysteme der drei 
altägyptischen Schriftarten. Erster Theil, worin enthalten Ein- 
leitung in das Ganze. Akerblad’s, Young’s und Champollion’s 
Lehren von der Entzifferung der altägyptischen Schriften. Dar- 
stellung und Kritik der exoterischen Hieroglyphen - Texte. Auf- 
stellung und Auseinandersetzung des Koptischen Sprachgebäu- 
des mit Rücksicht auf die vergleichende Sprachforschung, als 
Grundlage zu der Kritik der esoterischen Texte der drei altägyp- 
tischen Schriftarten. Leipzig 1843. S. in Bezug auf das Obige: 
Ersten Theiles Zweite Abtheilung S. 956. fgg.). 


Salt Über den Namen des Koptischen. 


In den Koptischen Schriften wird die Sprache derselben 
— wie das Land Ägypten M. xnw, B. krus, Th. anne *) 
(in S. Fragmento Faiumensi #HMH), die Einwohner desselben 
M. pem it raw, S. pem fi rnmme » Leute von Ägypten «**) 
heilsen — fast durchgängig nur die Sprache Ägyptens (M. acıı 
it xaums, S. acıe Ti rmme) genannt ***). Nur einmal ist mir 
in einem jüngern Sah. Stücke miitksmraron vorgekommen, wel- 


ches Zoega durch lingua Coptica übersetzt haty). Was besagt 


%) vergl. D. a. Aeg. S. 970. 988. 989. 

%*%*) (QJuam rarissime Graecum nomen Eusmtioc eummisoc adhı- 
betur (Zoega Catalogus codd. Copt. p. 60. 99.) 

*%*%) Zoega l.1. p. 619. nata Tacıe Ti en pem HT KAae in 
lingua Aegyptiorum; p.436 sache fi ame lingua Aegyptia. — 
1.1. p.67. Sen $ cms a merpenitx ra in lingua Aegyptia; 
p- 83. M MEeTpemnxXHMms Aegyptiace; p.371. no. CLXXVII 
MILTPMILRHME. 


+) 1.1. p. 648. no. 47. » pro MittamıyTion c. 


ver 
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nun der Ausdruck Koptisch? Die Araber benennen Kopte 
durch 5 kebi‘, kibi, (Macrizis Geschichte der Kopten von 
Wüstenfeld S.1.ff.) während sie die Stadt Koptos durch «85, 
keft bezeichnen. (Champollion Egypte sous les Pharaons I. 
p- 223.). Im Äthiopischen  heilst Ägypten ME Gebtz, »unde, 
sagt Ludolph im Lex., vulgo Coptus, Copti vel Coptitae et 
procul dubio ipsa Graecorum appellatio Aryurros originem habet«. 
Wer da weils, wie Araber und Äthiopier Griechische Wörter 
behandeln, der wird ohne Weiteres ın dem kebi‘, kibf, Gebetz 
die Verstümmelung des Griech. Aıyurros erkennen. Die Unle- 
gung des p zu 5 war in dem Arabischen Munde nothwendig, 
da derselbe bekanntlich das p nıcht ausspricht, sondern zu und 
f erweicht. XKeft (Koptos) und Kedf (Kopte) ist daher nur 
eine willkührliche Unterscheidung, wie denn die Kopten die 
Stadt Koptos durch zentw, rehtw und regt bezeichnen. Das 
letztere ist höchst wahrscheinlich aus dem Arabischen aufge- 
nommen. Gegen die Ableitung des Awyvrros aus 5, INKL: 
spricht hauptsächlich der Umstand, dafs dieser Stamm kedt im 
Koptischen selbst für Ägypten nicht heimisch ist. Nach Ro- 
sellini (Mon. stor. T. 2. p. 296.) sollen die Araber Ägyptens 
die christlichen Einwohner dieses Landes, welche wır Kopten 
heilsen, mit dem Namen Ghipt benennen, wo blols das » an- 
stöfsig ist. Der Einflufs der Arabischen Benennung (und der 
Name Kopte datirt seit der Herrschaft der Araber über Ägyp- 
ten) auf die Ägypten Bereisenden bedarf kaum der Erwähnung. 
Die Araber selbst aber leiten den Namen von einem mythi- 
schen Könige Kb/im ab (. 2L> 5 ER er PaNEYC 
>) dem Sohne Mizraim’s (d.h. beider Agypten), dem Sohne 
Mizr’s, dem Sohne Cham’s (Macrizi $.3).— Ein Ungenannter 
(s. Quatremere a.a. O. p. 31.) erklärte das Wort Kopte für eine 
Verstümmelung des Namens Jacodit, womit man die Gegner des 
Chalkedonischen Concils (451) im Gegensatze gegen die Ortho- 
1% 
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doxen Melchiten (Kaiserlichen) benannte. Da das Wort Jacobit 
in dem Munde der Nicht- Ägypter nicht zu codit, cobt verkürzt 
ward, so müfste die Verkürzung hauptsächlich auf Rechnung 
der Ägypter selbst gesetzt werden. In diesem Falle aber mülsten 
wir das Wort codt in den Schriften der christlichen Ägypter 
häufig antreffen, was, wie oben bemerkt, nicht geschieht. S. 
über die Benennung Kopte vornehmlich Quatremere a. a. O. und 
den daselbst angeführten Renaudot, so wie Schwartze das 
alte Ägypten anal 0.,8.,956. 

Anm. Die monophysitischen Äthiopier nennen Ägypten 
NK: und den Ägypter INSP: sich selbst aber als Anhän- 
ger des Jacob Baradai POENE: pl. POIENDPZ! — 
Unstatthaftigkeit der Schreibart Kophte. 


8.3. Über die fremden Wörter in der Koptischen 
Sprache. 


In den Texten der Koptischen Schriften trifft man häufigst 
Griechische, ungleich seltener Lateinische Wörter. Ist nun 
durch die Aufnahme dieser fremden Wörter der Umfang der 
Koptischen Sprache in materieller Hinsicht verringert worden? 
Diese Frage ist unbedingt zu verneinen, weil, mit Absehung 
von ganz speciellen Benennungen wie z. DB. ae snaToc, Tpıhor- 
HOC, KOMHC, bEeperapsoc, TIPOTERTwP, heAetapıoc Z.c. 285., TT- 
post tirones Z. p. 72. und ähnlicher, äufserst wenig Griechische 
und Lateinische Wörter gefunden werden möchten, für welche 
sich nicht auch der entsprechende Koptische Ausdruck nachwei- 
sen lielse. Die fremden Wörter wechseln in den Koptischen 
Schriften mit den gleichbedeutenden einheimischen ab und er- 
scheinen in den verschiedenen Koptischen Texten hier öfterer, 
dort seltener. Ja man findet sogar nicht selten, besonders in 


den ältesten Koptischen Schriften, neben dem griechischen zu- 
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gleich auch das entsprechende Koptische Wort *). Nur für die 
aus dem Griechischen entlehnten Partikeln «rar, Se hat die 
Koptische Sprache keine entsprechenden eigenen Ausdrücke, 
da sie, ganz ihrem demonstrativen und relativen Charakter ge- 
mäls, der adversativen Gonjunctionen entbehrte. Die Aufnahme 
der fremden Wörter ward auf dieselbe Weise veranlalst, wie 
wir noch heute häufig genug unsere deutsche Sprache durch 
Fremdwörter verunstaltet sehen. Es ist auch leicht erklärlich, 
dafs man nur Griechische und Lateinische Wörter, nicht aber 
Arabische einflocht, welche letztere als zu trivial verschmäht 
wurden. Eben so wenig ward in formeller Hinsicht die Kop- 


tische Sprache durch die Beimischung der fremden Wörter be- 


*) In antiquissimo cod. Ms. Thebaico, cui Pistis Sophia nomen 
est, _multa hujus dietionis exempla su) sunt ın promtu v.c. Ze ap 
p- cu, b. cow, b. cne, a. cf, a. u, b. Ta, a.; eboA vap ze 

p- PAZ.; ers om_p. pı 
Kr op. TR, b. TRO, a. ‚de own in) P-_F prıa, b. pre, 


©, b. ce, b. coa, a. cne, b h.. ceib,, 2; 


a. pr. ch, b. co, b. CRZ, b. 


eıte, a. Enz, b. ._CNO, b.; os de de 


p- pgn, b- bs gewe ( (ws) ya p. CIE, a. CRO, a. cmu, b. (bis). s)._enz, 


a. b. cn, a. cne, b. coa, b. cne, b.; ran emywrne p. enz, bh. 
TOTE MilNca Mal p. PR2.; 2 er ‚gATAwc € NTHPY pP. 
cnb, b; oft 07 cmovan 9 07 denn p. cma, b.; aAnewc on 


07 ME p. cmu, a. cne, b. aurao90c ATw eitanordg p. cab, b. 


KATMa MIT 05 0OMOM p. TIE, a5 M Ma IM MIL TOTIOC TIIM pP. 


—— — 
mern 


me, b. me, b.; ecaroA0FOL 1aF EcosHo M cWwor p.T1, b.— 
(In dem Notizbuche finde ich noch folgende hierher gehörende Stel- 
len angemerkt: ze vap p. TC, b. 112, a.; etı re p- poß, b. Ein paar 
andere Beispiele sind dadurch anziehend, dafs das Koptische 
Wort in einem erklärenden Relativsatze zum griechischen ge- 


fügt wird: borasnn, ere I Tine ne p. ayr.; venoc TE TMITPWME 


p- pa. prie, a. cRT, b. cA, b. cAa, a.; nur taitrpwMme findet 
sich cm2, b, co, a.; RaTa THE MTApremnacıe p. ca, 2; EAMILTE 
Te TIE Xaoc p. CZ, a). Der Herausgeber. 
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_ einträchtigt, weil die Kopten mit der äulsersten Zähigkeit die 
Bildungsweise ihrer Sprache beibehielten, daher die fremden 
Wörter coptisirten, nicht aber die Koptischen etwa gräcisirten 
oder latinisirten (vergl. d. a. Aeg. p. 2015. 2020.). 


8.4. Über das Verhältnifs des Koptischen zu dem 
Altägyptischen, so wie zu dem Semitischen und 


Indo-Germanischen. 


Die Frage über das Verbältnils der Koptischen Sprache 
zu der Altägyptischen oder zu der unter der Pharaonen - Herr- 
schaft in Ägypten geredeten Landes - Sprache läfst sich auf dop- 
pelte Weise beantworten. Erstens durch die Nachweisung, 
dals die von den alten Schriftstellern als national-ägyptische 
Ausdrücke bezeichneten Wörter als die gewöhnliche Bezeich- 
nung derselben Begriffe in der Koptischen Sprache vorhanden 
sind, zweitens durch den Beweis, dafs die Koptische Sprache 
den Charakter eines eigenen Sprachstammes und den einer selbst- 
ständigen, aufserhalb Ägyptens nicht nachweisbaren Landes- 
Sprache an sich trage. Die vollständigste Sammlung der uns 
von den Alten überlieferten Altägyptischen Wörter mit Gegen- 
überstellung der ihnen entsprechenden Koptischen findet man 
in Schwartze Das alte Ägypten "Ih.1. &\bth.:2. 0.909292 
Lassen sich auch nicht sämmtliche Altägyptische Wörter in der 
Koptischen Sprache nachweisen und finden auch nicht alle eine 
gleich befriedigende etymologische Erklärung in derselben, so 
hat man zu bedenken, dafs uns der Wort-Vorrath der Kopti- 
schen Sprache bei weitem nicht in seinem, von uns vorauszu- 
setzenden vollen Umfange vorliegt, und dafs die genetische 
Erklärung gewisser uralter Ausdrücke einer Sprache durch ihre, 
um einige Jahrtausende jüngere Tochter, zumal wenn die Über- 
lieferung jener Ausdrücke zum Theil nicht auf diplomatischem 


Wege, sondern vermittelst fremder Sprachen erfolgt ist, auch 
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aulserhalb der Koptischen Sprache von gleich grofsen Schwie- 
rigkeiten behaftet ist. — Was den zweiten Punkt anbelangt, 
so glaubt Schwartze in der zweiten Abtheilung seines nur ge- 
nannten Werkes durch die Zergliederung des Koptischen Sprach- 
baues und durch die Vergleichung desselben mit den entsprechen- 
den Sprach - Verhältnissen des Semitischen und Indo- Germa- 
nischen Sprachbaues dargethan zu haben, dafs in dem Kop- 
tischen, Semitischen und Indo - Germanischen Sprachgebiete 
wenn sich auch in ıhm ein der Urzeit angehörendes gemein- 
schaftliches Wurzel- Verhältnifs nicht verkennen lasse, schon 
seit vordenklicher Zeit eine Spaltung zu einer dreifachen Stamm - 
Verschiedenheit *) eingetreten sei, und dals die Koptische Spra- 
che für die unter der Pharaonen -Herrschaft über Ägypten ver- 
breitete allgemeine (nicht gemeine) Landessprache angesehen 
werden müsse **), welche bei Berücksichtigung ihrer langen 
Dauer und der über sie ergangenen fremden Einflüsse im Gan- 
zen keine grölsere Entartung als wie die ältesten Zweige des 
Semitischen und Indo - Germanischen Sprachstammes erlitten 
habe. — Der Werth der Koptischen Sprache für die Entziffe- 
rung der in den drei Altägyptischen Schriftarten abgefalsten 


Texte leuchtet dadurch von selbst ein. 


*) Aegyptiorum nationi quum ingenium esset multo magıs 
affıne populis Semiticis quam Tapheticis (Indo -Germanicis), non 
potuit non producere sermonis speciem multo propius ad sim- 
pliciorem Semiticarum linguarum compositionem quam ad longe 
‚Indo. 


idinem conservandam for- 


perfectiorem structuram, ditissima Germanica vena prog- 


natam, accedentem. Quam 1 
sitan longissima Hycsor um commoratio. in Aegypto juxta atque 
Semiticorum finium vicinitas magnam vim exercuit. (D. a. Aeg. 


p 2021 -2031.). 


**) Sine dubio lingua Coptica perdiu ante Christum natum 
communem Aegyptiae gentis sermonem exhibuisse putanda est. 
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8. 5. Dialekte der Koptischen Sprache und deren 
Unterabtheilungen. 

Die Koptische Sprache war nach der Koptisch - Arabischen 
Grammatik des im 11. Jahrh. lebenden Athanas, Bischofs von 
Kus, in drei Dialekte getheilt #) in den von Sahid (d. ı. Hoch- 
land, Ober- Ägypten, arab. \usso), Bahirah (Unter- Ägypten) und 
von Baschmur (einer Gegend des Delta; über die Erklärung des 
Wortes selbst s. Schwartze das alte Aeg. Th. I. Abth. II. p. 1036. 
Anm. 1.). Zu Athanas Zeit war nur noch der Sahidische und 
Bahirische Dialekt im Gebräuche (s. Quatrem. R. p. 20. Schwar- 
tze 1.1. p. 1035.). Den erstern Dialekt pflegt man auch den 
Thebaischen, den zweiten den Memphitischen, minder passend 
den Koptischen zer’ sEoyyv, zu nennen. Welchem der beiden 
ersten Dialekte (denn dem dritten ist durchaus der unterste 
Rang angewiesen worden) in Bezug auf Alterthümlichkeit und 
Sprachrichtigkeit der oberste Rang zukomme, ist von den Ge- 
lehrten sehr oft gefragt und verschiedentlich beantwortet wor- 
den, jedoch ohne tieferes Eingehen in die Sache (s. Schwartze 
l.l. p. 1039. fgg.). Die Meisten geben dem Memphit. Dialekt 
den Vorzug. Zuletzt hat sich Peyron in seiner Grammatik 
unbedingt für den Sahidischen ausgesprochen, allein ohne gehö- 
rige Würdigung des Memphit. Dialektes. Um den Streit zu erle- 
digen hat Schwartze in der zweiten Abtheilung des alten Ägyp- 
tens Schritt vor Schritt die entsprechenden Sprachverhältnifse 
der drei Dialekte zusammengestellt und gegenseitig abgewogen 
und ist dadurch zu dem Ergebnifs gelangt, dals im Allgemeinen 


dem Memphit. Dialekte der Vorzug einzuräumen sei **), dals 


*) Ms. Copt. Bibl. Reg. Paris. no. XLIV. 

**) Quod quidem judicium confirmat et nıersc coıa, om- 
nium 'Thebaicorum ad nostram aetatem perlatorum codicum nescio 
. an vetustissimus, in nonnullis a trita recentiorum Thebaicorum 
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im Besondern aber jeder der Dialekte gewisse Vorzüge besitze. 
Zugleich hat derselbe dargethan, dafs diese Dialekte zu Folge 
verschiedener, ohne Zweifel an verschiedene Örtlichkeit gebun- 
dener, Laut-Schattirung wieder einzelne Unterabtheilungen in 
sich schliefsen. Hinsichtlich des Memphit. Dialektes hat man 
in dieser Beziehung zu dem in dem alten Ägypten Gesagten 
die Bemerkungen von Schwartze über die Berliner Memphit. 
codd. no. 20 u. 276. in dessen Psalterio Praefat p. XI. sqgq. zu 
vergleichen. Wir werden hier wie in dem alten Äg ypten erst 
die Eigenthümlichkeiten der einzelnen Dialekte kennen lernen 


und am Schlufse deren Gesammtverhältnifs beurtheilen. 


8. 6. Die Koptische Sprache unter der Herrschaft 


der Araber. Aussterben derselben. 


In den ersten Zeiten der Araber-Herrschaft war die Kop- 
tische Sprache noch vorherrschend unter den christlichen Ein- 
wohnern Ägyptens. Allmählich- aber mufsten sich diese zur 
Erlernung des Arabischen bequemen. Je mehr die Arabische 
Sprache um sich griff, um desto mehr kam die Koptische aulser 


Gebrauch. Das Schicksal der letzteren war jedoch ın Unter- 


librorum via ad Memphiticum dicendi modum recedens. Neque 
praetereundus mihi esse videtur Georgius animadvertens 
(Fragmentum Evangelii St. Johannis Praefat. p. XXV. sqq.) 
vocabula ab Herodotoe Thebaicorum sacerdotum ore percepta 
migwjav E+4 TIOWIOS (mı pwit), Kerns (Morıs Meyary vomov Tou 
O,Ccızov) communem numinum Aegyptiorum appellationem (v. 
ec. Isıs, Orıgıs, Xvovcis) nec non regum Thebaicorum ab antiquis 
tradita nomina (v. c. rex Eratostheneae tabulae XXXVII Peovogw 
yroı NeiAoc, ubi Bunsenius (Ägyptens Stelle in der Weltge- 
schichte III. Urkundenbuch S.67.) bene emendavit $ovogw - prapo); 
quum Memphiticum loquendi modum constanter secuta sint, pro- 
bare: „„Memphiticam dialectum,. olim toti Aegypto communem, 
tanquam antiquiorem et alıarum matrem habendam esse”. 
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und Ober-Ägypten verschieden. Severus, Bischof von Aschmu- 
nain (Kopt. ymosn, Griech. Hermopolis megale) bemerkt in der 
Vorrede zu seiner Geschichte der Patriarchen von Alexandrien, 
dals er die Griechischen und Koptischen Quellen in das Ara- 
bische übersetzt habe, weil damals (also im 10. Jahrh.) das 
Arabische allgemein Enten verstanden worden sei, während 
die meisten Einwohner Ägyptens des Koptischen und Griechi- 
schen unkundig gewesen seien. Diese Stelle zeigt, wie leicht 
man durch dergleichen Bemerkungen irre geführt werden kann. 
Wir besitzen nämlich zahlreiche unterägyptische oder sogen. 
Mempbitische Handschriften, welche nach dem 10. Jahrh. und 
öfters in viel späterer Zeit theils zum ersten Male aufgesetzt, 
theils und zwar ungleich häufiger von Kopten wieder abge- 
schrieben worden sind. Die Unterschriften derselben zeigen 
nun unwiderleglich, dafs den Schreibern die unterägyptische 
Mundart des Koptischen noch geläufig war. Überhaupt läfst 
sıch erwarten, dafs in den Koptischen Klöstern, wo das Vorlesen 
und Abschreiben Koptischer Schriften durch die Klosterregel 
geboten war (s. Schwartze das alte Ägypten Th. I. Abth. 2. 
p- 959.), sich der Gebrauch der Sprache noch ungleich länger 
erhalten haben wird als aufserhalb derselben. Das dem Arabi- 
schen Einflusse weniger ausgesetzte Ober- Ägypten behauptete 
seine vaterländische Sprache länger als Unter- Ägypten. Nach 
Makrisi (Macrizi Geschichte der Kopten p. 43. 60. 42.) welcher 
seine Beschreibung Ägyptens zum Anfange des 15. Jahrh. ver- 
falste, sprachen damals selbst die Frauen und Kinder Ägyptens 
fast nur die Mundart des Ober - Ägyptischen oder sogenannten 
'Sahidischen Dialektes, wiewohl denselben auch noch das Grie- 
chische geläufig war (s. Quatremere 1. l. p. 42.). Aus Leo 
Africanus zu Anfang des 16. Jahrh. (s. Quatremere l.1. p- 49.) 
geht nicht hervor, »que du temps de Leon l’Afric. la langue 


Egyptienne ne subsistait encore dans la haute Egypte.« Nur 
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von der Gegend jenseits Syene wird gesagt: »on voıt seulement 
quelques chetifs villages, habites par des hommes de couleur noire, 
dont la langue est un melange d’arabe, d’egyptien et d’ethiopien. 
Von der Sprache, welche diesseits Syene—.also in dem eigent- 
lichen Oberägypten — gesprochen wurde, erfahren wir nur, 
dals mit dem Worte darda (wWepne Tempel; die späteren 
Kopten sprachen e wie a und nn wie b) »des monumens des anciens 
Egyptiens et des tours tres-elevces« benannt wurden *). 

Der Gottesdienst wurde von den Kopten schon frühzeitig 
dergestalt abgehalten, dafs man die biblischen und liturgischen 
Abschnitte in der Koptischen Sprache vortrug, durch die Ara- 
bische aber erklärte. Wir haben selbst noch aus dem 16. Jahrh. 
gute memphitische Handschriften **). Im 17. und 18. Jahrh. 


*) Sollte nicht aus dem Gegensatze, in welchen das Land 
jenseits zu dem diesseits Syene gesetzt wird, gerade umgekehrt 
als wie Quatremere thut, zu folgern sein, dafs in letzterm, also 
in Ober- Ägypten zu Leo’s Zeit das Sahidisch - Koptische noch 
gesprochen worden sei? WVie ungenügend ist ferner die Be- 
merkung, die Sprache jenseits Syene sei »un me£lange d’arabe, 
d’egyptien et d’ethiopien« gewesen. Das mag von dem Wort- 
schatze geilen; wie aber sah es mit der Grammatik aus? Diese 
ist ihrem Wesen nach nie und nirgends ein Mischmasch, und 
sie allein entscheidet ja über die Eigenthümlichkeit und das 
Dasein einer Sprache. Es könnte also immerhin auch noch 
jenseits Syene zu Leo’s Zeit ein echtes Koptisch gesprochen 
worden sein trotz der mannigfachsten Mischung mit fremden 
Wörtern. 

Anm. d. Herausgebers. 
**) V.c.cod. Ms. Memphiticus lıbb. Vatican. no.V. (epist. Pauli, 
tres Canonicas et Acta Ap. continens) exaratus est an. Chr. MDIV., 
Evangeliorum autem codex a. MDLXXXVII. quid quod Mem- 
phiticus cod. Ms. Huntingt. no. XLIII. (in bibl. Bodleiana), 
Epist. Pauli, Catholicas, Acta Ap. et Apocal. complectens, per- 
tinet ad annum Chr. MDCLXXXI (v. Wilkinsii Praefat. ad 
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endlich ist das Koptische nicht nur völlig aus dem Volksleben 
geschwunden, sondern durch die immer mehr gesteigerte Barba- 
rei ist es auch gekommen, dafs selbst die Koptischen Priester 
ihre Muttersprache im Ganzen nur noch in einer sehr verdor- 
benen Aussprache zu lesen, aber nicht mehr zu verstehen im 
Stande sind (S. Quatrem. und Schwartze a.a. O.)*). In wie 
weit jedoch auch jetzt noch, namentlich in den versteckteren 
Klöstern Ausnahmen Statt finden, läfst sich aus Mangel an 
Nachrichten nicht bestimmen. De Raphaele Tukio, Coptita 
in Collegio de Propaganda fide Romae perdiu Copticam linguam 
tradente inter alia haecce narravit Georgi Fragm. Ev. Joh. 
Praef. p. XI. ‚Raphael noster, domo Digergensis honeste in 
patria educatus, — — interque Ägyptios Monachos diaconatus 
ordine initiatus, Copticam linguam apud suos docebat: 
sed — abjuratis — quibus antea imbutus erat, erroribus, — Ro- 
mam — anno 1724 — venit.”” — Ex iis, quae Bedfordi in Ang- 


lia commoratus a viro aestumatissimo Tattamo ejusque Excel- 


Nov. Test. p. VIII. IX.) atque Memphiticus Pentateuchi cod. 
Ms. Huntingt. XXXIII. (ejusdem bibliothecae) scriptus est a. 
Chr. MDCLXXIV (v. Wilkinsii Praef. ad Pentat.). 

*) Tromler Bibliothecae Gopto-Jacobiticae Speci- 
men p. 20. sq. Parcius hodie (medio saeculo MDCCC) utitur 
sacerdos aegyptius, ex familia Coptorum, suo sermone in sacris 
peragendis. Coptice ad populum verba facere nesciens, litur- 
giarum copticarum formulas, memoria tantum non, idque ple- 
rumque sine sensu, comprehensas, quandoque recität, sicque suo 
se munere optime defuncium, putat. Et plebi collocutio cop- 
tica insolens. Pueri artis rudimenta addiscunt saepius, et, si 
maximos fecisse censentur profectus, legere et pingere. Alte- 
ras, et numeros computare sciunt; de quibus, et aliis, pertur- 
batae quam maxime linguae faciei indiciis, pleno quod ajunt 
horreo, disseruerunt recentiores rerum historicarum conditores, 
iique fide dignissimi. 
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lentissima filia Mils Platt, patrem abhinc alıquot annıs Aegyp- 
tum peragrantem comitata, percepi, constat, plerosque Aegypti 
sacerdotes monachosque tam parum instructos esse linguae 
Copticae cognitione, ut vix ac ne vix quidem Coptice legere 
sciant. Quum jam, curante patriarcha Alexandrino, in eo sit, 
ut Tattamus Novum Testamentum Coptice et Arabice in usum 
Coptitarum edat, contigit mihi, ut libri in ipsa Aegypto cor- 
recti plagulas inspiciens anımadverterem, quam foede corrector 
Copticus loca, recte a Tattamo scripta, secundum exemplar 


Aegyptium his in locis vitiosum saepe mutaverit. 


8. 7. Inhalt und Umfang der Koptischen Literatur. 


Die hauptsächlich in den Ägyptischen Klöstern gepflegte 
Koptische Literatur war nach den uns bis jetzt zugekommenen 
Denkmählern derselben vorherrschend eine kirchliche Literatur, 
d.h. die in ihr abgefalsten Schriften haben meisten Theils einen 
die christliche Religion betreffenden Gegenstand zum Inhalte. 
Wir finden demnach in ihr die Übersetzungen der heiligen 
Schriften Alten und Neuen Testamentes, sowohl der kanonı. 
schen als auch der apokryphischen. Wir treffen ferner Schrif- 
ten, angehörend der Kirchengeschichte, Patristik, Martyrologie, 
Mönchsgeschichte, Asketik, Homiletik, Polemik, Exegese, Li- 
turgik, Hymnologie. Allein die Koptische Literatur war nicht 
ausschliefslich kirchlich. Wir besitzen nämlich Handschriften 
lexikographischen und grammatischen Inbhaltes. Zwei sehr alte 
Codices behandeln die gnostische Philosophie. Andere befassen 
sich mit Profan-Geschichte, Medicin und Natur - Beschreibung. 
Diese Erzeugnisse der Koptischen Literatur sind theils Origi- 
nal- Aufsätze, theils Übersetzungen Griechischer Schriften. Da 
nach dem Sturze des Heidenthums in Ägypten die gesammten 
Bewohner dieses Landes zur christlichen Religion übergingen, 


so ist es sehr wahrscheinlich, dafs die älteste Koptische Lite- 
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ratur alle diejenigen wissenschaftlichen Richtungen umfafste, 
welche bei einem so civilisirten Volke, wie diefs die alten Ägypter 
waren, den Gegenstand der christlichen Besprechung ausmachten. 
Je mehr aber das christliche Ägypten in die Barbarei versank, um 
desto einseitiger und dürftiger mulste natürlich auch die Kop- 
tische Literatur werden. Dafs wir in Europa so wenig Kop- 
tische Handschriften besitzen, welche nicht der kirchlichen 
Literatur angehören, mag zum Theil dem Umstande zuzuschrei- 
ben sein, dafs die älteren, den Orient bereisenden Männer, 
meist Geistliche oder Theologen, die kirchlich-koptischen Schrif- 
ten vorzugsweise zu erlangen sich bemüheten. So wichtig nun 
auch dieselben sind, so leuchtet doch ein, welch ein grolser 
Gewinn es für die Koptische Sprache an und für sich, und 
für die aus ihr zu bereichernden Wissenschaften sein würde, 
wenn sich die Zahl der von uns einzusehenden nicht -kirchli- 
chen Koptischen Manuscripte vermehren liefse. Schon im Jahre 
1808 sprach Quatremere in seinen Recherches p. 143 dringend 
den Wunsch aus, dafs der noch in den Koptischen Klöstern 
befindliche Überrest jener Literatur von dazu geeigneten Rei- 
senden dem Untergange entzogen und für die wissenschaftliche 
Benutzung Europa’s gewonnen werden möge. Diesen bis jetzt 
noch unerfüllt gebliebenen Wunsch erweitern wir dahin, dafs 
sachverständige Reisende bei dem Erwerbe neuer Koptischen 
Handschriften vorzüglich ihr Augenmerk auf solche richten 
möchten, welche den wissenschaftlichen Umkreis der K.opti- 
schen Literatur auszudehnen im Stande sind. 

Anmerk. Über die Verbrennung der chemischen Schriften 
der Ägypter durch Diocletian s. QuatremereRech. p. 8. 
(Johannes Antiochenus apud Henrici Valesii Excerpta 
Historica p. 834). Suidas v. Xyusı@ et ArozAyrıvos. Über 
die Verbrennung der christlich Koptischen Schriften durch 


Diocletian s. das. 
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S. 8. Koptische Handschriften in Europa. 


Über die Koptischen Handschriften zu Paris s. Quatremtre 
Recherches p. 115. fgg.; über die in England befindlichen s. 
Woidede Versione Bibliorum Aegyptiaca dissertatio (über zwei 
die Gnostische Philosophie behandelnde codd. s. ibid. p. 14. 
19. 23. 135. 139. 148. 151. vgl. Quatrem. 1.1. p. 137-139.); 
über die wesentlich durch Assemani’s Sammlung bereicherte 
Bibl. Vaticana s. Biblitheca ÖOrientalis Clementino - Vaticana Tom. 
T. p. 617. sqgq. u. Bibl. Orient. ad calcem Tom. I., II. et IH. 
(Koptische Handschriften befanden sich auch in anderen Römi- 
schen Bibliotheken, namentlich ın der Barberina, Vallicelliana 
und Angelica s. Georgi Fragm. Evang. St. Johan. Praef. p. III. 
vgl. Quatrem. Rech. p. 117.; über die grolse Sammlung des 
Cardinal Borgia s. Zoega Catalogus codicum Copticorum MSS. 
qui in Museo Borgiano Velitris adservantur. Romae 1810. vgl. 
Q. p. 104.; über die codd. der Bibl. Naniana s. Mingarelli 
Codieum Copticorum Reliquiae in Bibliotheca Naniana Venetiis 
asservatae. Fascic. I. et II. Bononiae 1785. vgl. Assemani Ca- 
talogo de’ codici manoscritti della bibliotheca Naniana, in Pa- 
sora 1787.; über die codd. zu Turin s. Peyron Lexicon linguae 
Copticae. Taurinı 1835. hinter der Praefat. p. XXIII; endlich 
über die codd. zu Berlin s. Schwartze Psalterium CGopto -Mem- 
phiticum. Praefat. p. V. VI. *). Einzelne Kopt. codd. enthalten 
noch verschiedene andere öffentliche und Privat-Bibliotheken 
Europa’s; so z. B. die Propheten Jesaias und Jeremias die Klo- 
ster - Bibl. der Dominikaner der Obserene zu Venedig nach Asse- 


 mani; vergl. Q. p. 117. 


*) Nach Ideler’s Hermapion p. 64. Anm. 56. befindet 
sich auf der Königl. Bibliothek zu Berlin auch Lexicon Coptico- 
Arabicum cum notis Petraei, cod. Orient. CLXX. 4. 
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$. 9. Bearbeitung der Koptischen Sprache und 


Literatur in Europa. 

Den Grund zu der Bearbeitung der Koptischen Sprache 
in Europa legte gewisser Maafsen Peiresc 1580-1637. (s. 
Peireskii vita, authore Gassendo, ed. tert. Hagae Comitum 1653.). 
Dieser Gelehrte verschaffte sich nicht nur eine Anzahl Kop- 
tischer Manuscripte, sondern veranlafste auch andere, nament- 
lich Salmasius zu dem Studium dieser Sprache, welcher aulser 
den von Peiresc erhaltenen Hülfsmitteln auch ein Koptisch - 
Arabisches Wörterbuch besals.. Um dieselbe Zeit 1626 kehrte 
Pietro della Valle von seiner Reise aus dem Orient zurück, 
bereichert unter anderen mit einem ausgedehntern, mit Gram- 
matiken versehenen Koptisch- Arabischen Lexicon. Della Valle 
übertrug die Veröffentlichung dieses Manuscriptes dem Thomas 
Obicini oder Thom. von Novara und, nach dessen Tode, dem Jesuit 
Athanasius Kircher, nachdem sich Salmasius umsonst darum 
bemüht hatte (s. Q. p. 50. 51.). Mit Hülfe dieses Manuscriptes 
und der in der Vaticana befindlichen codd. gab Kircher heraus: 
Prodromus Aegyptiacus, Romae 1636 und Lingua Aegyptiaca 
restituta, Romae 1643. (le premier de ces ouvrages contient 
plusieurs dissertations preliminaires, dont quelques-unes sont 
parfaitement dtrangeres ä son objet, un essai de Grammaire 
Copte, etc. Le second contient les grammaires, et le vocabu- 
laire Gopte-Arabe, accompagn& d’une version Latine. Q.p.52.).— 
Nach Tromler in seinem specimen Bibliothecae Copto - Jacobit. 
p- 55. soll zu Rom im Jahre 1648 ein’ Glaubens - Bekenntnis 
Koptisch und Lateinisch gedruckt worden sein. Nach Lelong 
Biblioth. sacra p. 1196. erschien von Erasmus Vinding eine 
Schrift De linguae Graecae et Aegyptiacae affınitate, Havniae 
1660. Ein nach demselben Lelong im J. 1662 zu Amsterdam 
gedrucktes Ägyptisches Wörterbuch, hat nie existirt (Quatrem. 
R. p. 58.).— Theodor Petraeus, welcher sich geraume Zeit 
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in Ägypten aufgehalten hatte, besals eine Sammlung Koptischer 
Manuscripte, welche er theils erworben, theils abgeschrieben 
hatte. Sie sind nach seinem Tode in den Besitz der Königl. Bibli- 
othek zu Berlin gekommen. Aus Mangel an Mitteln hatte Petraeus 
nur den ersten Memphitischen Psalmen zugleich mit einer Ara- 
bischen Übersetzung in das Lateinische übertragen drucken lassen 
können. Nach den einen ‚erschien dieser Psalmen 1659 zu Lon- 
don, nach anderen 1663 zu Leyden (s. Schwartze Psalterium 
Copto - Memphit. Praefat. p. XXV.sqq.). Es ist unwahr, dafs 
Petraeus, wie von einigen angegeben worden ist, den ganzen 
Koptischen Psalter durch den Druck veröffentlicht habe. Ein 
von Petraeus aus Ägypten gebrachtes Koptisches Lexicon hat 
Witsen (Bürgermeister von Amsterdam) an Ed. Bernard zum 
Geschenk gemacht. — Die von Huntington auf seiner Reise 
in Syrien und Ägypten erworbenen Koptischen Handschriften 
wurden der Bodleianischen Bibliothek zu Oxford einverleibt. 
Zum Theil mit Hülfe dieser Handschriften unternahm Marshall 
eine Ausgabe des Koptischen Neuen Testamentes (angekündigt 
in der Vorrede zu Josephi Abudacni Historia Jacob. seu Cop- 
torum. Oxon. 1675.). Allein der Tod verhinderte Marshall, 
mehr als die drei ersten Kapitel des Matthäus, mit einer La- 
teinischen Version und Noten begleitet, erscheinen zu lassen. 
Der Bischof von Oxford Dr. Fell hatte auch den Thomas Ed- 
ward zum Studium der Koptischen Sprache veranlalst. Ed- 

ward hatte mit Hülfe des Kircherschen Vocabulars und einiger 
handschriftlich vorhandenen Koptischen Lexica ein Koptisches 
Wörterbuch veranstaltet. Der Tod Marshall’s und Fell’s erlaubte 
ihm nicht ein Specimen dieser Arbeit im Druck erscheinen zu 
lassen. Edwards Lexicon befindet sich auf der Universitäts - 
Bibliothek zu Oxford. Auch Edw. Bernard’s Ägyptisches Le- 
xicon ist ungedruckt geblieben. — Der Augustiner Bonjour 


veröffentlichte Exercitatio in monumenta Coptica seu Aegypti- 
2 
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aca bibliothecae Vaticanae, Romae 1699. und hinterliefs unge- 
druckt Elementa linguae Aegyptiacae ab Euseb. Renaudot, ex 
auctoritate ipsius Pont. Clementis XI. d. 3 Sept. anno 1701. 
recognita et adprobata (Georgi Fragm. Ev. Johannis p. IV.) 
eine Koptische Grammatik, einen Koptisch - Arabischen Psalter, 
ausgerüstet mit Varianten, Noten und einer Lateinischen Über- 
setzung, ein Koptisches Lexicon und eine Übersetzung des Ho- 
seas zare ygappe cum notis Georgi, dann amplum volumen 
de dynastiis Aegyptiis, de Pontificali Alexandrino (Georgi 
ibid.). — Der Pabst Clemens XI. sendete im Jahre 1715 den Ma- 
ronit Joseph Simon Assemani nach Ägypten, um orientalische 
Manuscripte in den dortigen Klöstern zu kaufen. Durch Asse- 
mani erhielt die Vaticana eine ausgezeichnete Sammlung Kop- 
tischer Handschriften. Weniger glücklich war kurze Zeit vor- 
her der Maronit Elias gewesen. — In Deutschland beschäftigten 
sich um diese Zeit mit dem Koptischen Pfeiffer, Andreas 
Müller und Acoluthus. Der erstere besang den Kurfürst 
Johann Georg U. von Sachsen in schlechten Koptischen Versen, 
welche enthalten sind in Blumberg’s Fundamenta linguae 
Copticae, Lips. 1716., dem Skelette einer Koptischen Gram- 
matik. Ein beinahe vollendetes Koptisches Wörterbuch Blum- 
berg’s blieb ungedruckt.— Die von Vansleb aus Ägypten nach 
Paris gebrachten Koptischen Manuscripte benutzten nebst den 
bereits in der Königl. Bibliothek und der Colbertina vorhan- 
denen Louis Pıcques. Von ihm erhielt Millius (s. Prolegom. 
in Nov. Testam. Oxon. 1707. p. CLXVII.) die Varianten des 
Koptischen zum Neuen Testament. Picques hatte zuerst in dem 
Koptischen eine Verschiedenheit der Dialekte erkanni. Von 
ihm die Erklärung des YovSoudavyx, durch ncor Mö&erteo (s. 
Quat. R. p. 74.). In seinem commerce. litter. p. 297. 313 und 
namentlich in dem Briefe an Menagius vom Jahre 1695 er- 


wähnt Picques das Summarium Copticum von Hillin ger (nach 
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Blumberg Fund. ling. Copt. p. 27. Bürgermeister von Chem- 
nitz). Im Jahre 1716 gab Renaudot heraus Liturgiarum 
Orientalium Collectio, Parisiis 1716. 2 voll. in 4°. Drei dieser 
Liturgien, nämlich die des St. Basil, des St. Gregor und des 
St. Cyrill sind aus dem Koptischen übersetzt. Nur der Man- 
gel Koptischer Typen hinderte ihn, die Originale abdrucken 
zu lassen. Seiner Übersetzung fügte Renaudot mehrere Ab- 
handlungen hinzu, deren eine de Coptitarum Alexandrinorum 
liturgiüis, eine andere de lingua Coptica. Die letztere ist der 
Abrils einer gröfseren nur handschriftlich vorhandenen Abhand- 
lung. — Von ungleich grölserem Gewinne für das Studium 
der Koptischen Sprache waren die Arbeiten von David Wil- 
kins (eines geborenen Preulsen, früher als Wilkius bekannt). 
Nach Bekanntmachung des Koptischen Vaterunsers mit einer gram- 
matischen Analyse 1715. und einer Dissertat. de lingua Cop- 
tica gab Wilkins im Jahre 1716 auf Kosten der Universität 
von Oxford das Koptisch- Memphitische Neue Testament heraus 
unter dem Titel: $ asaonkn shepr (richtiger Mhepı) Sen % 
SACHS HTE SIT PEMXHMI (richtiger pem ı xHms) hoc est Novum 
Testamentum Aegyptium vulgo Gopticum ex MSS. Bodlejanis 
descripsit cum Vaticanis et Parisiensibus contulit et in Latinum 
sermonem convertit Dav. Wilkins Eccl. Anglicanae Presbyter. 
Das wegwerfende Urtheil, welches der früher mit Wilkins 
befreundete und später befeindete Lacroze in seinen Briefen 
(s. Thesaurus epistolicus 'Tom. IM. p. 29. 34. 154. sqq). über 
dieses Buch und Wilkins im Allgemeinen fällt, und welches 
kürzlich Ideler im Hermapion p. 64. Anm. 62. ihm nachge- 
sprochen hat, ist sehr übertrieben und hat, wie schon Quatrem. 
R. p. 82. bemerkte, den Mangel an vorausgegangenen ähnlichen 
Arbeiten ganz unberücksichtigt gelassen. Später erschien der 
Memphitische Pentateuch unter dem Titel u € nı swm irre 
MOFCHE III TIIPOcbHTHe Sen F acrıı ste m pemiX HA, quinque 
I%* 
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libri Moysis prophetae in lingua Aegyptia, ex MSS. Vaticano, 


Parisiensi et Bodleiano descripsit ac Latine vertit David Wilkins, 
Londini 1731. Da nach dem Zeugnisse von Jablonski (Thesaur. 
epist. Lacroz. I. p. 204.) Wilkins in dieser Arbeit sich selbst 
übertraf, so ist der Pentateuch zu viel grölseren Ehren ge- 
kommen als das Neue Testament. Allein auch der Pentateuch 
enthält der Fehler in Menge (wie denn gleich im Titel x € su 
wa ganz unrichtig an Statt nıı € st xwM gesagt worden ist) 
und ich sehe überhaupt in beiden Büchern keine grofse Ver- 
schiedenheit in der Behandlung der Koptischen Sprache. Wil- 
kins wollte auch den Daniel und die 12 kleinen Propheten, 
den Psalter, eine Koptische Grammatik und ein Lexicon dieser 
Sprache herausgeben. Allein es ist nicht dazu gekommen. 
Wilkins hatte auch aus Koptischen Schriften eine Geschichte 
der Alexandrin. Kirche verfalst, deren Manuscript sich jedoch 
verloren hat (s. Quatrem. R. p 83.). Zu derselben Zeit be- 
schäftigte sich Lacroze, Bibliothekar der Königl. Bibliothek 
zu Berlin, mit der Koptischen Sprache und arbeitete vornehm- 
lich ein Koptisch -Memphitisches Lexicon aus, in welchem er 
zuerst eine Sammlung Koptisch - Sahidischer Wörter beifügte. 
Dieses Lexicon, von welchem bei Lacroze’s Leben nur die Vor- 
rede in der Bibliotheca historico -philologica Bremensi Tom. V. 
p: 744 erschien, kam nach seinem Tode an die Universitäts - 
Bibliothek zu Leyden. Eine von Lacroze selbst gefertigte 
Abschrift befindet sich auf der Königlichen Bibliothek zu Paris. 
Lacroze’s Freund Jablonski machte in seinem Pantheon, so 
wie in den Abhandlungen de deo Rempha, de terra Gosen, 
de Memnone, etc. einen häufigen Gebrauch von der Koptischen 
Sprache. Jablonski hatte eine Menge Noten geschrieben zu 
Wilkins Neuem Testamente und Pentateuch. Diese Noten, 
und seine Abschriften Memphitischer und Sahidischer Manuscripte 


kamen nach seinem Tode in den Besitz des Dr. Radeliff von 
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Oxford (s. Woide de vers. Bibl. p. 3.). Ein anderer Theil 
namentlich sein Ägyptisches Glossar und die Opuscula kamen 
nach Leyden an Ruhnkenius. DR vermochte Alb. Schul- 
tens und nach dessen Tode den Prof. Tewater die Heraus- 
gabe derselben zu besorgen. Der erste Theil von Tewater’s 
Ausgabe von Jablonskü Opuscula, quibus lingua et antiquitas 
Aegyptiorum, difhcilia librorum sacrorum loca et historiae eccle- 
siasticae capita illustrantur, magnam partem nunc primum in 
lucem protracta, vel ab ipso auctore emendata ac locupletata 
erschien zu Leyden im Jahre 1804. — Die Arbeiten der Eng- 
länder Cumberland und Whiston, von denen der erstere 
Noten zu Wilkins Neuem Testamente geschrieben, der letz- 
tere den Pentateuch übersetzt und ein Koptisches Lexicon ge- 
fertigt hatte, sind nicht im Druck erschienen. Hensel gab 
einige Bemerkungen über die Koptische Sprache in seiner Syn- 
opsis universae philologiae et Harmonia linguarum totius orbis, 
Norimbergae 1741. p. 125. sqq. 389. sqq. Auf ähnliche Weise 
besprach Barthelemy das Koptische in der Abhandlung Re- 
flexions generales sur les rapports des langues Egyptienne, Phe- 
nicienne et Grecque (s. M&moires de !’Acad. Tome XXXII, 
p- 212. sqq.). Die Koptische Sprache wendeten zu ihren Erklä- 
rungen an Kocher in seiner Dissertatio‘ De’ etymo nominum 
Cnuphis, aliorumque adfinium ex Aegypto repetundo (Miscellan. 
Observat. nov. T. II., nach Georgi apud D’Orvil. in Miscellan. 
Observ. T. III. p. 129. sqq.) und Schmidt in seinen Abhandlun- 
gen de sacerdotibus et sacrificiis Aegyptiorum, Tubingae 1768., 
de commerciis et navigationibus Ptolemaeorum in dessen Opus- 
culis quibus res antiquae explanantur, Carolsruhae 1765. — Für 
die seit Wilkins unterbliebene Herausgabe Koptischer Schriften 
war sehr thätig Raphael Tuki (s. 8. 6. S. 12.) zuletzt Titular- 
Bischof von Arsinoe und Lehrer der Koptischen Sprache in 
dem Collegium Urbanianum de P. F. Es erschienen nach Ge- 


orgi Fragm. Ev. Jo. Praefat. p. XII. und Quatrem. R. p. 92. 
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das Missale im J. 1736 (»non autem, ut in Didymo et alıbi 
legi, 1746«, welches Jahr 1746 auch Ideler’s Hermap. p. 63. 
Anm. 56. beibehielt), der Koptisch - Arabische Psalter (nı wm 
stre um \paAdTnprosn irre aarıa mit Anfügung von Canticum 
Mosis, Ode Deuteronomii secunda, Preces Annae, Ezekiae, Manas- 
sis, Jonae, Habacuc, Jesaiae, Danielis c. 3 cum precibus Azariae et 
trium puerorum, Preces Mariae ®soroxovu, Zachariae, Simeonis, Can- 
ticum Angelorum (auch unter dem Namen Ode Patris Athanasıı 
Archiepiscopi bekannt), Oratio Dominica, Symbolum Nicaenum 
und ein apokrypher Psalm unter dem Titel ıyadı aarıı 
iXoc Jaan im Jahre 1744. (über die verschiedene Angabe 
des Druckjahres s. Schwartze Psalterium Copto. Memphit. Praefat. 
p- XXVII-XXXI. cf. Addenda p. XLVI. XLVI.), das Diurnum 
Alexandrinum im Jahre 1750., Pontificalis Coptiei et Euchologii 
Pars. I. im Jahre 1761., Pars. Il. im Jahre 1762, das Rituale 
im Jahre 1763., die Theothokia (Officium St. Virginis) im Jahre 
1764. In diesen liturgischen Schriften sind viele im Mempbhiti- 
schen Dialekte geschriebene biblische Abschnitte enthalten. 
Zuletzt erschienen Tuki’s Rudimenta linguae Coptae sive Ae- 
gyptiacae im Jahre 1778., wahrscheinlich mit Benutzung von 
Bonjour’s Grammatik, mit deren Herausgabe die Propaganda ihn 
Anfangs beauftragt hatte. Tuki besals eine empirisch ausgebrei- 
tete Kenntnils der Koptischen Sprache, hatte jedoch keinen Sinn 
für eine wissenschaftliche Behandlung derselben. Zugleich sind 
seine Arbeiten meist sehr uncorrect, ja manche der von ihm 
herausgegebenen Schriften sind voll von Verstöfsen gegen 
Grammatik und Sprachgebrauch. Eine fortlaufende Kritik sei- 
ner Psalmen-Ausgabe enthält das Schwartzische Psalterium. 
Vom Jahre 1749 an veröffentlicht Aloysius Assemani ver- 
schiedene liturgische Stücke, Koptisch und Arabisch, mit einer La- 
teinischen Übersetzung im cod. liturg. eccles. univ. tom. IH. II. 


VIL, nach Georgi Fragm. Evang. Jo. der unveränderte und 
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zwar fehlerhaft unveränderte oder auch der ohne Grund ver- 
änderte Abdruck der Tukischen Liturgien, mit einer Überse- 
tzung, die sich mehr nach dem Arabischen als nach dem Kop- 
tischen richtet. — In seinem Buche Satura observationum philo- 
logicarum Lugd. Bat. 1752 machte Christ. Müller einigen 
Gebrauch von der Koptischen Sprache mit Hülfe des Lacro- 
zischen Lexicons. — Von der Universität zu Leyden verschaffte 
sich der Hofprediger von Berlin Christ. Scholtz, Schwager 
Jablonskı’s im Jahre 1748 die Erlaubnils, das Lacrozische 
Lexicon durch Carl Gottfried Woide, einen gebornen Polen, 
welcher damals zu Leyden studirte, copiren zu lassen. Woide 
nahm zugleich eine Copie für sich selbst. Schon vorher hatte 
Scholtz eine ausführliche Grammatik des Memphitischen und 
Sahidischen Dialektes so wie eine Abhandlung über die Kop- 
tische Sprache verfalst. Lacroze’s Lexicon, dessen Umfang 
Scholtz seiner Herausgabe im Wege zu stehen glaubte, kürzte 
er ab. Als nun Woide im Jahre 1765 auf einer Reise nach 
England in Berlin eintraf, so händigte ihm Scholtz die Gram- 
matik, Abhandlung und das abgekürzte Lexicon ein, mit dem 
Auftrage, diese Schriften wo möglich in England zum Druck 
zu befördern. Woide wulste die Universität zu Oxford dafür 
zu gewinnen. Der Druck des Lexicons ward zuerst beschlos- 
sen. Vergeblich bemühete sich Woide das Lexicon nicht nur 
in seinem ursprünglichen Umfange, sondern auch mit einer durch 
ihn selbst zu bewirkenden Vermehrung der wenigen Sahid. 
Wörter herauszugeben. Es erschien unter dem Titel: Lexicon 
Aegyptiaco -Latinum ex veteribus illius linguae monumentis 
summo studio collectum et elaboratum a Mathurino Veyssiere 
La Croze. Quod in compendium redegit, ıta ut nullae voces 
Aegyptiacae nullaeque earum significationes omitterentur, Christ. 
Scholtz. Notulas quasdam et indices adjecit C. G. Woide, 
Oxonii 1775., 4. Woide beabsichtigte eine Ergänzung zu 
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diesem Lexicon herauszugeben; allein es kam nur zu einem 
M&moire sur le dietionnaire Copte, welches in dem Journal des 
Savans, Juin 1774. p. 333 fgg. abgedruckt wurde. Seiner Seits 
fand Woide durchaus für zweckmälsig die Scholtzische Gram- 
matik abzukürzen, besser zu ordnen auch mit «Bemerkungen 
zu begleiten. Das Werk kam heraus unter dem Titel: Chri- 
stianı Scholtz, Berolin. Marchici, aulae Regiae Borussicae a 
concionibus sacrıs et ecclesiae reformatae cathedralis Berolin. 
Pastoris Grammatica Aegyptiaca utriusque dialecti quam brevia- 
vit, illustravit, edidit C. G. Woide, Oxonii 1778. 4. Eine von 
Scholtz in dem Repertorium für Biblische und Morgenländ. Lite- 
ratur, Leipzig 1783. Th. 13. p. 1-31 herausgegebene Sammlung 
Ägyptischer durch das Koptische erklärter Wörter ist, wie 
Tewater in der Praef. zu Jablonskii Opuse. p. XXI. XXIIL 
nachw£ist, gröfsten Theils eine Entlehnung aus dem damals 
noch ungedruckten Glossar Jablonski’s. Woide war von der 
Universität zu Oxford mit der Herausgabe der Koptisch - Sahi- 
dischen Fragmente des Neuen Testamentes beauftragt worden. 
Leider erlebte er nicht die Vollendung dieses Werkes. Sie 
ward dem Professor Ford übertragen, welcher die Lateinische 
Übersetzung nicht nur beendete, sondern auch die Koptischen 
Manuscripte und Woıde’s Übersetzung revidirte und die wahr- 
genommenen Fehler bemerkte, auch die Vorrede zu dem Werke 
schrieb. Beigegeben ward zugleich Woide’s Dissertatio de 
Versione Bibliorum Aegyptiaca, die bereits im Jahre 1778 in 
Joseph Andreas Cramer’s Beiträgen zur Beförderung theolo- 
gischer und anderer wichtiger Kenntnisse Vol. 3. erschienen 
war. Das Ganze trat an das Licht unter dem Titel: Appendix 
ad Editionem Novi Testamenti Graeci e codice MS. Alexandrino 
a Carolo Gotofredo Woide descripti, in qua continentur Frag- 
menta Novi Testamenti juxta interpretationem dialecti superioris 


Aegypti, quae Thebaidica vel Sahidica appellatur, e codd. Oxo- 
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niensibus maxima ex parte desumpta cum Dissertatione de Ver- 
sione Bibl. Aegyptiaca quibus subjicitur codieis Vaticani Col- 
latio, Oxonii 1799. in Fol. Woide hatte zahlreiche Abschrif- 
ten Koptischer Manuscripte auch eine Englisch geschriebene 
"Abhandlung über die Koptische Sprache handschriftlich hinter- 
lassen. — Mit Hülfe des von Woide erhaltenen Laerozischen 
Lexicons hatte sich J. Reinhold Forster mit der Koptischen 
Sprache befalst und die Kenntnifs derselben in seinem Liber 
singularis de bysso antiquorum, Londinii 1776. zur Anwendung 
gebracht. Schon vorher hatte Carl Heinrich Tromler eine 
kleine Schrift unter dem Titel Bibliothecae Copto-Jacobiticae 
specimen, Lipsiae 1767, in welcher er sich. über die Koptische 
Literatur - Geschichte verbreitet, herausgegeben. Von Thomas 
Valperga, Abt von Caluso erschien unter dem Namen Didy- 
mus Be hersis ein grammatischer Versuch in Literaturae Cop- 
ticae Rudimentum, Parmae 1783. 8. — Mit dem regsten Eifer 
für die Koptische Literatur hatte der Cardinal Borgia mit 
Hülfe von Missionaren eine reiche Sammlung Koptischer, .be- 
sonders Koptisch - Sahidischer Manuscripte zusammengebracht (s. 
8. 8.). Er veranlalste den Augustiner - Eremiten er gi, wel- 
cher schon in seinem Alphabetum Tibetanum die Bekanntschaft 
mit der Koptischen Sprache dargethan hatte, zu der Heraus- 
gabe mehrerer Koptischen Schriften. Zuerst veröffentlichte 
Georgi: Fragmentum Copticum ex actis St. Coluthi erutum 
ex membranis saeculi V, Coptice et Latine, Romae 1781. 4. 
sodann F ragmentum Evangelii St. Johannis Graeco -Copto- The- 
baicum saeculi IV. Additamentum ex vetustissimis membranis 
lectionum evangelicarum, divinae missae, cod. Diaconici reliquiae 
et liturgica alia Fragmenta veteris Thebaidensium ecclesiae ante 
Dioscorum ex Veliterno Museo Borgiano nunc prodeunt, in 
latinum versa et notis illustrata. Romae 1789, A. Bald darauf 


erfolgte die 2te vermehrte Ausgabe des Coluthus, aber nicht 
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allein, wie man nach Ideler’s Hermap. p. 65. Note 64. glau- 
ben mufs, sondern in Verbindung mit den Reliquiis Actorum 
St. Panesniv. Diese zweite Ausgabe ist betitelt: De miraculis 
St. Coluthi et reliquiis actorum St. Panesniv (manecnnrs) mar- 
tyrum, Thebaica fragmenta duo, alterum auctius, alterum nunc 
primum editum, Praeit dissertatio eminentissimi Stephani Card. 
Borgiae de. cultu St. Coluthi M. Accedunt fragmenta varia 
notis inserta, omnia ex museo Borgiano Veliterno deprompta 
et illustrata opera et studio J. Augustini Antonii Georgii, Ere- 
mitae Augustiniani, Romae 1793. 4. Der wackre Georgi war, 
wie die oft verfehlte Koptische Text- Abscheidung und die La- 
teinische Übersetzung darthut, leider des Koptischen noch nicht 
völlig Meister. Namentlich starren die in den Noten enthalte- 
nen zahlreichen und ausführlichen Mempbitischen Fragmente 
von Fehlern. Sie sind nämlich entnommen aus den für die 
Borgianische Sammlung aus der Bibl. Vaticana von Tuki ver- 
fertigten Abschriften, welche, wie (uatremere, der die Origi- 
nale später in Paris verglich, in den Rech. p. 105. 106. be- 
merkt, voller Fehler sınd. Zu derselben Zeit beschäftigten sich 
auch mit der Borgianischen Sammlung Adler und Münter. 
Der letztere gab heraus Specimen versionum Danielis Copti- 
carum, nonum ejus caput Memphitice et Sahidice exhibens, 
Romae 1786, 8. und Commentatio de indole versionis Sahidicae 
Novi Testamenti. Accedunt Fragmenta epistolarum Pauli ad 
Timotheum in membranis Sahidicis musei Borgianı Velitris, 
Havniae 1789, 4.— Mit den Sahidischen Fragmenten des Ritter 
Nani zu Venedig machte die Welt bekannt Mingarelli durch 
sein Buch Aegyptiorum codicum Reliquiae Venetiis in Bibli- 
theca Naniana asservatae Fasciculus I. et II., Bononiae 1785. 4. 
mit Anmerkungen und zum grofsen Theil mit einer Lateini- 
schen Übersetzung versehen. Ansichten über_ die Koptische 


Sprache gaben Garabelloni in seiner Schrift De Agiographia 
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primigenia et translatitia, Romae 1797. p. 107. sqq. und Gün- 
ther Wahl in seiner Allgemeinen Geschichte der morgen- 
ländischen Sprachen und Litteratur p. 371-405. vergl. Vater 
in Adelung Mithridates Vol. III. P. I. p. 65. (83°). Vor allen 
aber machte sich um die Koptische Sprache verdient Zoega. 
Dieser gab die bei weitem reichsten Koptischen Texte, Excerpte 
der in der Borgianischen Sammlung befindlichen Manuscripte in 
dem 8. 8. genannten Catalogus codicum copticorum manuscrip- 
torum qui in Museo Borgiano Velitris adservantur. Das Werk 
war bereits im Jahre 1805 gedruckt, konnte aber wegen eines 
Processes, in welchen Zoega mit den Erben des Cardinal Bor- 
gia verwickelt wurde, erst ım Jahre 1810 heraus kommen. 
Zoega übertraf seine Vorgänger an ausgedehnter Kenntnifs der 
Koptischen Sprache. — Einen neuen Anstols gewann das Studium 
der Koptischen Sprache durch die mit der Auffindung und Be- 
kanntmachung der Rosetter - Inschrift beginnenden Versuche, 
die altägyptischen Schriften zu entziffern. Gelehrte wie Silv. 
de Sacy, Akerblad, Schow, und später Joung, Champollion , 
Rosellini, Salvolini, Seyffarth, Goulianoff u. a. und in kritischer 
Hinsicht Klaproth, Wahl in Dublin (s. über deren Schwäche 
im Koptischen Schwartze das alte Ägypten Theil I. Abth. 1. 
p. 299 fgg.) suchten sich mehr oder weniger mit der Kopti- 
schen Sprache vertraut zu machen. Da jedoch das Koptische 
hier nur als Mittel zum Zweck diente, so ward die Kenntnifs 
desselben an und für sich durch die Arbeiten jener Männer 
nicht weiter gebracht, welshalb deren Schriften nicht hier, 
sondern in der Geschichte der altägyptischen Entzifferungskunde 
zu erwähnen sind. Wir kehren demnach zu denjenigen zurück, 
welche sich mit der Koptischen Sprache um ihrer selbst Wil- 
len beschäftigten. Hier tritt uns zunächst das 8. 1. genannte 
Werk Quatremere’s entgegen. Dieser ausgezeichnete Gelehrte 


unterrichtet uns hier über das Schicksal der Ägyptischen Spra- 
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che unter der Herrschaft der Griechen, Römer und Araber in 
Ägypten, so wie über die Einheit der Ägyptischen Sprache 
mit der Koptischen, ferner über das Schicksal dieser Sprache 
in Europa, welcher Abschnitt eine schätzbare Übersicht der 
Literatur - Geschichte des Koptischen darbietet. (Vorgearbeitet 
hatten Tromler in seiner oben genannten Schrift und Georgi 
in der Praefatio zu den Fragmenten des Evang. Johannis, vgl. 
Bernardus de Rossi Della lingua propria di Christo p. 41-49. 
und Ideler Herm. p. 66.) Es folgt ein Verzeichnils der Kop- 
tischen MSS. aus der Vatican. Bibliothek, welche zu jener 
Zeit in die Kaiserliche Bibliothek nach Paris geschafft worden 
waren, desgleichen ein Nachweis Koptischer Handschriften in 
andern Bibliotheken Europa’s. Wir erhalten Bemerkungen über 
das Koptische im Allgemeinen und eine Untersuchung über 
den Baschmurischen Dialekt dieser Sprache und vornehmlich 
über die Baschmuren als solche, und den Abdruck eines Basch- 
murischen Fragmentes, welches Quatremere jedoch nicht dem 
Baschmurischen Dialekte, sondern einem andern unbekannten, 
in den Oasen, seitwärts Asoum und Fayoum gesprochenen 
Dialekte zuerkannte. Andere Bruchstücke dieses Dialektes hat- 
ten schon früher Georgi in seinem Fragm. des Evang. Jo- 
hannıs und Münter in der Commentat. de indole vers. N. T. 
Sah. mitgetheilt, von denen der erstere in ihnen den Ammoni- 
tischen Dialekt, der letztere aber gar keinen besonderen Dia- 
lekt angesehen wissen wollte (s. Schwartze das alte Ägypten 
Th. I. Abth. 2. p. 1036.). Die in der Borgianischen Sammlung 
enthaltenen Überreste dieses Sprachidioms geben Zoega in 
seinem Catalogus und später Engelbreth: Fragmenta basmurico- 
Coptica Veteris et Novi Testamenti, Havniae 1811. 4. und zwar 
mit bestimmter Überweisung an den Baschmurischen Dialekt 
heraus (vergl. Schwartze a. a. O.). Engelbreth stellte zu- 


gleich, so weit sich dies thun liefs, dem Baschmurischen Texte 
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die Memphitischen und Sahidischen Parallelstellen gegenüber. 
Den Zusammenhang des Koptischen mit dem Semitischen suchte 
Rossi in seinem Buche Etymologiae Aegyptiacae, Romae 1808, 
4. nachzuweisen (s. Schwartze 1.1. p. 977.). Im Jahre 1810 
schrieb Quatremere in den Notices et Extraits des Manuscrits 
de la Bibliotheque Imper. Tome VIII. p. 242. sqq. Daniel et 
les douze petits - prophetes. Manuscripts Coptes de la Bibl. 
Imper. no. 2. St. Germain no. 21. und gab zugleich daselbst 
den Memphitischen Zacharias mit Varianten und einer Lateini- 
schen Übersetzung heraus. Mit. Hülfe Koptischer Manuscripte 
hatte der jüngere Champollion im Jahre 1814 l’Egypte sous 
les Pharaons, 2 Voll. herausgegeben. Tuki’s Psalterium liels 
die Englische Gesellschaft zur Verbreitung der heiligen Schrift 
ım Jahre 1826 noch fehlerhafter als das Original selbst wieder 
abdrucken. In der Palaeographia Critica, Pars IIL. Mannheim 
1829. besprach Ulrich Kopp die Koptische Sprache und gab 
daselbst p. 438-447 eine Vergleichung zahlreicher Hebräischer 
und Koptischer Wörter (vergl. Schwartze 1.1. p. 977. fgg.). 
Henry Tattam gab heraus A compendious Grammar of the 
Egyptian language as contained in the Coptic and Sahidic Di- 
alects with observations on the Bashmuric, London 1830. 8. 
Derselbe Lexicon Aegyptiaco - Latinum ex veteribus linguae 
Aegyptiae monumentis et ex operibus La Crozii, Woidii et Ali- 
orum. Oxoni 1835. und ein Jahr darauf die Memphitischen 
42 kleinen Propheten mit einer Lateinischen Übersetzung un- 
ter dem Titel sıı xwm ste sur sb Sum npob it rossı Sen % 
 DScHht Te sr peam XHms duodecim prophetarum minorum li- 
bros in lingua Aegyptiaca vulgo Coptica seu Mempbhitica 
ex MS. Parisiensi descriptos et cum MS. Johannis Lee col- 
latos. Im Jahre 1835 erschien das beste der bisherigen Kop- 
tischen Wörterbücher nämlich Lexicon linguae Copticae studio 


Amedei Peyron, Taurini. 4. In demselben Jahre 1835. erschien 
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Fragment des Revelations apocryphes de St. Barthelemy et de 
l’Histoire des Communautds religieuses fondees par Saint Pa- 
chome traduit sur les textes coptes thebains inedits conserves 
a la bibliotheque du roı par M. Edouard Dulaurier Paris 
1835. Im Jahre 1836 erschienen zu Berlin Zwei Sprachver- 
gleichende Abhandlungen von Richard Lepsius, deren zweite 
Über den Ursprung und die Verwandtschaft der Zahlwörter in 
der Indo- Germanischen, Semitischen und der Koptischen Spra- 
che handelt. Eine Beurtheilung dieser geistreichen Untersu- 
chung siehe bei Schwartze das alte Ägypten Theil I. Abth. 2. 
p- 2003. fgg. Ferner Psalterium Goptice. Ad codicum fidem 
recensuit, lectionis varietatem et Psalmos apocryphos Sahidica 
dialecto conscriptos ac primum a Woidio editos adiecit Jul. 
Ludov. Ideler, Berolini 1837. Da Ideler ohne tiefere Sprach- 
kenntnils nur einen einzigen cod. der Königl. Bibliothek zu 
Berlin benutzt und obendrein auf eine sehr ungenaue und selbst 
wahrheitswidrige Weise benutzt auch bei der Wahl der Les- 
arten von aller Kritik abgesehen hatte, so wurde das Bedürfnifs 
einer auf die Berliner codd. gestützten kritischen Ausgabe der 
Memphitischen Psalmen durch sein Buch nicht erledigt. In 
demselben Jahre 1837. erschienen Elementa linguae Aegyptiacae 
vulgo Copticae quae audıtoribus suis in patrio Athenaeo Pisano 
tradebat Hippolytus Rosellinius Romae 1837. Die Wissenschaft 
ist durch diesen engern Abrifs nicht bereichert worden. Der 
eben erwähnte Ideler gab in seinem Hermapion sive Rudi- 
menta hieroglyphicae veterum Aegyptiorum literaturae, Lipsiae 
1841. eine kurze Beurtheilung der Koptischen Sprache, welche 
wegen der Seichtigkeit des Verfassers ohne alles Verdienst 
ist. Die dem Werke beigegebenen äufserst zahlreichen literar- 
historischen Notizen sind von Werthe, aber mit Vorsicht zu be- 
nutzen, da Ideler einen grofsen Theil der zur Koptischen Li- 


teratur gehörenden Schriften entweder gar nicht oder mit blo- 


31 


fser Kenntnilsnahme des Titels vor Augen gehabt zu haben 
scheint. Den Gegensatz zu Ideler’s Behandlung der Kopti- 
schen Sprache bildet Grammatica linguae Copticae. Accedunt 
additamenta ad Lexicon Copticum studio Amedei Peyron, Tau- 
rıni 1841. 8. Der schätzbaren Arbeit that-jedoch Eintrag, dafs 
Peyron den Memphitischen Dialekt bei weitem nicht mit der- 
selben Sorgfalt behandelt hat als den Sahidischen und dals er 
bei der Beurtheilung und der dadurch bedingten Anordnung 
der grammatischen Formen von der genetischen Entwickelungs- 
weise gänzlich abgesehen hatte. Auch Champollion der Jün- 
gere hatte sich zu seinem eigenen Gebrauche eine Koptische 
Grammatik anzulegen begonnen, von der weitern Ausführung 
aber wegen seiner Hieroglyphen-Entzifferung abgestanden. Diese 
grammatische Anlage hatte er Rosellini mitgetheilt, welcher 
dieselbe, hier abkürzend, dort zusetzend, zu seinen Vorträgen 
benutzte. Rosellini’s Manuscript kam auch zur Kenntnils des 
Aloys. Ungarelli zu Rom, der sich von Rosellini die Er- 
laubnils zur Veröffentlichung desselben erbat und unter der 
Bedingung Champollion’s Autorschaft zu nennen erhielt. 
Diese Grammatica tantum modo inchoata, wie sie Peyron Gram. 
Praef. p. XII. XIV. nennt, erschien Latemisch zu Rom. Die 
ausführlichste Mittheilung über die Koptische Sprache ist ent- 
halten in der zweiten Abtheilung des $. 1. genannten zu An- 
fange des Jahres 1843 herausgekommenen Werkes von Schwar- 
tze. Der Verfasser setzte sich zur Aufgabe, durch eine ge- 
netische Entwickelung der Sprachformen den Werth der Kop- 
tischen Sprache theils und vornehmlich im Verhältnisse der Spra- 
che an und für sich, theils im Verhältnisse zu dem verglichenen 
Semitischen und Indo-Germanischen Sprachbaue zu bestimmen. 
Im Verlaufe desselben Jahres 1843. Fragment (?). Zu Ende des 
Jahres 1843 erfolgte endlich Psalterium in dialectum Copticae 


linguae Memphiticam translatum ad fidem trium codicum MS. 
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Regiae Bibliothecae Berolin. inter se et cum Tukii et Ideleri 
libris nec non cum Graecis Alexandrini codicis ac Vaticani He- 
braicisque Psalmis comparatorum edidit notisque criticis et 
grammaticis instruxit Schwartze, Lipsiae. In dem Jahre 1844. 
erschienen Über das Verhältnifs der ägyptischen Sprache zum 
semitischen Sprachstamme von Theodor Benfey, Leipzig u. das: 
Vocabularıum Coptico-Latinum et Latino - Copticum e Peyroni 


et Tattami lexicis concinnavit G. Parthey Berolini. 


gi et 


Erster Theil. 
Schrift- und Laut - Lehre. 


Erstes Buch. 
Schriftlehre. 


Erster Abschnitt. 
Die Schriftzeichen. 


8.10. Schriftzeichen des Alphabetes. Alphabetische 
Stellung derselben. 
Die Koptische Sprache bedient sich, um ihre Laute für das 
Auge festzuhalten, folgender Schriftzeichen, und zwar 
a) der Buchstaben: 
sh.umne SHOLIK aM. 1.3.0. PET TB X N. 
2.8.0.2. d. 
b) des Sylbenzeichens: 
T. 


8.11. Paläographie der Koptischen Schrift. 

Die Form der Kopt. Buchstaben ist sich nicht gleich in 
den verschiedenen Schriften der Kopten. In den wenigen In- 
schriften und in den ältesten Handschriften, welche bis jetzt 
dem Sahidischen Dialekte angehören, erscheint die Form der 
Buchstaben auf derselben alterthümlichen Stufe mit den äl- 
testen griechischen Handschriften. Der Charakter der ältesten 
uns bis jetzt bekannt gewordenen Memphitischen Handschriften 
zeigt die Buchstaben in runderen, fielsendern, sehr schwung- 
haften und stark aufgetragenen Zügen. Die diesen gleichzeiti- 
gen Sahid. und Baschm. Handschriften werden dagegen magerer 
und dehnen sich mehr in die Höhe als in die Breite, welches 
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letztere bei den genannten Memphitischen der Fall ist. Eine 
Übergangs-Periode aus der ältesten in die mittlere Zeit läfst 
die meisten Sahid. codd. in entsprechender Buchstaben - Stärke 
erscheinen. Hier wie dort ist ein grolses kalligraphisches Stre- 
ben sichtbar, welches seine Kunst vorzüglich auf die Abfassung 
der grofsen, reich verzierten Anfangs - Buchstaben der gröfseren 
Text-Abschnitte, so wie der Anfangs - Zeilen derselben verwen- 
dete. Die Schreiber der jüngsten Kopt. Handschriften haben 
mit Aufgebung der Kalligraphie sich einer Tachygraphie zuge- 
wendet, welche die Buchstaben ungleich kleiner, eckiger, ma- 
gerer bildete. Allein selbst die häfslichsten dieser Art sind 
nicht bis zu dem Grad der Entartung gekommen, welchen wir 
bereits in der Gursivschrift der vorchristlichen Griech. Papyrus 
erblicken. Bestimmte Merkmale für die besondere Alters - Er- 
mittelung der Kopt. Handschriften giebt die Paläographie für 
sich allein nicht an die Hand. Zahlreiche Schrift-Specimina 
entnommen aus den Sahid. codd. der Borgian. Sammlung ent- 
hält Zoega’s Catalogus, aus den Sahid. codd. der Biblioth. 
Naniana die Mingarellische Ausgabe der Codd. Copt. Relig., 
und aus den Sahid. codd. in England Woide’s Appendix. Spe- 
cimina der Baschmur. codd. trifft man in Zo ega’s Gatalogus 
und in Engelbreth Fragmenta basmurico - Coptica. Schrift- 
proben endlich aus den schönen Memphit codd. der Königlichen 
Bibliothek zu Berlin findet man in Schw. altes Ägypten ThrT. 
Abth. II. Anh. 2. Paläographisches Alphabet der Kopt. Schrift, 
in welcher Abhandlung Schwartze die Koptische Schrift nach 
ihren Hauptperioden theils mit sich selbst, theils mit der Schrift 
der Griech. und Latein. codd. so wie mit der Schrift der Ägypt.- 
Griech. Papyrus und Münzen verglichen hat. 
Anmerk. Die ältesten vor der Araber-Herrschaft verfer- 
tigten codd. der Kopt. Bibelübersetzung wie z.B. das von 


Georgi herausgegebene Fragm. des Evang. Johannis sind 
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von dem Griechischen Texte begleitet (s. das Specimen 
der sehr alterthümlichen Sahidischen und Griech. Schrift 
bei Georgi hinter der Praefat. p. CXCII.). Die jüngeren 
unter der Araber-Herrschaft geschriebenen codd. führen 
gewöhnlich die Arab. Übersetzung mit sich. Übrigens be- 
merkt Zoega im Catal. p. 46. ‚„‚neque omnino in libris 


membranaceis inveniri solent versiones Arabicae”. Vergl. 


Woide de Vers. Bibl. Aeg. p. 7. 


8. 12. Über die Abtheilung des Koptischen 
| Alphabetes. 


Was den ersten Theil der Buchstaben anbelangt (a-w), 
so ist er, wie der Anblick lehrt, dem Griechischen Alphabet 
entnommen. Die Zeit, in welcher die Ägypter ihre vaterlän- 
dische Schrift zu Gunsten der Griechischen völlig aufgaben, 
läfst sich historisch nicht nachweisen. Es ist blofs wahrschein- 
lich, dafs dieser Schritt mit dem entschiedenen Siege der christ- 
lichen Religion in Ägypten erfolgte (s. Schwartze das alte 
Ägypten Th. I. Abth. IT. p. 2098.). Die Buchstaben q-& da- 
gegen, welche Laute bezeichnen, welche die Griech. Sprache 
entweder gar nicht besals, oder doch seit der christlichen Aera 
nicht mehr durch die Schrift auszudrücken pflegte, sind aus der 
ältern Ägyptischen Schrift herübergenommen, wo sie sich grolsen- 
theils noch deutlich wahrnehmen lassen (s. Tableau des Hiero- 
‚glyphes phonetiques avec les signes hieratiques correspondants 
in der Grammaire Egyptienne ou principes gen6raux de l’Ecriture 
‚sacrce egyptienne appliquee & la representation de la langue 
parl&e par Champollion le jeune, Premiere Partie, Paris 1836. 
p. 35-46.). — Das Zeichen * drückt eine Sylbe aus, über deren 
Inhalt wir tiefer unten sprechen werden. Aus dem Laut-In- 
halte wird hervorgehen, dafs das Prototyp dieses Zeichens die 


ältere Form des Semitischen und Griechischen Tau ist, wie 
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sich dasselbe noch häufig in den Ägyptisch- Griech. Papyrus 


vorfindet. Diese Schriftzeichen besalsen bei den Kopten ge- 
wisse Namen, welche wir, da sie zum Theil das Gepräge der 
jüngsten Sprachperiode an sich tragen, bei der Besprechung 
des Lautinhaltes erwähnen werden. — Die alphabetische Stellung 
der Schriftzeichen ist in den bisherigen Koptischen Grammati- 
ken nicht gleichmälsig (s. Schwartzel. 1. p. 1357. 1358. und 
Zusätze zu p. 1358.). Die obige stimmt bis auf die Stellung 
des ıy mit der Tukischen überein, welche, wie aus den Kop- 
tischen Akrostichen erhellt, auch als die bei den Kopten selbst 
gebräuchliche anzusehen ist (s. Schwartzel.l. p. 1357.). Nur 
steht hier das ıwy, welches ich wegen der Laut- Verwandtschaft 
zu dem & gestellt habe, vor dem q. Aus der mit dieser An- 
ordnung nicht völlig übereinkommenden Folge der Buchstaben 
als Zahlzeichen mag jedoch auf eine ältere analoge alphabeti- 


sche Stellung geschlossen werden (Schwartze 1.1. p. 1358.). 


8. 13. Ungleichmälsiger Gebrauch gewisser Buch- 
staben in der Koptischen Schrift. 

Die obigen Buchstaben wurden in der Koptischen Schrift 
nicht auf eine gleichmälsige Weise angewendet. Zuvörderst 
muls als Grundsatz gelten, dals die Buchstaben a, 8, \L re- 
gelmälsig nur in der Schreibung fremder Wörter, nicht aber in 
der der Koptischen Wörter vorkamen. Erblickt man auch hin 
und wieder in Kopt. Wörtern die Buchstaben a undz wie z.B. 
M. osae, zwischen, für oFTe, aenzrz, deine Hand, für rerxız, 
S. auge, Pflanzung, für 1wee, ar für $, geben, B. arosaca 
für $ etc. (s. Schwartze d. alte Ägypten Th. I. Abth. I. p- 
1279. 1301.), so hat man dieselben als Verstofs gegen die Recht- 
schreibung, welche an ihrer Stelle ein 7 und c erheischt, an- 
zusehen. Nur für das Luc. 22, 24. im Sinne von Diroverzıa 


vorkommende Sahid. aıa& nach Woide Ap., aıa0% in Tattam 
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lex. kenne ich keine Variante. Das öfters gebrauchte M. antzuß, 
S. anzuhe ('), Schule, hielt schon Peyron im lex. für ein 
fremdes Wort. Die Buchstaben 3 und ıy erlaubte sich jedoch 
das Koptische nicht selten als die graphische Vereinigung der 
ungleich gewöhnlicher geschriebenen Buchstaben xc und nc an- 
zuwenden z. B. S. gosp für ncosp, Ring, M. ZMAPWOST für 
kcmap, gepriesen (s. anderes in Schwartze das alte Ägypten 
1.1. p. 1304.), rt, \bse, für wert, nese, neun, etc. (s. Schwar- 
tze 1.1. p. 1301.). — Der Buchstabe & war ein ausschlielfsli- 
ches Eigenthum des Memphitischen Dialektes. Defsgleichen 
gebrauchte nur dieser Dialekt die Buchstaben o, &, x als or- 
ganisch zusammengehörende Laute, während die beiden anderen 
sie auf einem beschränktern Gebiete gelten lielsen. Der Sahi- 
dische Dialekt gebraucht nämlich das ®, &, x aulserhalb der 
Griech. Wörter (mit Ausnahme einiger Wörter) blofs als 
kürzern Schrift- Ausdruck für zwei selbstständig neben einan- 
der stehende Buchstaben und zwar sehr oft dase für 9 (Schwar- 
tze l. I. p. 1280.) z.B. ve, on, die Weise, für T9e, ToH, 
obcw das Kleid für roßcw, neo00os das was bös, für ner 
2005, aoHT herzlos, für aTeHT, necont für MECTOHT pectus 
aus mecteneHt (mecont Pan. 260., mecrhent ibid. 261.) etc., 


versteckter in ®hhrio erniedrigen von T und oobe, eA0o ver- 


(') Peyron’s lex. p. 9. giebt für Sahid. anzrbe auch 
 angmuhe höchst wahrscheinlich nach Zoega Cat. p. 549. 550. 
Allein erwägt man, dals Zoega Cat. p. 549., nachdem er im 
Texte zweı Mal anzuhe und ein Mal asızsıhe gegeben, in der 
Note no. 3. bemerkt: anzrbe. T. schola, cod. M. (scil. Mem- 
phit.) XVI, XXXVIL, XLV, LVII. T-anzub, gleich als stehe 
nur aıgmhbe, und erwägt man ferner, dals in Zoega’s Cat. 
öfter irrig 3 an Statt des R gegeben worden ist (s. Schwartze 
Psalterium Praefat. p. XXX.), so wird man kaum bezweifeln, 
dals anzube ein Druckfehler für sutzuhe ist. 
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schwinden lassen, von 7 und g0A fliegen; ungleich seltener das 
& fürsıe z.B. bw&, das Werk, für now& (Schwartze I.l. p. 
1252.) (') und das X für rg wie z.B. moxc für morgc, 
Bekümmernifs (Schwartze I.1. p. 1297.). Das Sahid. x habe 
ich einige Mal in dem Monatsnamen X o1a0R, Xıar angetroffen 
(Schwartze 1.1. p. 1305. 2101.). Allein das x scheint hier 
eben so durch den Einfluls der Griechischen Schreibart dieses 
Wortes veranlalst zu sein wie das in dem Monatsnamen enne, 
erisch, eniexch, wo das Memphit. selbst nur ein ıı zuliels (Schwar- 
tze l. 1. p. 1180. 1253.), bBapmoste Z. C. p. 607. für das ge- 
wöhnliche Sah. napmoste (M. Bapmosos). Nur in wenigen 
Wörtern des Sahid. Dialektes wie in one dingen, no zer- 
reiben, passiv ont#® neben ss, (M. Tenmo), 8por erschre- 
cken, eno begleiten, sah Sauerteig, Tooe Spur, ooe Quellort 
scheint das e radical zu sein (Schwartzel.l.p.1281.). Auch in 
dem Baschm. semso, Staub, welches Wort in dem Sahid. und 
Memphit. Dialekte noch nicht nachgewiesen worden ist, scheint 
das & radıcal zu sein. Es steht aber hier wahrscheinlich wie 
in dem Worte »chbıa (S. ebkıo, M. veLıo) für die eigent- 
lich neben einander zu schreibenden Buchstaben Te (Schwartze 
l. 1. p. 1281.). Dieser Schrift- Verkürzung bediente sich das 
Baschmur. auch anderwärts wie z. B. in ve, eH für Tee, Tom, 
oHıbec, der Schatten, für tornıBec, jedoch weniger oft als das 


Sahidische (*). Das X zeigt sich hinsichtlich des Baschmur. 


(') Dals auch das Memphit. mit dem Kopt. überhaupt schon 
frühzeitig ein selbstständiges 12 und ng in e und & umgeschrie- 
ben hat, ergiebt sich aus Formen wie »eLıö, (00% für 19007 = 
1e200% vgl. oratoı, 07801, stamen, Lev. 13, 57.59. ed. W., 
aber auch eben nur in derartigen Verbindungen s. Schwartze 
l. 1. p. 1281. 1282. 

(*) Die Schreibart om steht nur in den alttestam. Fragm., 
in den neutestamentl. aber nur en, ee. Das Relativ er, ner 
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Dialektes nur in den fremden Wörtern. — Von dem Buchsta- 
ben « machte der Memphit. Dialekt regelmäfsig nur in der 
Schreibung fremder Wörter Gebrauch (Schwartze Il. |. p. 
1303.). Findet sich auch hin und wieder ein w in Koptischen 
Wörtern wie z.B. in auw, Verlust, Levit. 6, 3.4. ed. Wil- 
kins, so muls dies als ein Fehler gegen die Rechtschreibung, 
welche x zu schreiben gebietet, angesehen werden ('). Im 
Sahid. trifft man das w zwar in einigen Wortstäimmen wie 
z.B. wm, bewegen, gawo Zauberer, mawar, Art Geschofßs. 
Allein auch hier verlangt die regelmälsige Schreibart ein x, 
welches z. B. in xım sich wie 1000 gegen 1 verhält (Schwartze 
l. 1. p. 1303.). Überhaupt wendete das Sahidische das x regel- 
mälsig nur in einer gewissen Lautverbindung an, woraus her- 
vor zu gehen scheint, dals der Gebrauch des « für x erst in 
einer jüngeren Sprach- Periode des Sahidischen aufkam. Von 
dem Baschmur. scheint nur ein Theil in diese Eigenthümlich- 
keit des Sahid. eingegangen zu sein (Schwartze l. 1. p. 1309. 
1304.). — Das » treffen wir mit Ausnahme einiger seltneren, 
regelwidrigen Fälle wie M. ces, Geruch für ceos, selten cos 
(Schwartze Il. 1. p. 1167. u. Psalterium Praef. p. VII. vergl. 
Hoseas ed. Tatt. 4, 13. 14.), osnım für om schlafen (Schw. 
ibid.), gsms für onmı Pelecan (Schwartzel. Il. p. 1168.), Sah. 
Gore für here, selten &rre Lohn (Schwartze 1168. 1181.), 


ward im Baschm. mit einem folgenden stammhaften 2 nicht zu 
© zusammengeschrieben (s. Schwartze l.1. p. 1281.). Über 
das Wort $rtost und mbt s. Schwartze l.1. p. 1101. vgl. 
p. 1253. 

(') In der ed. Wilkins liest man 2 Petr. 2, 1. äww, 
gleich darauf aber 2, 2. 3. Arw. Späterhin 2, 14. &uw und 
dann wieder 3, 16. &rw. Um sich von der Richtigkeit des x 
zu überzeugen, darf man nur an das bekannte taro denken, 
welches = T+2aro. 
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65 für brtA, Lösung (Schw. ıbid.), Baschmur. aspas für nepas, 


Asche, 1sh&a für Teßba geschwächt aus Tosho, reinigen (Schw. 
1.1. p. 1167.) in Koptischen Wörtern nur in Verbindung mit 
einem anderen Vocale, so dafs also auch dieser Buchstabe nicht 
als ein der Kopt. Sprache eigenthümliches Laut-Element an- 
gesehen werden darf (Schw. 1.1.). Der Urlaut z wird im Kopt. 
durch die Verbindung des # mit dem o zu 0» dargestellt. In 
Bezug auf die hier gemachten Einschränkungen lassen sich die 
Buchstaben des Kopt. Alphabetes in allgemeine und besondere, 
nationale und fremdländische, ältere und jüngere Bestandtheile 
unterscheiden. Das reichste der Kopt. Alphabete, das Mem- 
pbitische, drückte mit Absehung von dem Sylbenzeichen $ und 
mit der durch die Annahme des Griech. Alphabetes an die 
Hand gegebenen Festhaltung des x durch 0% 25 Laute aus, 
welche Anzahl nach Plutarch das ägyptische Alphabet um- 
falste (Schwartze das alte Aeg. Th. I. Abth. I. p. 150. Anm. 
4. Abth. II. p. 1355.). 


Zweiter Abschnitt. 
Die Bezeichnung der Buchstaben. 


Erstes Kapitel. 
Die Memphitische Buchstaben - Bezeichnung. 


$. 14. Form der Memphit. Buchstaben - Bezeichnung. 
Verschiedenheit in den Handschriften. 

Die Buchstaben werden in den meisten Koptischen Manu- 
scripten auf eine mehrfache Weise durch Punkte und Strichel- 
chen bezeichnet. Was die Form der Bezeichnung anbelangt, 
so erscheinen in den ältesten mir bekannten Memphit. codd., 
namentlich in den Berliner Handschriften nur Punkte. Aus den 
Punkten scheinen sich beim flüchtigen Schreiben die schräg von 


der Linken zur Rechten abfallenden, accentartigen Strichelchen 
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entwickelt zu haben, welche man in fast sämmtlichen Memphit. 
Drucken angewendet sieht. Wagerechte Strichelchen tragen 
nur die Buchstaben als Zahlzeichen über sich. Die Mempbhit. 
Psalmen - Ausgabe von Schwartze ist dagegen durch Punkte 
bezeichnet worden. Es giebt jedoch auch Memphit. Handschrif- 
ten, wie z. B. Epist. Pauli ad Coloss., Thessalon. I. II., Timoth. 
I. IL, Titum, Philem., Hebr., codd. orient. Reg. Bibl. Berolin. 
no. 115., welche ohne Buchstabenbezeichnung geschrieben wor- 
den sind. Nach den die Memphit. codd. an Alter bei weitem 
übertreffenden ältesten Sahıd. Handschriften (s. deren Specimina 
hinter Zoega Cat. Tab. I. sqq.) zu urtheilen war überhaupt 
die älteste Buchstaben - Bezeichnung bei weitem sparsamer und 
fand, wie der allgemeine Gang der Paläographie vermuthen 
läfst, wahrscheinlich zuerst gar nicht Statt. Umgekehrt tragen 
die Buchstaben in den jüngeren Handschriften eine Bezeich- 


nung immer häufiger an sich. 


8. 15. a und it. 

In den Memphitischen, wie in den Kopt. Texten überhaupt 
erscheinen immer nur einzelne Buchstaben der Wörter bezeich- 
net, woraus erhellt, dafs dieselben nach gewissen Gesetzen der 
Kopt. Rechtschreibung bezeichnet worden sind. Es kommt hier 
darauf an, diese Gesetze, so weit sich diefs thun läfst, für die 
einzelnen Dialekte nachzuweisen. Beginnen wir mit der Be- 
zeichnung der CGonsonanten, als welche der Bezeichnung der 
Vocale an Alter und an innern Werth vorangeht. In den 
älteren und besseren Memphit. Handschriften ist regelmäfsig 
und beharrlich nur dasjenige m und st bezeichnet worden, vor 
welchem bei der Aussprache ein e zu ergänzen war. Das ı 
und st lauten also im Memphit. wie em und est. Es übte auf 
die Bezeichnung dieser Buchstaben keinen Einfluls aus, ob die- 


selben im An- oder Inlaute des Wortes standen, und ob die- 
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selben in der vorhergehenden Sylbe ein Consonant oder Vocal 
begrenzte. Sobald jedoch die abgekürzten Artikel n, 7 vor 
ein im artikellosen Zustande mit M und st anlautendes Wort 
traten, so wurde der angedeutete Vocal stets geschrieben. Da- 
her z.B. regelmälsig nur nemkag dolor, ohne Artikel gewöhn- 
lich arag. Gegen diese Regel haben die Tukische und Ide- 
lersche Ausgabe der Memphit. Psalmen häufigst verstofsen in- 
dem sie meArag schrieben. Diels ist ein grolser Fehler, weil 
auf diese Weise regelmälsig das mit dem Possessiv - Präfix der 
2ten weibl. Pers. Sg. versehene Substantiv Arao dolor tuus 
(bezogen auf eine weibliche Person) zum Unterschiede von dem 
mit dem blofsen männl. Artikel versehenen mrao geschrieben 
ward. Auf das allerhäufigste liest man A emo in conspectu, 
dagegen mit Possessiv-Präfxen MA tternAk®o in tuo conspectu, M 
TTe[uU20 in ejus conspectu, etc. Auch hier ist von den ge- 
nannten edd. oft fehlerhaft uneAoo für ıuneneo gegeben wor- 


den. $. Schwartze |.1. p. 1335. 


8. 16. A, st und em, en. 


Die Wörter, in denen das m und sit vorkommt, werden in 
den Mempbhit. codd. auch oft genug mit dem Buchstaben e an 
Statt der Vocal- Andeutung geschrieben. Demnach trifft man 
z. B. emrao und Arao dolere, dolor, emron und Arron quies- 
cere, quies, EMitas, Aıtas hie, EitKoT, jtRoT dormire, somnus, 
ENXKAS, MXAT res, En, it Pronomen relativ. und indefinit., 
et, sı Negativ. etc. Ein und derselbe cod. schreibt also für 
den angedeuteten Vocal öfters dessen Buchstaben selbst. Man 
findet aber auch Memphit. codd., welche der Schreibung des 
letztern mehr zugethan sind als andere. So z.B. giebt der 
Berliner Psalmen. cod. no. 37. öfters nerembon tua ira, Tegemhon 
ejus ira, M MELJeMEO in ejus conspectu, wo der cod. Ber. no. 


157. und die ed. Tuki merAbon, reegubon, A steqneo darbie- 
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ten. Siehe die Belege hierzu und zu anderem bei Schwartze 
l. 1. p. 1335. 1336. 


8. 17. a an Statt des e. 


Äufserst selten ist in den Memphit. codd. da, wo die herr- 
schende Schreibart einen. bezeichneten Consonant darbietet, an 
Statt des anderweit für den angedeuteten Vocal geschriebenen 
e ein & gesetzt worden wie in arteor, tu Luc. 9, 20. nach 
dem cod. Ber. no. 40., wo die ed. Wilkins wie dieser und 
andere codd. anderwärts neor. Weniger sicher zeugt für das 
& das sinaxem inveniemus des cod. Ber. no. 40. für das annazem 
in ed. Wilk., weil der Schreiber des cod. hier die schwächere 
Form ennaxem im Sinne gehabt haben konnte. Da man spä- 
terhin das e im Kopt. wie & aussprach, so erklärt sich leicht, 
wie man an Statt eines enooR = Ite0R gegen die Orthographie 
ein aıtoor schreiben konnte. Möglich indefs, dafs ansor auch 
ein Archaismus wäre. Es wird sich nämlich in der Wortbil- 
dungs-Lehre zeigen, dals der Indefinit en=s, welches mit 
manchen Wortstämmen wie in wyaujs, ENt-YALHT, F-WaLgT ama- 
rum, eigentl. ein-Bitteres(s. Schwartzel.l.p. 1336. 1390.), 
zu eins verschmolz, vor Alters in der Gestalt von an auf- 
trat und sich in dieser Gestalt auch in manchen Wortverbin- 
dungen wie A1toR €g0, AN-TWOF, ogeıwy eigentl. ein-Bergiges, 


etc. (s. Schwartze I. 1. p. 1607.) erhalten hat. 


8.18. Das y intensivum. 


In den besseren Memphit. codd. ist hin und wieder das 
intensiv. mit einem Punkte bezeichnet worden, so z.B. Ps. 
B7, 11, sıım er maiyoAT cod. Ber. no. 37., sıım co naiyoAT 
cod. Ber. no. 157. (sıım eo stamoAT ed. Tuki) quis qui poterit 
sumere me ?, sim er mayesı mwır cod. Ber. no. 37., sm co 


mass Mwst cod. Ber. no. 157. (nım eo stawyaı a ed. T.) 
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quis qui poterit ducere viam!?, PMZ, 6. IM ET Malyo9I Epare 
cod. Ber. no. 37., sıım eo statyoor € parte cod. Ber. no. 157. 
(sum eo namydor & p’ ed. T.) quis qui poterit stare?, pAs, 11. 
epe-g 09 Xarı owaı codd. Ber. no. 37. 157. (epewy etc. ed. T.) 
utique caligo conculcat. WVenn hier die beiden Berliner codd. 
gemeinschaftliche Sache mit einander machen, so sieht man in 
andern Stellen den cod. Ber. no. 157. das w intensiv. unbe- 
zeichnet lassen wie z. B. Ps. pre, 3. nım er taiyoor & part] cod. 
Ber. no. 37. (sıım e® stamoos € party codd. Ber. no. 157.276., 
ed. T.), s. oben; pAe, 11. iı 1orWyoos € Pato® cod. Ber. no. 
37. (it mosıyoor € pator cod. Ber. no. 157., ed. T.) non po- 
terunt stare; pre, 15. Hebr. CXV, 7. it nosigmost cod. Ber, 
no. 37. (1 tosıymosT cod. Ber. no. 157., ed. T.) non poterunt vo- 
care, Bits, 3. Im er natytame cod. Ber. no. 37. (11m € namrame 
cod. Ber. no. 157., ed. T.) quis qui poterit monstrare’ und in 
der Parallelstelle von B7» 11, in ne, 11. giebt der cod. B. no. 
157. zwar eonamoAT, aber gleich darauf essamyes. Allein 
auch der cod. Ber. no. 37. hat in einer Anzahl Stellen mit den 
beiden anderen Berl. codd. und der ed. T. das w intensiv. un- 
bezeichnet gelassen, s. Schwartze Psalt. Memphit. &®, 10. 
52, 3. nb, 2. un, 7. 9,7. 6, 16. pe, 2. (vgl. Schwartze 


das alte Äg. 1. 1. p. 1338.). 


$. 19. Die jüngeren Memphit. codd. 

In den jüngeren Memphit. Handschriften und den darauf 
begründeten Ausgaben findet man eine viel ausgedehntere Con- 
sonanten-Bezeichnung, die jedoch, was die verschiedenen codd. 
und edd. betrifft, keineswegs mit einander übereinstimmt. Sehr 
weit ausgesponnen zeigt sie sich in der incorrecten Ergänzung 
des Berl. Psalmen -cod. no. 157. (s. Schwartze Psalt. Memph. 
Praefat. p. XII. sqq.). Hier erscheint nun der abgekürzte be- 


stimmte Artikel ır, 7 punctirt; wie z.B. in Ireno® ventus, MIIRAOS 
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terrae, Apr modo, Tcwoser vertex, TOFMOMOINH, es erscheint 
sodann der erste Stamm-Consonant punclirt, wie in igegrm 
arbor, Biwort via, öprs, E>pas, &Spar, itSpas, in, iybwT virga, 
99H07 Cor eorum, OMHI Justus, EeAjJEEPTWwPOT perturbat eos, 
aıxcbor procreavi te, naSspwor clamor meus, TEIICMOT ejus glo- 
ria. Ja bisweilen erscheinen auf diese Weise zwei Consonanten 
punctirt wie z.B. in nsc ®pos ep üyhripr dominus facit eos 
esse mirabiles, Mbpmt ft 07 iyebrıpı modo miraculi, ıı sterigebnps 
tua miracula (8, 2.), wo in u die Punctation fehlerhaft unterlassen 
und in x ganz gegen die anderweite Sitte dieses cod. gesetzt wor- 
den ist. Es erscheint ferner das consonantische Verbal - Präfix 
punctirt: gxop est fortis, fraoro (wo die besseren codd. ygraoro) 
mittit (nicht mittet, wie bei Schwartze das alte Aeg. 1.1. p. 
1337.), ynataro perdet. Allein diese ganze Punctation, so 
wie diejenige, in welcher er mit den besseren Memphit. codd 
übereinstimmt, ist häufigst aus Unachtsamheit in der genann- 
ten Ergänzung unterlassen worden s. Schwartzel. |. p. 1337. 
1338. Dieselbe Punctations- Weise liest man in der jüngeren 
Ergänzung einiger Verse des Berl. Psalmen -cod. no. 37. Dem- 
nach Ps. PM&, 1. I1xwor genus (wo cod. B. no. 157. und ed. 
T. richtiger ns cmos, awesıs), Bmw 11. ehoASen Taxız (wo 
obendrein das st fehlerhaft punctirt) e manu, Mbprt modo pAo 4., 
pub, 6. pam, 4., itöpru pAe, 23., kAnponoma ib. v. 22., 
igebrps miraculum pas, 14., AT0A0x sunt dulces Pat, 6., krtacası 
dices pArı, 20. In einigen dieser Fälle führt auch der alte cod. 
Ber. no. 157. diese Punctation: toprs, KAHPonoMIa, yebrpr, 
Ta, Xıacaaı. Höchst wahrscheinlich sind aber diese Punkte 
erst von einem späteren Vergleicher, wie Petraeus war, hin- 
zugefügt worden. Dals sie nicht in allen Fällen des erneuerten 
cod. B. no. 37. stehen, rührt daher, dafs Petraeus diesen cod. 
nur Stellenweis verglich und dessen Eigenthümlichkeit in den 


cod. B. no. 157 sclavisch hinein trug (s. Schwartze Psalt. 
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Praef. p. XVIIT. sqq.). Die spätere Punctations- Weise der 
jüngeren Mempbhit. codd. findet man in der Psalmen - Ausgabe 
von Tuki angewendet, defsgleichen in dem von Petraeus 
herausgegebenen ersten Psalmen (s. Scholtz Gram. Aeg. p.3.). 
Dals daselbst naserpa nicht gleich Icoası bezeichnet ist, 
beruhet wahrscheinlich nur auf einer Ungenauigkeit. Die Tat- 
tam’sche Ausgabe der kleinen Propheten hat von der den älte- 
ren Memphit. codd. ungewöhnlichen Punctation nur die des 
Verbal-Präfixes aufgenommen: gosnor abest, Hos. 5, 3., ep 
facit. 10, 1., ‘jnaep faciet, 6, 2., matosaon servabit nos 


6, 3., etc. 


$. 20. Allgemeines Princip der Memphitischen 


Vocal -Bezeichnun g- 


Der gesammten Mempbitischen Vocal-Bezeichnung lag das 
Bestreben zum Grunde, den für sich allein eine Sylbe bildenden 
Vocal eines Wortes bemerklich zu machen. Die Bezeichnung 
erfolgte, sobald bei einem Worte, sei es im absoluten Zustande, 
sei es im Zustande des Wandels ein solcher Vocal zum Vor- 
schein kam; sie unterblieb dagegen, sobald die Grundbedingung 
derselben hinwegfiel. Diphthonge wurden, eben weil sie kei- 
nen einfachen, die Sylbe bildenden Vocal ausmachten, nicht be- 
zeichnet. Das genetische Verhältnis der Wörter ward von 
den Memphit. Punctatoren nicht beachtet, was am Klarsten da- 
raus hervorgeht, dals sie bei manchen, in enger Beziehung zu 
einander stehenden Worten so punctiren, als bildeten dieselben 
nur ein einziges Wort (vergl. Schwartze a.'a. O.p. 1331.). 
Jedoch gingen die verschiedenen Punctatoren hierbei von ver- 
schiedenen, bald richtigeren, bald unrichtigeren Ansichten 
der Wort - Verhältnisse aus. Wir werden in den folgenden 


8.$. die einzelnen Fälle dieser Memphitischen Punctations - 
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Weise zur Anschauung bringen. $S. Schwartze l. I.p. 1318. 


1323. 1332. ('). 


8. 21. Bezeichneter vocalischer Anlaut. 


Beispiele von dem im Anlaute bezeichneten Vocal er- 
hält man in &Ao® puer, puella, Amapı vi capere, AMmornı pre- 
hendere, &Apı fac, facite, Ape tertia persona sing. et plur. Per- 
fecti et Praes., & tertia pers. sing. et plur. Perfecti, AAoAı uva, 
Anaıy (pl. Antasıy) jusjurandum, AMment orcus, AMAIOT maria 
(sg. som), Apowy frigus, Ap0 thesaurus, A&w vipera, Abort ca- 
lix, AXw magus, ASı, AXı juncus, &So quid?, Emr scire, 
Abwo gigas, &ho mutus, Ehrw mel, epwt leo, &e bos, &9007 dies, 
exzwpe nox, Eowıy Aethiops, eooyı Aethiopissa (pl. esarıy), 
Hz porrum, HTIs numerus, Ips facere, I ire, Aus, Iyr suspen- 


dere, iss, ort similis esse, Ists ducere, oms lutum, ocı damnum, 


(') In Schwartze altes Aeg. 1. I. p. 1311. ist gesagt 
worden: » der anlautende Vocal ward regelmälsig nur dann 
punctirt, wenn auf ihn in demselben Worte nicht zwei Con- 
sonanten folgten«. Dieser Satz ist falsch. Denn wenn auch 
in den meisten solcher Wörter der anlautende Vocal nicht be- 
zeichnet ward, weil man in ıhnen wie Z. in acht, wn& ent- 
weder den einen oder beide Gonsonanten mit dem Vocale syl- 
labirte, so gab es doch auch derartige Wörter, in denen die 
Mempbhit. Punctatoren den Vocal von den nachfolgenden bei- 
den Consonanten syllabisch absonderten, so in A8pes. ewAHAosT, 
 e-PAno® vanum, MET-e-PAHoT vyanitas, AUTPIMNAC, ATPIMNa, 
EpoaAm, E-XmaAwcra (s. Schwartze Psalt. zu ic, 7. und 
vgl. das alte Aeg. 1.1. p. 1312. 1313.). Dals in epAnos, gleich 
wie in eopns, &opar das & eigentlich das nicht zum Wortstamm 
gehörende Relativ € bildete (Schw. 1. I. p. 1312) thut nichts 
zur Sache, da ja dieser Umstand den Kopt. Punctatoren ganz 
aus den Augen gerückt war, indem sie, wie recht deutlich 
MeTePAHoT zeigt, jene Zusammensetzungen als einfache, für 
sich bestehende Wörter behandelten. 
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0% vulva, ıßı, Os sitire, wos gloria, wAs sumere, costs lapis, 
wpeh polluere, wwys pluvia, wwyyem exstinguere. S. Schwar- 
tze lol. p. 1311. 


8. 22. Im vocal. Anlaut bezeichnete fremde Wörter. 


Ganz auf dieselbe Weise wurden auch die fremden Wör- 
ter behandelt wie z. B. AnocroAoc, Spam, amımnaaab, Acab, 
SXET, SMOC, ARTFAA, ATATIH, AHATKH, ATIOOHRH, ATIOC, AHa- 
CTACIC, SZIONM, ETERIAC, EAIOFA, EPACTOC, EIIICTOAH, EILICKOTOC, 
EIIDH, EILTIMAIL, EZECT, EZOPTICTHE, HPWAHC, HPWAarac, 
IDWAON, OTIac, oAsına, Oowmon, weanna etc. s. Schw. 
l. 1. p. 1312. Man sieht in ezecrm und dergl., dals die Kop- 


ten sehr schlechte Etymologen waren. 


8. 23. Vocalischer Anlaut dem Principe ($. 20.) 


gemäls nicht bezeichnet. 


Umgekehrt wird man den vocalischen Anlaut regelmäfsig 
nicht bezeichnet finden ın Wörtern wie aAAo07 pupilla, aA 
lapis, ası Negatio u. Interrogatio, acıı lingua, Atsıre, acııe 
sine, &y quis?, Ay (mit Suff.), ewy suspendere, ep facere, epcpes 
templum, epSor plaga, eA sumere, eohe propter, est ducere, 
ex ar res, emRao dolor, Hpnt vinum, HIT numerari, ost iterum, 
aA (mit Suff.), eA sumere, om, selten wıy multus, w&ıy oblivio, 
WMR devorare, WMC immergere, wILS vivere, WIE numerare, WT 


adeps, wc metere, etc. 


8. 24. Der vocalische Anlaut gegen das Princip 


bezeichnet. 


Sobald mehrere der letzteren Wörter durch Suffixe eine 
Verlängerung erhielten, so dals der anlautende Vocal derselben, 
wenn auch nur nach der unetymologischen Auffassung der Kop- 


ten, die von 8. 20. bezeichnete Stellung einnehmen konnte, 
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so wurde auch die Punctation angewendet. So z. B. lautete 
das Verb. wAs, eA, vor Suff. oA und ward, wenn ein einfach 
consonantisches Suff. folgte, nicht punctirt Ps. 17 11. ay-oAg 
sumsit me, pAr 3. as-oAten sumserunt nos (s. cod. Ber. no. 
276., wo unrichtig asoATten codd. Ber. no. 37. 157.), dagegen 
&7-0-Aen ed. Tuki (mit schwachem Suff. ent und fehlerhafter 
Verbindung des A mit dem Suff.), Num. 32, 17. ed. W. waren- 


@-Ao® donec sumserimus eos (wo vor Suff. unrichtig das w 


beibehalten worden ist), vgl. Schwartze l.1. p. 1313. 


8. 25. Fremde Wörter, deren vocalischer Anlaut 


regelmälsig nicht bezeichnet ward. 


Beispiele von den dem Principe ($. 20.) gemäfs in dem 
vocalischen Anlaute nicht bezeichneten fremden Wörtern er- 
hält man in abpaam, APXH, APX ON, APXHAAOC, AMAPONIKOC, 
SHApesc, TrAeuin, StteAoc, AAAS, AaRpıkwc, ACHATECDE, 


ENTOAH, EOMOCL, EPTATHC, ICPAHA. 


8. 26. Das e des Relativs er, ee vor vocalisch 


anlautenden Wörtern. 


Wenn das Relativ-Pronomen et, ee ım Memphit. vor 
ein vocalisch anlautendes Wort zu stehen kam, so ward es 
bereits von einer Anzahl älterer Handschriften über dem e be- 
zeichnet, indem die Memphiten es mit dem folgenden Worte 
zusammenlasen und beim Syllabiren das 7, e mit dem folgen- 
den Vocale verknüpften. Demnach z. B. erumss, Eeremmas, 
qui, quae ibi, eoosah qui, quae sanctus, -a, €rep owh qui 
facit opus, ETasaıtos quae fecerunt, ETAFXONYG quem occu- 
luerunt. Man findet eine Menge Belege zu dieser Schreibart 
bei Schwartze l. I. p. 1314., entnommen aus den Parallelstellen 
der Berliner Psalmen-codd. und der Tukischen Ausgabe. Es 


erhellt aus diesen Beispielen, dals diejenigen Wortverbindungen, 
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bei welchen das Relativ auch dem Sinne nach in dem folgenden 
Worte aufging, am beständigsten die Bezeichnung des Relativs 
erhielten, wie eben eremmas und eeovaß, indem dieselben 
schlechthin für ibi und sanctus, -a standen. Daher finden sich 
diese Wörter selbst in denjenigen codd. bezeichnet, welche wie 
der Psalmen-cod. Ber. no. 37. das anderweit verbundene Re- 
lativ gewöhnlich nicht bezeichnete erep gwb, etasxong, etc. 
Allein derselbe cod. schrieb doch auch hin und wieder erar- 
oostgert quod jussisti, Eragıagmeg quo (die) liberavit eum, 
während der cod. Ber. no. 157., der sonst dieser Bezeichnungs- 
weise huldigt, sie öfters unterlassen hat, (s. Schwartze |. |.) 
wie z. B. nec er Amaoı codd. B. 37. 157., eramaoı ed. Tuki, 
dominus, qui potens, vergl. dagegen mr, 10. er amapı cod. 


B. 37., &tamagı cod. B. 276., eramaoı cod. B. 157., ed. T. 


8. 27. Dase des Relativs et, eo vor einem conso- 


nantısch anlautenden Worte. 


Das e des Relativs er, e& wurde durchaus nicht bezeichnet, 
sobald auf dasselbe ein consonantisch anlautendes Wort folgte, 
s. zahlreiche Belege hierzu bei Schwartze Il. 1. p. 1315. 1316. 
Die Bezeichnung unterblieb hier, weil sie dem Grundprincip 


der Bezeichnung ($. 20.) widersprochen haben würde. 


8. 28. Das edes Relativsertvor einem bezeichneten 
Vocal. 


Das e des Relativs er ward in der Regel nicht bezeichnet, 
sobald auf das Relativ ein bezeichneter Vocal folgte. Demnach 
z. B. er ips, qui facit, faciunt, er Amaos, qui occupat, occupant, 
Er 001, qui stat, stant, etc. s. die Belege hierzu bei Schwartze 
ein: 4316. Nur uncorrecte Handschriften erlauben sich von 


dieser Regel abzuweichen. 
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2 HDer Perfect-Charakterain Verbindung mit 


dem Relativ er, €. 


Der Charakter der 3. Person Sg. u. Pl. des Perfects und 
Präteriti a ward von den besseren Memphit. codd. bezeichnet, 
sobald derselbe von seinem Verbalstamme getrennt vor einem 
consonantisch oder diphthongisch anlautenden Worte stand wie 
z.B. & nscT ep ospo, factus dominus est rex, Ps. ge 1. nach 
codd. Ber. 37. 157. (wo cod. B. 276. a-eporpo, u. ed. Tuki: 
A-cpoTpo), A maoır meoprtep Ps. nA, 5. codd. Ber. 37. 157., 
a naoHt ayıyo ed. Tuki, est cor meum perturbatum, Ps. fs, 7. 
codd. B. 37. 157. ed. T.I neT nooem dominus servavit, I 0% 
toe cosent, es hat ein Ochs erkannt, Jes. 1, 3. vgl. Schw. 1.1. 
p. 1908. 1909. Sobald nun das Relativ er vor ein solches a 
trat, so ward es mit dem & gewöhnlich zusammen gesprochen. 
Die Folge davon war, dals die meisten codd. die Bezeichnung 
von dem & auf das er zogen, indem sie fehlerhaft &-ra buch- 
stabirten. Einige codd. haben meist richtiger die Bezeichnung 
über dem a gelassen. Man bemerke in dieser Hinsicht Ps. Pt, 
17.er & ns dax Xw cod. B. 37., era sıı Fax xXw cod. B. 
157., ed. T. (in) quo passeres posuerunt, BIT 24. er a nec 
samıor cod. B. 37., eta nec vamıog codd. B. 157. 276. ed. 
T., quem dominus procreavit. In manchen Stellen ist der Punkt 
von dem cod. Ber. 37. ungenau weggelassen worden, wie z.B. 
Ps. RE, 8. er a naoHt xoc cui cor meum dixit, Era TaoHT 
xoc cod. B. 157. ed. T.— Wo vor dem & das Relativ € 
vorherging, da haben beide Buchstaben ihre Bezeichnung er- 
halten: Ps. Ar, 26.23 nec Xag it cweg quem dominus posuit 
post se=neglexit codd. B. 37. 157. ed. T. 


8. 30. Negativ- Präfix at, at, a0, 3®. 
Das Negativ-Präfıx at, ae ward bald bezeichnet, bald 
nicht bezeichnet, je nachdem man dasselbe als einen selbststän- 
4% 
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digen Begriffs-Bestandtheil, oder als einen integrirenden Theil 
des von ihm verneinten Wortstammes ansah. Demnach z. B. 
S00TeM und AO0SWM, ATOTEM non edens s. Schw. a.a. O. 
p. 1355. Das at, a0 ward in der Regel nicht bezeichnet, so- 
bald auf dasselbe ein bezeichneter Vocal folgte atemı inscius, 


atapırı irreprehensibilis Schw. a. a. OÖ. p. 1316. 


S. 31. Anlautendes ar, a%, es, €°, HI, 01, O7. 


Anlautendes as, &%, es, €9, HI, 01, 0%, ward regelmälsig 
in dem Memphit. nicht bezeichnet, da diese Laute von den 
Memphiten ungetrennt ausgesprochen wurden. Demnach die 
Verbal-Präfixe der 1. Pers. Sg. as, es, der 3. Pers. Pl. as, €9, 
os und andere überall sich von selbst darbietende Fälle. Für 
das sıs und os bemerke man das so häufig vorkommende Nomen 


ss und das Verb. os esse, delsgleichen das Griech. oskosmeitH 


(Schw. p. 1316. 1317.). 


$. 32. Anlautendes wr. 


Auch das anlautende ws ward gewöhnlich von den Memphiten 
unbezeichnet gelassen, wır panis, wsAs aries. So das letztere 
Wort in den Berl. codd. Die ungenaue Ausgabe von Tuki 
hat bisweilen ein wrAs. Der Pentateuch von Wilkins schreibt 
dagegen wıAr. Da aber derselbe sich vieler Ungenauigkeiten 
schuldig macht, da er unter andern auch wıns u. Wins (Epha) 
schrieb (s. Schw. p. 1318.), so bleibt es dahingestellt, wie viel 
Schuld an dergleichen Unregelmälsigkeiten das MS. selbst trägt. 


$. 33. Zwei anlautende, nicht diphthongiscirende 
Vocale. 

Zwei, im Anlaute des Wortes befindliche Vocale, welche 

nicht diphthongisch ausgesprochen wurden, erhielten von den 


genaueren codd. regelmälsig die Bezeichnung. Demnach Ew, I, 
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sa asinus, 1& (dagegen iwr) lavare, I& pwo®r flumina, ie aut. 
Bestand das ganze Wort nur aus zwei dergleichen Vocalen, 
so machte man sich die Sache bisweilen leichter und bezeich- 
nete blofs den einen dieser Vocale, indem durch die Bezeich- 
nung des einen die getrennte Aussprache des andern schon 


hinlänglich bedingt war e&w asinus, se aut (Schw. p. 1317.). 


8. 34. Anlautendes s vor anderen Vocalen. 


War bei dergleichen Vocal- Verbindungen der erste Vo- 
cal ein s, so ist häufig von gewissen codd. dieses s sammt dem 
folgenden Vocale nicht bezeichnet worden. Der Grund dieses 
Verfahrens lag ohne Zweifel darin, dals man das s consonantisch 
wie j aussprach und damit die Bedingung aufhob, unter wel- 
cher ein Vocal bezeichnet werden konnte. Demnach ist z. B. ın 
manchen codd. regelmälsig geschrieben sarw&, sarwb (TaRrwh) 
und sarw& (Jacob) s. Schw. Psalt. zu Ps. ix, 7. und so auch 
in den im $. 33. bemerkten Wörtern. Da in manchen mit 
cinem s vor einem anderen Vocale anlautenden Wörtern wie 
som (25) mare, ıwr pater («rr« Goth. atta, Litt. Jatis Jetis) 
das sregelmälsig unbezeichnet blieb, so mag die consonantische 
Aussprache des s hier seit uralter Zeit zu Hause gewesen sein. 
In einigen Compositis wie teb-orwr opus agricolae, 589-aA0Ars 
ager uvae, vinea, sind öfters die beiden anlautenden Vocale be- 
zeichnet worden, da man irriger Weise dergleichen Wörter 
für einfache ansah, und den auslautenden Consonant des ersten 
. Nomens beim Syllabiren zu dem folgenden Nomen zog. Eigent- 
lich hätten diese Wörter sebowwr, sa98A0Ar geschrieben wer- 
den sollen und in der That findet man auch ie, se, Sag, sap 
geschrieben (s. Schw. 1.1. p. 1317. 1318.). 


94 


8. 35. In wie fern die Bezeichnung anlautender Vo- 
cale für ein Zeichen der Aspiration zu halten sei. 

In dem alten Ägypt. p. 940. ist von Schw. die Meinung 
ausgesprochen worden, dafs das Memphit., indem es Griechische 
mit dem Spir. asper bekleidete Wörter bald mit dem oe, bald 
ohne dasselbe mit einem bezeichneten Vocale schrieb (oana, 
ana, Philem. 22. ganAosc, AnAosc, onwe Luc. 7, 3. ze ots 
Luc. 20, 37. onwe Jo. 12, 42.), die Bezeichnung auch als ein 
Aspirationszeichen gehandhabt habe. Bei der später angestellten 
genauen Untersuchung ist jedoch von demselben diese Ansicht 
dahin abgeändert worden (p. 1333), „dafs die Punctation an und 
für sich nicht die Aspiration, sondern (nach der orthographi- 
schen Methode der Memphiten) die syllabische Natur eines 
Vocales bezeichnete und dafs die Andeutung einer Aspiration 
nur in so fern mittelbar in ihr lag als die Aussprache eines 
solchen Vocales vornehmlich im An- und Auslaute bei den 
Örientalen gewöhnlich die Mitwirkung eines sanften Kehlhauches 
veranlalste”. Diese Meinung findet auch noch an folgendem 
Umstande ihre Bestätigung. Es giebt eine beträchtliche An- 
zahl Parallelformen mit und ohne anlautendes 9 (vergl. unten 
das Kap. „Abwerfung und Hinzufügung von CGonsonanten”). 
Vornehmlich sind es der Sahid. und Baschmur. Dialekt, welche 
die Wörter mit anlautendem o besitzen. Die vocalisch anlau- 
tenden Memphitischen sind meist über dem Vocale bezeichnet. 
Allein sie sind nur eben da bezeichnet, wo dem Principe der 
Bezeichnung nach die Bezeichnung überhaupt Statt finden würde, 
nicht aber da, wo den obigen $. $. zu Folge die Bezeich- 
nung unterblieb wie in M. aszaA (S. garsaA, B. gascnA) 
ancora, M. 18 (M. S. oır) daemon, M. osSe (S. oowee, B. 
20ToH) abortus, epmast (S. gepman, opmaı) Granatapfel. 
Wäre aber die Bezeichnung im Grunde das Zeichen der Aspi- 


ration gewesen, die allerdings an den anlautenden Vocal ge- 


we 
19 19] 
heftet zu sein scheint, so würde sie auch bei diesen Wörtern 


angewendet worden sein. 


8. 36. Vocal-Bezeichnung im In- und Auslaute 
der Wörter. 


Was die Bezeichnung der in- und auslautenden Vocale 
anbelangt, so beruhte dieselbe auf einem und demselben Grund- 
satze wie die der anlautenden Vocale (s. $. 20.). So oft nun beı 
dem Wandel der Worte nach der Koptisch- Memphit. Auffas- 
sungs-Weise ein Vocal zum Vorschein kam, welcher für sich 
eine Sylbe ausmachte, oder erst in Verbindung mit einem an- 
deren Vocale oder mit einem Consonanten eine Sylbe bildete, 
so oft ward auch in den besseren Mempbit. codd. die Bezeich- 
nung desselben angewendet und respective unterlassen. Wir 
machen in den folgenden $. $. auf einige der wichtigsten Fälle, 
in denen die Bezeichnung im Inlaute eines Wortes jetzt an- 
gewendet, jetzt unterlassen wurde, aufmerksam. 

Sobald ein im absoluten Zustande eines Wortes bezeich- 
neter anlautender Vocal wie z.B. wo® gloria, AA0% puer, €&900% 
dies, hrs numerus, AnapxXH den abgekürzten bestimmten Artikel 
11, T vorgesetzt erhielt, so verlor er auch regelmälsig seine Be- 
zeichnung wos der Ruhm, naAos der Knabe, neo00o® der 
Tag, sans die Zahl, ranapxa (s. zahlreiche Belege für diese 
Schreibart bei Schw. a. a. OÖ. p. 1323. 1324.). Wurden aber 
dergleichen Wörter mit den eine Sylbe für sich allein aus- 
 machenden Possessiv - Präfıxen bekleidet, so trat die Bezeichnung 
des ersten Stamm- Vocales wieder ein: nawßo® mein Ruhm, 
nerwo® dein Ruhm, 1osWor ihr (eorum) Ruhm, naaAoF 
mein Knabe, nerems dein Wissen (mit blofsem art. nems) 


s. Schwartze a.a. ÖO. 
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$. 37. Der vocalisch anlautende Verbalstamm hinter 
consonantischen Präfixen. 

Mit der aufgestellten Punctations- Theorie scheint der Um- 
stand in Widerspruch zu stehen, dafs bei der Verbindung der 
consonantischen Personal-Präfixe x, q, ce mit dem punctirten 
vocalischen Anlaute eines Verbalstammes dieser Stamm in den 
besseren codd. gewöhnlich seinen Punkt behält wie z. B. in 
rem du weist, ons er gleicht, com sie gleicht. Aus 
der Wortbildungslehre wird sich ergeben, dals diese Prono- 
minal-Präfixe für Schwächungen aus er, AR, ed, ad, €Ec, ac zu 
halten sind. Wenn nun die genaueren Memphiten in den genann- 
ten Verbalformen zu Folge ihrer Punctation die consonanti- 
schen Präfixe nicht syllabisch mit dem anlautenden Verbalstamm 
verbanden: x-ems, 4-ost, c-oss so erhalten wir eben dadurch 
den Beweis, dals sie den Consonant mit einem leichten Vocal- 
Vorschlag versehen haben werden: *x-eMmı, °q-ons, °c-ons und 
somit dem genetischen Verhältnisse dieser Formen weniger 
untreu geworden sind, als dies auf den ersten Anblick der Fall 
zu sein scheint. Diese Annahme erscheint um so begründeter, 
da absolute Wortstämme, welche den obigen mit Pronominal- 
Präfixen verbundenen Verben gleichlauten wie z. B. conı latro, 
Kwor vagina von den Memphiten niemals über dem ersten Vo- 
cale punctirt worden sind (s. Schw. .a.a. O. p. 1325. 1326.). 


8. 38. Das Futur-Präfix ese, ese, erg, exe, etc. 
Der Futur - Charakter 1. Pers. Sing. ese-, 2. Pers. masc. 
ere-, etc. (z. B. ese-nas, ere-nas ich werde sehen, du 
(m.) wirst sehen) besitzt in den Memphit. codd. eine dop- 
pelte Bezeichnungsweise. Ein Theil der eodd. nämlich und 
zwar die älteren bezeichnen den eigentlichen Futur - Charakter, 
d. i. das dem Verbalstamm zunächst vorausgehende e: esenars, 


erenars, andere dagegen und namentlich die jüngeren bezeich- 
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nen das anlautende e: esentas, erenas. Da der Wortbildungs- 
lehre nach die Präfixe es, er etc. als zusammengehörende Be- 
griffsbestandtheile von dem Futur - Charakter e zu sondern sind, 
so leuchtet ein, dafs die Bezeichnung des Futur - Charakt. e der 
andern vorzuziehen ist. Die letztere verurtheilt sich selbst 
auch dadurch, dals sie die 3. Pers. Plur. eve, nicht aber eve, 
wo die Unstatthaftigkeit zu sehr auf der Hand lag, schrieb. 
Eigenthümlich ist es aber, dafs mehrere derjenigen codd. welche 
beharrlich ese, exe, etc. zu schreiben pflegten, mit nicht min- 
derer Beharrlichkeit die 1. Pers. Pl. ente schreiben und also 
für diese Person in den oben gerügten Fehler verfielen. Wir 
werden die Schreibart ee um so mehr festhalten, da eine An- 
zahl Memphit. codd. sie aufrecht erhält. Ein Merkmal für die 
schlechte Beschaffenheit der Tukischen Psalmen - Ausgabe bie- 
tet der Umstand dar, dafs die 3. Pers. Pl. öfters eve und selbst 
eve geschrieben worden ist (s. Schw. a.a. ©. p. 1326 -1329.). 


Zweites Kapitel. 
Über die Sahidische Buchstaben-Bezeichnung. 


8:30 Über des Verfassers esntiihe der Sahid. 


Bezeichnungs- Weise im Allgemeinen. 


In dem alten Ägypt. p. 1339. ist von Schwartze be- 
merkt worden, dafs die ihm mangelnde Einsicht in Sahid. codd. 
ihm nicht gestatte, eine gleiche bestimmte Angabe über das 
Sahid. Bezeichnungs- Verfahren, wie über die Memphit. Punc- 
 tations- Weise zu machen. Er hat leider bis jetzt noch keine 
Gelegenheit gehabt, jenem Mangel abzuhelfen, und muls dem- 
nach auch nach erneuerter Prüfung des Gegenstandes ım Allge- 
meinen bei den dort ausgesprochenen Ansichten stehen bleiben. 
Im Einzelnen wird jedoch derselbe einige nähere Bestimmungen 


hinzuzufügen haben. 


98 


8.40. Häufigere Gonsonanten-Bezeichnungim Sahid,, 
als im Memphitischen. Form dieser Bezeichnung. 

Bei weitem häufiger als in den Memphit. codd., sind in 
den Sahıd. codd. die Gonsonanten und zwar vorherrschend mit 
einer wagerechten kleinen Linie bezeichnet worden. Ward diese 
Linie nachlässiger hingeworfen, so erhielt sie öfters die Gestalt 
von schräg herabfallenden Accenten. Ward sie in kleinem 
Maalsstabe aufgetragen, so schien sie in der Form von Punc- 
ten «aufzutreten (Cat. Z: Tab. IV. no. XXIL Tab. VL. xo: 
XXXIIX.). Doch fehlt es auch nicht an codd., in welchen ge- 
flissentlich die Gestalt der Puncte angewendet worden zu sein 
scheint (Cat. Z. Tab. V. no. XXVI.). Über das nach einem Vo- 


cale auftretende s sind vorherrschend 2 Puncte gesetzt worden. 


S. 41. Ob zu dem bezeichneten Consonant im Sahid. 


auch eın anderer Vocal als das e zu ergänzen sei. 


Von den Consonanten hat das Sahid. nicht blofs, wie das 
Memphit., einige wenige, sondern sämmtliche geeigneten Falles 
mit der Bezeichnung versehen. Die Bezeichnung der Conso- 
nanten kündigt mit Hinwegsebung von der Numeral- Bezeichnung 
an, dafs vor dem Gonsonanten, seltener auch hinter demselben 
ein Vocal bei der Aussprache einzuschalten sei. Dieser einzuschal- 
tende Vocal war in der Regel das e. Ob auch andere Vocale 
durch die Bezeichnung angedeutet worden seien, lälst sich nicht 
mit völliger Bestimmtheit sagen. Man findet nämlich mehrere 
defectiv geschriebene Wörter wie z. B. iitK tu, arıı nos, wel- 
che, so häufig sie auch vorkommen, nicht ein fiter, aner, son- 
dern ein Tor, tar, Amon, aman gegenüber liegen haben. 
Ich habe daraus im alten Äg. p. 1343. gefolgert, dafs als de- 
fectiver Vocal auch das o, & anzunehmen sei. Allein da in 
syntaktischer Hinsicht die Defectiv-Schreibart den schwächeren 


Begriffsinhalt des Verb. substant. ausdrückte, wo die 2. Pers. 
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Plur. das schwache e brauchte, wie z.B. Jo. 8, 44. sitwrn 
teren ven choA om merterıwr maraboAoc (vgl. Schw. a. 
a. ©. p. 1658.) ihr ihr aus eurem Vater, dem Teufel, 
Ünsıs &2 rou margos rov ÖmlBorou erre (vgl. das Lautverhältnils 
des schon abstractern ne, Te, ste est, sunt zu dem Demonstrativ 
na, IIH, cbas, eb, etc.), so scheint die defective Singularform 
in dergleichen Fällen einen dem o und a an Stärke nachste- 
henden Vocal, also das e zu erheischen. Auf dieselbe Weise 
steht das Sahid. an dem anor gegenüber; Jo. 8, 23. HTwTrH 
fireren (Var. MTerh) ven EehoA oM TIRAO Astor anı 07 choA 
oh TE MTWTH HTern ven choA EM TIT ROCMOC ANoR anı 0% 
ebo‘ ar OM TIET ROCMoc. ünsis ex rwv zarw (Kopt. res ex ry5 
2) erre, eyu er rwv avw (K. rıs e2 Tou oupavou) zum Uneıs Ex 
TOU HOTWOV TOUTOU EOTE, EYW OUR Ei EX TOU K00MoU rourou (Schw. 
a.a.O. u. p. 1608.). Dals in ant vor dem w gar kein Vocal 
zu ergänzen sei, zeigt die durch das unmittelbare Vorhergehen 
des ıı bewirkte Schwächung des x zu w Ein ask ist von 


Peyron nicht nachgewiesen, sondern blols vorausgesetzt worden. 


8. 42. Unrichtige CGonsonanten-Bezeichnung in den 


Sahid. gedruckten Texten. 


In den gedruckten Sahid. Texten ist häufigst die Consonan- 
ten-Bezeichnung dadurch verdorben worden, dals ein von dem 
Schreiber des cod. nachläfsig hingeworfenes Strichelchen über ei- 
nen falschen Consonant oder ungehörig über zwei Consonanten 
zugleich und umgekehrt statt über zwei Gonsonanten nur über 


einen einzigen gesetzt worden ist. (s. Schw. a a. O. p. 1339.). 


8.43. Bezeichnungdessindenältesten Sahid. codd.; feh- 


lerhafte Bezeichnung des sin den jüngeren Sah. codd. 


Im Betreff der Vocal-Bezeichnung ıst von den ältesten 


Sahid. codd. nur das s, welches man bei der Aussprache nicht 
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mit einem vorhergehenden Vocale zusammenfallen lassen wollte, 
durch zwei Puncte bezeichnet worden (s. Zoega Cat. Tab. I.). 
Späterhin, als man den eigentlichen Zweck der Buchstaben - 
Bezeichnung aus den Augen verlor, ist häufigst ein s ohne allen 
Grund mit zwei oder einem Puncte bezeichnet worden wie z. B. 
in Agsioop, Mwin, giaft, Tesmicric (s. Schw. a. a. O. p. 1072. 


vgl. 1340.). 


S. 44. Über die Sahid. Vocal-Bezeichnung der 
späteren Sahid. codd. 


In der späteren Zeit begann man in den Sahid. codd. auch 
andere Vocale zu bezeichnen und zwar auf dieselbe Weise wie 
die dabei befindlichen Consonanten. Ein grolser Theil dieser 
Bezeichnung läfst sich auf das für die Memphit. Vocal -Bezeich- 
nung aufgefundene Princip zurückführen wie z. B. Sıtor, EhoA, 
Epor, EW, ApXıepesc,' u. a. (s. Schw. a.a. O. p. 1340.). 
Allein entweder war das, höchst wahrscheinlich aus der Mem- 
phit. Orthographie aufgenommene Princip den Sahid. Schrei- 
bern nicht völlig klar zur Anschauung gekommen, oder ihren 
Augen wieder entschwunden, kurz man trifft in den Sahid. 
codd., namentlich in denen der jüngeren Zeit eine Menge Fälle, 
in denen man von der Einfachheit jenes Memphit. Principes 
abgekommen war. Man wird gegen diese weiter ausgedehnte 
Vocal- Bezeichnung um so milstrauischer, da in denselben codd. 
auch offenbar gegen die Richtigkeit der Gonsonanten -Bezeich- 
nung verstolsen worden ist. Ein Beispiel eines solchen Ver- 
fahrens entnehme man aus der paläographischen Schriftprobe 
bei Zoega Cat. Tab. V. no. XXVI., welches sich mit Aus- 
nahme der von mir hinzugefügteu Wortabtheilung genau also 
verhält: 

Hexe | m9AAo | way | ze | TWoritt | stenor | 


HUTAYOL : .- 
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Ari | it | TEesıor | Aygor |- 
a1 | Ayrworn | aq|- 
TAQE | TTELJEIWT. 
ar | sı | Tei | pe | ayhwor 
€ | nesns | ETpawye:_ 

Ayxooc | sıcı | ana | I |- 


zw — — — 


$. 45. 


Ein Sahid. cod., welchen Mingarelli herausgegeben hat, 


trägt aulser der horizontalen Linie auch noch eine kleine auf- 
wärts gekrümmte Bogenlinie = meist über Vocalen, nur selten 
über Consonanten in TOsppo dein König, ayp er»hat ger 
than, Tamftkosi meine Kleinheit, Kindheit (s. Schw. 
22.041350): Über Vocalen ‚steht diels Zeichen unter 
anderen, wie folgt: ER einer, nosa noss der eine deran- 
dere, nkose Himmel, OFEI eine, ei ı kommen, ceco sie sind, 
we hundert, IWTERO Gefängnils, sn diese, gr. fassen, 
So 0 Geschlecht, ete. (s. Schw. a.a. O. p. 1349. 1350.). Wie 
sich diese Bezeichnungs- Weise zu dem Memphit. Bezeichnungs- 
Princip verbalte, ist leicht einzusehen. 

PeyronGr. p. 11. glaubt, dafs durch dieses Zeichen, wel- 
ches er Circumfiexus benennt, die Länge des Vocales ange- 
zeigt werde, oder auch, dafs ein an sich langer Vocal, zu 
verdoppeln sei. Allein erstens hat Peyron unterlassen zu 
bemerken, dals das — auch über Gonsonanten stehe und hier 
mit dem Zeichen = zusammenlalle. Zweitens hat Peyron un- 


terlassen anzugeben, dals das — über Vocalen stehe, welche 


[a) 


seinen Angaben entschieden widerstreben. Das -- steht näm- 

[@) (0) 

lich zuvörderst auch über dem e wie in we hundert, nnuove 
N 

Himmel, ne ist, in welchen Fällen es doch eine entschiedene 


nm 


Kürze ist. Das — steht ferner häufig über dem o, wo die 
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Sprache zur Annahme einer Vocal - Verdoppelung nicht be- 
rechtigt wie in \ Teno Gefängnils, zuo Geschlecht, ppo 
König, MiTTepo Reich, 0090 mehr. Soll es hier eine Länge 
andeuten® Allein die Länge des o ist jaw. Das o an sich ist 
durch den Gegensatz gegen w kurz. Die Länge würde dem- 
nach durch w, nicht durch ° geschrieben worden sein. Dals 
das o in ppo aber lang sei, wird um so weniger glaublich, da 
ja Ppw das Femininum war. Aufserdem erwähnt Peyr. nicht, 
dals das ” auch über dem s und u stehe. Nun war aber das 
sı unbestreitbar lang. Dassadkı demnach = ru stehen. Al- 
lein weder das er Griech. 7, noch das Demonstrat. ES lassen 
eine Verdoppelung zu. Dals es das Zeichen eines abgeworfe- 
nen Vocals oder überhaupt eines im Worte statt gefundenen 
Vocal-Verlustes sei, dals also o anstatt Memphit. os, B. ar, das 
osa für M. ovaı, B. oser, oseer stehe, wird schwerlich Je- 
mand glauben, der den unetymologischen Sinn der Kopten kennt. 
Ich halte das nur für eine graphische Entartung des =, 
welche häufigst von dem Sahid. Schreiber gedankenlos (vergl. 
TAMMTROSI) gesetzt worden ist. Dals man diesem Schreiber so 
etwas zutrauen dürfe, geht daraus hervor, dals er das — nicht 
nur nicht in einer Masse analoger Wörter, sondern häufigst 
auch nicht über denselben Wörtern, in welchen wir sie ange- 


wendet finden, gesetzt hat (s. Schw. a.a. O. p. 1351.). 


S. 46. Über die Sahid. Bezeichnung h 


Eine von Peyron’s Gram. gar nicht erwähnte Bezeichnung 
jenes Sahid. cod. ist das ‘. Es steht theils als Variante des — 
in ei, x, 078, 9090 (Schw.a.a. O. p. 1351.), theils in Fällen, 
wo jenes nicht auftritt: onne, ROOTE, MILTOTE, ga6, TETNagL, 
Symwne, AayaAc, uni, geonoc. Allein dieselben Wörter 
werden ungleich öfter ohne jenes Zeichen angewendet (s. Schw. 


a. a. O. p. 1352.). Dafls es keine Interpunction sei, leuchtet 
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aus dem Zusammenhange ein wie z.B. in Matth. 20, 5. ayeı 
ae on ehoA (Ming. p. XXL) v. 9. avcı ae Aids na al untore, 
v. 13. A ai Mmor ann golic, v. 21. axıc ze Kac Eepe 
MALUHPE CHAT OMOOC' 078 OT OFNAM MMOR ATW 0a 91 ohosp 
MMOoR opai oNi TERMÄLTEpO, v. 91. NToos nen govo SATA RAR 


ehoA, cap. XXI, 2. 37w N TEFNoT TETHagE er ew ecmnp etc. 


8. 47. Über die Sahid. Bezeichnung. 


Hinter einigen der eben angeführten Wörter erscheint 
das Zeichen ° in der Gestalt unsers Apostrophs, welchen Na- 
men ihm auch Peyron Gr. p. 12. gegeben hat. Nach Pey- 
ron soll diefs nur bei den Sahiden gebräuchliche Zeichen hinter 
die Consonanten &, x, A, ıt, p, T, gesetzt worden sein und eine 
'rauhere Aussprache dieser Consonanten (pronuntiationem aspe- 
ram) angedeutet haben. Das Fragm. des Matth. bei Mingar., 
aus welchem zunächst diese Bezeichnung entnommen ist, ent- 
hält den Apostroph der Reihe nach hinter folgenden Wörtern 
MMAT, AUWET, MITOFWN, [WWILE, EMATE, TIOIHPOC, TIHTE, 
COIME, NOTSE, Mopma’, PWME, WAXxE, WHPEHM, Mine, 
elext, HCWR, TIAPaIı, 0OaE, PMMAO, AULROOTCE, IWOMTE, 
EFOFOCH, NHAHTM, MAI, Ma, MaIEAo0AE, bene, MITOTE, 
IMMaN, 09%, Nehur, o€d, had, orepocoAsma, Mmoyf, 
HALL, MMOR, TIracoof, TETIHACOOT, TAAY, egorcıe, DISKONET, 
HATTApaTE, AvEer, TME, IE, TE, g0TE, aareımd, WAHY, 
EsAE s. Schw. a. a. O. Zusätze p. 115. Warum sagt nun 
Peyron nichts davon, dals das ’ auch so häufig hinter Vocalen 
auftrete? Warum verschweigt er, dafs das ’ auch hinter den Gon- 
sonanten {, c, M, u, 4j gesetzt werde? Peyron meint Il. I.p. 
13. Praeterea vocabula, in quibus & occurrit, eadem etiam ele- 
mento 4 Thebaice scribi possunt, uti nos® et nosg, gwrb 
etowrg. Nach Peyron ist also & = dem härtern q. Nun er- 


scheint ja aber das qq selbst als g. Mithin kann & +’ = y nicht 
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sin&+'"=qy-+'. Ferner lehrt Peyron |. I. Commemoratae 
sex litterae, quoties sunt finales, virgula insigniuntur, tum x, 
quoties est affıxum secundae personae. Nun sehe man bei 
Schw.a.a. O. (wo eine allgemeine Kritik von Peyrons Kopt. 
Bezeichnungslehre) die grolse Menge der Fälle, in denen jener 
cod. hinter dem genannten Consonanten den Apostroph dar- 
bieten sollte und nicht darbietet. Hätte nun auch Peyron 
wirklich in irgend einem Sahid. cod. die oben ausgesprochene 
Erscheinung wahrgenommen, so dürfte er doch nimmermehr 
dieselbe zu einer allgemein gültigen Regel für den Sahidischen 
Dialekt erheben. 


8. 48. Über das Sahid. Zeichen “als Wortabtheiler. 


In einigen Sahid. codd. bei Ming. scheint das hinter einem 
Worte stehende ‘ eine Art kleinerer Interpunction zu sein. 
Man bemerke z. B. folgende Stellen: 

(Ming. p. LXXXIV.) p- LXXX VL. 
xe | nam ne nxoeıe | ae |Tc 


pe|oapeo'|e|lıa Xa|ae |sroy | TE eyaw | Mmoc 


WARE, Aw | TIyANOTHY | M 1 | er | worte 
HEN MAEITO marrt. sırlag oM | suıgwne | I 
2x \ - “> \j \ \ 

AH | g80THR. eije|p|naepe |e anomıa sum 
ar | xe|oapeo” oson| sm] QE | ETIINOM 
e | tacıtoAH be | sıı‘ | re 

TAPEPWILE. ebo‘" 


In so manchen codd. erscheint das ‘ fast hinter jedem 


Worte wie z. B. bei Ming. p. XCVI. 


ATw | Ticeown‘ ATw 

e | T00107° | A| or | com‘ ehoA' | on | ae | ayırar 
| cas | m | yomT € | gap | emare‘ | opai 
e | tpes | poeıc”. asw | ont | evooce" 


T007 | ficermp' emarte | oft | geıt | stog 
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 poosıy‘ | tar\| e | Tper a | noAHta” | on 
oapeo‘ 0° | oro‘, | mit | or | er- 
be‘, |e| asp | nmeese‘ 
aM |naf| of | Test 
wyarorag | ich 
stertesote | N | anr. 
Hier scheint das Zeichen “ eine Art Wortabtheilung zu 
sein, indem die von mir durch Linien abgesonderten Pronominal- 
stämme von den Kopten zu den von diesen Pronominibus ge- 


gliederten Stämmen selbst gezogen wurden. 


8. 49. Wortabtheilung älterer Memphit. codd. 

Den einleuchtendsten Beweis für eine schon frühzeitig 
bezweckteWortabscheidung giebt uns der Memphit. Psalmen-cod. 
n0. 37. der Königl. Bibl. zu Berlin. So liest man unter andern in 
der sogenannten Ode des Deuteronom. (c. 32.), angehängt die- 
sem Psalmen-cod. ywon-an ıxebnetephonkenmn, im Ps. Bus, 10. 
HALNSOFWM-AN-SEH OMETRWPI HTE III 290 + OTRE ynatma- 
+-an Sen stertcehr it parte] M sm Pwaıs, im Ps. Pt., 14. ze nec na- 
91055 A TerfAaoc it cwej-an-, Ps. 37 3. aymyar-AwA ehoA, Ps. 
iin, 7. ıım er na-y-ını a ııac. Im Ps. An, 3. hat der Schreiber 
durch die Strichelchen eine Interpolation angedeutet. Der cod. 
Ber. 157. u. die ed. T. giebt nämlich richtig Tay&w für ryv 
oy,owov mov, der cod. B. 37. dagegen mb -&r- meum gut- 
tur, wo durch die Linien und das übergesetzte s die Unrich- 


tigkeit der Sylbe &rs angezeigt worden ist. 


8. 50. Memphit. Interpunction. 

Schon in sehr alten Sahid. codd. (s. Zoega Cat. Tab. I.) 
kommt der Punct als Interpunction vor. In den späteren Sahid. 
cod. erscheint auch das Comma (,). Die mir bekannten älte- 
ren Mempbhit. codd. führen diese Interpunction nicht. Grölsere 
Versabtheilungen scheidet der Berl. Psalmen cod. no. 157. durch 


ad 


18) 
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das Zeichen +, ganze Verse durch +. Die Tukische Ausgabe 
braucht für beide das Zeichen -+-. In den späteren codd. treten 


auch und zwar oft unnöthig gehäuft die Puncte auf. 


$. 51. Baschmurische Buchstaben-Bezeichnung 
und Interpunction. 

In den von (uatremere herausgegebenen Baschm. Fragm. 
erscheint das Zeichen ‘, welches nur ein mal in &baA ormır 
über einem Vocale, anderwärts, wiewohl nur selten, über Con- 
sonanten steht und die Ergänzung eines e für die Aussprache 
andeutet: ebaA gM, cha‘ oit, äulserst selten olt unbestimm- 
ter Artikel, der gewöhnlich ven zum Unterschied von der Prä- 
posit. oit geschrieben wird. Ungleich öfter tritt die Bezeich- 
nung auf in den von Zoega und Engelbreth herausgege- 
benen Texten, allein so abweichend und zum Theil so offen- 
bar fehlerhaft, dafs dieselbe der schlechten Sahid. Bezeichnungs- 
weise an die Seite zu stellen ist (s. Schw. 1. I. p. 1352. 1353.) 
Die Verse sind im Baschm. bei Quatremere durch --, die kleinen 
Abtheilungen durch Puncte getheilt worden. Der letztern Inter- 


punctions - Weise folgen die andern Baschm. Fragmente. 


Zweites Buch. 
Lautlehre. 


Erster Abschnitt. 


Bestimmung der Laute. 
$. 52. Laut-Bestimmung. Verwandtschaft der Laute. 
Bei der Laut-Bestimmung des Kopt. Alphabetes wird uns 
als oberster Grundsatz der Gedanke leiten, dals die Stifter 
dieses Alphabetes den Griechischen Bestandtheilen desselben 
im Allgemeinen keinen andern Laut-Inhalt zuerkannt haben 
werden, als den, welchen die Griech. Buchstaben selbst im 


zweiten Jahrh. oder zu Anfange des Sten Jahrh. nach Chr. vor- 
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nehmlich ın Ägypten besalsen. Hätten nämlich jene Stifter 
gleich am Anfange allen oder einigen Griechischen Buchstaben 
eine von der Griech. Aussprache verschiedene Währung zuer- 
kannt, so würden sie, da bei der Umschreibung der Ägypt. 
Sprache in die Griech. Schrift den Ägyptern gewisser Maalsen 
eine neue Sprache vor Augen trat, ihre eigene Nation zu der 
heillosesten Sprachverwirrung verurtheilt haben, weil die da- 
mals in Ägypten so weit verbreitete Kenntnifs des Griechischen . 
Tausenden von Ägyptern die Griech. Aussprache an die Hand 
gegeben haben würde. Man nehme z. B. an, jene Stifter hät- 
ten mit dem Griech. II: den Laut 5 und mit dem Griech. Byr« 
den Laut » bezeichnen wollen, so würden sie ihre Sprache 
muthwillig der Gefahr ausgesetzt haben, in ein ganz anderes 
Stammverhältnifs der Wörter zu gerathen. Umgekehrt gaben 
sie der Erhaltung ihrer vaterländischen Sprache die sicherste 
| Unterlage, sobald sie den Lauten derselben die mit ihnen über- 
einstimmenden Griech. Schriftzeichen überwiesen. Dieser durch 
die Natur der Sache selbst gestützte Grundsatz erhält seine Bestä- 
tigung auch dadurch, dafs selbst die jüngste Kopt. Sprachperiode 
trotz mannigfacher Entartung dem gröfsten Theil der Buchstaben 
denjenigen Laut -Inhalt zuertheilt, welchen wir ihnen zu Folge 
der Griech. Sprache beizulegen pflegen, und dafs die Abwei- 
chung von der Griech. Aussprache in solchen Puncten besteht, 
welche nicht nur auf ähnliche Weise in anderen jüngeren Spra- 
chen entartet sind, sondern welche auch durch die verschiedene, 
hier richtige, dort fehlerhafte Aussprache der jüngsten Kopt. 
Sprachperiode selbst sich der Veruntreuung der ältern reinern 
Ausdrucksweise anklagen. Von der Aussprache der jüngsten 
Kopt. Sprachperiode (Mitte des 17ten Jahrhunderts) werden wir 
unterrichtet durch die pronuntiatio Coptitarum hodiernarum, 
welche Petraeus dem ersten Memphitischen Psalmen beischrieb 


(s. Scholtz Gram. Aegypt. $. 3.), durch die in Ägypten von 


9% 
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Bernard vernommene Aussprache des Kopt. Vaterunsers, wo- 
rüber Ludolf in der Gram. Aethiop. p. 184. also berichtet: 
Prof. Oxoniensis Bernardus p. m. aliam (d. h. eine von der 
Äthiopischen verschiedene) pronunciationem istius linguae ad 
me misit, eam in media Aegyplo ex ore cujusdam Coptitae 
exceptam et ad Clar. Huntingtonum in Angliam missam, scribens, 
ferner durch die von Ludolf 1. 1. p. 183. mitgetheilte Ausspra- 
che des Kopt. Vaterunsers bei den Äthiopiern. Hiermit hat 
man die Buchstaben - Erklärung in Kircher’s lingua Acg. rest. 
und in Tuki’s Rudimentis (s. Schw. das alte Ägypten A e 
Abth. 2. p. 1357.) zu vergleichen. Wir beschäftigen uns zu- 


vörderst mit dem Laut-Inhalte der Vocale und dann mit dem 


der Consonanten. 


Erstes Kapitel. 
Lautbestimmung der Vocale. 
SER 

Das 3, genannt aAcpa, besitzt in allen Nachweisungen den 
Laut des Griech. «, Latein. a. Schwartze hat jedoch aus 
dem Umstande, dafs gewisse Abtheilungen des Sahid. und Mem- 
phitischen Dialektes das a ihrer Dialekte öfters zu o und das 
o, ja selbst das w derselben zu & verwandelten wie z. B. Sahid. 
asar. ich, für anor, maße, Sünde, für nohe, dagegen emwor, 
smmor mit mir, MMMOoR mit dir, etc. für sımMmas, IIMMaR, 
mo, Ort, für ma, (Schw. das alte Äg. Tb.;T. Abih.Ir En: 
1080-1087.), Memphit. mo, Ort, rose, Ehre, für Tase, osnaqg, 
Jubel, für osnog, yarıt, Dornen, für yont, aık, Brod, 
für wır, pegqsarteh, Tödter, für pegswreh (Schwartze das 
alte Äg. l. 1. p. 1160., Psalterium Praefat. p. XI. XV.) auf das 
Vorhandensein eines Mittellautes zwischen a und o, welcher 
aber nur durch den einen dieser beiden Buchstaben ausgedrückt 


wurde, geschlossen. 
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8.54. €. 

Das e hiels bei den Kopten es, welches bekanntlich der 
älteste Name dieses Buchstabens bei den Griechen war. Nach 
Petraeus sprachen es die jüngeren Kopten wie a aus. Eben so 
die Äthiopier. Bernard’s Kopte sprach es jedoch wie eaus. Eben 
so das Kopt. bei Kircher und Tuki. Da die Kopten in ihren 
Sprachformen das a und e regelmälsig auseinander hielten, da 
sie ferner in der so häufigen Schreibung fremder Wörter verhält- 
nilsmälsig & und e sehr selten mit einander verwechselt haben, 
so müssen wir den e-, e-Laut als den rechtmäfsigen ältern 
Besitz des e anerkennen, welcher sich im Munde der jüngeren 
Kopten zu Folge der allgemeinen Vorliebe der Orientalen für 
das a zu dem letztern Laute verdickt hat. Aus dieser fehler- 
haften Aussprache des e durch & erklärt sich von selbst, wie 
in jüngeren Handschriften ein & an Statt des ın den älteren 
besseren codd. befindlichen e oder umgekehrt ein e an Statt des 
richtigern & geschrieben werden konnte. Diels ist z.B. ge- 
schehen in dem Memphit. cod. der 12 kleinen Propheten der 
Bibl. St. Germain zu Paris, worüber Woide (s. Tattam Praefat. 
ad XII prophet. min. p. VII) also: » Multa habet sphalmata 
cod. MS. Bibliothecae St. Germanı a pratis et praecipue & saepe 
pro e ponit e. c. ya drteo, pro ya Erteo etc., ubi cod. Re- 
gius veram lectionem retinuit«. (S. über diesen jüngern cod. 
auch Woide de vers. Bibl. Aeg. p. 7.). Defsgleichen in dem 
Sahid cod. Huntington. no. 3. der 1sten Epist. an den Timoth., 
wo eine Note zu 5, 21 in Woide’s App. sagt: »Saepe hic codex 


& ele permutat, juxta pronuntiationem hodiernam Cophtorum.«. 


Das rn führt den Namen sta, orta*) mit der Aussprache eta, 
ida, heta, hida. Über die heutige Aussprache dieses Buchsta- 


bens sagt Scholtz Gr. Aeg. »H utia ante consonantem. Utii 
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ante vocalem: as uti ai, Ho® uti au«. Diese Erklärung be- 
schränkt sich selbst, denn, wenn s# vor s und 0% seinen Laut 
als @ behält, so kann es nicht im Allgemeinen vor einem Vo- 
cal wie ausgesprochen werden. In der Leseprobe des Peträus 
kommt das m am Meisten vor s und 0% vor, wo es a lautet. 
Denselben Laut hat es im Munde der Äthiopier. Hier verneh- 
men wir aber auch die Aussprache des Koptischen it sım 
€te ovon durch annjädd’öon, wo also mn vor € ın der That 
wie i lautet. Auf gleiche Weise sprach das Neu -Koptische 
bei Petraeus das net wie diad aus. Bernard’s Kopte las 
dagegen sıneteoson wie neeteouon. Hier ist also n=e, und 
so auch anderwärts bei demselben, sowohl vor Vocalen 
als auch vor Consonanten. Bei Kircher und Tuki wird das 
st durch i aufgewogen. In der Aussprache der jüngeren Kop- 
ten besals also das m die verschiedenen Laute a, e, i. Wel- 
ches aber war sein Laut-Inhalt bei den älteren Kopten? In 
den von den Kopt. Schriften so zahlreich dargebotenen Grie- 
chischen Wörtern wechselt das m unaufhörlich mit dem s und 
%. Weniger oft, wenn auch an sich noch oft genug, wechselt 
es mit dem e. Dasselbe Verhältnils hat das # zu s und e (s. 
Schwartze das alte Äg. Th. I. Abth. II. p. 944. fgg.). Dem 
ältern Kopt. x kam also vorzugsweise ein gewisser i-Laut zu. 
Besals nun auch vielleicht das Kopt. e auf eine dem altgrie- 
chischen E ähnliche Weise neben seinem eigentlichen e-Laute 
gleichfalls einen gewissen i-Laut (man bemerke den Wechsel 
mit dem im Grunde dem e ganz fremden v, so wie den Namen 
&ı), so muls doch zugestanden werden, dals das m in der That 
auch mit dem e-Laute sich befalste. Demnach bereits auch 
bei den älteren Kopten eine verschiedene, zwischen dem :- und 
e-Laute getheilte Aussprache des #. War nun etwa das rin gleich 
rechtmälsigem Besitze dieser beiden getrennten Laute? Diese 


Frage ist unbedingt zu verneinen. Denn da die Kopt. Spra- 
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che, welche bei der Anwendung ihrer Schriftzeichen kei- 
neswegs nur das Auge, sondern vornehmlich auch das Ohr 
berücksichtigte (Schwartze Il. 1. p. 948.), regelmäfsig gewisse 
und zwar wie die Passiv-Bildung sehr tief eingreifende Bil- 
dungen an das m knüpfte, so muls sie auch in dem st einen 
eigenthümlichen, sowohl von dem s und » als auch von dem e und 
überhaupt von allen anderen Vocalen verschiedenen Laut be- 
sessen haben (Schw. 1. I. p. 1170. fgg.). Aus dem Vergleiche 
der Parallelformen schlofs Schwartze in dem alten Äg.1l.1. p. 
1174-1204. dals der eigenthümliche Laut des mn die Natur ei- 
nes Mischlautes besessen babe, welcher die meiste Ähnlichkeit 
mit dem in einander geschleiften as und-er gehabt habe. Da 
nun nach einem für die alten Sprachen im Allgemeinen beo- 
bachteten Lautgesetze die volleren Formen bei eintretender Ver- 
kürzung sich zu halbiren pflegten, so erklärt es sich, wie aus 
dem »ı hier der Laut eines s, dort eines e hervorging, welcher 
letztere späterhin sich wieder zu dem eines & verdickte. Ein 
ähnliches Schicksal erlitt das im Griechischen, s. Schwartze 
1.1. p. 1205. *) Scholz Gr. p. 6. »In Mysterio Lit. Graec. 
Sahidico MS. etiam omta appellatur«. Die Briefe des Pacho- 


mios nennen das m eta, öfter heta s. Schw. 1. 1. p. 2099. 


Su re 9 
Das s, swra, bei den Späteren sarıa, Jauda genannt, be- 
sals den Laut des 7. Aus dem Principe der Vocalpunctuation 
(8. 34.) hat sich aber ergeben, dafs das unpunctirte s vor 
einem Vocale bei der Aussprache sich an denselben wahrschein- 


lich auf eine unserm j ähnliche Weise anschlofs. 


8. 57. 0. 


Das o führte den Namen o und os, bei den alten Ägyp- 
tern vielleicht den Namen Orez (vgl. den Namen Hori für A 
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s. Schwartzel.l. p. 2099.). Nach Scholtz Gr. sollen die jün- 
geren Kopten das o wie u ausgesprochen haben. In der Lese- 
probe bei Petraeus lautet dagegen das o vor einem Consonanten 
meist wie o, selten z und zwar o und u abwechselnd in dem- 
selben Worte (moßs, nowi, nuwi), lautet ferner o vor s, da- 
gegen u vor 0% und im Auslaute.e Da nun das Kopt. o in 
der Aussprache von Bernard’s Kopten und den Äthiopiern, 
so wie bei Kircher und Tuki den o-Laut durchaus behaup- 
tet, und da erst in den jüngsten schlechteren Kopt. Handschriften 
‘das o für den Laut 0% geschrieben wird (Schwartze das alte 
Äg. 1. 1. p. 2017. vgl. Psalter. Praefat. p. XVI.), so ist kein 
Zweifel, dafs nur der o-Laut als der rechtmälsige Inhalt die- 


ses Vocals zu betrachten ist. 


8.208.240, 


Das w heilst. w, 0% und as, bei Peyron w# (s. Schw. 
l. 1. p. 2098. 2099.). Nach Scholtz habe es die jüngere Aus- 
sprache vor einem Consonanten wie u, vor einem Vocal wie 
ein 6 aufgefalst. Allein bei Petraeus zeigt es sich vor Con- 
sonanten eben so oft als ö wie als u. Dagegen hat es überall 
anderwärts nur den Laut des 6. Da nun selbst in den jüng- 
sten Kopt. codd. die Verwechselung des w mit 0% noch selten 
ist (Schwartzel.1. p. 2017.), so kann blofs der lange o-Laut 
als der rechtmäfsige Inhalt dieses Vocales angesehen werden. 
Anmerk. Auch die Verwandtschaft des w mit dem a in dem 


ältern Koptischen führt von dem Lautgebiete des u hinweg. 


Se. 


Das » ist schon $. 12. von uns als ein an und für sich 
der Kopt. Sprache nicht angehörender Laut - Träger bezeichnet 
worden. Aus seiner Verwechselung mit anderen Buchstaben 


ersieht man indefs, dafs ihm in dem Munde der Kopten ein 
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schwankender ’-Laut zukam, welcher bei den jüngeren Kopten zu 
dem e- Laut vertrocknete. Auch sein Name 9% und oe deutet auf 
diesen Lautübergang hin. In fremden Wörtern ward das 5 öfters 


zum Ausdrucke des Latein. o verwendet (s. Schw. 1. 1. p. 932.). 


8. 60. ar. 


Das ar ward von den Kopten, so weit sich diels aus ihrer 
Wortbildung ermessen läfst, durchaus als ein Doppelvocal be- 
handelt. Auch die Aussprache der jüngeren Kopten bei Pe- 
traeus (in dem Kopt. Vaterunser kommt as nicht vor) drückt 
das as durch diaus. Wenn in einer Anzahl Parallelformen das 
a1 durch u aufgewogen ward, so wurden wir eben dadurch ver- 
anlafst, in dem u einen dem Doppelvocal ähnlichen, jedoch 
mehr in einander verflossenen Laut zu vermuthen. Das Griech. 
cı erfuhr jedoch in den vom Kopt. beibehaltenen Griechischen 
Wörtern eine verschiedenartige Behandelung. Die Sahiden be- 
hielten dasselbe in ihrem ar regelmälsig bei. Die Memphiten 
und Baschmuren dagegen legten es ine um, welches sie wahr- 


scheinlich wie @ aussprachen (Schwartze das alte Ägypten 


Th. I. Abth. II. p. 943. 944. 946. Anm. 1.). 


8. 61. am. 


Das &% (welches in dem ersten Psalmen und in dem Va- 
terunser nicht vorkommt) soll nach Didym. Taur. literatur. 
copt. Rudim. p. 45. (vgl. Schwartze I. l. p. 946. Anm. 1.) 
von den neueren Kopten wie av ausgesprochen worden sein. 
Lassen sich nun auch einzelne Parallelformen nachweisen, die 
‘wie Sah. avant aus abaıt, Farbe, für eine consonantische Aus- 
sprache des a® zeugen, so ergiebt sich doch aus der tiefer unten 
zu betrachtenden Entstehung des a% aus 30% und aus dem Prin- 
cipe der Koptischen Vocal-Punctuation oder Accentuation, 


dafs für die älteren Kopten die diphthongische Aussprache des 
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as=au als Regel festgehalten werden mufs. Aber auch für 
die jüngeren Kopten würde die consonantische Auffassung des a® 
nur vor Vocalen zulässig sein. Übrigens scheint aus dem Um- 
stande, dafs das w auch den Namen &#% führte, und dafs in der 
spätesten Zeit das a® wie in sasıa an Statt des w geschrieben 
wurde, sich zu ergeben, dafs man zuletzt im Kopt., wie häufig 


anderwärts, statt des a® ein 6 sprach und demnach auch feh- 


lerhaft der Schriftverbindung a® die Aussprache 6 beilegte. 


8.62. en. 

Das Griech. s: schrieben die Sahiden in den von ihnen 
beibehaltenen Wörtern bald es bald s und eben so das Griech. 
ıbalds baldes. Auf gleiche Weise wechselt oft in der Schrei- 
bung eigener Wörter es und 1. In anderen jedoch ward im 
Allgemeinen regelmäfsig nur es oder ı geschrieben (s. Schw. 
l. 1. p. 947. Anm. p. 1243. fg.). Eben so der Baschmur. Dia- 
lekt, nur dafs dieser ım Ganzen sich der Umlegung des s zu 
er weniger hingab (s. Schw. 1. 1.). Gleichwie aber die Ge- 
nossen des Sahid. Dialektes in der Vorliebe für das es sich 
nicht gleich waren, so beobachteten auch die Baschmur. Frag. 
hierein ein abweichendes Verfahren. In den von Quatremere 
herausgegebenen Fragm. des Jeremias und der Klaglieder näm- 
lich gewahrt man eine viel geringere Hinneigung für ander- 
weites ı ein es zu schreiben. Auch zeigt sich dasselbe nur 
in dem Auslaute der Wörter (owees einer, steeı sich erbarmen). 
In der Mehrzahl der Wörter aber, in denen man es nach Ana- 
logie des Sahid. erwartet, steht es nicht (mHo91, MAHOSI, MoT- 
051, 091,1). Die Baschmur. Fragm. des Jesaias und des Evang. 
Johannis aus der Borgian. Sammlung scheinen sich dieser Baschm. 
Eigenthümlichkeit anzuschlielsen. Dahingegen machen sich die 
Baschm. Fragm. der neutestam. Briefe aus derselben Sammlung 


durch eine gröfsere Hinneigung zu dem allgemeinen Sahid. 
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Verfahren bemerklich (mnoses, msnoser, 1 Cor. 14, 37., er, 
im Inlaute wyosert, osacııy, im Anlaute esms). Überhaupt sieht 
man im Sahid. und Baschmur. Dialekte dasjenige es nicht zu s 
umgeschrieben, welches sich als eine Schwächung des as nach- 
weisen läfst. Der Memphit. Dialekt schrieb in der Regel s für 
Griech. &: und bediente sich eben so wenig in den Kopt. Wör- 
tern der Schreibart es an Statt dess. Einzelne Memphit. Hand- 
schriften, welche sich hin und wieder der Schreibart es an Statt des 
anderweit gebräuchlichen s gestatten (Schw. das alte Äg. L.1. p. 
944. 947. Anm. 1160., Psalter. Praefat. p. XVI.) müssen als Aus- 
nahmen der Regel angesehen werden. Was nun die Aussprache 
des es anbelangt, so unterliegt es keinem Zweifel, dals den Kop- 
ten insgesammt Griech. &: wie s lautete (s. über die gleiche Aus- 
sprache bei den Griechen selbst Sch w. das alte Äg. Th. I. Abth. L. 
p- 924. fgg.), und dafs ferner diejenigen Kopten, welche in 
ihren eigenen Wörtern es mit s abwechseln lielsen, das ers als 
einen Gleichlauter des s behandelten, dals man jedoch da, wo 
man das er mit s zu vertauschen regelmälsig vermied, das es 


als zwei Vocale ausgesprochen hat. 


8. 69. ©. 


Über die Aussprache des ev, welches in dem 1. Psalm und dem 
Vaterunser nicht enthalten ist, gilt das über die Aussprache des 
&T Gesagte. 

8. 64. ar. nos. 

Das ns ward von den jüngeren Kopten wie ai und ei aus- 
gesprochen. Das nor lautete bei Petraeus wie du. Be- 
denkt man, dafs die Kopten ar wie Ei 30% aber, nach allem 
was wir wissen, wie a-u aussprechen, so können wir bei der 
Neukoptischen Aussprache des rn als a nicht umhin, der Auf- 
fassung des Petraeus den Vorzug zu geben. Aus dem, was 


wir oben über den Lautinhalt des st mitgetheilt haben, leuch- 
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tet ein, dafs die Lautgeltung des ss als ai, ei, des nos als du 
erst seit der Zeit aufgekommen sein kann, seit welcher das # 
den ihm ursprünglich anhaftenden ’-Laut aufgegeben hatte. 
Diels mag jedoch bei der Stellung des m vor einem anderen 
Vocale schon verhältnilsmälsig früh geschehen sein, weil die Aus- 
sprache eines ai, ei vor einem andern Vocale das i des m leicht 
verwischen lälst. Dasselbe mufste natürlich um so leichter der Fall 
sein, wenn H auf sich selbst folgte wie z. B. in den Wörtern 
Sahid., Baschm. mannwe, Menge, Baschm. munHoss1, MAHHoTeI 
Erinnerung, vornehmlich, wenn auf das zweite m noch ein s 
folgte, wie z. B. in Baschm. eAnnss, Tempel, onns, stellen. 
Um aber auf die Aussprache des Ho® zurückzukommen, so 
wird dieselbe im Munde der älteren Kopten wie e-u gelautet 
haben und in der That las noch Bernard’s Kopte sıı cbnosi 
die Himmel: ni phedui. Die im Sahid. äufserst häufig vor- 
kommende Lautverbindung #s® wird sich als eine Zusammen- 
ziehung des now ergeben. Als eine solche wird sie bei den 
älteren Kopten höchst wahrscheinlich wie eu, bei den jüngeren 
ae ausgesprochen worden sein. In der jüngsten Zeit scheint 
dieses EN au, vor Vocalen zu ev, av umgegangen zu sein (der 
Äthiopier liest su pHosi wie 7, P nifäwi). Die von Georgi dem 
auslautenden stm beigelegte Aussprache iv entbehrt aller Begrün- 
dung. 
Se 

Das os ward nach Petraeus (das Vaterunser giebt hierzu 
keinen Anhaltpunct) von den jüngeren Kopten sowohl in Kopt. 
als auch in Griech. Wörtern wie oi ausgesprochen. Da jedoch 
in einheimischen wie in fremden Wörtern hier und da gegen 
die Orthographie an Statt des os ein #, und ı gesetzt ward 
(Schw. l.1. p. 947. Anm. 1167. 1168. Zusätze zu p. 1167), 
so ist es nicht zu bezweifeln, dafs wenigstens bei einem Theile 


der Kopten das os (wie das Griech. oc: in dem Munde der Grie- 


m 
chen und Orientalen s. Schw. 1. 1. Th. I.Abth. I. p. 513. Anm.) 


einen gewissen i-Laut erhielt. 


8. 66. 0». 


Das 0%, welches unzählige Male für das Griech. ov, Lat. 
u auftritt, lautete auch bei den jüngeren Kopten in vaterlän- 
dischen wie in fremden Wörtern vor CGonsonanten und Voca- 
len wie u. Es hehielt diesen Laut im Anlaut, Inlaut und Aus- 
laute. Eben so bei Bernard’s Kopten. In der verdorbenen 
Aussprache der Äthiopier klang es vor Consonanten wie 0, vor 
Vocalen wie w, ım Auslaut wie wü. Auch bei den Kopten selbst 
begann das 0% der Kopt. Wörter vor Vocalen seinen ursprüng- 
lichen vocalischen Inhalt in den des Lippenhauchlautes » zu 
verwandeln. Bemerkt muls jedoch werden, dafs nicht nur das 
Latein. vo eben so wie durch das Griech. ov, so durch das Kopt. 
o% ausgedrückt wurde (Schw. 1. Il. Th. I. Abth. 2. p. 932.), 
sondern dals auch zu Folge gewisser Erscheinungen der Kopt. 
Wortbildung das 0% schon frühzeitig in manchen Fällen den 
Inhalt eines Lippenlautes erlangte. Alle neben dem w stehende 
Vocale werden selbst noch in der Aussprache der jüngeren 
Kopten getrennt von demselben ausgesprochen. Das wos lau- 
tel demnach du, nicht vu. Das nur ein einziges Mal in den 
Baschmur. Fragm. bei Quatremere gebrauchte (und von die- 
sem selbst mit Stillschweigen übergangene) scw® an Statt des 
regelmälsigen scwo®, nach ihnen (Schw. das alte Äg. En;T, 
Abth. 2. p. 1152.) halte ich bis auf weitere Begründung für 


einen Schreib - oder Druckfehler. 


Zweites Kapitel. 
Lautbestimmung der Consonanten. 
Sn 
Bei der Lautbestimmung der Consonanten werden wir die- 


selben nach ihrer organischen Verwandtschaft zusammenstellen 
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und demnach die Koptisch- Ägyptischen Buchstaben jedes mal 


in Verbindung mit denen ihnen am Nächsten verwandten Kop- 
tisch - Griechischen Buchstaben besprechen. 

Als Lippenlauter enthält das Koptische Alphabet die Con- 
sonanten &, n, b, Y, q, m. 

Fassen wir zunächst die Buchstaben & und m in das Auge. 

Die Aussprache des & ist verschieden. Schon die Ausspra- 
che seines Namens Anta, Beta, bei den jüngeren Vida (bei den 
alten Ägyptiern höchst wahrscheinlich Bei (s. Schwartze 
l. 1. p. 2099.) läfst diese Verschiedenheit durchblicken. In der 
Leseprobe des Petraeus nämlich zeigt sich das & vor einem 
Vocale mit der Währung des », im Auslaute mit der des 2. 
Diels führt uns zu der Bestimmung, nach welcher die jüngeren 
Kopten überhaupt das & vor einem Vocale wie », vor einem 
Consonanten und im Auslaute des Wortes wie 5 ausgesprochen 
haben sollen (s. Schwartze 1.1. p. 1246. 2098.). Bernard’s 
Kopte bewahrte aber dem & auch in seiner Stellung vor einem 
Vocale den Laut #. Erwägt man nun, dafs die reinere Aus- 
sprache des Griech. & auch vor Vocalen die des Latein. 5 fest- 
hielt, so wie dals die Kopt. Handschriften in den Kopt. Wör- 
tern verhältnilsmälsig sehr selten & und o® mit einander und 
zwar gewöhnlich dergestalt verwechseln, dafs sie o# an Statt 
des &, nicht aber & an Statt des 0% setzten, so wird man nicht 
anstehen, als den älteren, besser begründeten Laut des &, auch 
in dessen Stellung vor Vocalen den des 5 anzunehmen. Dagegen 
spricht nicht der in den Kopt. Handschriften häufig nachweis- 
bare Ausdruck des Latein. v durch 2 (dırtwr, &eperapsoc etc.), 
weil bekanntlich die Griechen selbst, deren Schreibart in dieser 
Hinsicht für die Kopten maalsgebend war, dieses v häufigst durch 
das & wiedergaben. Die Erweichung des 5 zu w, v ist übri- 
gens eine in vielen anderen Sprachen gewöhnliche Laut-Er- 


weichung. 


79 
$. 068: mau 


Das m, genannt nı Pi, und Bi, ward bei den jüngeren 
Kopten nach Petraeus, so wie bei den Äthiopierm wie d ausge- 
sprochen. Dagegen war es bei Bernard’s Kopten, bei Kir- 
cher und Tuki ein ». Da das & der Kopten im Grunde wie 
5 lautete, da, wenn n gleichfalls 5 war, das Koptische gar kein 
p besessen haben würde (während es doch die altägyptische 
Schrift neben dem 2 besals), mithin den Laut 2 zwiefach durch 
& und n bezeichnet haben würde, und da ferner nichtsdestowe- 
niger & und n sowohl in der Schreibung einheimischer als auch 
fremder Wörter verhältnilsmäfsig von den Kopten selten ver- 
wechselt wurden, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs 
die älteren Kopten so wie ein Theil der jüngeren Kopten das 
u regelmäfsig p aussprachen. Es hat sich also das m erst in 
der jüngeren Zeit zu 5 erweicht, gerade wie auch in der Ar- 
menischen Schrift das ältere u p zu 5 geworden, nur dafs hier 
auch das ältere a späterhin sich zu p verhärtet hat (s. Schw. 
1. 1. p. 1247.). Aus der in dem jüngeren Koptischen einrei- 
(senden Erweichung des &, 5 zu » und des n, p, zu 5 erklärt 
sich, dafs die Verwechselung des & und n häufiger im Auslaute 
des Wortes Statt fand, wo der Natur der Stimme nach die 


Laute 5 und p leichter vertauscht werden können (s. Schwartze 
l. 1. p. 1248.). 


Sa u? 

Über die Pronuntiatio hodierna des & Phi, bei den jünge- 
ren Kopten Fi, sagt Scholtz Gr. »in initio uti 5; in medio 
uti f; cum puncto superno uti ib vel eb«. Da der Punct, 
wie wir gesehen haben, nicht zu dem Buchstaben an und für 
sich gehörte, so beschränkt sich die neuere Aussprache des «b 
auf 5 und f. Demgemäls lesen wir bei Petraeus bar dd, 


ganz falsch aber Mbpuf zwei mal amidradi, weil hier das & 


» 


Ye 
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nicht punctirt ist, und, wenn es auch wie in jüngeren codd. punc- 
tirt wäre, aus grammatischen Gründen doch nicht mit einem vor- 
schlagenden Vocale ausgesprochen werden darf. Nach Scholtz 
erwartete man die Aussprache amfradi. Nichts desto weniger 
unterliegt es keinem Zweifel, dafs Petraeus diese verdorbene 
Aussprache wirklich aus dem Munde der Kopten vernahm, da 
die Äthiopier auf gleiche Weise das Koptische appnt A®: 
ANAL: am-abräd und APANZEB: amioräd? aussprachen. 
Vor einem Vocale ist das & den AÄthiopiern gleich ihrem f 
(Zu f, obwohl sie dafür ihr A pa oder T' pa hätten anwen- 
den können. (') In rbe, APN: eabä, lielsen die Äthiopier das 
&b ein 5 sein. Dagegen tritt bei Bernard’s Kopten das b in 
&bHos1, pheöui, be, Zphe Abpat, emphredi, und MBo007, eınphoou, 
als ph, in einem zweiten Abpnf, ernfredi, aber als f auf, welcher 
letztere Laut hier sehr verdächtig ist. Ein f ist <d wieder bei Kir- 
cher und Tuki. Erwägt man, dafs in dem Kopt. nicht & und $, 


(') In meinem Buche das alte Ägypten Th. I. Abth. 2. 
p- 1251. befinden sich die Worte: »da die Athiopier auch das 
Semit. 8 ph zu 5 p in 'T' pa herabgebracht hatten«. Diese 
Worte könnten leicht zu einem Milsverständnisse Anlals geben. 
Ich wollte sagen, das Organ der Athiopier sei nach Aufgebung 
des alten Semit. »8 ph endlich bei dem 5 p in ihrem 7T* ange- 
langt. Es unterliegt nämlich wohl keinem Zweifel, dafs die 
Äthiopier ehemals auch den aspirirten Laut des & besaflsen und 
dals sie denselben eben so zu f ın Zu (womit sie regelmälsig 
das Griech $ ausdrückten, vergl. nur die Composita mit ZLA: 
fil = pır-), wie der Syrisch- Hierosolymit. Dialekt das no ph 
zu f schwächte (s. Hoffmann Gram. Syr. $. 7. pag. 79.) und 
wie auch das Arab. aus ursprünglichem » bei seinem >, f an- 
langte, dafs aber zuletzt das Äthiop. in dem T" die verlorne 
tenuis p wieder gewann. Es wendete nämlich das Äthiop. die- 
ses T' und das härtere & (letzteres mit wenigen Ausnahmen) 
nur in fremden Wörtern an, in denen sich das p seinem Ge- 


höre wieder aufdrang (s. Ludolf Gram. Aeth. pag. 7.). 
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sondern m und & in Masse sich gegenüber tritt, so mufs man 
zuvörderst die Aussprache des & als 5 für eine verdorbene an- 
sehen. Äufserst selten machte sich diese schlechte Aussprache 
schon in den codd. bemerklich (s. weiter unten). Da sich nun aber 
in grammatischen Formen das b als ein dem n an Stärke über- 
legener Laut ergeben wird (s. Demenkiritit= Verhältaike &baı, 
&r, rar), und da die Sahiden die selbstständig neben einander 
stehenden Buchstaben np durch ein d ausdrückten ($. 13. S. 38.), 
. so sind wir berechtigt, den von Bernard’s Kopten dem & bei- 
gelegten Lautinhalt pA als den rechtmäfsigen älteren Besitz dieses 


Schriftzeichens anzuerkennen. 


8. 70. g. 

Dafs das & bei den älteren Kopten den Laut des f nicht 
besafs, ergiebt sich mittelbar aus dem Umstande, dafs nach 
Übereinstimmung aller Nachrichten sowohl bei den älteren als 
wie auch bei den jüngeren Kopten der Laut des f an den Kop- 
tisch- Ägyptischen Buchstaben 4, genannt Fei (vgl. oben den 
Namen Bei) geknüpft war. Auch den Äthiopiern lautete das 
g durchgängig wie f (Zu). Dieses q ward in den mir bekann- 
ten Memphit. Handschriften, so wie in den correcteren gedruck- 
ten Memphit. Texten sehr selten mit dem «b verwechselt (s. 
einige Beispiele in Schwartze das alte Ägypten 1. 1. p. 1254., 
in dem Pentateuch der Wilkins’schen Ausg. ist mir nur Deuter. 
19, 5. mrebmos als Conjunctiv für iTeqmor vorgekommen, 
welches man ohne weiteres für einen Druckfehler zu halten 
hat). Sehr häufig trifft man allerdings die Verwechselung 
des $ und q in den von Georgi in seiner Ausgabe des Koluthos 
und Panesniv veröffentlichten Memphit. Fragmenten. So steht 
& an Statt des q in achs Praefat. p. XXXIX, brnos, brrapf 
ibid. p. LXXXL, adıpı ibid. p. XLIX. CXXI., ımpeb Pan. p. 
88., und wiederum q an Statt des & in ypan Praefat. Col. p. 
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XXXIX. XLH. XLIX. LXVI. Allein diese Fragm. sind den 
sehr fehlerhaften Abschriften Tuki’s entnommen ($. 9. S. 26.) 
und dürfen demnach hinsichtlich ihrer unrichtigen Orthographie 
nicht auf Rechnung der Kopten selbst gesetzt werden. 
Dahingegen fand in dem Sahidischen und Baschmurischen 
Dialekte, vornehmlich aber in dem erstern eine arge Verwechse- 
lung des & und q Statt. Schwartze sagt hierüber (I. I. p. 1249. 
1250.) nach Anführung zahlreicher Beispiele dieser Verwech- 
selung Folgendes: »Es springt in die Augen, dals vor allen 
der Sahid. Dialekt sich der Verwechselung des & und q hingab. 
Die Verwechselung findet sich aber in den Sahid. Texten nicht 
gleichmälsig, sondern häufiger in diesen, seltener in jenen. ‘So 
machen sich bei Zoega besonders die Narr. Ezech. und der 
zuletzt genannte cod. Vat. no. CLXXXIX., unter den neu- 
testamentl. Schriften bei Woide das Evang. Lucae in dieser 
Hinsicht bemerklich. Ungleich seltener ging der Baschmur. 
Dialekt in die Verwechselung ein, wobei nicht zu übersehen 
ist, dals er öfter das q zu &, als das & zu q verwandelt hat. 
Am Reinsten hat sich hier wieder der Memphit. Dialekt ge- 
halten. Zwar begegnen wir auch hier Formen wie stehr, steg, 
bw (auch Sah.) und ıyyw fadula, way (S. weh) frigescere, 
wxeh frigus, aber wir haben weite Strecken zu durchlaufen, 
um dergleichen vereinzelte Fälle anzutreffen (s. noch bei Zoega 
Cat. p. 59. qser für Ar). Der von dem Sahid. Dialekte in so 
weiter Ausdehnung begangenen Schwächung des & zu <q steht 
die gleichfalls häufige Verwandelung des q zu &, wie ich glaube, 
nicht als Verhärtung des 4 entgegen. Sie scheint vielmehr 
ihren Grund zu haben in einer sowohl dem & als auch dem g 
widerfahrenen Erweichung, vermöge welcher beide Buchstaben 
in einem gemeinschaftlichen Mittellaute zusammentrafen. Dafür 
spricht nicht nur die im Sahid., wie im Kopt. überhaupt, all- 


mählig immer weiter durchgedrungene Erweichung der Laute, 
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sondern auch die Schreibung fremder Wörter wie aypapam, 
GJEIWTIRON, Mnos-yAantes (Zg. Cat. p. 295.), gposxXoc für 
Pe. (Tattam lex. p. 643. s. Joel 1, 4. 2, 25. ed Tatt., dage- 
gen &posrxoc Amos 7, 1. ed. Tatt., und Nah. 3, 15. gposxoc, 
aber v. 16. &posx.oc), QAachrmıa, (Z. C. p. 261.), in welchen 
schwerlich das q wie f ausgesprochen worden ist. Nur suche 
man diesen Mittellaut nicht in dem Deutschen ». Denn wäre es 
das » gewesen, so würde man ohne Zweifel das q mit dem 
05 verwechselt finden. Diefs ist aber nicht der Fall. Zwar 
scheint auf dem ersten Anblick diese Verwechselung im Sahid. 
wre (M. gwt), ywT, ger und owor, abstergere, delere vorzu- 
liegen. Allein das o® ist hier nicht Schwächung des q, son- 
dern des & der häufig vorkommenden Parallel-Form S. &wre, 
ber, B. &wt, kart cum suff. Übrigens giebt die Schwächung 
des & zu q eine neue Beglaubigung dafür, dafs der ältere Lautin- 
halt des & nicht », sondern & war, indem wir ja in demjenigen 
Kopt. Dialekte, welcher sich den härteren Lauten am Meisten 
zu entziehen suchte, noch in solcher Ausdehnung ein über das 
flüssige A=0%, w hinausliegendes festeres &=q, f wahrnehmen. 
Da der Memphit. Dialekt sich in der ältern Zeit mehr der Ver- 
härtung des & zu n hingab, so konnte er folgerecht das & we- 
niger oft zu eg erweichen; da er jedoch die jüngsten Handschrif- 
ten besitzt, so ist nicht zu verwundern, dafs sich ihm die von 
dem Kopt. zuletzt angenommene Unart, das & zu » aufzulösen, 


öfter als dem Sahid. Dialekte aufgedrungen hat (p. 1106.).« 


SE DE 
Der Lippenlaut m, ms, bei den Jüngeren me (bei Pacho- 
mios Moe genannt s. Schw. |. I. p. 2098. 2099.) wich von 
dem bekannten m-Laute anderer Sprachen nicht ab. 
Dasselbe gilt von dem in vielfacher Berührung mit ihm 


stehenden Nasal -Dental ı, sıı und ste genannt. Zwar sollen m 


? 


6* 
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und m nach Scholtz Gram. in der pronuntiatio hodierna wie 
am und an lauten. Allein aus den Leseproben ergiebt sich, 
dafs nur das punctirte oder accentuirte M, it, wie wir diels 
auch ganz in der Ordnung finden (8. 15.), mit dem vocalischen 
Anlaute, das unpunctirte dagegen ohne ihn ausgesprochen ward. 
Mit dem st beginnt übrigens die Reihe der Zungenlauter st, A, 


pP, a, 7T 9 C. 


Bu 2 INSEP: 

Das A führte bei den Kopten den Namen Aasaa, AasAa 
(bei Pachomios noch Lambda, häufiger Labda Schw. 1. I. 2098.), 
das p die Namen pw, po, bei den älteren Ägyptiern vielleicht 
Orez, wofern diese Benennung nicht dem o angehörte (Schw. 
1.1. p. 2099.). Als der Laut beider Buchstaben wird das Latein. Z 
und r bezeichnet. Beide Buchstaben standen jedoch wenigstens 
in einem Theile des Koptischen in einem solchen Wechsel - 
Verhältnisse, dafs hieraus auf eine gewisse Laut- Verwandtschaft 
derselben zu schlielsen ist. Schwartze bemerkt über jenes 
Wechsel- Verhältnifs in dem alten Ägyp. 1.1. p. 1270. folgen- 
des: »Der Baschmur. Dialekt spricht in einer beträchtlichen An- 
zahl Wörter, in denen der Sahid. und Memphit. Dialekt sich 
eines p bediente, nur ein A. In einer andern Anzahl Wörter, 
in welchen der Sahid. und Mempbit. Dialekt gleichfalls nur p 
gebraucht, lälst der Baschm. Dialekt A und p mit einander ab- 
wechseln, jedoch dergestalt, dals von dem alttestam. Baschmur. 
häufiger als von dem neutestam. Baschm. das A angewendet 
wird. In einer dritten Anzahl Wörter besitzt endlich der 
Baschm. Dialekt das von dem Sahid. und Memphit. Dialekte ge- 
brauchte p gleichfalls. Dagegen verwandelt der Baschmurische 
Dialekt mit Ausnahme nicht eines Wortes das A der Sahid. 
und Memphit. Wörter nicht in p, sondern behauptet es als A«. 


Anm. Indem alten Ägypten ist 1. 1. die Negation, deren Vor- 


& 
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' handensein durch die daselbst p. 1273. 1274. gemachte 
Bemerkung bedingt ist, durch einen Druck- oder Schreib- 
fehler ausgefallen. 

In dem angeführten Buche p. 1275. 1276. weist Sch war- 
tze auf die nahe Berührung hin, welche das r und 7 auch in 
anderen Sprachen mit. einander hatten und zeigt, dals in der 
Kindheit der Sprachen das weichere, lallende 2 die Stelle des 
härtern, schwieriger auszusprechenden r einnahm. Er zeigt fer- 
ner, dafs das Baschmur. A noch ein Überrest jener kindlichen 
Periode war, dafs der Baschmur. Dialekt mit seinem abwechseln- 
den A und p noch in der Übergangsperiode sich befand und 
auf einen, ihm damals angehörigen Mittellaut zwischen dem ? 
und r schliefsen läfst. Dieser Mittellaut wird in dem Altägyp- 
tischen viel weiter verbreitet gewesen sein, daher auch in der 
Hieroglyphenschrift dieselben Zeichen für beide Laute abwech- 
selnd auftreten (s. Schwartze das alte Ägypten Th. I. Abth. 1. 
p. 407-412.). In dem Koptischen des Memphit. und Sahid. Dia- 
lektes hatten sich die beiden Laute bei weitem schärfer von 
einander geschieden, so dals nur noch eine verhältnilsmälsig 
geringe Anzahl Parallelstellen auf A und p von dem Ineinander- 
laufen der beiden Laute Zeugnils ablegen (Schw. 1. 1. Th. I. 
Abth. 2. p. 1274.). Bei dem Gebrauche fremder, namentlich 
Griech. Wörter ist von dem Koptischen das A und p streng 
aus einander gehalten worden, so dafs sich nur wenige Beispiele 
der Verwechselung (M. xaprnaoı für XaAr., S. Mepırspic 
für meAsr‘., beAerapıoc für heper.) nachweisen lassen (Schw. 
l. 1. p. 934. füge noch hinzu ewrAabe für eunpape Z. C. p. 
'243.). Selbst das Baschmur. machte hier gemeinschaftliche Sache 
mit den beiden andern Dialekten, so dafs sich in seinen Frag- 


menten nur nAeTwpion an Statt np vorfindet. 
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Das a, acAta, aeAaa, Delta, Delda, ward von den jün- 
geren Kopten wie d ausgesprochen. Allein das a muls wie 
schon 8. 13. bemerkt worden ist, als ein der Koptischen Spra- 
che an und für sich durchaus fremdes Schriftzeichen angesehen 
werden, welches regelmälsig nur bei der Schreibung fremder 


Wörter angewendet wurde. 


8. 74. 1, ©. 


Rechtmäfsiges Eigenthum dieser Sprache ist dagegen das 1, 
13%, bei den Jüngeren Dau genannt. Diesem letzteren Namen 
gemäls behandelten es die neueren Kopten in der Aussprache 
wie die media d. So auch meistens die Äthiopier, obwohl bis- 
weilen auch als tenuis £. Bernard’s Kopte aber so wie auch 
Kircher und Tuki geben ihm die Währung des z(Schwar- 
tze l. I. p. 1278. 1357.). Hätte nun die Koptische Sprache 
vor Alters nicht den z-, sondern den d-Laut besessen, so ist 
es die höchste Wahrscheinlichkeit, dals die Stifter des Kopti- 
schen Alphabetes und überhaupt die Koptischen Schriftsteller 
diesen Laut an das Griech. a, und nicht an das geknüpft 
haben würden. Allein, könnte man erwidern, das Koptische 
besafs ja auch den Laut des z, band ihn aber an den Buchsta- 
ben ©, genannt enta, era Theta, Thida, bei den älteren 
Ägyptiern höchst wahrscheinlich Thei (s. das $), welcher nach 
dem Zeugnisse des Petraeus auch von den jüngeren Kopten 
wie £ ausgesprochen ward. Gerade dieses # aber zeigt, dafs die 
jüngeren Kopten auf gleich ungebührliche Weise die Lautfülle 
des © und T verringert haben. Wir sehen nämlich daraus, dals 
in der Kopt. Schrift das e durch ein 12 aufgewogen wurde 
(8. 13. S.37.), dafs das # ein aspirirter Zungenlaut war. Da nun 
das e selbst noch bei den jüngeren Kopten den z-Laut besals, 


so war an ihm offenbar nur die Aspiration veruntreut worden, 
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mit deren Wiederherstellung wir ein 9 erhalten (vgl. selbst 
den Namen enta, eıtTa). Eben daraus ergiebt sich als der 
rechtmäfsige Lautinhalt des 7 der z-Laut. Diesen z-Laut des 
ı bestätigt auch die Wortbildung des Kopt. dadurch, dafs sie 
das w ın dasselbe Verhältnils zu dem & (79) setzte, in welchem das 
m zu dem ®& (no) stand, also durch das T eine um einen Grad 
schwächere Form bildete, als wıe das © war (s. Demonstrativ- 
Verhältnifs des ears, on, Tar). Wir dürfen uns aber über die 
Herabstimmung des © aus th zu i, des T aus {zu d um so we- 
niger wundern, da ja dieselben Kopten auch das & aus pA selbst 
bis zu f und d, das m aus >» zu 5 und das & aus 5 zu w her- 
abgesetzt hatten (bemerke die Umlegung des Armen. m zu d, 
des z d zu £ bei Schwartze I. I. p. 1247. vgl. p. 1291.). Mit 
vollem Rechte hat man also die Aussprache des 1, welche Ber- 
nard’s Kopte gab, als die allein begründete anzuerkennen. Über 
die unzulässige Annahme Valperga’s, als sei das ältere Kopt. T 
nach st nicht wie 2, sondern wie d ausgesprochen worden, s. 
Schwartze Il. I. p. 1291. und über die Laute a, T, © über- 
haupt ibid. p. 1278-1292. 


8.75. x. 


Die Ermittelung des dem 7 im Grunde zukommenden Lautin- 
haltes giebt auch Aufschlufs über die eigentliche Lautwährung 
des Syibenzeichens %, genannt res, Ti, Di. Das jüngere Kop- 
tische bei Petraeus sprach dasselbe aus wiedi, eben so Kir- 
cher und Tuki (s. Schwartze I. I. p. 1357.), defsgleichen 
die Äthiopier bei Ludolf, und selbst Bernard’s Kopte liefs in 
| AMBpAT emfredi und emphredi, site pact enterasdi diesen Laut un- 
verändert. Dagegen legen dem $ neuere Grammatiker der Kopt. 
Sprache die Währung i bei, so Didym. Taur. (welcher fälsch- 
lich lehrte, dals % regelmäfsig nur in rein Koptischen, nicht 


aber in Koptisch- Griechischen Wörtern gebraucht werde) und 
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Peyron. Ja nach Tattam’s Grammatik kommt dem + neben 
dem zi, di noch der Laut :% zu (Schwartze |. I. p. 1292.)- 
Wir haben $. 12. bemerkt, dals das $ die Form des ältesten 
Tau an sich trage. Es fragt sich demnach, ob dieses Zeichen 
im Grunde nicht auch im Koptischen den Consonanten T mit 
zu ergänzendem Vocale i bedeute. Diese Frage ist zu verneinen, 
weil das Zeichen $ in den Griech. und Latein. Wörtern wie 
z. B. in Sah. osaAerntnoc, nAata, banıtcma, M. amtAorıa 
Tbepsaäaoc, +aronsa, osnotarosoc (siehe Beispiele für das 
Baschm. bei Schwartze I. 1. p. 1292. Anm. 1.) in den häufigst 
vorkommenden Parallelformen stets ein 11, as gegenüberstehen 
hat s. Schwartze Il. 1. p. 949. 950. vgl. p. 932. fgg. Nun zeigt 
sich zwar im Memphit. und im Kopt. überhaupt das * am ÖFf- 
tersten für die Sylbe rı, zi, nicht selten aber auch für d:, di. 
Hieraus ist jedoch nichts für den vermeintlich für das ältere 
Koptische vorauszusetzenden Laut di zu folgern, da in den frem- 
den Wörtern 2 und d von den Kopten auf das Häufigste ver- 
wechselt wurden, s. Schwartze |. I. p. 933. 954. Dafs nun 
aber der Consonant des %, wie schon seine Form besagt, auf 
das 1, und nicht auf das & zurückzuführen sei, diels zeigt ohne 
Widerrede die Kopt. Wortbildung, welche an der Stelle des 
$ ein wurzelhaftes T vorauszusetzen gebietet. Ich mache hier 
nur auf den Memphit. weibl. Artikel $ aufmerksam, welchem 
nicht blofs im Sahid. und Baschmur. Dialekte ein abgekürztes 
T gegenüber steht, sondern welcher auch selbst in gerader Li- 
nie von dem Demonstrativ-Pronomen Tas, tu herabgestiegen 
ist. Eine gute Handschrift schreibt »1s=* Jo. V, 30.« (s. 
diese Stelle in Schwartze’s Evangelia und praef. XIII.). Was 
den Lautinhalt ?% betrifft, so weils ich nicht, was demselben 
Vorschub leistet, wenn es nicht der in Pachomios Briefen 
vorkommende altägyptische Buchstaben-Namen Thei ist. Allein 
dieser Name ist höchst wahrscheinlich die altägyptische Benen- 
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nung des Buchstabens & (vgl. die altägypt. Benennung des &: 
Bei, so wie die Ägyptisch - Koptischen Buchstaben-Namen ger, 
wes, Ser s. Schwartze l.1. p 2099.). 


8:16 s€. 


Der Lingual ce, csmma, cıma (bei Pachomios Simma) hat 
den Laut des s. Dafs er nach T bei den jüngeren Kopten is laute, 
wie Scholtz Gr. lehrt, beruht auf einem später zu herührenden 


Mifsverständnisse. 


Sa er 

Die Verbindung des Labial n und Lingual ce in \y, genannt 
ıs, Psi, bei den Jüngeren Ebsi, ward, wie schon der letztere 
Name vermuthen läfst, in der spätesten Zeit wie bs ausgespro- 
chen. Nachdem wir jedoch als den ältern richtigern Lautinhalt des 
Kopt. n das p erkannt haben, so werden wir auch als die ältere, 
besser begründete Währung des 7 ohne Weiteres das ps an- 
zusehen haben, welche Währung ihm auch bei Kircher und 


Tuki gelassen wird (vgl. über das \p auch $. 13.). 


SAAB. 7 

Die Verbindung des Dental. a und c in Z, genannt za, 
zıta, Zeta, Zida kam regelmäfsig nur in den fremden Wörtern 
vor (8. 13.). Dieser Buchstabe scheint meist wie s ausgespro- 
chen worden zu sein, daher im Koptisch- Sahid. öfters MATZE 
für nace (Schwartze l. |. p. 1301.) Zwitt für cwnt Z. C. p. 
301. und umgekehrt c an Statt des £ in Griech. Wörtern wie 
2. B. ßoec für Boog Matth. 1, 5. Luc. 3, 32., anoAouscoe Act. 
Ap. 25, 8. 26, 1. und wiederum z an Statt des c oder cc wie 
in SNOTATZEOE für anotaccecee Mingar. codd. Aeg. Rel. p. 
LXXXI. Scholtz Gr. bemerkt aus der Memphit. Apoc. 21, 


20. sonarıon für roredıov. Im Sahid. treffen wir dafür twrra- 
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ason und awıaarson, gleich darauf aber der Städtenamen TONATH 
(s. Georgi Rel. Act. Pan. p. 315. 316. Zoega Cat. p. 610). 
Dagegen erhalten wir vonazıon Exod. 28 182 36,516. ned: 
Wilkins. Es scheinen demnach von einem Theile der Kopten 
die Sylben z, di, welche in fremden \Vörtern häufigst ver- 
wechselt wurden, so dals das as in der ältern Zeit den Inhalt 
des zi, in der jüngeren das 1 den des as erhielt, in fremden Wör- 
tern wie Zi ausgesprochen worden zu sein, auf ähnliche Weise, 
wie man schon ziemlich früh das Latein. zi vor Vocalen wie 
zi aussprach (s. Schneider Latein. Gr. I. p. 356. 357.). Für 
eine ähnliche Aussprache des vs, X in Kopt. Wörtern kenne 
ich keine Belege. 

Um den Lautinhalt einiger anderen Buchstaben, bei deren 
Aussprache die Zunge hauptsächlich mitbetheiligt war, kennen 
zu lernen, müssen wir zuvor unsern Blick auf die Gaum- und 


Kehllaute richten. 


SEE? 


Als einfache Gaumlaute enthielt das Koptische die Buchsta- 
ben « und x. Als der Haupt-Gaumlaut des Koptischen mufs 
die tenuis K, genannt karıma, bei den Jüngeren Kabba, ange- 
sehen werden. Seine Aussprache war die unsers k, nur soll 
dasselbe nach Scholtz Gr. vor einem n wie ke gelautet ha- 
ben. Diese Bemerkung kann nur soviel besagen, dafs anlau- 
tendes aı (eine mir im Koptischen nicht gegenwärtige Laut- 
Verbindung) eben so wie x& etwa in kba zwischen sich und 
dem ı ein verstohlenes e geführt habe. Wäre die Annahme 
dieses e nothwendig, welches keineswegs der Fall ist, so würde 
dasselbe nur der leichter zu bewirkenden Aussprache der bei- 
den Consonanten, durchaus aber nicht dem x an und für sich 
zukommen. Das zu zwei Sylben gehörende r-ı wie sen zu 


lesen, ist nicht der mindeste Grund vorhanden. 
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Das w, genannt wamıma, haben wir bereits $. 13. als einen 
nur im Besondern der Koptischen Sprache angehörigen Buch- 
staben bezeichnet. Obwohl ıbhm die Grammatiker der Kopt. 
Sprache den Laut des g einräumen, so scheint doch die aufser- 
ordentlich grofse Verwechselung des w und x in den fremden 
Wörtern (Schwartze I. I. p. 933.) anzudeuten, dafs es vor- 
zugsweise auf eine dem x ähnliche Weise ausgesprochen wurde. 
Nur von dem Sahid. Dialekte ward mit Regelmäfsigkeit in Kop- 
tischen Wörtern ein x gebraucht, jedoch einzig und allein in 
der Verbindung mit einem vorangehenden nı (s. weiter unten). 
Da im Memphit. Dialekte diesem w ein anderweit besser begrün- 
detes x gegenübertritt, so entsteht die Vermuthung, dals diefs 
_ wein durch die Nasalirung erweichtes x ist, welches der Sahid. 
Dialekt in sein Sprachgebiet einführte (Schw. 1.1. p. 1303.). 
Von den Baschmur. Fragmenten scheinen nur die neutestament. 
Überreste, welche überhaupt vorzugsweise sich dem Sahid. Dia- 
lekte anschlielsen, von diesem x Gebrauch gemacht zu haben 
(Schwartzel.1. p. 1304.). Zuletzt trat aber auch wieder im 
Koptischen eine Erweichung des « ein, worüber wir bei dem 


Buchstaben x sprechen werden. 


881.2: 

Der einfache Kehllaut der Kopt. Sprache ist das e, Hori 
genannt, als dessen Inhalt sich überall das A ankündigt (Schw. 
l. 1. p. 1306.). Es vertritt demnach regelmälsig in Griech. 
Wörtern den Spiritus asper (Schwartze I. I. p. 939.), tritt 
‚aber auch häufig da auf, wo im Griech. nur der spiritus lenis 
Platz hat wie z. B. in oıpuun, ortaAıa Hebr. 13, 24., osTaAsa 
Act. Ap. 27, 1. 6. 18, 2., ginn Gal. 4, 11. 
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Sr B2IE 58 


Verwandt mit dem Gaumlaute x und dem Kehllaute 9 er- 
scheint das Griechisch- Koptische x und das Ägyptisch - Kop- 
tische $. Zugänglicher ist uns der Lautinhalt des X, genannt 
xs, Chi. Das Griech. X läfst uns in ihm ein aspirirtes &’ er- 
blicken und in der That sehen wir das Sahid. diesen Buchstaben 
als die graphische Lautverbindung des rg gebrauchen ($. 13.). 
Dafs das x in dem x die Grundlage bildete, ersieht man da- 
raus, dals dem Memphit. x in den Koptischen Wörtern regel- 
mälsig im Sahid. und Baschmur. x gegenübertritt und zwar ge- 
rade vor den Lauten, vor welchen der Memphit. Dialekt ein 
aspirirtes T, m, also ® und ® anwendete (Schwartze l.|. p. 
1305.). Öfters kommt auch der zweite Lautbestandtheil des 
& in Parallel- oder Nebenformen und zwar selbst im Memphit. 
Dialekte zum Vorschein (z. B. xwn, swn Schw. 1.1. p. 1307.). 
Das x. scheint jedoch in der mittlern Zeit des Memphit. Dia- 
lektes weicher wie Ah, nach Art des Deutschen ch ausgespro- 
chen worden zu sein, für welche Aussprache man aber nicht den 
Kopten Bernard’s zeugen lassen kann, weil man nicht weils, 
wie Bernard das xa& cha, Xw cho ausgesprochen wissen 
wollte. Diese Aussprache wird aber die Vermittelung gewesen 
sein zwischen dem Altkoptischen k%R und dem Neukoptischen 
sch, welches nach Scholtz Gr. überhaupt die pronuntiatio ho- 
dierna des x ausmacht (vergl. Schw. Il. I. p. 1007. 1296.). 
Die Äthiopier bei Ludolf sprachen dagegen das X wie x aus 
(Schw.1l.1.). Dafs aber die Erweichung des X zu ı nicht für 
allzu jung zu halten sei, zeigt die Verwechselung in den Monats- 


Namen M. nax wa, namgortc, S. atyortc, M. nexXıp, S. Mıyıp. 


8. 83, 8. 
Das $, genannt Ser, Ähei, lautet bei den neueren Kopten 


und den Äthiopiern wie ch. Eben diesen Laut gaben ihm Kir- 
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cher, Tuki, den des kA Tattam, Peyron, den des kch 
Scholtz, und den des AA Didym. Taur. (Schwartze l.l. p. 
1307. 1308.). Dafs nun bei einem Theile der älteren Mem- 
phiten das $ wirklich wie kh, ch gelautet habe, zeigt die par- 
allele Schreibart des Verbums Swre, SwS (Lev. 14, 41.) scha- 
ben, so wie die Parallelformen Sep, Xep verderben, Spot, 
xpoT Söhne. Dafs aber nichts desto weniger in einer noch 
ältern Zeit das ko von dem & verschieden ausgesprochen wor- 
. den sein muls, zeigt der Umstand, dafs durch die beiderseitigen 
Laute verschiedene Stämme auseinander gehalten wurden wie 
M. S. pwre, perp, B. Awro, Aakg brennen, verbrennen, und 
Memphit. pwS, pw&örs (Sah. pwoe) waschen. Auf der andern 
Seite kann das Memphit. $ in der ältern Zeit auch nicht wie 
X gelautet haben. Denn alsdann würden die Memphiten ein 
& neben dem x gar nicht eingeführt, oder nach dieser Ein- 
führung bei weitem öfter mit dem x vertauscht haben, als 
diels der Fall ist (vgl. Schw. 1. I. p. 1307.). Sehen wir nun 
aber regelmälsig dem Memphit. $ ein Sahid. und Baschmur. o 
gegenübertreten und sich also in ein gleiches Verhältnils stel- 
len, in welchem M. $ zu S.B. n, M. e zuS.B. 1,M. x zu 
o nicht wider- 


8 
stehen, dafs das M. 8 ein dem gegenüberstehenden Sahid. und 


S. B. x stehen, so kann man der Vermuthun 


Baschm. Laute um eine Aspiration überlegener Consonant war. 
Nun stand aber dem M. S regelmäfsig ein Sahid. und Baschm. 
2 gegenüber, folglich bleibt übrig, anzunehmen, dals das & ein 
h--h, also ein hAh (= Arab. 2 hha Äthiop. dh Faut im Ge- 
gensatze gegen s he, U Ahoi) war. Hieraus erklärt sich nun 
befriedigend, dafs in dem Memphit. selbst öfters Parallelformen 
wie z. B. $a, 98 unter, itöprs, ftopns in etc. (Schw. 1.1. p. 
1307.) sich vorfinden, von denen die aufg nur um einen Grad 
an Aspiration schwächer sind als wie die auf $. Da nun aber 


auch auf der. andern Seite das & durch Verhärtung der ersten 
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Aspiration den Laut des Ah gewann, so entstanden bei Ab- 
streifung der zweiten Aspiration Parallelformen auf $ und x 
wie SwS neben Swre und Swr, schaben (s. andere Beispiele 
in Schwartze I. I. p. 1307.). Bei den Parallelformen auf g 
und x (Schw. I. I.) ist also entweder eine blofse Verhärtung 
des eg zu x oder auch eine Veruntreuung des 2 aus 8 vorge- 
gangen. 

Es ist endlich noch die Betrachtung derjenigen Buchstaben 
übrig, bei denen mit Gaum- und Kehllauten ein Zungenlaut ver- 
einigt ist. Es sind dieser Buchstaben vier nämlich das Griechisch- 


Koptische 25 und die Äsyptisch-Koptischen U, x, E. 


$. 84. 5. 

Was das 3, genannt Äsi, Exi anbelangt, so haben wir be- 
reits 8. 13. bemerkt, dafs aulserhalb der Griechischen und La- 
tein. Wörter dieser Buchstabe nur als eine graphische Verbin- 
dung der beiden neben einander befindlichen Buchstaben rc ge- 
braucht wurde. Die Aussprache des 3 ergiebt sich hieraus von 
selbst. 


8. 85. w. 

Von den drei letzten Buchstaben ist der Laut des ı, ge- 
nannt wer, Schei, am Sichersten festzustellen. Schon sein Na- 
men führt uns zu dem sch, = Hebr. v, als welches das in 
der That nach alten Angaben sich geltend macht (Schwartze 
l. 1. p. 1293.). Für die gleiche Lautwährung im ältern Ägyp- 
tischen spricht die formelle Verwandtschaft mit dem Demotisch- 
Hieratischen Er und dem hieroglyphischen kl (Schw. 1. 1. 
p. 1293. vgl. Th. I. Abth. 1. p. 923.). Die Bemerkung von 
Scholtz Gr., dals die neuere Aussprache des ıy die des Deutschen 
isch, Engl. ish sei, ist nicht stichhaltig, da nach Petraeus bei 


den neueren Kopten das ıy wie sch, nach Bernard’s Kopten wie 


| 


b 
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sh und bei den Äthiopiern wie Amharisch TI =Hebr. &, Engl. sh, 
Deutsch sch lautet (Ludolf Gr. Aeth. p. 184.). Über das Wech- 
selverhältnifs mit ce s. Schwartze |. I. p. 1297. 1298. 


8. 86. =. 
Schwieriger ist die Laut- Bestimmung des x. Sein Name 
ist zaıızıa, aanza, welcher für uns aber erst nach der Laut- 


Ermittelung des & auszusprechen ist. Nach Kircher, Tuki, 


Did. Taur., Peyron lautet es wie Ital. g vor :, daher Ausspra- 


che seines Namens: Giangia. Nach Scholtz Gr. lautet es wie 
Arab. _, oder Französisch g in gigue, oder gj oder wie Eng- 
lisch 2% blaesum; in der pronuntiatio hodierna: vor einem ıy wie 


is, vor einem Vocale wie j, Jota, nach Tattam endlich wie 


Engl. g und j vor einem Vocal. Scholtz Gr. spricht den Na- 


men Genga, Tatiam aber Gangia aus. Bei Petraeus lesen 
die neueren Kopten das x wiej und s/ (jenes vor w, dieses vor €), 
die Äthiopier bei Lud. wie Amharisch E (d blaesum, ö Graec., 
et dh Angl.), Bernard’s Kopte endlich wie g vor e (Schw. 
1. 1. p. 1294.). Wenden wir den Blick auf das Gebiet der 
Kopt. Sprache selbst. Hier ward das x zunächst am Häufigsten 
und zwar aulserordentlich oft mit dem von uns noch näher 
zu betrachtenden Zischlaute &, sodann öfters, wiewohl ungleich 
seltener mit dem ıy vertauscht wie z. B. in xosıyT und yorwfT, 
schauen, wovon wosıyT, Fenster, in welchem Worte die Ver- 
wechselung gewils schon sehr alt ist (s. andere Beispiele bei 
Schwartzel. I. p. 1294.). Auch hierdurch giebt sich uns das 
& als ein Zischlaut zu erkennen. Als ein solcher hört es nicht 
auf zu sein in der hier und da vorkommenden Verwechselung 
mit dem x wie z. B. xpwMm, zpwMm, Feuer, Xenmc, aemc, 
Finsternils (wo das & jüngere Schreibart ist, s. andere Beispiele 
bei Schwartze I. I. p. 1297.), weil ja das x selbst in die 


Erweichung einging und wie ı ausgesprochen wurde. Allein 
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welch ein Zischlaut war denn das x? In dem Munde der jün- 
geren Kopten war es ein milderer als das ıy und verhielt sich 
wie Französisch j zu Deutschem sch. Einen Fingerzeig für das 
ältere Koptische scheint in dieser Hinsicht der Umstand abzu- 
geben, dals dals x öfters mit dem w abwechselt. Scholtz Gr. 
machte auf mapxapıtnc, napyazırys, MEcEM, Teren, Kar, Tar, 
vexs, Tegius aufmerksam. Wir finden diese Verwechselung 
auch in esse für sıye Zoega Cat. p. 36. (Memphit.), p. 234. 
(Sahid.), in zentnncapre Marc. 6, 53. ed. Wilkins, wo cod. Ber. 
no. 40. wertttecapee, und umgekehrt w an Statt des x im Memph. 
vaAxos für aaAaor (') Fledermaus, wenepwp Luc. 17,31. 
nach cod. Ber. no. 40., für das richtigere xenebwp, Dach, der 
ed. Wilk. (Sahid. zertenwp), ateptımiop, nicht zu übersetzen 
(von einem Flusse) Amos 5, 24. ed. Tatt., für ATepzımıop, 
welches (= Sahid.) seiner Seits Schwächung aus atepeınıop, 
Sahid. maare (Peyron lex. p. 28.) für maaxe (Memphit. 
Max), Ohr. Hiernach zu urtheilen war das x ein weiches g, 
welches dem j ähnlich lautete. Spricht man das x weicher und 
dem g ähnlicher aus, so kommt man zur Verwechselung mit 
diesem Laute wie z.B. in meAxzsceaer für Melchisedek (Scholtz 
Gr. p. 8.), ohne zu dem jüngsten sch Laut des x seine Zu- 
flucht zu nehmen. Von diesem weichen g ging aber das & 
mehr in einen Zischlaut über, wie das g in den romanischen 
Sprachen (Diez Gr. der roman. Spr. I. p. 216.). Daher seine 


—_ 


(') Die Stelle in Scholtz Gr. p. 5., welche des waA- 
&07 erwähnt, ist durch Druckfehler entstellt. Es heifst daselbst: 
»La Crozius in Lex. observavit w — seribi — — in voce waAAo0S, 
vespertilio Lev. XI, 19. (ubi vero Wilkinsii editio habet aaAxor 
et MS. Oxon. Hunt. 33. waAz0s, et Deut. XIV, 18. uterque 
SEeARBoR«, Statt waAAoTF lies vaAXoT und statt xeAaox lies 
seAxo0s. Die Corrigenda, welche xeAaox verbessern wollen, 
schreiben es xeAAox. 


| 
| 
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Verwechselung mit dem ıy und sein Übergang in c (Schw. 
l. I. p. 1298.). Es ist zwar wahrscheinlich, dafs ein Theil der 
Wörter auf x aus ursprünglichem T herabstieg (s. unten). Wir 
haben aber meist in demx einen erweichten Gaumlaut zu erkennen 
und zwar, da das Altägyptische ein g nicht besessen zu haben 
scheint, in letzter Instanz ein erweichtes x (Schw. I. 1. pag. 
4300. 1301.), daher die Verwandtschaft in M. nemxem, xeıxen, 
Sah. dien, die Trommel schlagen. Die Unzulässigkeit des 
Armen. & zur Lauterklärung des Kopt. & s. bei Schwartze 
1. 9:1301. 2179. Anm. 1. 


8. 87. 8. 


Das & wechselt in dem grölsten Theile der Wörter, in 
denen es vorkommt, mit dem & ab, und zwar hat bald dieser 
Dialekte in einem Worte &, in welchem der andere ein & 
schreibt, bald hat wiederum dieser andere Dialekt ein &, wofür 
jener ein @ giebt. Bisweilen wechselt aber auch x und & in 
einem Dialekte mit einander ab (Schw. 1. I. p. 1295. 1296.). 
Der Name &ıma erhält erst Licht durch die Aussprache des & 
selbst. Die neueren Kopten bei Petraeus desgleichen die 
Äthiopier bei Ludolf sprechen es wie sch, sh aus, also völlig 
wie das y. Bernard’s Kopte sprach das Wort neneorc durch 
pensuais aus. Nach Kircher und Tukı ıst das &, Scirma, ein 
sc, nach Did. Taur. ein se lene, 7 ungefähr wie das Französ. j. 
Scholtz Gr. erklärt das &, Skima durch oz uti Danorum sk, 
Tattam Gr. lälst das &, Sima, ein Engl. sh sein. Peyron’s 
Gr. endlich macht das &, Ghima, zu einem g asperum, gh. 
Dafs das & sich schon ziemlich früh zu einem Zischlaute aus- 
bildete, zeigt seine öftere Verwechselung mit dem y. Jedoch 
ist allerdings zu bemerken, dals diese Verwechselung in den 
jüngsten codd. immer häufiger wird (Schw. I. I. p. 1293. 
1294.). Für cr würde das & stehen in dem Verbo M. crepkwp, 


Bu 
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CREPREP, 9. CREPRWP, CRPRWP, volvere, EAEWA expandere, eig. 
evolvere, sobald das letztere Verb. zu dem Stamme xwA (s. unten), 
kwp, kep gehört, wie bei Schw. p. 1299. angenommen wird. 
Möglich aber, dals hier das & wie das x in xeAxwA aus einem 
+ hervorging (vgl. zu all dem: Wandel des rund r). Wie das w, 
so ging auch das & in ein c über. Am Nächsten mufs das & dem 
& gestanden haben. Nach der Schilderung des beiderseitigen 
Lautinhaltes zu urtheilen, wird man das & für ein härteres & 
halten. Dem ältern & legten wir einen weichen g-Laut bei, 
dem ältern & wird demnach ein härterer g-Laut beizulegen sein. 
Wie sein schwächerer Bruder, das x, wird sich auch das & 
aus einem Gaumlaute erweicht haben. Nun sehen wir in der 
That öfter, als wie mit dem &, das & mit dem x in Berührung 
kommen, wo das x als Radical des & auftritt (Schwartzel.l. 
p. 1299.). Wie das x das Griech. y neben sich führte, so trat 
das & für das Griech. # ein wie in dic zıs, BOSsmazeım u. 2. 
(s. Schw. 1. 1). Bemerkenswerth ist auch, dals in stammver- 
wandten Semitischen Wörtern dem Kopt. & ein Gaumenlaut 


und zwar meist das k gegenübertritt (Schw. 1. 1. p. 1297.). 


Zweiter Abschnitt. 
$. 88. Laut-Wandel. 
Dieselben Koptischen Wörter behalten unter verschiedenen 
Verhältnissen nicht immer dieselben Laute bei. Wir fassen 
die durch diesen Lautwandel entstehenden Veränderungen unter 


gewissen Hauptgesichts - Puncten zusammen. 


A. Woandel der Vocale. 
Erstes Kapitel. 
Übergang der Vocalein einander. 
8.89. Verhältnils deswzuo,a,e. Verkürzung des w zu 


o, 3,ein den Verbalstämmen überhaupt. 


Die groflse Mehrzahl der Kopt. Verba besals im suffixlosen 


3) 


Zustande als Grundvocal das w. Dieses w erlitt jedoch auf 
vielfache Weise Beeinträchtigung. Dieselbe erfolgte im Allge- 
meinen dadurch, dafs die Kopt. Sprache gleich allen anderen 
Sprachen beim fortgesetzten Gebrauche ihrer Laute die ursprüng- 
liche Schwere und Länge derselben immer mehr und mehr ver- 
kürzte. Demnach ging das w zuvörderst in o, das o sodann in 
a und das a endlich in e über. Dieser Übergang geschah je- 
doch nicht dergestalt, dafs die sämmtlichen w-Formen ihr Ge- 
biet verlassen hätten, oder dafs die ursprünglichen w-Formen, 
sobald dieselben flüssig wurden, nur in ihrer jüngsten Gestalt 
auf uns gekommen wären, sondern er ging gewisser Maalsen 
noch vor unsern Augen vor, so dals sich die verschiedenen 
Formen hier vollständig wie z. B. in M. SwS, Sorge, Sag, 
Sero schaben, S. qweic, hwde, hose, god, hod, had, yes 
ausreissen, dort, und zwar am Öftersten, mit Voraussetzung 
eines der Glieder wie z. B. M. S. pwro, porg, perp, bren- 
nen, M. S. &ow, fa, Bew, entblölsen, für einen sehr 
grolsen Theil der Kopt. Verba noch als Nebenformen vorfinden. 


Eine Zusammenstellung der hauptsächlichsten dieser Nebenfor- 
1) 
men findet man bei Schw. Il. I. p. 1052-1062. »oan pro 


ewu Luc. 11, 33.— S. naco (zosw) ib. 13. ratkwapıa ib. 
6, 7.« Drei interessante Formen: letztere beiden zeigen, wie 
selbst fremde Wörter von der Schwächung nicht verschont 
blieben, erstere, wie selbst eine Vermischung verschiedener 
Wurzeln nicht gefürchtet wurde, da own occultum in der ge- 
schwächten Form oanı mit gar judicium zusammenfhiel; vergleiche 
auch: Quatuor Evangelia in Dialecto linguae Copticae Memphi- 
tica ed. Schwartze Partis primae volumen secundum Praef. 
p. II. Da man sich einmal an die Doppelform o und a gewöhnt 
hatte, so ging man so weit, selbst für Stämme, welche blols & 


und nie oder schon längst nicht mehr o hatten, eine o-Form 
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neu zu bilden: »asııatorog Luc. 12, 2.« für das gewöhnliche 


SATFHA-TARO-J. 


8. 90. Verkürzung des w zu o ın den suffixlosen 


Verbal-Formen. 


Wenn das w sich selbst bis zu dem e verflüchtigte, so 
läfst sich erwarten, dals w noch ungleich häufiger zu o ge- 
worden sei. Demnach sagt Schwartze I. I. p. 1209. »Über- 
haupt stumpfte sich bei den Kopten selbst aus der Zeit, in 
welche die werthvollen Kopt. Handschriften der Königl. Bibl. 
zu Berlin, gehören, das Gefühl für die allgemeine Unterschei- 
dung des w und o sehr ab. Den Grad dieser Abstufung wird 
man nach den in dieser Hinsicht zwischen der edit. Wilk. und 
dem zur Diezischen Sammlung gehörenden schönen Evangelien- 
cod. Ber. no. 40. Statt findenden Varianten leicht ermessen«. 
Es folgen nun I. I. diese Varianten, aus denen wir Beispiels- 
weise eine Anzahl Verba aufnehmen: $wt, Bor fliehen, why, 
oßıy, vergessen, schlafen, ywn, won, sein, wnS, ons 
leben, &wA, &oA lösen, cwnte, cone fesseln, Bwpw, «hop 
ausbreiten, bwp%&, bopx theilen, cwrn, com erwählen, 
OTWT, 09017 grün sein, OTWNE, 0F0n9 erscheinen, TWMT, 
TOMT erstaunen, OTWPN, osopn senden, wAs, 0As neh- 
men, pwreh, poteh liegen, cehtwr, cehtor bereit sein. 
Das hier von dem Memphit. Dialekte Gesagte gilt auch von 
dem Sahid. Dialekte (s. Schwarize I. l. p. 1208.). Wenn 
der Baschm. Dialekt weniger reich an der Abwechselung des 
w und o ist, so kommt dies daher, dafs er sich, wie wir sehen 


werden, um einen grolsen Theil der o Formen gebracht hat. 


8. 91. Das w, welches in den suffixlosen Memphit. 


Verbalformen der Verkürzung zu 0 widersteht. 


Bei alle dem würde man sehr irren, wollte man wähnen, 
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dafs das Kopt. bei dem Gebrauche des w und o sich so ganz habe 
gehen lassen. Nicht nur hält die grolse Mehrzahl der suffix- 
losen Verba das w fest, sondern es zeigt sich auch selbst ın 
den mehr der Willkühr anheim gefallenen codd. wenigstens für 
den Memphit. Dialekt eine gewisse Schranke, welche der Ver- 
flüchtigung des w zu o gewehrt hat. Mit grolser Beständigkeit 
ward nämlich im Memphit. Dialekte das w aufrecht erhalten, 
sobald dasselbe vor einem os zu stehen kam. Demnach z. B. 
Twosn aufrichten, cwosn erkennen, cworTen ausstre- 
cken, g07pwor ruhen, WorWoT, yWwosi trocknen, trocken 


sein (Schwartze I. l. p. 1206.). 


8. 32. Verkürzung desselben w zu o ım Sahid., zu 


o und a im Baschm. Dialekte. 


Der Sahid. und Baschmur. Dialekt hatten zwar ehemals 
diesen Sprachgebrauch mit dem Memphit. Dialekte gemein, waren 
aber in der uns vorliegenden Gestalt ibres Textes demselben 
gröfsten Theils untreu geworden, indem das Sahid. vor 0% ge- 
wöhnlich o, das Baschmur. gleichfalls o und ungleich häufiger 
dessen Schwächung a schrieb. Demnach zwar S. B. Tworn, auf- 
richten $. yoswose trockensein, $. cwose versammeln, 
versammeltseın, daneben aber, yoose, yosoostrockensein, 
austrocknen, c0052 versammelt sein, und öfter selbst activ 
ceso (vgl. w. u.) versammeln, S. coosıt, B. coos1t, caosıt, er- 


kennen, S. coosın ausstrecken (Sch wartzel. |. p. 1206.). 


8.93. Regelmäfsige Stellung des w und o in den 
Reduplicativen. 
Bei reduplicirten Verben, welche einen w-oder o-Laut 
enthalten, nahm in der Regel das w Platz in dem wiederholten, 
das o aber in dem vorangehenden Verbal-Stamme wie z. B. in 


M. wepww@p, S. yPiywp, M. wopıyep, S. yopwp zerstören, 
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M. Serswt, S. getoewtr, M. Sorser, S. gotpT nachspüren, 
M. weeprwp, S. yıprwp, M. weoprep, S. yToptTp verwir- 
ren, vgl. S. ıPrwp, Toprp durchboren, wo M. Toprwp 
in den fehlerhaften Texten von Georgi Praefat. zu Act. Col. 
p- LXXXII. wahrscheinlich Schreib - oder Druckfehler. Nicht 
immer lassen sich die vollständigen Parallelglieder nachweisen 
wie z. B. in M. ceAcwA, 9. ceAcwA, cAcwA, coAcA, B. 
caAceX trösten, B. dewewwy, S. dowgeny ansprengen 
(vgl. das einfache M. ywıy sprengen) s. noch andere Beispiele 
bei Schwartze 1.1. p. 1021-1023. Von dieser regelmälsigen 
Anwendung des w und o ist man jedoch öfters abgewichen, 
wobei freilich die Unachtsamkeit der älteren Herausgeber Kopt. 
Texte mit ım Spiele zu sein scheint. Demnach trifft man un- 
ter anderen M. wywnıyen in Kircher ling. Aegypt. rest. pag. 
397., schärfen, wofür anderwärts M. woßıyeh, wehıyw&, wyent- 
ywrn, auch cehcwh, M. S. 9ex90x% neben g0x9ex, vexpwx 
bedrücken, s. andere Fälle für das M. und S. bei Schwartze 
l. 1. Dafs jedoch die Verdrängung des w nicht blofs durch das 
Versehen einzelner Abschreiber bewirkt wurde, ersieht man 
recht deutlich an dem unzählige Male vorkommenden Verbo 
M. zenxzon, S. dudon, B. dengon, demndan vermögen, wel- 
ches nur noch äulserst selten mit dem w im Memphitischen als 
SEem&wMm auftritt. Peyron’s Erklärung im Lex. p. 386. »Con- 
stat ex zeM invenire, et xoMm vis« verkennt ganz die Bildung der 


Reduplicativa welche eben als solche Intensiva waren. Daher 


bepbwpherausstolsen, hewbweıy entblöfsen u.a. dergleichen, . 


keineswegs Zusammensetzungen von Verben und Substantiven, 


obschon &wp und &wıy in Verbindung mit Artikeln eben so 


gut wie xom hätten Substantiva sein können und wie auch in . 


der That &wıy als solches vorkommt. Allein ohne Zweifel 
mochten die Kopten selbst, welche die schlechtesten Analytiker 


ihrer eignen Sprache waren, die reduplicative Natur von zemawMm 
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verkennen, und xom für das Substant. vis, rodur halten. Die 
Anwendung auf andere derartige Fälle bedarf kaum der Erwäh- 

nung. 
Anmerkung. Peyron hatte das Verhältnifs des » und o 
in den Reduplicativen noch nicht klar erkannt, als er im 

Lex. p. 387. bemerkte: »aemxom idem (nämlich M. con- 

trectare) 1 Jo. 1, 1. quod esse erratum crederem pro 

SoMmzen, nisı Z. 121. et Not. 251. occurreret zemawMe«. 

Peyron hätte sagen sollen: erratum pro semawMm. Zwar 

steht 1 Jo. 1. I. 8a — xemzong, also zemnaom mit Sufhx. 

Allein wir werden alsbald sehen, dafs in dieser Art Verba 

die mit Suff. versehenen Formen das w der suffixlosen 

Form festhielten, daher mit Recht in der Sahid. Parallel- 

stelle: assmewng. 
8. 94. 

Das & bildete gleichfalls den regelmälsigen Vocal in den- 
jenigen Verben, in welchen nur der zweite Radical wiederholt 
wurde wie z. B. in M. rosAwA, S. cosAwA eınwickeln. 
Allein hier ist viel öfter als wie in den reinen Reduplicativen 
das w zu 0 geschwächt worden wie z. B. in $. gmom, M. Smom 


(eam) heifs sein, werden; vgl. Schwartzel.l. p. 1023. 


5. 99, 

Die Annahme von Präfixen übte auf das eben wahrgenom- 
mene regelmälsige Verhältniis des und o der Verbalstämme 
keinen Einflufs aus. Anders verhielt es sich mit den Suffixen, 
deren verschiedener Einwirkung auf diese Stämme wir uns so- 


fort versichern. 


$. 96. Verkürzung des w zu o in den einsylbigen 
Verben vor Suffixen im Memphit. Dialekte. 
Alle einsylbigen Verbalstämme, mochten dieselben voca- 


lisch oder consonantisch anlauten, oder vocalisch oder conso- 
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nantisch auslauten, verkürzten im Memphit. Dialekte bei der 
Annahme von Suffixen regelmälsig ihr & zu o, behielten je- 
doch ihr w bei, sobald dasselbe unmittelbar vor das Suff. der 
3. Pers. Plur. 0% zu stehen kam. Demgemäls z. B. ay-xo-c er 
hat gesagt es von xw, umep-oA-4, nichtthunehmen ihn, 
von wA, ar-won-T du hastaufgenommen mich, von yon, it 
IER-ROT-05, nicht wirst du bauen sie, von kwT. Sehr sel- 
ten ist das o schon vorherrschender Charakter der suffixlosen 
Form geworden wie bei xot, umgeben (wahrscheinlich wegen 
bequemerer Unterscheidung von kwr bauen, regelmäfsig aber 
kw umgeben, wo eine Verwechselung nicht vorgehen konnte, 
vgl. auch die Verbindung et os kwr) vgl. xoe. In der mit 
Suff. versehenen Form bleibt alsdann das o: Tna-kort-T ich 
werde wenden mich. Viele Beispiele dieser regelmälsigen 
Verkürzung des w zu o sind enthalten bei Schwartze l.|. p. 
1211. fgg. Dagegen ere-Xw-os du wirst setzen sie, von 
X8, AW-07 sagen sie, dicere ea, von xw. Diese Form habe 
ich bis jetzt nur ein einziges Mal wahrgenommen, während in 
einer Masse anderer Stellen mit stärkerm Suffixe &0-T07 ge- 
braucht wird, s. z. B. Exod..18, 24. 19, 3. .6. 8. .23,: 22. 
Zoega Cat. p. 41. 84. 107. 115. 116. 117. Dafs nichts desto 
weniger einstmals auch xw-o® bei den Memphiten im regel- 
mälsigen Gebrauche war, zeigt das auf dieser Form beruhende 
ne-aw-0% sie haben gesprochen, sie sprechen, vergl. 
(ne-aw-Ten ihr habt gesprochen, sprechet) von dem 
Compos. ne-se=ne-xw, delsgleichen das dem xzo-Tor parallel 
laufende Sahid. &o-0%. Das Memphit. zw-o® treffen wir Num. 
22, 19. ed. Wilk., auf welche Stelle ich indefs nicht allzuviel 
geben möchte, weil die Verbindung Tıaemı wor, sciam dicere 
ea fehlerhaft ist für Tnaemı € xwos. Sodann steht Num. 18. 


30. ed. W. 0709 ere-xw-0F 1007, et dices ea iis, welche Stelle 
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bis auf die etwanige Widerlegung aus dem cod. MS. nichts 
gegen sich sagen lälst. 


8. 97. Verhältnifs der Verkürzung im Sahid. Dialekte. 
Der Sahid. Dialekt folgt derselben Grundregel, demnach 


z. B. a1-x0-0g ich habe gesagt ihn, von xw, ady-oA-4 er 
hat genommen ihn, oder sich, von ®A, ay-won-c er hat 
empfangen sie, von wi, TETIHA-ROT-Q, ihr werdet bauen 
ihn von RKwT, As-RoT-os sie haben gewendet sich, und 
mit Vocal- Verschiebung ay-RrtTo-0° er hat gewendet sie, 
von Kot (vgl. kwre=M. kwY). Der Sahid. Dialekt war jedoch 
dadurch unter den Memphit. herabgekommen, dafs er das w 
auch unmittelbar vor dem Suff. 0% zu o verkürzte: demgemäls 
S4-KT0-05, Ag-x0-05, dixit ea, s. andere Beispiele bei Schw. 
Bil. p.: 1207. 


8. 98. Verhältnifs dieser Verkürzung im 
Baschmurischen Dialekte. 

Der Baschm. Dialekt, welcher hinsichtlich der Verkürzung 
des w vor Suff. meisten Theils eine Stufe unter die beiden 
anderen Dialekte herabgestiegen war, giebt uns nur noch äu- 
fserst wenig Gelegenheit, die Verkürzung des verbalen w zu 


o wahrzunehmen wie z. B. in ay-x0-0C, 20-08 vor aw (S. 


Schw. 1. 1. p. 1228.). 


3.40% Unregelmäfsige Abweichungen. 


Finden sich nun auch hier und da Fälle einer abweichen- 
‘den Schreibart d. h. solche, in denen die suffixlose Form o 
statt w hat (s. den Eingang dieses Kap.) und in denen die mit 
Suff. versehene Form w statt o giebt wie z. B. M. ay-ywn-r, 
er hat aufgenommen mich (Schw. 1. I. p. 1211. vgl. 
p- 1216. 1217.), S. an-yon-k wir haben aufgenommen 
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dich (Schw. 1.1. p. 1221.), so müssen dieselben und nament- 
lich die letzteren (w vor Suff.) im Vergleiche mit der grolsen 
Masse von, der Grundregel folgenden, Stellen als Verstöfse 


gegen die Rechtschreibung angesehen werden. 


8. 100. Regelmäfsige Ausnahmen. 
Es giebt jedoch im Bezug auf die mit Suff. versehene 


Form auch einige Ausnahmen von der Regel. Das Verb. ron, 
aufrichten, nämlich behält auch vor dem Suff. sein w bei. 
Daher z. B. Memphit. swn-r erhebe dich, steh auf, ar- 
twon-T, ich habe erhoben mich, stand auf (Schw.l.l. p. 
1214.), B. ta-twı-05, sie werden aufstehen, auferstehen, 
1 Cor. 15, 29. Allein dieses twır war eine Zusammenziehung 
von M. S. B. twossıt, welche Form vor Suff. unverändert blieb 
wie z. B. in M. twosn-ı erhebe dich, (Frau!) Gen. 21, 18. 
Micha 4, 13. (vgl. Schw. 1. I. p. 1214.), Sahid. (mit Aus- 
schlufs des tw) Twosn-uw erhebe dich, na-Twosı-J er wird 
erheben sich, etc. (s. Peyr. lex. p. 245.). Der Hinblick auf 
dieses gewichtige Twosıt scheint nun dem w in Twnt einen 
grölsern Halt verliehen zu haben. Viel häufiger als die an- 
dern einsylbigen Verba treffen wir im Memphit. im suffixlosen 
Zustande das Verb. yowg verachten, so jedoch, dals es als 
Variante meist ein ıywıyeg nehen sich hat, wie z. B. Ps. AB, 10. 
egrtauyorgeg it sıı monmer cod. Ber. no. 157., qramoıyg it sur 
MorMmer ed. Tuki u. cod. Ber. no. 37., er wird verachten 
die Anschläge (vergl. Schw. das alte Äg. 1. 1. p. 1213., 
wo Anm. 1. Zeile 3. sıı an Statt sa zu lesen ist). Nun lau- 
tet aber der reine Stamm dieses Verbums ıywıgy, in welchem 
das Suff. der Sten Pers. Sg. masc. mit Aufgebung seines Begriffs- 
Inhaltes hineingewachsen ist. Erwägt man also, dafs das Ver- 
bum mit dem im Grunde ein Suff. an. sich trägt, so sollte 


man die Schreibart you vorziehen, bedenkt man aber, dals 
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der Vorstellung der Kopten nach hier nur ein suffhixloser Stamm 
wirken sollte, so läfst sich auch die Schreibart ywwgyg verthei- 
digen. Das Gleiche gilt von dem parallelen Sahid. cwuyg (vgl. 
Schw. 1. 1. p. 1213.). 


$. 101. Verkürzung des w zu o in den mit Suff. ver- 
sehenen einsylbigen, aber auf zwei Consonanten 
auslautenden Verben des Memphitischen. 

Diejenigen einsylbigen Memphit. Verba, welche mit zwei 
Consonanten schlossen, also ihrem Baue nach, dem nur be- 
merkten wwegyg glichen, verwandelten das w der suffixlosen 
Form vor Suff. zuo. Demgemäls z. B. {nna-toßo-r ich werde 
bitten dich, von Two, as-goArR-07, sie haben ausge- 
spannt sie, von EwAR, as-corn-q, ich habe erwählt ihn, 
von cwın (s. Schw. 1. I. p. 1211-1213.). 


&. 102. Verkürzung in zwei und mehrsylbigen 
Memphit. Verben vor Suff. 


Ganz auf dieselbe Weise behandelten im Memphit. ihr 

w vor Suff. diejenigen zweisylbigen Verba, welche in der er- 
sten Sylbe regelmälsig ein w, und in der zweiten ein e führ- 
ten. Das w ward verkürzt zu 0, das e dagegen ganz ausge- 
stolsen, so z. B. in as-goAm-eqg sie haben geraubt ihn, 
von OWAEM; Ag-copm-0% er hat verirrt sie, von cWwpeM 
(s. Schw. 1.1. p. 1215.). Eben so überhaupt in mehrsylbigen 
Verben, sobald nur das w ın der vorletzten und ein e in der 
letzten Sylbe stand: ege-osoo&-er er wird versetzen dich 
von OFWTeh, StneTen-oF0on-o® EhoA, nicht werdet ihr 


ausgielsen sie, von oswren EhoA (Exad. 30, 0.). 
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$. 103. Verhältnils dieser Verkürzung ın dem 
Sahıd. Dialekte. 

Im Sahid. Dialekte wurden die einsylbigen, mit zwei Con- 
sonanten schliefsenden Verba, gewöhnlich über dem einen der 
beiden letzten Consonanten und meist über dem letzten mit 
einem Strichelchen versehen. Durch diesen Strich ward, wie 
wir schon oben genauer gesehen haben, angedeutet, dals zwi- 
schen den beiden Consonanten ein leichter Vocal, in der Regel 
ein € einzuschalten sei. Verba wie TWhF, cWTIL, CWTM waren 
also wie TWh’o, cwr'n, cwT“Mm auszusprechen und wurden 
auch in der That hier und da mit eingefügtem e geschrieben: 
cwrem hören neben cwTM, mwpewy ausbreiten neben nwpıy 
und nwpiy, cwpem verirren neben cwpM, etc. Ja hin und 
wieder trat ım Sahid. Dialekte selbst ein a an der Stelle die- 
ses € auf: Twhao für Twho, nwAaR für nwA9 (s. Schw. I. 1. p. 
1088. 1089.) vgl. weiter unten Ein grofser Theil dieser Verba 
ward im Memph. nur mit dem eingefügten e geschrieben. Dem- 
gemäls sind im Sahid. die auf zwei Consonanten ausgehenden 
einsylbigen Verba ım Grunde zweisylbig und fallen mit den 
zuletzt genannten zweisylbigen Memphit. Verben zusammen. 
Die Behandlung des ® und e vor Suff. ist dieselbe wie im 
Memphit., wie z. B. in ay-com-os er hat erwählt sie von 
WIN, CWIN, ATETH-cOTM-eg ihr habt gehört ihn, as-corn-or 
ich habe gehört sie von cwTrem, CWTM, AI-copMm-ec ich 
habe verirrt, verloren sie, eam, von cwpem, cwPM, etc. 
(s. Schw. I. I. p. 1221. 1222.). Eben so bei mehr als zwei- 
sylbigen Verben, so bald nur das w in der vorletzten, und der 
leichte Vocal in der letzten Sylbe stand: as-ororh-os (Zoeg. 
Cat. p. 495. no. 6.) von oswiß. Die Schreibart AT-TOMC-J 
sie haben begraben ihn (Luc. 16, 22.) von twmec, welche 


das Verbal-e bei der Aussprache festhielt, ist sehr verdächtig 
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(vgl. die Schreibweise von fice-omc-g, dals sie untertau- 


chen ıhn, Matth. 18, 6.). 


8. 104. 
Die durch Verdoppelung des Stammvocals zweisylbig 


gewordenen Sahid. Verba wie nwwrne hinüber heben, tra- 
gen, Ttwwhe wiedergeben, vergelten, rwwäbe, kwwege (reege) 
zwingen, dooXe umhüllen, bekleiden, haben vor Suff. oo: 
sieg-noone-r er wirdhinübertragendichZ.C.p. 268. aterii- 
xooße-q ihr habet gezwungen, gewaltsam angehalten 
es Mingar. pag. CLXII. ay-JooAe-y er hat bekleidet ıhn 
Luc. 23, 11. Eben so werden die consonanlisch endigenden 
Verba behandelt, so bald sie, sei es schon vor Annahme der 
Suff., sei es erst mit Annahme derselben, den Stammvocal wieder- 
holen: € &00A-o# um zurückzuführen s. Z C. p. 563. von 
EwA zurückkehren. 


8. 105. Verhältnifs dieser Verkürzung in dem 
Baschm. Dialekte. 
Für den Baschmur. Dialekt gilt auch hinsichtlich dieser 
Art Verba das im Betreff der einsylbigen Verba Gesagte. 


8. 106. Mehrsylbige Memphit. Verba, in denen vor 
Suff. das w nicht zu o verkürzt wird. 

Bei mehrsylbigen Memphit. Verben, bei denen im sufhx- 

losen Zustande w in der letzten Sylbe stand, blieb das w auch 


vor Suff. unverändert. Dieser Regel folgen zuvörderst die 


Reduplicative auf w wie z. B. an-SenSswm-0s, du hast zer- 


brochen sie, a9-Wseprtwp-T, sie haben in Verwirrung 
gebracht mich, etc. s. Schw. 1. I. p. 1216. Sodann steht 
auch aufserhalb der Reduplicative das w der leizten Sylbe vor 


Suff. fest. Demnach z. B. ere-costwrt-g du wirst leiten ihn, 
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von COSTWMH, MNOS-coswst-k, nicht haben sie erkannt 
dich, von coswn, Ay-80F5WT-05, er hat versammelt sie, 
von 809WT, AK-0TECOwNn-T du hast erweitert mich, von 
OFEcBwWN, aAt-cehrwr-c, er hat bereitet sie (eam), von 
cehtwr. Bei einigen Verben kommt erst das ursprünglich in 
der letzten Sylbe vorhandene ® zum Vorschein: as-Mectw-I 
sie haben gefalst mich, as-mecetw-c ich habe gefalst 
sie, von mecre (vgl. die stärkere Form moc$), cagw-y tadeln 
ihn, caew-os tadeln sie, von der im Memphit. noch nicht 
nachgewiesenen, im Sah. aber vorkommenden Form case wofür 
die stärkere Form coos gebräuchlich war. Die Formen coos; 
cA0w-, MOCT, MECTWw-, coht, cehtwr scheinen auf ein ehemals 
vorhandenes ähnliches Verhältnifs des w und o ın dem sufhx- 
losen Zustande dieser Parallelform hinzuweisen, wie wir es eben 
bei den Reduplicativen wahrgenommen haben. Bisweilen findet 
man wohl in den angegebenen Verben auf w vor Suff. ein o 
gebraucht. Allein der Vergleich mit der grofsen Mehrzahl der 
hierher gehörenden Fälle, läfst dieses o als einen Verstols ge- 
gen die Orthographie erscheinen (s. über diese Verba auf w 


und Beispiele der regelmälsigen und unregelmälsigen Bildung 


derselben Schw. Il. I. p. 1215. 1216). 


8. 107. Behauptung desselben w in den Sahid. 
mehrsylbigen Verben. 


Mehrsylbige Sahid. Verba behaupten gleich den Memphit. 
vor Suff. das stammhafte w, sobald dasselbe in der letzten Sylbe 
steht. Demnach Reduplicative as-creprwp-g sie haben ge- 
wälztihn von crepkwp, AswyPwywp-os, sie haben zerstört 
sie, von wptywp, und aulserhalb der Reduplicativa: uner- 
cosws-m nicht hast du erkannt mich, von coswn, as- 
chrwr-c sie haben bereitet sie, von chtwr. Mit Wieder- 


herstellung des im suffixlosen Zustande verlorenen w: ag- 
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MEcTw-08 er hat gehalst sie, von mecre (stärkere Form 
MOCTE), &— ca9w-4, er hat abgewendet sich, von case, 
na-gJaAw-0oT er wird auflegen sie (Zoega Cat. p. 490.) 
von &daAe. Das dem Sahid. ade, FaAw entsprechende Mem- 
phit. Wort trifft man in Zoeg. Cat. p. 95. suffixlos in der 
Gestalt von zaAo, und Luc. 12, 48. in der von zaAe ('), 
wo der cod. Ber. no. 40. mit der Sahid. Parallelstelle &aAe 
schreibt. Mit Suff. treffen wir dagegen das Wort Lev. 6, 4. 
als as-zaAw-c, sie haben nieder gelegt (deposuerunt) 
sie, und Exod. 22, 8. a—xeAw-0o8, wo also dasselbe in die 
Form von Mmectwos übergegangen ist. (s. hinsichtlich der 
Formen des Sahid. Dialektes und der hier und da vorkommen- 
den Abweichungen von denselben Schw. I. I. p. 1224). Hier- 
her gehört auch das M. Verb. myoso flielsen, sich ergie- 
fsen, leeren, leer machen, welches vor Suff. w hat: 
4 Cor. 9, 45. itte wrem Ar yorwyg eboA, dafs nicht Je- 
mand leer mache ihn, Phil. 2, 7. ayyorwg EchoA Eaurov 
ezevwre. Allein diels Verb. zeigt sich bereits im suffixlosen 
Zustande als yosw wie z. B. in der Verbindung eq-ıyorw 


epwt EhoA es flielst über von Milch Deut. 26, 10. 


S. 108. 


Das Verhältnifs des Memphit. zaAo zu zaAw, des 1 yor0 
und yosw so wie des Verb. AaAw überschmieren, über- 


ziehen (°), welches vor Suff. sein w behauptet, scheint anzu- 


(€) Die fehlerhafte Text - Abscheidung aszaA eosunw in 
der ed. Wilk. an Statt avzade ov „ung hat schon Peyron 
im lex. p. 383. gerügt. 


(?) Peyron lex. p. 81. Tattam lex. p. 177. geben für 
das Memphit. auch die Form AaAo an. Allein die zahlreichen 
daselbst angeführten Stellen, welche ich bis auf 2 Par. III, 4. 
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deuten, dafs die ein- und mehrsylbigen Memphit. Verba, wel- 
che im suffixlosen Zustande mit o auslauten wie z. B. zo 
zeugen, Tosko, reinigen, heiligen, tanso beleben, 
Tamo zeigen, 1320 stellen, Tosxo heilen, Taro verder- 
ben, »emıo schaffen, omaıo rechtfertigen, etc. einstmals 
auf w auslauteten. Damit kommt überein, dals sich das Verbum 
tamo suffixlos in der That noch öfter als ramw zeigt (Schw. 
l. 1. p. 1219. Anm. 1.) vgl. die Form weßı-w vertauschen. 
Für diese Vermuthung spricht ferner noch der Umstand, dafs 
die obigen Verba unmittelbar vor dem Suff. der öten Person 
Pl. o® und dem Suff. der 2ten Person Pl. rent (aus teten) 
regelmälsig an Statt des o ein w haben. Demnach z. B. napor 
Tos&w-0% sie mögen heiligen sie, Exod. 19, 10., eq- 
Toshw-0o8 er heiligt sie, Exod. 19, 14., Tna-T0o7a2w-0% 
ich werde heilen sie, naıma-Tossw-o® ar negativ, Hos. 
1, 7., eRE-Tamw-0F du wirst zeigen ihnen Exod. 18, 20., 
Ag-9amıw-or er hat gemacht sie, Gen. 2, 2., nta-Tcakw- 
ten dafs ichlehre euch, Exod. 4, 15., smra-Tramw-Ten dafs 
ich zeige euch, Exod. 33, 5. vergl. Schw. 1. I. p. 1219. 
1220. Zwar finden sich bisweilen Abweichungen von dieser 
Regel (auf 0-0% ist mir keine gegenwärtig) wie z. B. artamorten 
in Georgi Praefat. zu Act. Col. p. CLX. wieder abgedruckt 
in Zoega Cat. p. 32. Allein dergleichen vereinzelte Fälle 
ergeben sich im Vergleiche mit der Masse der für das w zeugen- 
den Stellen als Fehler gegen die Orthographie (vgl. mit dem nur 
genannten Falle artanwren Zoeg. Cat. p. 44. Deut. 4, 5., 
aytamnwrten Deut. 4, 13. eramwren Deut. 5, 5. und Schw. 
l. 1.). Vor allen andern Suff. haben jene Verba aber 0; dem- 
nach z. B. ma TanSo-ı belebe mich, aqy-Tago-ı er hat ge- 


stellt mich, ar-apo-r ich habe gezeugt dich, SR-ochro-y 


habe vergleichen können, bieten für dieses Verbum sowohl mit 
als ohne Suff. die Form AaAw dar. 
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du hast erniedrigt ihn, ere-tosxo-n du wirst erhal- 


ten uns (s. Schwartze l. 1.) ('). 


8,109. 

Der Sahid. Dialekt behandelte die hierher gehörenden 
Verba auf völlig gleiche Weise, nur dals er vor dem Suff. der 
Sten Pers. Plur. 0% regelmäfsig o brauchte daher Taro-or 
verderben sie, ag-TaMmo-05, AC-TAMO-07, Ay-TaAgF0-07 er 
hat geheilt sie (Schw. 1.1. p. 1226.). Blofs vor dem Suff. 
der 2ten Pers. Plur. wii hat auch das Sahid. das w festgehalten 
TAMO-TIL, Ar-Tcabw-TH etc. (?) vor allen anderen dagegen o 
£8&..Schw. 1.: 1.): 

Das geschlossene o in der Endsylbe von Tosmoc, erwe- 
cken, ward sowohl im Memphit. als auch im Sahid. vor Suff. 


beibehalten (Schw. 1. 1. p. 1220. 1227.). 


S. 110. Das w dieser mehrsylbigen Verba vor Suff. 


im Baschmur. Dialekte. 


Auch der Baschmur. Dialekt liels das w mehrsylbiger Verba, 


sobald dasselbe die letzte Sylbe einnahm, vor Suff. unverändert: 


(') Im alten Ägypten Th. I. Abth. 2. p. 1054. habe ich 
Memphit. bw c. s. angegeben, zu Folge von Peyron lex. 
pag. 256. »rbw idem cum suffix. set o® Act. 15, 3. 1 Cor. 
16, 6. 3 Joh. 6«. Allein das Verb. wbo folgt regelmälsig den 
auf o auslautenden. Es hat demnach vor den Suff. o# und Ten 
ein w, vor allen übrigen aber und auch vor dem sein o. Pey- 
ron’s Angabe fulst nämlich auf 1 Cor. 16, 6., wo die edit. Wil- 
kins itteresrepws giebt. Der cod. Ber. no. 116. enthält je- 
doch das richtige o, vgl. Gen. 24, 54. 

(?) Das bei Schw. im A. A. 1. 1. p. 1552. (vgl. Zusätze 
und Berichtigungen zu dieser p.) aus Zoega Ü. entnommene 
nexerm scheint ein Schreib - oder Druckfehler zu sein, da es 
sich als Vers-Endung auf zwrn reimen soll. 
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Reduplicative ay-dewewwy-os er hat besprengt sie, von 
Jeweww ('), mwar-Tehtwh-0or sie schmücken sie, von 
tehtwh. Aufserhalb der Redupl. cena-coswn-T sie werden 
erkennen mich, von coswst, Ak-ceBtwr-g du hast berei- 
tet ihn, von ceß&twt, s. Schw. I. I. p. 1229. Über die Be- 
handelung des auslautenden o im Baschmur. s. die Verkürzung 


des w, o zu &. 


8. 111. Einige mehrsylbige, auf os anlautende 
Verba haben vor Suff. im Memphit. w und o. 


Von der zuletzt besprochenen Bildungsweise weichen die 
mehrsylbigen, auf 0% vor w anlautenden Verba, im Memphit. 
Dialekte ab. Zwar zeigt eine Anzahl Fälle, in denen vor Suff. 
das w beibehalten worden ist, wie z. B. Marc. 6, 14. ayg-oswne-y 
cod. Ber. no. 40. er hat gezeigt sich, von oswne (wo die 
ed. Wilk. ag-osono-g), Marc. 16, 14. ay-oswio-g ed. Wilk. 
(wo cod. Ber. no. 40. ag-osono-4) s. Sch w. 11:9.%1209. 
4217., dafs auch diese Verba ehemals jener Bildungsweise zu- 
gethan waren; allein in den uns jetzt vorliegenden Texten haben 
sie vorherrschend vor Suff. das w zu o verkürzt, sind also in 
die Formation der einsylbigen Verba übergegangen. Aufser 
dem agorvorteeg bemerke man als Beispiele: ay-osom-y er hat, 
gegessen ihn, ad-oTron-o® er hat gegessen sie, von 


O5WM, AT-0Fopri-c sie haben gesendet sie, ay-oFopn-or 


(') Die bei Schwartze |. l. angegebene Sahid. Form ; 
geweow fulst auf Peyron’s lex p. 420., welches desshalb auf 
Zoega Cat. p. 497. verweist. Allein hier steht das richtigere 
asgdemwewweg, welches ohne Suffix Sewsww zu schreiben 
gebietet. Dagegen ist bei Schw. 1. I. p. 1060 in dem Sahid. 
9€%x90x cum sulf., gegenüber dem Memphit. gexowx it. das 
o ein Druckfehler an Statt des w. S. für das Sahid. z. B. Luc. 
8, 42. & MAHHIE H9EX0WxL. 
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er hat gesendet sie, von oswpsu s. Schw. 1. 1. p. 1217. 


1218. Beispiele von oswpn vor Suff. s. in Scholtz Gr. p. 59. 


8.112. VerhältnifsdieserBildungindemSah.Dialekte. 
Auch der Sahid. Dialekt hat uns Überreste der alten re- 


gelmäflsigen Bildung für die auf 0 anlautenden mehrsylbigen 
Verba aufbewahrt wie z. B. ay-oswne-g er hat gezeigt 
sich, von oFwWnP, OFHS-oFWwM-g sie werden essen ihn, 
von 0o5wMm. Gleich dem Mempbhit. ist aber auch das Sahid. in 
die Verkürzung des w zu o eingegangen, daher Xna-osone-g, 
ich werde zeigen ihn, os1a-050m-4, sie werden essen 
ihn. Dem Sahid. oswne steht die Form oswn? zur Seite, 
in. welcher zwischen dem sı und 9 ein leichter Vocal bei der 
Aussprache einzuschalten ist. Dafs die Andeutung des einzu- 
schaltenden Vocals begründet ist, zeigt die seltener im Sahid. 
vorkommende Parallelform oswnae, oswrnsmae. Bei dieser Form 
steht nun das w nicht mehr in der letzten, sondern in der 
vorletzten Sylbe, und ın der letzten ein kurzer Vocal. Das 
Verb. oswnae, oswnp wird folglich ehemals sich nach der 
Bildung jener mehr als zweisylbigen Verba gerichtet haben, 
welche auf das w in der vorletzten Sylbe einen kurzen Vocal 
(3 oder e vgl. oben twhae, Tw&>) in der letzten folgen lie- 
fsen. Gleich wie oswreh wird demnach auch oswrnae vor 
Suff. sein w zu o verkürzt haben. Das oswrne vor Suff. kann 
daher nur erst seit der Zeit der Form osone vor Suff. an 
Alter vorangegangen sein, seit welcher dieses Verbum aus ei- 
nem dreisylbigen ein zweisylbiges geworden war (s. Schwar- 


tze l. I. p. 1224.). 


8. 113. Erklärung dieser abweichenden Bildung. 


Die Einsylbigkeit der Verba oswne, oswM, oswpn und 


dergleichen erklärt sich daraus, dafs man das 0% consonantisch 
g* 
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wie » oder überhaupt wie einen Lippenhauchlauter auszusprechen 
begann. Im Sahid. findet sich für die regelmälsige Schreibart 
des Verbums qwr die schlechtere, obwohl nicht sehr seltene 
&wr, und die noch schlechtere, aber auch ungleich seltenere 


0swT, vor Suff. ovot (Schw. 1. 1. p. 1224.). 


8. 114. Verkürzung des w, o in den Verben zu a. 
Welche Art Verba im Memphit vor Suff. ein 


a annehmen. 


Statt des aus dem w verkürzten o sehen wir in nicht we- 
nigen Verben des Mempbit. Dialektes vor Suff. ein a auftreten. 
Es waren jedoch fast nur die einsylbigen Verba und diejenigen 
mehrsylbigen, die in der vorletzten Sylbe ein und o, und 
in der letzten ein e führten, welche dieses & zulielsen. Bei- 
spiele dieser Bildung erhält man in ay-xa-4g er hat gesetzt 
ihn, von Xw, »c-0a1-0% sie hat festgesetzt, bestimmt 
sie (Num. 30, 6.) von eww, war-yg schlachtet ihn (Luc. 
15, 23.) von ıywT, ere-paS-T du wirst waschen mich 
(Ps. fi, 4.) von pwS, Xna-paSt-os du wirst schlagen, 
zerstören sie (Ps. k, 12.) von PwSt, eaom-os ladet sie 
(Matth. 22, 9.) von owgem, eyge-Sasmn-eg er wird verun- 
reinigen ihn (Lev. 13, 3) von &wsen, Tenna-oTaom-eyg, 
wir werden hinzufügen, antworten es (Gen. 44, 16.) von 
OFWIENM, AY-MAOM-OT Er hat errettet sie, von IO9EM WO 
das w schon in der suffixlosen Form gewichen ist (vgl. Schw. 
1.1. p. 1215.).— Einige auf 0% anlautende zweisylbige Verba, 
welche w in der letzten Sylbe haben, verkürzen ihr ® vor 
Suff. gleichfalls zu&. Diese Verkürzung geschah, wie wir oben 
bemerkten, defshalb, weil man durch die consonantische Aus- 
sprache des os jene Verba als einsylbige zu behandeln begann. 
Im Grunde hätten sie demnach ıhr ® vor Suff. behaupten sol- 


len. Diefs ıst in der That auch noch in selteneren Fällen ge- 


| 
| 
| 
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schehen. Daher teten-osww-g ihr wollt ihn, von osweıy (') 
Bei weitem häufiger aber hat oswıy vor Suff. a. Daher ne- 
ben terenoswegg ın anderen Stellen Teren-orag-yg, T-osay-y 
ich will ihn, er-osaw-q du willst ihn, etc. Das Verb. 
oswe hinzufügen ist vor Suff. bis jetzt nur mit dem & 
nachgewiesen worden: ere-0oF30-07 du wirst hinzufügen 
sie, Aant-oVsag-Ten, wir haben hinzugefügt uns, sind ge- 


folgt (s. Schw. 1. 1. p. 1213.). 


8. 115. Das aus w entsprungene & vor dem Suff. 
0% wird contrahirt zu 88; es bleibt aber auch 
W vor 0%. 


Den zweisylbigen Verben auf w und e folgt in der An- 


nahme des a auch das Verb. sws waschen, welches vor Suff. 


mit Abstreifung des ı sich zu sa gestaltet: eve-sa-qg sie wer- 
den waschen ihn Lev. 15, 12. (bei Wilkins Lev. 6, 28: 
falsch ese-sasqy). Auch vor dem Suff. 05 war das w zu a über- 
gegangen. Das &0% ward contrahirt zu as: ay-ıar er hat 
gewaschen sie, Lev. 8, 19., (siehe andere Stellen bei 
Schwartze |. 1. pag. 1161, vergleiche 1238.). Das Verbum 
Xw, setzen, dagegen hat zwar auch häufigst vor 0% sein w 
zu & geschwächt und mit dem 0% zu &% zusammengezogen: 
ERE-XAs du wirst setzen sie, jedoch noch oft genug das 


& behauptet: erne-Xw-0% s. Schw. Il. 1. p. 1162. Anm. 1. 


8. 116. & der Sahid. Verba vor Suft. 
Auch der Sahid. Dialekt hatie das w einsylbiger und mehr- 
sylbiger Verba vor Suff. häufigst über das o hinaus zu a ge- 
schwächt. Demnach z. B. ay-ka-ag er hat gesetzt ihn 


Matth. 3, 15. 4, 11. von xw, Ta-war-c ich werde strafen 


(') Über das Verb. oswıy, wollen, sagt Peyron im lex 
p. 156. ovauy velle, osom forma rov orwıy cum suffixis, OTWuy 
idem ac ovayy. 
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sie (Zoega Cat. p. 261.) von ywr (eigentlich: schlachten), 
äy-paoT-r er hat geschlagen dich (Matth. 26, 68.) von 
PwetT (M. pwSr), as-Tagm-o® ich habe gerufen sie (Act. 
13, 2.) von TweM (M. Swoem), Mnep xa9M-07 nicht thue 
verunreinigen sie (Act. 10, 15.) von zweM (M. dwsen), 
steg-osaom-ey dals er hinzufüge sich, erneuere (Sir. 19, 
13.) von osweM (vergl. Schw. 1. 1. p. 1222.). Auf gleiche 
Weise wie im Memphit., haben auch einige auf 0% anlautende 
zweisylbige Verba das w der letzten Sylbe zu a verwandelt: 
{-osa{-yg ich will es, von oswwy, &T-0739-07 sie haben 
hinzugegeben sich, sind gefolgt, von oswe. Aber auch 
hier hat sich die stärkere Form noch erhalten. Daher als Va- 


riante F-oswiy-4 ueben +-osay-qy s. Schw. 1.1. p. 1224. 


8. 117. Contraction des a mit dem Suff. os zu 


as ım Sahid. 


In den Sahid. Verben auf w, in denen vor Suff. ein & 
auftritt, ist auch das w unmittelbar vor dem Suff. 0% gewichen. 
Demnach aygesıaas eßoA er wusch sie ab (Lev. 8, 21. bei 
Z. C, p. 208., im Memphit. Lev. 8, 19.), esnacsıaas echo sie 
werden sie abwaschen (Zoega Cat. p. 527. 629.) von 
eıws, vor Suff. esa, cemaraas mar ehoA, sie werden er- 
lassen sıe ihnen (Jo. 20, 23.), fitermraas lalst sie, Act. 
5, 38., wo M. x as &hoA, entlalst sie, mexar loquuti 


sunt, loquuntur. 


8. 118. Ungleichmäfsiger Gebrauch der o-und a- 
Form vor Suff. inden Memphit. und Sahid. Verben. 
Die Verwandelung des o zu a vor Suff. ist in den einzel- 
nen Verben nicht mit derselben Beständigkeit durchgedrungen. 
Daher sehen wir ein und dasselbe Verbum vor Suff. sowohl 


die Form auf o als wie auch die aufa anwenden wie z.B. Memphit. 
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por theilen, bow-g theilt ihn (Luc. 22, 17. nach der 
ed. Wilk. und der codd. Ber.), häufiger mit a: ay-pay-g er 
hat getheilt ihn (Luc. 22, 19. nach denselben Quellen). 
Das Sahid. mwıy gebraucht vor Suff. nur o. Dagegen heilst es 
von dem Sahid. cwıy verachten, vor Suff. mit 0: e Tpes-cow-os, 
dals sie thäten verachten sie, Act. 15, 5., mit a: as- 
cauj-o®, sie haben verachtet sie Matth. 22, 6., während das 
entsprechende Memphit. wywty vor Suff. nur das o gebraucht. 
Eben so trifft man dasselbe Verbum in dem einen Dialekte 
vor den Suff. beständig noch das o festhalten, wo der andere 
Dialekt nach Verdrängung des o das a eingeführt hat wie z.B. 
im Sahid. twıy festsetzen, bestimmen, vor Suff. vo, im Mem- 
phit. aber eww, vor Suff. saw; und umgekehrt M. S. ywr 
graben, vor Suff. M. wor, S. wart. 


8. 119. Eindringen des a in die absoluten Verbal- 
Formen des Mempbit. und Sahid. 


Das & war indels schon häufig genug in die absolute Ver- 
balform eingedrungen und hatte dann, wie wir im Eingange 
der 88. bemerkt haben, &- und o- Formen zur Seite. Tref- 
fen wir doch in den nur genannten Verben das a in der abso- 
luten Verbal-Form von M. x, S. ra, M. sa, S. era, M. S. 
OTAM, 0782, War, M. sauf, PAST, Hagen, S. TapM, M. dasenm, 


S. za0M. 


8. 120. Das oälter als das a. 
Das o in den bisher besprochenen Verbal- Formen muls 
als eine Verkürzung des w angesehen werden. Diels folgt nicht 
nur aus dem Verhältnifs, in welchem das Griech. o zu dem w 
stand, sondern vornehmlich aus dem Umstande, dafs das o in 
den mit Suff. versehenen Verbalformen an Statt des w auftrat. 


Da nämlich die absolute Verbalform durch die Verbindung mit 
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einem Suff. am Umfange zunahm, da also die Stimme ein grölse- 
res Laut-Volumen zu überwältigen hatte, und da sie wegen der 
durch das Suffix modificirten Wortbedeutung auf die deutliche 
Aussprache desselben bedacht sein, folglich von dem Verbal- 
stamme mehr nach dem Suffix hineilen mufste, so war die 
Verkürzung des stammhaften ® zu o durch die Sache selbst 
hinlänglich begründet. Schon aus diesem Umstande macht sich 
auch das in den absoluten Verbalformen erscheinende o als eine 
Verkürzung des parallelen w verdächtig. Diese Vermuthung 
wird dadurch bestätigt, dals wir das letztere o besonders in 
der jüngeren Sprachperiode, welcher überhaupt die Ver- 
kürzung der älteren Wortformen eigenthümlich ist, über Hand 
nehmen sehen. Wiederum muls in jenen Verbalformen das & 
im Allgemeinen für eine Verkürzung des o gelten. Diels er- 
giebt sich theils aus dem vermehrten Auftreten des & in der jün- 
geren Zeit, theils und zwar am Meisten aus der tiefer un- 
ten mitzutheilenden Wahrnehmung, dafs die a-Form, gleich 
der noch kürzern e-Form des Verbums in die engste Be- 
ziehung zu dem von ihm abhängigen Objecte gesetzt wurde. 
Eben desshalb sehen wir auch die a-Form bei Zusammenset- 
zungen, wo eine grölsere Beeilung der Stimme nöthig war, 
angewendet. Dergleichen Zusammensetzungen sind z. B. M. 
Sateh-ıwr Vater-Mord, Sarteh-mas Mutter-Mord, Sa- 
tek-pwms Menschen-Mord (1 Tim. 1, 9.), wofür Swreh- 
poms 1 Jo. 3, 15., S. gerk-pwme, M. ns ovagem-aıcı (!) 
das Geburt-Erneuern (im Koptischen das Erneuern-Ge- 


burt) Tit. 3, 5. TAEMYYEVETLE , S. Ash-corme weibersüch- 


(') Die edit. Wilkins schreibt fehlerhaft nıovaoekuıcı 
und gleich darauf niowegenbepr für avazamuısıs, wozu Pey- 
ron im lex. p. 161. »Wilkinsius edidit minus bene oVeoemhepsc, 
In der That bietet der cod. Ber. no. 115. an dieser Stelle ein 
& an Statt des getadelten e dar. 


121 
tig (Zoega Cat. p. 291. No. 29.) von Aobe, MiTTAab-MaoT 


Sucht der Eingeweide, Frafssucht, $. mact-norte, 
Teosruyys MIITMACT-pwme Menschenhafs, M. macre-nost, 
 Seosruyys, Rom. 1, 30. nach cod. Ber. no. 116., wo ed. Wil- 
kins und nach ihr Peyron im lex. pag. 107. mecrenos‘ 
giebt, S. nac-cogüi Salben-Kocher, neben permec-coci, 
M. Bac-coxzen idem, von $. nnoce, M. &bocı, kochen, vor Suff. S. 
nracı, M. dac. Vergl. noch M. zacı--ent, S. &acı-ont, Hoch- 
muth, neben M. docı not, dies sı ont (vgl. Schw. 1.1. p. 1064.). 


$. 121. Einseitige Verwandelung des w,o zua in 


Unterabtheilungen des Memphit. Dialektes. 


In der Verwandelung des verbalen w und o gingen einige 
ohne Zweifel an verschiedene Örtlichkeiten Ägyptens gebundene 
Abtheilungen des Memphit. und Sahid. Dialektes über die all- 
‚gemeine Färbung dieser Dialekte hinaus. So lesen wir z. B. 
in einem, jene besondere Eigenthümlichkeit an sich tragenden 
Mempbit. Evangelien-cod. der Königl. Bibl. zu Berlin (cod. 
no. 40.) in peq-Sareh Thuer-Tödten= Mörder den Ver- 
balstamm Sarteh für das anderweit im Memphit. gebräuchliche 
: Swreh, S. owreh, owr&, welche beide selbst mit Suff. im M. 
Sooh, im S. ooth lauten. Im Sahid. findet man indels gatkec 
als Particip. pass. und als weibl. Substantiv mit der Bedeutung 
Mord (s. Peyron lex. p. 371.). Vor Suffixen lesen wir in jenen 
Memphit. God. ganz ungewöhnlich Matth. 13, 30. mapor bin- 
det sıe, für Memphit. Sahid. mopos von mosp (wo ein über das 
& geschriebene o die anderweit vorkommende Bildung anzeigt), 
nicht minder lesen wir daselbst Matth. 14, 17. nexas, eine 
Contraction aus nexao0o® für das im Memphit. anderweit bis 
jetzt allein nachgewiesene nexwos, sie haben gesagt, von 
TIexe aus nexw (vgl. oben die Bemerkung zu dem Memphit. 


&%w03, Sahid. 200%). Aufähnliche Weise schreibt ein Berliner 
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Psalmen-Cod. & in dem Nomen 0901, 05wWT (1eposoT), ge- 
braucht aber das & für und o ungleich öfter in Nominal- 
Stämmen. Da beide Codices umgekehrt auch o für das & der 
übrigen Memphiten einsetzten, so habe ich schon früher (8. 53.) 
vermuthet, dafs den Genossen dieser besondern Laut-Färbung 


ein Mittellaut zwischen w, o und a eigenthümlich gewesen sei. 


8. 122. a in Unterabtheilungen des Sahid. Dialektes. 


Öfter als wie in dem Memphit. Dialekte ist mir im. Sahid. 
Dialekte diese eigenthümliche Laut-Färbung vorgekommen. So 
lesen wir, um von den später zu erwähnenden reinen Nominal- 
und Adjectival-Stämmen abzusehen, in dem von mir mit dem 
Namen des Fragmentes von Fayum bezeichneten Stücke a 
(viel sein) und yapn (zuerst sein) an Statt ow, ww und 
WOPN, uywprt, deren stärkere Form auf w wohl nur noch in 
dem Memphit. und Baschmur. Dialekte vorkommen. Zwar ste- 
hen beide Wörter ın dem Fragm. von Fay. mit Adjectiv- 
Bedeutung, allein diese Bedeutung übt auf den Lautwandel 
selbst keinen Einfluls aus (s. über das Fragm. vou Fay. Schw. 
l. 1. p. 1067.). Ein mediein. Fragment (s. Schw. 1.1. p. 1076. 
1077.) braucht egparg und efpaxo gebrannt, für eypore und 
das stärkere eegpwrg. Daneben bediente sich das Fragm. med. auch 
noch der Form egporo (Z. C. p. 630.) und selbst vor Suff. poro-0® 
(Z.C.p. 628.). Zugleich muls bemerkt werden, dals auch von dem- 
selben Stamme in dem Memphit. pargs, im Sahid. parge neben 
porge, poxn mit der Bedeutung: Feuer vorkommt. Noch 
häufiger giebt uns ein drittes Fragment, die Erzählung des 
Mönchs Ezechiel (s. Schw. 1. I. p. 1078. fgg.) Gelegenheit, 
die einseitige Umwandelung des w, o zu & in Verbal- Stäm- 
men wahrzunehmen. Wir treffen hier: ar-aımao du hast 
gelebt, für ar-wırag, ar-onag, wofür aber ungleich gewöhn- 


licher, ar-wn?, ar-wıg, seltener ar-oı?, ar-oımg; sodann eT- 
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ang, welche leben, sie leben, lebend, für es-wı?, er- 
WM, EF-OND, EF-ONE; Tice-aoe 'paros dals sie stellen ıh- 
ren Fufs, dals sie stehen, für fice-wee € paTos. Tice-woe 
paTos, wofür das Memphit. nce-oor € partor braucht; ey- 
camag, welcher gebunden, für eg-cwi?, eyj-cwne, erj-con?, 
eg-cong; eq-pgant, welcher herbeikommt, für eq-pwıT; 
egq-oont (M. eq-SwnT); Ag-Tpes-caygte er that sie berei- 
ten, für agTpercoyte, aytpescohre; as-wraprep ich bin be- 
stürzt worden für asıyropıp; und mit Contrahirung des a0r 
zu &°: Ay-casıı, an-carın, er hat, wir haben geleitet, 
für AgcoosTH, amcoosın; ayg-azar (vergl. weiter unten) er 
hat gesendet, für aqgxoos. Auf gleiche Weise zeigt sich 
das ungewöhnliche & in den mit Suff. versehenen Formen: 
‚ fire — xar-t eboA dafs er vollende mich, für Hre— xor-T 
ehoX, von xwr; as-had-eg eboA wir haben gelöst ihn, 
für an-hoAg ehoA von &wA; ay-canapo-yg er hat gefesselt 
ihn, as-canag-T sie haben gefesselt mich, für aygconeg, 
ATconeT, von cwne, seltener cono; ay-had-g er rils sıch 
auf, sprang auf, für aybosdg, ayyosg von god, kod (stär- 
kere Formen ywee, we; yuna-Tosnac-r er wird erwecken 
dich, für quatosmock, von Tosmoc (s. Schw. I. 1. p. 1078. 
1079.). Neben einem Theile jener a-Formen lesen wir aber 
in der Narrat. Ezech. auch noch die richtigeren w- Formen 
und für mehrere Wörter die letzteren selbst häufiger als die 
ersteren. So zeigt sich neben dem einmaligen nceage ’pator 
ein aqwer ’parg (Z. C. p. 366.), aswer pator (Z. C. p. 370) 
und et wos e pato® (ibid.). Neben dem aranao ein enone 
wir leben (Z. C. p. 368.) und der Stamm als Nomen gebraucht 
we, Leben (Z. C. p. 365. 367.), neben dem eqgpant das dem- 
selben Stamme angehörende apwnt wir näherten uns, fitepe 
— own als sich näherte (Z. C. p. 368. 369.) und neben 
mar-ca du trinkst (Z. C. p. p. 367.) ein aııcw wir haben 
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getrunken (Z. C. p. 368.) und ein Mmndg-co er hat nicht 
getrunken (Z.C. p. 369.). 


8. 123. Verwechselung des o und a. Mittellaut 


zwischen beiden. 


Dieselbe Narrat. Ezech. schrieb aber auch hin und wieder o für 
das anderweit im Sahidischen herrschende a: smmor und memmor 
mit mir, für sımmars, stemog mit ihm für ımmag, sIMMmor 
mit uns für nımmart, dessen sich die Narr. Ezech. gleichfalls 
bediente (Schwartzel. I. pag. 1081.). Vornehmlich trat dieses 
o in Griechischen Wörtern auf: MonoXoc, AJAcNoTE, Aal- 
acnoze, arterınoder (Schw. 1.1. pag. 1081.), aus welcher Ver- 
wechselung ein Mittellaut zwischen a und o zu schlielsen ist, der 
jedoch dem a näher gestanden haben mag als dem 0. Noch mehr 
macht sich endlich dieser Verwechselung des o und a ein Sahid. 
Fragm. schuldig, die Relatio Theophili archiepisc. Alex. ad 
Theodos. imperat. Aufser Nominalstämmen mit verwechseltem 
& und o treffen wir hier Traoß besiegelt sein, für Tooke, stär- 
ker Twwße, manos in den Hafen führen (dessen Stamm 
jedoch auch anderwärts im Sahid. das & führt) für mooste, und 
umgekehrt Toro für Taro verderben, Tomıo neben dem ge- 


wöhnlichen sanıo, schaffen, bilden (Schw. 1. 1. p. 1086.). 


8. 124. Verschiedenheit dieser Sprachstücke unter 
einander und von dem Baschmaur. Dialekte. 
Haben nun auch die hier genannten Sprachstücke deren 
Grundton unverkennbar der Sahid. Dialekt bildet, manches von 
der hier bemerkten eigenthümlichen Färbung mit einander ge- 
mein, wie z. B. das Fragm. medic. nmmor mit dir, für Sahid. 
sımmar, die Relatio Theophili nmmog mit ihm, für Sahid. 
sımmac und zwar neben sımmar braucht, so sind sie doch 


wieder durch gewisse Eigenheiten von einander unterschieden, 
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so dafs sie als verschiedene Provinzialismen zu betrachten sind, 
wie diefs von Schw. 1. I. p. 1085. - 1093. erwiesen worden 
ist. Eben daselbst ist gezeigt worden, dafs diese Sprachstücke, 
wenn sie auch in der Verwandelung des w, o zu a sich dem 
Baschmur. Dialekte nähern, doch durch mannigfache und wesent- 
liche Verschiedenheiten getrennt, keineswegs als Gemeingut 


des letztern Dialektes angesehen werden dürfen. 


$. 125. Verwandelung des w, a in dem Baschmur. 
Dialekte. Nebenformen der Verben auf w, o und a 


ım suffixlosen Zustande. 


Eine Haupteigenthümlichkeit des Baschmur. Dialektes be- 
steht darin, dafs das w, o der Verba sowohl in deren suffixlo- 
losen Zustande als auch in ihrer Bekleidung mit Suffixen in 
einer sehr weiten Ausdehnung zu a verwandelt worden ist. 
Bei alle dem haben sich auch hier nicht wenig ältere, rei- 
nere Formen noch als Nebenformen erhalten. Demnach sehen wir 
im suffixlosen Zustande die Formen yon, wmywne, oo, myaar 
sein, AwR, aar vollenden, vollendet sein, rw, ra le- 
gen, lassen, &w, ze sagen, cwnt (nur in dem Nomen 
METCWHT), conT, canı, erwählen, erwählt sein, wnao, 
wre, artag, artp, leben, Twoen (als Substantiv), TAOEM TU- 


fen, berufen sein, owwMm, 0FaM essen, O7Wnao 


0, OTWNHD, 


oFara2, ovaıp zum Vorschein bringen, cwrem, cWwTM, 
carem hören, WAAEN, MWApEeı, [WOPT, yapıı zuerst sein, 
zuerst, coosıt, caosıL erkennen, MoOST, Ma0TT gestor- 
ben sein, Moos, Matyı, Maaıf gehen, conce bitten, 
eanc (Bitte, neben conc), 2Mmooc, gMmaac sitzen, Teho, 
vehho, teha, ehha, ryüha, reinigen, heiligen, und passiv, 
Taro (in dem Nomen mer-ar-Taro Unvergänglichkeit, 
Unzerstörbarkeit), Tara untergehen, verderben, (man 


s. die Nachweisung dieser Formen bei Schw. I. Il. p- 1095 — 
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4100.) und bemerke nachträglich won (M. S. won) 1 Cor. 
7, 30., war 1 Cor. 6, 20. 7, 23. Phil. 1, 30. empfangen, 
kaufen; demdom Hebr. 9, 17. (S. &mdom,M. zemzom, SEMAWM 
p. 19.) und demdam Jes. 5, 22. (Quatrem. p. 240.). 


8. 126. Verba ohne Suft., welche in dem Baschm. 


nur mit w und o gefunden werden. 


Man findet indefs im Baschmur. Dialekte noch eine grofse 
Anzahl Verba, welche im suffixlosen Zustande in Übereinstim- 
mung mit den beiden anderen Dialekten dass ® und o ohne 
Nebenformen auf a bewahrt haben. Diese Verba sind folgende: 
&w (S. &w, nicht nachweisbar im M.) bleiben, 1 Cor. 150) 
11. 12. 13. 20. 24. 40. Phil. 1, 25. 1Thess. 3, 1. 5., cw (M. 
cw, Sahid. cw, Narr. Ezech. cw und ca) trinken 1 Cor. 9, 4., cwug 
cha‘ (M. S.wıy ehoA) ausrufen Q. p. 238., on (M.S. om) 
zählen Jes. 5, 20., cwr (M. S. cwr) ziehen Jes. 5, 18., TwT (S. 
1w1, M. ewT) mischen, mälsigen Jes. 5, 22., Toy (S. Tw5, 
M. owıy) festsetzen 1 Cor, 7, 17., swr (S. M.) bauen 
4 Cor. 8, 10., no (S. now, M. po) theilen1 Cor. 9,19., 
nwo (S. we, M. boo) kommen 1 Cor. 14 36.» Thess32 
16., nwr (S. nwr, M. &wr) laufen, fliehen Hebr. 6, 18. 
Q. p. 243. 245., xwe (S. rwe, M. xog eifern, eifersüch- 
tig sein 1 Cor. 14, 38., xwg ($. we M. awe) 1 Cor", 
1., xo2 (M. &oe) Q. pag. 237. berühren, ywxı Jes. AT: 
4 Thess, 3, 1., yoxzn Q. p. 242. (S. ywan, yoan, M. cwaı, 
coxn) übrig bleiben, übrig lassen, nwpıy (S. nop, 
sropıy, M. bopıy) Jes. 1, 15. ausbreiten, gwır (S. gwrt) 
Hebr. 7, 19., gwnr (S. gwrer Narr. Ez. gwst und ganr, M. 
Swit) Jes. 5, 19. herzutreten, dwnt (S. dwnt, dont, M. 
swnT, xort) Jes. 5, 25. Q.p. 231. zürnen, Awre (M. pwrg, 
por9, S. PwRg, porg, Fragm. med. porg, parg) 1 Cor. ZN 


Aur Q. p. 243. brennen, verbrennen, 9wnT (S. gWNT, 
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S. M. own, vorm) 1 Cor. 7, 14, versöhnt werden, Awgr 
(S. pwet, paget, M. pwSt, past) 1 Cor. 8, 12. schlagen, 
wwwüyr (M. yoyT, wor, S. ywwT, cwiyT, comr) 1 Cor. 14, 
48. hindern, TwMT (S. TWMT, Twmirr) Hebr. 7, 10. begeg- 
nen, kortg (S. kwrd,) Q. p. 236. belecken, benagen, &oAn 
eba‘ (S. EwAn, oA ehoA, M. Ewpn, dopn ehoA) Q. p. 
228. enthüllen, wec (S. wec, M. wc) Jo. 4, 38., 1 Cor. 9, 
11. erndten, wAr (S. M. wpr) Hebr. 6, 16. 7, 21. schwö- 
ren, ore (S. M. wre) Q. pag. 236. gielsen, nwAex 1 Cor. 
7, 11, 15., nwA& 1 Cor. 7, 15. ($.nwAg, nwpxz, ops, M. 
Bwpx, bopx) trennen, owrek (S. owrek, owrh, owreg, M. 
Swreß) 1 Thess. 2, 15. tödten, kwAem (M. x wAem) 1 Thess. 
2, 17. eilen, wpeb (M. wpeh, opeh) Q. p. 241. beflecken, 
wwris (M. wos, S. wwrte) Jo. 4, 46. 1 Cor. 8, 9. schwach 
sein, RwfT (M. rwf, S. kwre 1 Cor. 7, 27. 28. umgeben, 
Twdıs (S. Twee, M. Twas,) 1 Cor. 9, 7. pflanzen, cw* (M. 
wYT, cwT S. cwre, cwr) Q. pag. 230. 239. 243. loskaufen, 
wor (S. wre, wre, YWT, 0801, M. ywt, ywr) Q. p. 234. ab- 
wischen, wor (S. woe Narr. Ez. wos und aoe, M. oo1) 1 Cor. 7, 
37, 15, 1. Phil. 1, 27., ogs O. p. 237. stehen, nwwonı (S. nwwne 
noone) Hebr. 6, 18. 7,12. übertragen, verändern, TwWwhe 
(S. Tww&e, Toohe, M. 1wh) Q. p. 238. zurückgeben, wie- 
dergeben, yWwwT (S. yWWT, YaaT, war, M. ıyar) 1 Cor. 
8, 8. ermangeln, oswe (M. S. oswe, M. owao) Jes. 1, 5. 
Q. p. 228. hinzufügen (in Verbindung mit cas Q. p. 256. 
O7 car 1 0902, wofür das M. owao-cos, das S. owe>-cor Schwä- 
chung zu 0), oswi (M. S. oswn, M. Aoswn) Jes. 5, 14. öff- 
nen, oswıy (M. S. oswıy, osayy?) 1 Cor. 7, 7. 12. 13. 14, 35. 
Phil. 1, 12. wollen, oswwc ebaA (S. OTweygc, OToLyc, OFTALyc 
ehoA, M. oswıyc, owome) Jes. 5, 14. weit aus einander 
machen, osweyg (S. osweg) 1 Cor. 15, 24. 26. Hebr. 7, 18. 
9, 26. abschaffen, oswwyr (S. M. oswwyr) Q. p. 232. an- 
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beten, Twosn (S. M. wos) Jes. 5, 11. 1 Cor. 15, 4. 12. 
13. 14. 16. 20. 32. 35. Q. p. 232. 237. aufstehen, coswi 


u 


(S. M. coswst) Jes. 5, 13. Hebr. 8, 11. erkennen, Tentwn (S. 
TNTont, Tomth, M. Tentewn, TetewnTt ('), eonten) Hebr.7, 3. 


gleich sein, vergleichen, deyewıy (S. deyewıy, Kowgeıy) 


(') Wie leicht sich fehlerhafte oder wenigstens mangel- 
hafte Angaben ohne die, leider nicht immer zu Gebote ste- 
hende Benutzung guter Quellen in die Lexika einschleichen und 
von hieraus wieder die Quelle anderer Irrthümer werden, er- 
sehe man z. B. an diesem Worte, über welches Peyron im 
lex. p. 246. folgendes sagt: »Trenewstr comparare Deut. XIX, 
3., Tenownt vel reneonTt similis esse Ps. XLVIII, 12. 20. Luc. 
VI, 47. 48. swsrten similem facere, comparare, erewnten 
MMWOT Fuyzgiwovres Eavrous, comparantes se II. Cor. X, 12». 
und weiterhin »ewnten nıı «varoyır, analogia Rom. XII, 6., 
aenigma, similitudo 1 Cor. XUI, 12«. Die Form Terewnt, 
welche sich auf die ed. Wilkins stützt, könnte beim Verglei- 
che der Form renewrnTt (s. unten) an und für sich richtig sein. 
Allein erwägt man, dafs das renewns mımort der ed, Wilk., 
bereite den Weg, ein Tenewn M NIM@IT vorauszusetzen 
gebietet, und dafs die ed. Wilk. gar sehr mit Fehlern behaftet 
ist, so wird man auf das renewrmı gar nichts geben. Zu Folge 
von dem, was ich oben $. 93. über die regelmälsige Stel- 
lung des w und o in den Reduplicativen gesagt habe, wird 
man die Formen Tensont und swnten für fehlerhaft halten im 
Gegensatze gegen die auch von Peyron aus anderen Stellen 
angeführten reewsnt und sorten. Nun enthält Ps. I. I. nur 
die schlechte Ausgabe Tuki’s ayremeont, dagegen der cod. 
Ber. no. 37. aqrenewnt und der cod. Ber. no. 157. aygreneong. 
Lue. 1. l. enthält aqgrenewsmt. Umgekehrt giebt Rom. 12, 6. 
1 Cor. 13, 12. 2 Cor. 10, 12. nur die sehr fehlerhafte edit. 
Wilkins owrnrten, der cod. Ber. no. 116. aber sostten. Auch 
Wilkın’s Quelle scheint sostten enthalten zu haben. Denn Tat- 
tam sagt im Lex. p. 121. sonten, ını, avadoyıc, ratio convenientiae, 


Rom. XII. 6. MS, edit. habet ewnren.«. 
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Hebr. 9, 13. 21. 10, 22. besprengen, reorwe (5. keorwe) 


behauen (Steine), vermittelst dessen einen Weg 
pflastern Hebr. 10, 20. 


8. 127. Verba ohne Suff., welche im Baschm. nur 


mit & gefunden werden. 


Wir erhalten in den Baschmur. Fragmenten aber auch 
eine Anzahl Verba, welche im suffixlosen Zustande kein w und 
o, sondern lediglich ein & und statt dessen bisweilen das 
noch schwächere e führen. Diese Verba sind folgende: as 
(M. os, sehr selten ws, S. o, seltener ® Schw. 1. I. p. 1067. 
Anm. 1. p: 1077: Anm.»i. 1084.>1137.) sein 1’Cor. 15, 10. 
45. Hebr. 6, 16. Q. p. 229. 230. 235. 237. 243. 244. 245., 
raaı (M. Tor, S. To) gegeben sein, erlaubt sein 1 Cor. 
44, 34., za (S. xo, zw, M. co) säen, Jes. 5, 10. Jo. 
4, 37., A& (S. Ao) aufhören Hebr. 10, 2.; kad (vgl. oben 
Narrat. Ezech.) herausreilsen, entziehen 1 Cor. 7, 5., 
came (M. comc) hinausblicken, erwarten 1 Cor. 8, 9. 
2 Thess. 4 „30.- Hebr: 9, 28.5420,-12.”°0: p: 229., Tadeq (S. 
TWAM, M. owAeß) befleckt werden 1 Cor. 8, 7., zaram 
Hebr. 10, 22. zarem Jes. 1, 16. (S. &wRM, XorM, M. zwrem, 
xorem) waschen und passiv, sapem (9. eropM, erwpM, M. 
sopem) erstaunt sein Q. p. 240., daade (S. EooAc, EWA, 
M. xwAe, zoAg) bekleiden, bekleidet sein Hebr. 9, 4. 
Q. p. 232., gaare (S. gWWRE, LOORE, 2WWR, 2WR, M. Sort, 
Swr9, SwS, Sa) schaben, scheren act. et pass. Q. p. 238., 
gaaAr (S. 200Ae, goAc, goAs) faul sein (mehr als Substantiv 
gebraucht) Q. p. 246., maarts (S. moorte, marte, M. morts, im 
Compos. S. M. maıt-) weiden, anlanden Jes. 5, 17. 1 Cor. 
9, 7., gaded (S. 20Ad, 2Aod, M. goAx, gAox) süls sein 
Jes. 5, 20., war 1 Thess. 1, 9., wıa Jes. 1, 15. Q. p. 235. 
(S. sort, #to, M. or) wenden, umgeben, tagem 1 Cor. 


I 
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7, 18. (M. TwoM, TaEM, S. owgem, Sagem) rufen, enkat 
(M. estkot, iıror, S. firotk) schlafen 1 Cor. 15, 6. 18. 20., 
Mmact (M. noct, S. nocte, in Compos. S. mact, M. nacre) has- 
sen Jes. 1, 14., Tosnac (S. M. Tosnoc) aufwecken 1 Cor. 15, 
15. Phil. 1, 17., caAceX (S. coAcA, CACWA, ceAcwA M. coAceA, 
ceAcwA) trösten Phil. 2, 1., amam (S. KRMoM, omom vgl. B. gomam 
Fieber, M. $mon) heils, davon schwarz sein Q. p. 236., 
gpawy (M. gpow, gpamy Ps. Az, 5. nach der ed. Tuki, wo 
die codd. Ber. no. 37. 157. gpomy haben, gopwy, S. opow, 
als Substant. ein Mal opwıy, gopwy, in Compos. gapıy) schwer 
sein, 1 Thess. 2, 7. yaanı ($S. yoxne, M. cocıı) berathen 
Q. p. 247., osnaqg (S. M. ossog) jubeln Q. p. 233., zrıa 
(S. ano, M. bo) erzeugen, 1 Cor. 9, 11., rayya (S. M. Taıyo) 
vervielfältigen Jes. 1, 15., zeAa (S$. zepo, zepw, M. 
&epo) anzünden Jes. 5, 14. Q. p. 235., Tosza (S. M. T07x0) 
heilen 1 Cor. 7, 16. Q. p. 244., Tama (S. Tamo, M. Tano, 
TaMw) zeigen 1 Cor. 15, 1. Hebr. 6, 17., tazpa (S. M. 
Tazxpo) befestigen Hebr. 6, 16. 9, 8. 1 Thess 3, 2. Q. p. 
235., raAa (S. M. TaAdo) auflegen Hebr. 7, 27. 8, 3. 9,9. 28. 
10, 1. 11.), tenna (M. Tenno, S. emo) zerbrechen Q. p. 
234., ochıa und sehbıa (ofkro vgl. Subst. Teqy&ıw, M. gekıö) er- 
niedrigen act. u. pass. Jes. 5, 15., Tmasa (S. TMaIo, TMacIo, 
M. ouaıo) Jes. 5, 23. rechtfertigen, Tanıa ($. TAMIO, TAMEIO, 
M. sanıo) bilden Hebr. 8, 5. 9, 2., Tasa (S. TATO, TA0TO, 
TAT070, Narr. Ezech. Taosa, M. Ta0F0) senden, hervor- 


bringen 1 Thess. 3, 2., za® (S. z007) schicken Q. p. 233. 


8. 128. Die suffixlosen Baschmur. Verbalformen 
auf w o und a überhaupt. 
Der Umfang der bis jetzt auf uns gekommenen Baschmur. 
Texte ist zu gering, als dafs wir die Meinung hegen dürften, 


es seien die obigen Formen auf ®, o und a von dem Baschmur. 
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Dialekte überhaupt auf gleich einseitige Weise festgehalten 
worden. Im Gegentheile ist es wahrscheinlich, dafs eine Er- 
weiterung jener Texte für gar manche Verbalform auf w ein 
paralleles a zum Vorschein bringen dürfte. Sehen wir doch 
trotz seiner Vorliebe für das a das Baschmur. in einigen jener 
Verba anscheinend nur das w besitzen, wo der Sahid. und 
Memphit. Dialekt bereits zur o- und &- Form übergegangen 
war. Da die Verwandelung des , o zu & eine der Kopt. 
Sprache überhaupt angehörende Eigenschaft war, welche die 
verschiedenen Theile derselben in verschiedenem Grade besa- 
[sen, da also die Verwandelung selbst einen stufenweis abwärts 
gehenden Lautabfall bethätigt, so lälst sich mit Bestimmtheit 
annehmen, dafs wie das Koptische überhaupt, so das Baschmur. 
insbesondere in den verschiedenen Zeiten mit seinen Verbal- 
Formen auf w, o und a sich nicht gleich geblieben sein wird. 
Bei alle dem läfst uns das obige Verzeichnifs nicht verkennen, 
dafs vornehmlich die o- Formen dem Übergänge zu & ausge- 


setzt waren. 


8. 129. Das o der Verbalstämme vor Suffixen 
im Baschmurischen. 

Aus der Natur der Sache läfst sich erwarten, dafs der 
Baschmur. Dialekt vor Suff. das o der Verba noch ungleich 
häufiger als im suffixlosen Zustande verwandelt haben wird. 
In der That lassen die uns vorliegenden Baschmur. Fragmente 
in den mit Suff. versehenen Verbalformen fast nur noch ein 
& an Statt des o wahrnehmen und zwar auch bei den Verben, 
welche im suffixlosen Zustande ein w behauptet haben. Dem- 
nach lesen wir a—zaag er hat gesagt es (eig. ihn) Jo. 
4, 50., e pen za-aqy dals wir thuen sagen es Hebr. 7, 9., 
ag-za-c er hat gesagt sie Jo. 4, 53., nredey-za-ac nach- 
dem er gesagt hat es (eig. sie) Hebr. 8, 13. von zw für 

9% 
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S. a—x004, xo0c, M. xo4, 80c; ait-ca-ag wir haben ge- 
trunken ihn Q. p. 229. von cw für S. ancooy (Narr. Ezech, 
wahrscheinlich asmtcaag oder astcay), M. arcoy; Ar-wyar-g 
sie haben empfangen ihn Jo. 4, 45., aterm-wan-y ihr 
habt etc. 1 'Thess. 2, 13. von yon für $. av yong, M. asıyong, 
S. arermwyondg, M. Arerenyong, an dieser Stelle aperenworg; 
maper Zar-tj ebaA möge er vollenden ihn Phil. 1, 6. von 
<wr für S. mapeyg zorg eboA, M. mapeyg org Ehod, a— 
say-cerhatbestimmtsiei Cor. 9, 14., a9-raıy-qy sie haben 
bestimmtihn Q. p. 244. von rwiy für S. a — Toyc, artoyg, 
M. &— sauce, AToaUft[; AT-WaL-eıt sie haben versöhnt 
uns 1 Thess, 2, 2. von yo für M. aswyowyen, S. arcamgen; 
ade mwren—har-g ebad wofern er nicht abwischt ihn 
Q. p. 236. von kwr, wofür stärkere Form fo = M. qwt, 
S. qwre, bwre für S. epe m — org ehoA, M. ape yren — 
got EhoA; ste-AaR9-0° er wird verbrennen sie Jes. 5, 
11., e nAang-y zu dem Verbrennen ihn Hebr. 6, 8. von 
Awro für S. M. sta-porg-07 S. e nporeq, M. e bporeoy (an 
dieser Stelle & nporeg); as-tapıı-os sie haben geraubt 
sie Jes. 5, 17. von vopn (im B. nicht nachweisbar) für S. 
astopnor (im M. nicht nachweisbar); tma-cant-y ich werde 
wählen ihn Phil. 1, 22. von cant, cont, cwnt (s. S. 128) 
für S. tma-com-4, M. tıracomg; ar-tanc-or sie haben 
versenkt sie Q. pag. 230. von wme (nicht nachweisbar) 
für S. &»10ncos, M. ar00uc0r; ars-ramec-y 1 Cor. 15, 4. 
für astamcy ebendaher; ese-ovam-o% sie werden essen 
sie Jes. 5, 18., m ma-ovam-y nicht werde ich essen ihn 
4 Cor. 8, 13, von 07aM, OTWM für S. eveosomg, M. eseosong, 
etc., ATeTrt-osanag-c ihr habt gezeigt sie ay-ovanao-g 
4 Cor. 15, 6. 7., ay-osane-4 1 Cor. 15, 5. 8. er zeigte 
sich von 0Fa1ta9, O7WIAP, OFanıd, oFwıng für S. ATETHOTWNDT, 


ATETHOFONIC, AYOFWNET, Ay-ovonggj, M. ArTerenoswitgce, 
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STETEHOFONHOC, APETENOFWHOC, Aperenosonpe (so an dieser 
Stelle, ferner 1 Cor. 15, 5. 6. 8. agoswseqy nach der ed. 
W., aroswonor nach dem cod. Ber. no. 116. und so auch edit. 
Wilk. v. 7.); Was-osaom-eqg sie erklären ihn Hebr. 7, 2. 
von oswgem oder osagem (welches nicht nachweisbar), = S. 
M. wyaroFraoMmerg von 07WPM, OFWSEM; € OFarh-ı zu ent- 
fernen dich Q. pag. 228. von oswreh oder osarteh (nicht 
nachweisbar) für S.e oworhe, M. & oso0A&r von oswrk, osWreh; 
Aneqg-Rat-g nicht hat er gewendet sich Jes. 5, 25., &c- 
#art-c nicht hat sie gewendet sich Q. p. 229. von Kat 
für S. Mndgrorg M. “Aneqgrorg, etc. von KOT; Ay-ToFmtac-y 
er hat aufgeweckt ihn 1 Thess. 1, 10. von tosıac für S. 
ayrosnoct, Narr. Ez. aytosıtacy, M. ayrossıocgy von TOFMoc; 
AT-TAOM-ER siehaben gerufen dich1 Cor. 7, 21. von Tagem, 
TWIEM = I. ATTAYMER von TWOM, M. AT9a2MeR von OWdEM, 
®39EeM; ar-zua-k ich habe gezeugt dich Hebr. 5, 5. von 
‚zua für S. amzııor, M. SIxbor; € TOTXA-J zu retten ıhn 
Hebr. 6, 7. von 1osza für S. M. e Tosxoy; € TazXpa-yg zu 
befestigen ihn Eph. 6, 20. von razpa für S. M. e-Taxpog; 
&as-tTama-k sie haben gezeigt dir Hebr. 8, 5. von Tama 
für S. M. astamor; e Tara-y zu verderben ihn Q. p. 235. 
für S. M. e tarory; ay-TaAa-yg er hat dargebracht sich 
Hebr. 9, 14. 28. 10, 12. von 3Aa für S. M. ayradoy (vgl. 
Schw. 1. 1. p. 1227. - 1230.). 


8. 130. Das a unmittelbar vor o®. 


Das Suff. o® ward hierbei mit dem a regelmälsig zu ar 
zusammen gezogen: aranar ich habe erzeugt sie, Jes. 1, 2. 
für S. 1811008, M. a1ı&Pbwos,; wyasraAas sie bringen dar 
sie Hebr. 10, 8. für S. yasTaA00s5, M. yastaAwo0s; ATschıar 
sie haben erniedrigt sie Q. p. 230. für S. aseßkıoos, 
M. asschıw0F, etc. s. Schw. 1. I. p. 1151. 1230. 
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$. 131. Das Verbum zw. 


Blofs das Verbum zw sagen hat vor Suff. neben der a- 
Form öfters auch die o- Form beibehalten: ayxooc Hebr. 10, 
9., waqaooc Hebr. 10, 5. 17., nexooc 1 Cor. 15, 35., ay- 
wyarxooc 1 Cor. 15, 27., scewyrmxooc Hebr. 7, 11., e x00r 
Hebr. 9, 5. 


S. 32: 
Dals das in der Endsylbe mehrsylbiger, nicht mit 0% an- 
lautender, Verba stehende w von dem Baschmur. vor Suff. 


durchaus beibehalten worden sei, ist schon oben $. 110. be- 


merkt worden. 


9 


$. 133. Verhältnifs des os in den nicht mit Suff. 
b 


ekleideten Verben. Das os standhaft im Anlaute. 


Bevor wir das Schicksal, welches das aus w und o herab- 
gekommene a in den Kopt. Verben weiter erlitt, verfolgen, 
so werfen wir einen Blick auf die analoge Veränderung, wel- 
cher das os in den Verben unterworfen war. 

Am Festesten stand das ov im Anlaut der Verba. Dieser 
Festigkeit that sogar die Nachbarschaft eines Vocals, der hier 
gewöhnlich auf das ow folgte, keinen Eintrag. Demnach die 
zahlreichen Verba wie M. oysos, S. ovus, M. over S. ove 
entfernt sein, M. S. B. oswa, B. ovau, M. S. oven essen, 
M. ovwne, oVonP, ovVeng, $. OTWNMAO, OFTWNO, OTONE, OTENg, 
osno, oyıte, B. OTWna9, OTanao, oTwne, ovane sichtbar 
machen, M. oswpn, ovopn, osepn, senden, S$. oywog, 
ovecy, B. oswey leer, mülsig sein, leer machen, M. 
orbTeh, overeh, S. oTWTk, OTWTg, orork, 07013, owerk, B. 
osark mit Sufl. übergehen, übertragen, M. ovwren, S. 
orwrn ausgielsen, M. S. oswwy, mit Suff. ovwıy und ge- 


wöhnlich ovaıy, ovey, B. ovwwy, ovewy, wollen, M. oswwen, 
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S. oswwym kneten, M.S.B. orwe, M. S. ova9, osep hinzu- 


fügen, etc. 


8. 134. Seltene Beeinträchtigung dieses o®. 


Selten ward hier das o® entweder durch vocalischen oder 
durch consonantischen Einfluls beeinträchtigt. Das erstere ge- 
schah z. B. in dem Verb. M. oswwc, osowc, osewyc $. 
OFWUC, OFOLC, OFALUJC, OTWc weit sein, erweitern, wel- 
ches im M. 2 Cor. 6, 11. nach der edit. Wilk. wıyc geschrieben 
wird. Durch das einmalige Vorkommen des w (der cod. Ber. 
no. 118. schreibt 1. I. o®we) ıst jedoch dasselbe noch nicht 
sicher gestellt. Erwiesen dagegen ist der consonantische Einflufs, 
welcher das o# vor Vocalen hier und da durch das & ausdrü- 
cken liefs. So findet man das verwandte Verb. M. OTECOWM, 
osoc»en, S. osecrwi im Memphit. auch hecowrnm und das 
Verb. M. os0xosex, S. osogdoses ım M. auch osoxhex (Ss. 
Peyr. lex. unter beiden Wörtern) geschrieben. Dafs dieses 
& auch von dem Standpunkte des Kopt. aus für einen argen 
Fehler gegen die Rechtschreibung zu halten sei, bedarf kaum 


der Erwähnung. 


8. 135. Weandelbarer das 0% im Inlaute zwischen 

Consonanten. Es tritt am Häufigsten das o ein. 
Ungleich weniger fest stand das zwischen zwei Conso- 
nanten befindliche o® der suffixlosen Verba. Zwar blieb das- 
selbe in einer Anzahl Verba noch unverändert wie z. B. ım 
M. B. most, S. moste rufen, M. s0sWT, »0FveT, TOTWT, 
versammeln, S. T0s5uT passıv, M. S. 1osxo, Tosae, B, 
10533 heilen, M. Tosnoc, ToFItec, S. TOSIMOC, TOFHAC, TOTILEC, 
B. 1oss1ac, aufwecken, M. S. nosım erschrecken, M. 
5. mospumgürten,M. S. most malen, M. xoryr, yoswyt hin- 


ausschauen, S. nos@c erbittert werden, M. kosAwA, S. 
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COTAWA, coTA0oFwA, einwickeln. Allein in nicht wenig Ver- 
ben mufste das o® von anderen Vocalen sich verdrängen lassen. 
So trifft man S. A073, Aurc, M. Aor3, Aoz stechen, beilsen, 
M. 80sxc, owRrc, 033, 5. TWRC, ToRc, Terc durchbohren, 
M. mosAg, MmoA2, S. mwAo (?) (') moAg, B. nosAo salzen und 
salzigsein, S. more, mep, M. moo, map, meo, B. neo füllen, 
voll sein, S. moso, M. mop, B. noso brennen, M. mosnr, 
Monk, selten MmwnRr (s. Ps. &, 7.), B. mosiuk verzehren, 
abnehmen, M. Mmosır, Monk, S. MOSIHR, MOTHT, MONK, 
more, B. mosstr bilden (ein Theil der Memphiten bestimmte 
schärfer die Form mosır für den Begriff deficere, die Form 
Monk für den von formare s. Schwartze Psalt. 7. 19): 
MOTAT, MORT, 9. MOFAT, MORT, MEXT mischen, gemischt 
sein, S. MOTKO, MOR9, Merd, M. more (vergl. S. M. eukao, 
MREO) peinigen, 9. HoSxe, osx, stex, herausschütteln, 
werfen, M. 109%$, 102%, $. tosaR, nos, noxg bespren- 
gen S. tosge, neo, vgl. Reduplicativ steonoo herausschüt- 
teln, S. noseM, smeom, B. stosgem, M. sovem retten, S. 
Tosstoc, TOsıoTc (2 Petri 3,1.) M. Tosstoc, B. Tosnac, auf- 
wecken, M. cosbe, coshur mit Suff., cebr, S. chhe, chänr 
mit Suff., B. cefrtt mit Suff., cnbhs beschneiden, M. B. 
cehnost, S. chAust, M. coshrr beschnitten, M. S. most, 
Mmewyt durchgehen, M. tosho, roshe, S. Tebo, TRko, TRhe, B. 
reho, Teha, Te&ho, rehha, Trhha reinigen, heiligen (activ 
und passiv). Man sieht, dafs das o sich am Mehrsten mit dem 
0% befreundete. 

Anmerk. 1. Peyr. 1.1. p. 91. verweist wegen S. MwAo auf 

Luc. 14, 34. Allein hier steht essta-moAog. 


8. 136. Das os im Auslaute gehörte im Grunde 


meist dem Inlaute an. Wird mehrfach getrübt. 


Das von einem Consonanten eingeführte os des Auslautes 
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ist gleichfalls öfters beeinträchtigt worden. Zwar scheint es 
sich in einer Anzahl Verba wie z.B. in M. S- B. wor ster- 
ben, M. S. cmos preisen, standhaft zu behaupten. Allein 
der erste Anblick ist hier meist täuschend, indem die derartigen 
Verba gewöhnlich sehr verunstaltete Wortstumpfe sind, in de- 
nen das 0%, früher dem Inlaute angehörig, mannigfachen Ver- 
änderungen ausgesetzt war. So zeigt sich uns das mor in 
seiner ausgebautern Stammform als M. mwort, S. moost, B. 
MOOST, MAOFST mit dem intransitiven Begriffe sterben, todt 
sein, in der Form $. mososT, mit Suff. moosT, ohne Suff., 
aber ın Verbindung mit einem unmittelbar angefügten Accu- 
sative als MosST und MesT transıtiv tödten, und als MorTe 
wieder intransitiv sterben. Das cmos zeigt sich als Particip 
S. cmaat, M. cmapwost gepriesen und mit gleicher Bedeu- 
tung als Particip einer Reduplicativform Sahid. cmamaar, M. 
EMAMAT, von welcher das cmaar wahrscheinlich nur Verkür- 
zung ist. Das Reduplicativ M. S. B. woswyo® loben erscheint 
im S. vornehmlich als Particip Pass. ruhmsüchtig, prah- 
lerisch in der Form wyosıyo. Das S. stos, bevorstehen, 
führt uns auf M. nos1 id., das S. cao0® lästern (auch Sub- 
stantiv) auf M. caoosı, wofür als Substantiv B. cewor. Das 
CA00TI, cA90F, cevor, lästern, Lästerung, ist aber offen- 
bar nahe verwandt mit M. S. cooswp, M. coosep, S. coosB, 
coosp verwünschen, Particip Pass. M. 5. cooswpT, coosopr. 
Ein ähnliches Verhältnifs hat obgewaltet bei S. gopos. M. gepı 
beruhigen und M. 905pwor ruhen, oposp beruhigt sein, 
aufhören, womit man wiederum S. gpor und o0opr ruhen, 
aufhören, opre it. zu vergleichen hat. Das M. yoswor tro- 
cken sein, S. Wos00® austrocknen führt uns auf ein S. 
Woswose trocken sein, womit zu vergleichen ist $. wyoose, 
M. 14w091 trocken sein, austrocknen, M. sworıe aus- 


trocknen (bemerke zugleich ıy07w, 1070, wyose ausgielsen, 


138 


sich ergiefsen, leer sein, austrocknen). Auslautendes 
os ward übrigens noch getrübt in S. renmoors, Tenner sen- 
den, $S. x005, selten wie in der Narr. Ez. (s. Zoega C. p. 367. 
no. 29.) sas, öfter zes, B. sas senden, $. xnors, xıto, 
ste, M. autos fragen, M. ıınos, sta, B. stHors, S. sus, a 
kommen, S. 1005, tes laufen, M. osn0%, osnı, over, S. 


osHT, ose entfernt, weit sein. Vergl. weiter unten. 


$. 137. Verhältnifs des os der Verbalstämme zu 


einem unmittelbar vorangehenden Vocale. 


Am Leichtesten konnte natürlich das o® durch die Nach- 
barschaft eines Vocales gestört werden, mochte nun die Stel- 
lung des o® im In- oder Auslaute sich befinden. Ungleich 
fester hielt es sich indels in der Nähe des w und s, mit welchen 
Vocalen es nicht diphthongescirte. Daher z. B. M. ewost, eoswr, 
ToswT, versammeln, S. 1osnt passiv, M. &ioss, BR. z10s1, 
S. zsose stehlen. Sobald jedoch das w in o überging und 
von hier aus dem & und von diesem aus wieder dem e die 
Hand reichte, oder sobald das os» vom Haus aus auf ein & 
folgte, da sehen wir auch meisten 'Theils in einem der Paral- 
lelglieder die Zusammenschrumpfung des 0% erfolgen. Hier 
und da hat aber auch das 0% einen vor ihm befindlichen Vo- 
cal spurlos verschlungen oder ist von ihm auf gleiche Weise 
verschlungen worden. Aulser den schon in dem Vorhergehen- 
den diese Gontrahirung hethätigenden Fällen bemerke man noch: 
$. CWOFPL, C00TE, ceso versammeln, M. 18070, TaoTE, äu- 
[serst selten 1a90, $. 18070, Taose, sehr häufig TaT0, rare, 
B. 1a0sa, Tasa senden, hervorbringen, mit Verschlu- 
ckung des 0%: S. 1oso. Das w, o ward verdrängt von dem 
os in M. costwn cosTen, S. coSTwn, cosım ausstrecken, 
gerade richten, aus M. cwosten, S. coosın, Narr. Ezech. 


cAFTI aus cAoTsTıH, wofern nicht in cosTtwn und cworTten eine 


139 


Versetzung der Vocale zum Grunde liegt. Wirklich aufge- 
opfert ward dagegen das w in M. B. wm mit Suffixen (S. 
Towort wahrscheinlich mit unorganischer Verdoppelung), wei- 
terhin geschwächt in M. zu rent von M. S. B. 1worn aufrich- 
ten. Umgekehrt ward von dem Sahid. in demselben Verbo 
durch die Form Town das w verdrängt. Das or hat sich end- 
lich standhaft behauptet in dem so häufig vorkommenden M. 
S. B. coswin, M. cwosm, $. cooss, B. coosn. caosın, M. S. 


B. cosen erkennen. 


8. 138. Verhältnifs des os der Verbalstämme 

vor Suffixen. 

Vor Suffixen erfuhren die Verbalstämme auf o®# in der 
Regel dieselbe Behandelung, welche wir an den Verbalstämmen 
auf w unter denselben Verhältnissen wahrgenommen haben. 

Das 0% einsylbiger Verbalstämme im Memphit. 
Dialekte. 

Demnach gingen die einsylbigen, sei es mit einem, sei es 
mit zwei Gonsonanten schlielsenden Verba auf 0% ım Memphit. 
Dialekte vor Suff. regelmälsig in o über wie z. B. ar-mop-t 
du hast gegürtet mich Ps. 17. 40. von mosp, itce-not-y 
dafs sie mahlen ihn Num. 11, 8. von nosT, AF-90Rc-4 
sie haben durchbohrt ihn Joh. 19, 37. von 2073 (s. ibid. 
v. 34), asıta-moAo-4g sie werden salzen ihn Matth. 5, 13. 
Luc. 14, 34. von morAg, Ar-normyı-os siehaben erschreckt 
sie Ps. Pre, 4., ar-monk-r du hast gebildet mich Ps. 
pArı, 4. von mossir, Äuneg-MoXT-or er hat nicht vermischt 
‚sie Gen. 30, 40. von MOSAT, ay-no&xS-os er hat besprengt 
sie Hebr. 9, 19. 21. (wo v. 19. der cod. Ber. no. 115. min- 
der gut eqnoxSor) von toTa&%& (ib. v. 13. egnossS ed. Wilk., 
eynosS cod. Ber.) Wo wie bei 2073, ewkc Formen auf 


05 und w neben einander bestehen, da ist es also ganz gleich- 
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gültig, ob man die o - Form vor Suff. von dieser oder jener 
ableitet. Die o- Form des suffixlosen Verbums zeigt sich aber 
neben der os- Form als minder berechtigt, indem sie ohne 
Zweifel erst aus den mit Suff. bekleideten Formen in die suf- 
fixlose Form übergegangen ist. Wie man öfters ungebührlich 
w vor anderen Suff. als 0% und Test angewendet sieht, so er- 
blickt man auch bisweilen in gleicher Lage das o® beibehalten, 
welches indefs meist von Varianten berichtigt wird; wie z. B. 
in as-mosıın-c sie haben gebildet sie Hebr. 9, 2. ed. 
Wilkins, wo cod. Ber. no. 115. asmonke (vgl. Schwartze 
l.1.p. 1218.). Der Gebrauch des 0% vor Suff. bei einsylbigen 
Verbalstämmen mit & ist dagegen fehlerhaft. So enthält der 
Pentateuch von Wilkins einige Mal (s. Peyr. lex. p. 399.) 
dergleichen Formen von dem Verb. zwıy ausgielsen, wo 


nur die gewöhnliche Form xow- zulässig ist. 


$. 139. Das os in zweisylbigen Memphitischen 
Verben. 

Bei mehrsylbigen Memphit. Verben, welche das o% in der 
letzten Sylbe enthalten, bleibt 0% vor Suffixen: ce-Tworn-o® 
sie richten sich auf Matth. 11, 5. Luc. 7, 22. von Twosn 
(eben so bei unorganischem Hineinwachsen des Suff. ov ın 
den Stamm, worüber später), MnI-cwortn-g nicht habe ich 
erkannt ihn Ps. 77, 43. (wofür gebräuchlicher Anscoswng) 
von cwosn, öfter cwosıtor (wie TwWosnos vergl. Zoega Cat. 
p- 580. no. 3.), Anep-Teng0FT-o® nicht thuet vertrauen 
ihnen Matth. 24, 23. von teneost. In einem Verbo kommt 
erst vor Suffixen das stammhafte, in der suffixlosen Form ver- 
gangene 0% zum Vorschein: exe-wanormy-T du wirst er- 
nähren mich Ps. A, 4.,a79-wanosıy-y sie haben ernährt 
ihn Luc. 4, 16., während der suffixlose Stamm nur noch warteıy, 


ja gewöhnlich blofs warıy lautet, als Particip. Passiv. dagegen 
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waresıy dem wyarosıy noch eine Stufe näher steht (Schw. 
kulspwi219.). 
Anmerk. Peyr. lex. p. 299. sagt: »wartemy Forma cum 
suffixis Gen. L, 21«. Die Form warte steht hier vor 
onnos, welches Wort ich keineswegs zu den Suffixen 


rechne. 


8. 140. Das os in Sahid. einsylbigen miteinem 


Consonanten endigenden Verben. 


Der Sahid. Dialekt folgt hinsichtlich der einsylbigen, mit ei- 
nem Consonanten endigenden, Verba auf o% bei der Annahme von 
Suff. derselben Regel wie der Memphit. Dialekt. Demgemäfs 
gsta-Mmoß-y er wird gürten sich Luc. 12, 37. ven Mosp, 
 Iice-nox-ydals sie sto[lsen ihn Matth. 3, 10. von nosx. Ein 
vereinzelies 0% vor Suff. wie ficenoswag Matth. 7, 19. wird 
nicht nur von der Menge der die Regel bethätigenden Stellen 
der Unrichtigkeit überführt (Schwartze |. I. p. 1225.), son- 
dern hat auch selbst am a. O. nach dem Append. Woide ein 
richtiges ficentoxtj neben sich. Wir haben oben gesehen, dals 
in der suffixlosen Form der Verba auf 0% das o häufigst Ein- 
gang fand. Bei dem Sahid. Verbum mosg füllen, voll sein, 
haben die leichteren Formen aulserordentlich über Hand ge- 
nommen, ja die Form moso2 so in den Hintergrund gedrängt, 
dafs vor Suff. das & eintritt, gleich als sei mog die suffhixlose 


Normalform. 


8. 141. Die auf zwei Consonanten endigenden 


einsylbigen Sahid. Verben. 


Die auf zwei Consonanten auslautenden einsylbigen Verba 
waren im Sahid. Dialekte eigentlich zweisylbige Verba, mit 
einem schwachen Vocale in der letzten Sylbe. Die Verba die- 


ser Art richteten sich übrigens bei der Behandlung des starken 
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Vocals der ersten Sylbe vor Suff. nach der Regel der einsyl- 
bigen Verba. Das os ward daher zu o verkürzt (Schwartze 
l. 1. p. 1225.). 


8. 142. Zweisylbige Sahid. Verba mit os ın der 


ersten und einem schwachen Vocal iin der 


letzten Sylbe. 


Denselben Gang nahmen die zweisylbigen Verba mit or 
in der ersten und einem schwachen Vocal in der letzten Sylbe 
wie z. B. nosze, welches vor Suffixen also mit noss zusam- 
men fiel. Das Verb. soseM, retten, aber hatte vor Suffixen 
&: S. M. mapeq staom-eg er thue retten sich Matth. 27, 
43., S. Ae-naom-N dafs du rettest uns, M. stagm-eıt rette 
uns, Matth. 6, 13., gleich als wäre, wie im Memphit. stogem 


(s. $. 114.), im Sahid. nooM die Grundform. 


8. 143. Sahid. Verba, welche auf os auslauten. 


In dem Sahid. Dialekte schlossen eine Anzahl ein - und 
mehrsylbiger, auf 0% auslautender Verba die Suff. an das un- 
veränderte 07, während der Memphit. Dialekt an ein derglei- 
chen 0% Suffixe anzuschlielsen überhaupt vermied. Demnach 
S. ay-anos-y er hat gefragt ihn, Matth. 27, 11. Luc. 15, 
26., ay-asıtor-ov er hat gefragt sie Luc. 9, 18., es-wart- 
<nos-tım wenn ich frage euch Luc. 22; 68. Dasselbe Ver- 
bum tritt auch zweisylbig auf: snoos-g fragen ihn Matth. 
22, 46. Entschieden zwei und mehrsylbige auf 0% auslautende 
Sahidische Verba erhalten wir in aq-x007-4 er hat gesen- 
det ihn Jo. 18, 24., Ay-x005-co® er hat gesendet sie 
Matth. 2, 8. 10, 5. von x00%, ar-Tlinoos-T du hast gesen- 
det mich Jo. 17, 8., as-tinoos-cor sie haben gesendet 


sie Act. 10, 17. 11, 11. von ınnoo® (s. Schwartzel.|. p. 


| 
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1225, 1226.), ay-Mmarnos-c depastus est eam von MaItoT, 


(mooıte s. weiter unten). 


8. 144. Mehrsylbige, consonantisch endigende 
Sahid. Verba mit o». 


Mehrsylbige, consonantisch endigende Sahid. Verba mit 
os in der letzten Sylbe behalten ihr 0% vor Suff. unverändert: 
Twosn-w richte dich auf, stehe auf Matth. 2, 13. 20. ac- 
Twosn-c sie ist aufgestanden Jo. 11, 29. 31. von TWori, 
(mit Auftauchen des o® vor Suff.) ac-canosıy-g sie hat ge- 
nährt ihn Act. 7, 21., ay-canosıy-os er hat genährt sie 
Act. 13, 18. von casmıy, caanıy (vergl. M. yarıy 8. 139,), 
participial auch ercanteıy nutritus, &7-TanoorTt-g sie haben 
vertraut ihm Z. C. p. 259., MnP-Tanoost-R nicht thue 
vertrauen dich Sir. 35, 21. von tanoosTt (s. 1 Cor. 9, 17.) 
etc. s. Schwartze |. l. p. 1226. Hierher gehören auch ei- 
nige Reduplicative: ay-mermosr-qg er hat betrachtet, erwo- 
gen es Luc. 12, 17. 15, 17. von mermosr. Allein dieses Ver- 
bum gleich dem nednoss verhöhnen scheint mit dem or- 
Laute bis jetzt nur vor Suffixen nachgewiesen zu sein, während 
in der suffixlosen Form sich nur S. M. mormer (M. auch mer- 


mer Hebr. 12, 3), S. nogned, stes’ses’ vorfindet. 


8. 145. Verhältnifs der Baschmur. Verba auf or 


vor Suffixen. 


Die Baschmurischen Fragmente geben uns nur wenig Ge- 
legenheit die Haltung der mit 0% gebildeten Verba vor Suff. 
wahrzunehmen. Das Verb. S. toss, nos, welches im sufhix- 
losen Zustande in den Baschmurischen Fragmenten nicht vor- 
kommt, stellt vor Suff. der Sahid. o- Form die &- Form ge- 
genüber mneA Tpec stax-y nicht thue sie verstolsen ihn 


1 Cor. 7, 13., nneA Tpeqg-nax-c— er sie ib.v.12. Das Verb. 
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stosoem (S. toseM, M. mogem) retten, welches schon im S. 
und M. vor Suff. ein a führt, steigt im Baschmur. eine Stufe tiefer 
herunter und hat vor Suff. e: er sta-neom-en welcher wird 
retten uns 1 Thess. 1, 10., meg-ewy meom-eg nicht kann 
er retten ihn Q. p. 234., stce-reomn-or dals sie erretten 
sich Q. pag. 243. (vgl. Schw. 1. I. p. 1229.). Das Verbum 
tenoosTt, welches in den Baschmur. Fragmenten ohne Suff. 
sich gleichfalls nicht nachweisen lälst, behält zu Folge der 
auch das Memphit. und Sahid. verbindenden Regel vor Suff. 
das 09: e teoorT-en um anzuvertrauen uns 1 Thess. 2, 
4. (eben so im M.) (vgl. suffixloses movAg sale condire Q. 
p# 202): 

Nachdem wir in dem zunächst Vorhergehenden von dem 
Baschmur. Dialekte ein Mempbit. und Sahid. o haben zu a, 
und im Memphit. und Sahid. & zu e verwandeln sehen, so 
kehren wir zu der S. 134. abgebrochenen Untersuchung zu- 
rück, indem wir fragen, wie denn von dem Baschmur. im All- 
gemeinen das Memphit. und Sahid. a der Verbalstämme behan- 
delt worden sei. 

Wir bemerkten, dafs das Memphit. und Sahid. w und vor- 
nehmlich das o sowohl der suffixlosen als auch der mit Suff. 
bekleideten Verbalstäimme von dem Baschmur. in dem weitesten 
Umfange zu & umgesetzt worden sei; wir bemerkten indels 
auch, dafs das Memphit. und Sahid. selbst, wenn auch bei wei- 
tem nicht in demselben Maafse, doch häufig genug sein w und 
o zu a verwandelt habe. Wie benahm sich nun das Baschmur. 
bei denjenigen Verben, in denen die beiden anderen Dialekte 
das w und o zu a umgelegt hatten. Da die Dialekte der Sprache 
ihre Eigenthümlichkeit nicht in absichtlichem Gegensatze zu ein- 
ander ausbilden, so könnte man leicht vermuthen, dals sich das 
Baschmur. um das Zusammenfallen der beiderseitigen a -For- 


men gänzlich nicht bekümmert und demnach seine aus w und o 
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geschwächten a-Formen eben so in der Sprache fortgeführt 
habe, wie die beiden anderen Dialekte sich der aus derselben 
Quelle entsprungenen a-Formen bedienten. Diese Vermu- 
thung ist in der That für einen Theil der Verba begründet. 
Darum erblicken wir im Baschmur. suffixlos die Formen kw 
und xa neben dem S. xw, ra, dem Memphit. Xw, xa, die 
Formen Twoem,tTagem neben dem Sahid. TweM, Ta9oM, dem 
Memphit. swoem, easgem, die Form gaare neben M. 838, 
die Form opaıy neben dem M. opawy und mit Suffixen: Taıy- 
gegenüber dem M. saıy-, wawy- gegenüber dem S. cay-, 
ora0om- gegenüber dem M. S. osaom-, Taom- gegenüber dem 
S. raom-, dem M. saou- (s. SS. 125-129.). Diese Gleichheit 
wird noch gröfser, so bald man die einzelnen Unterabtheilungen, 
oder die dem Baschmur. näher stehenden Laut - Schattirungen 
der beiden Dialekte (Narr. Ez. etc.) mit in Betracht zieht. 
Allein für einen anderen Theil der Verba sehen wir das Basch- 
mur. von dieser Gleichheit mit den beiden anderen Dialekten, ja 
selbst mit deren Unterabtheilungen abweichen, indem es sein aus w 
und o geschwächtes a gegenüber dem aus w und o herabge- 
kommenen Memphit. und Sahid. a bis zu dem e verflüchtigte. 
Demnach sehen wir im Baschmur. suffixlos die Verba ke (Jes. 
%,4.,5,04:,4 Cor: 7,:2;-Hebr. 6,: 4410, 4...14.) für. 'n&.(S. 
xa, M. X a), zevem befleckt sein (1 Cor. 8, 12. Hebr. 9, 13.) 
für S. zaoM, awoM, mit Suffl. zaem-, M. dasen, wem, 
mit Suff. SaSm-, und mit Suff. as-re-eg sie haben ge- 
setzt ihn Q. p. 244. (S. asskaayg, M. a9xXxay), nıte-re-en du 
wirst setzen uns Q. p- 231. (S. anaraarn, M. xtaxaı, 
Kıtaxamn), ay-re-g er hat gesetzt, gelassen ihn Jo. 4, 52. 
(S. agraag, M. aygxcay), tce-re-or utponant eas Q. p- 233. 
(M. stcexX w-08, jtceXaT, $. ıtceraar), mexe-yg gesagt hat 
er Jo. 4, 32. 34. 49. 50, (S. M. nexag), nexes gesagt ha- 
ben sie Jo. 4, 52. neben nexa® ib. v. 33. nach der edit. 
10 
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Engelbreth, wo Zoega’s Cat. p. 149. aber gleichfalls nexer 
(S. nexas, M. nexwor, in eigenthümlicher Färbung 1exar 
s. Schwartze Psalt. Praefat. p. XV.), ey-oswewy-qg er will 
ihn 1 Cor. 7, 36. (S. egovayg, M. egosauyg, älter egoswug), 
orewy-y er will ihn Q. pag. 241. (S. M. ovamy), MIIER- 
osewy-o® nicht hast du gewollt sie Hebr. 10, 5. (S. M. 
Änerosaors), € pe oseo-c dals thue hinzufügen sich 
— dals folge 1 Cor. 9, 5. (S. e tpe ovagc, M. &ope osa2cC), 
man bemerke noch oben B. steom- für M. S. maom-. 

In aq-uplt-os Hebr. 5, 8. ed. Engelbreth (aqıymor Z. C.) 
er hat aufgenommen sie, für M. 5. aqıyonor von IyWn ist 


das aus a verkürzte e durch das Strichelchen angedeutet worden. 


8. 146. Weite Verbreitung der aus w, 0 und a 
geschwächtene-Form in den suffixlosen Ver- 


ben des Sahid. und Memphit. Dialektes. 


Der hier von dem Baschmur. Dialekte verschuldeten Laut - 
Entartung haben sich aber auch die beiden anderen Dialekte 
schuldig gemacht. In der That der gröfste Theil der Sahid. 
und Memphit. Verba hat im suffixlosen Zustande eine schwa- 
che Form auf e erhalten, welches e im Sahid. häufigst nicht 
geschrieben ward, sondern bei der Aussprache zu ergänzen war. 
Selbst die schriftliche Andeutung des Strichelchens ist in vie- 
len Fällen nicht angewendet worden. In welchem Umfange 
diese Schwächung Statt fand, entnehme man aus den Sahid. 
und Memphit. e-- Formen, welche ich den $. 125.-127. angeführ- 
ten Baschmur. w&- o- und &-Formen dergestallt gegenüber- 
stellen werde, dafs ich den Sahid. und Memphit. e- Formen 
in aufsteigender Linie die stärkeren nachweisbaren Formen fol- 
gen lasse. Obwohl sich kaum eine Verbalform auf w finden 
dürfte, die nicht auch in einem Kopt. Texte minder richtig 


mit dem o geschrieben worden wäre, ‚so übergehe ich doch 
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diese unorthographischen o- Formen und mache blofs diejenigen 
nahmhaft, welche häufiger in den Texten wiederkehren und so 
zu sagen das Kopt. Bürgerrecht erlangt haben. Jenen Baschmur. 
Verben entsprechen nun folgende: S. ce, ca Narr. Ez. (neben cw), 
ea in Compos., coo mit Suff., cw, M. ce, ca in Compos., co 
mit S., cw; $S. ey ausrufen, ow mit Suff., oy, M. ww; S. M. 
en, on mit S., on zählen; $. zer vollenden, ar Narr. 
Ezech. mit Suff., or mit Suff., zwxr, M. ser, zor mit $., zwr; 
M. cexr ziehen, cor mit S., cWR, CWRI, $. CER, coR und cooR 
mit $., cwr; S. Ter mischen, mälsigen, 1wT, M. set, vor 
mit S,, ®wT; S. reg bestimmen, Tom mit S., tw, M. say 
mit S., eww; S. M. ker bauen, rot mit S., KWT; 9. KRET, 
xte, umgeben xot und xto mit und ohne S., xwre M. zer, 
Kot mit S., rwf; S. mew theilen, now mit $S., no, M. 
bey, Bam und how mit S., Bw; S. zep berühren, xza0 
mit S., xwe, M. &og, &we, mit leichten $S. &ope; S. Tes an- 
binden, pflanzen, To& mit $., 1we&, Twde, Twwde, M. Tox 
mit S., Twa1; S. ges ausreilsen, und refl.= aufspringen, 
bad Narr. Ezech. mit S., god, kog mit S., qwee, &wede, M. 
gex, gox mit S., was, S. ger, ber abwischen, vernich- 
ten, got, selten 0os0T mit S. (letzteres ein Mal auch ohne S.), 
OT, wre, Awre, M. yet, got mit $., ywT, qwt; S. cer los- 
kaufen, erlösen cot mit $., cwt, cwre, M. cet, cot mit S., 
CWT, cwt; S. wer, wyeer, schlachten, bestrafen, war und 
gewöhnlich yaar mit S., ywT, WWWT, ıyaaT, M. wer, ıyar 
mit $., ıwT; $. m$, neo, we, M. dep, Bop zuvorkommen, 
gelangen; M. tem aufrichten, tw mit S., TWOFH, 9. TOFIt, 
'Twosm mit und ohne S., Twwn; S. M. cemm erwählen, com 
mit Suff., com, cwrn; S. ypnr zuerst, erster sein, wapen 
Narr. Ezech., yopn, M. yopn, ywpn; S. yesn übrig las- 
sen, WOAn, ywan, M. cesn, coxn mit Suff., cost, cwan; 
S. npıy ausbreiten, mepw, nopwy mit $., nwpiy, nwpeıy 
10* 
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Narr. Ezech., M. pepw, Bopw mit S., Bopıy; S. oltr herzutre- 
ten, gasır Narr. Ez., gwıtr, M. Sent, Sont; S. pero brennen, 
paro (und porg) Fragm. med., porg mit $., poke, pwre, M. 
pero, porg mit S., poro, pwro; S. peot schlagen, pagr mit 
S., paot, pwot, M. pest, past mit $., paST, POST, PWST; 
M. wyewyr hindern, wauyr mit S., myowyrt, ywıyT, I. cewyTr 
co T, YOLyT, cwiyT, WiyT, S. Rett, kerd, kwrg abpflücken; 
S. 8eAn, EoAn und EooAn mit S., FAN, EwAn, M. dopn 
mit S., Jopn, ewpn enthüllen; 5. nps, nepz, nopz mit S., 
nops, ı1wp%, M. depz, hop mit S., bopz, Pwpx trennen, 
theilen; S. zerM, zorm mit S., ZORM, SWREM, M. zorm 
mit S., zwrem waschen; S. gere, DECKE, HOR, DOORE, 2WR, 
OWRE, gwwre, M. Serg, SaS, SoR? und &or mit S., Sorge, 
Swro schaben; S. zne, xno mit $., ano, M. zbe, zbo 
mit S. abo zeugen; M.S. ovem, 0y0M mit S., 07wMm essen; 
S. oreo2, osag mit S., 07W2, M. ose0, 0oTa0 mit S., 0982, 
‚oswo hinzufügen; S. ovew, ovau mit S$., osww, M. osew, 
osaıy und oswıy mit S., orwwy wollen, M. ovewye, ovomc, 
oFWujc, $. oFatyc, OTOoLgc, oswwe breit sein, machen; S. 
osecd, oswcg mülsig sein, machen d. i. abschaffen; S. 
M. cosen, coswm mit und ohne $. erkennen; S. were, 
neene, upmeene causativ, moone mit S., nwwrnte übergehen, 
übertragen; M. geAze, goAzx, 2Aoz, S. o0Ad, 2Aoe süls 
sein; M. mect, moct, $. mecte, mocte hassen; S. TOsItEc, 
zosıtac mit S. Narr. Ezech., Tosnoc mit S., tosıtoc, ein Mal 
10s110°cC, M. Tosmec, Tosmoc mit S., Tosmoc aufwecken; 
S. M. rare, mit leichtem S. raro, mit schwerem S. Tan, 
zaro verderben; S. M. tawye, Tamyo und Tawyw mit S., 
ao viel machen; S. xepe, xepo, M. depe, depo. anzün- 
den; S. M. taxpe, Taxpo und Taxpw mit S., Taxpo befe- 
stigen, begründen; S. M. taAe, raAo und TaAw mit S., 


13Ao auflegen; M. smare, oMmaro und Bmarw mit S., OMard, 
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S. Tmaeıo rechtfertigen; M. »sehre, vehro und sehr» mit 
S., ohbıöo, S. oßbıe, oßhıo und eßkıw mit S., sRhıo ernie- 
drigen; M. »sanıe, samıo und sarıo mit S., vanıd, S. 
TAMIE, TAMIO und Tamıw mit $., Tamıo, ramero bilden, M. 
TAOTE, TAOF0, S. TATE, TATo, mit und ohne $., TA0OTE, TA0TO, 
Tar0ro mit und ohne $S., Toso ohne, gewöhnlich mit S., 
senden; S. zer, &00% senden; S. Tiith, Tmrwon mit und 
ohne S., ron, M. Teıtewsn mit und ohne S., sonten glei- 
chen; S. dewew, &ewewm mit und ohne $., dowmeewy be- 
sprengen; S. keoreo (im Substant. pegkeoreo), REIRWPS 
behauen, einfacher Stamm $. M. reo; S. cACA, coAcA, cAcwA, 


ceAcwA, M. coAceA, ceAcwA trösten. 


8. 147. Seltenes Zusammentreffen der aus w, 07, 0, 
& geschwächten suffixlosen Verbalformen auf e des 
Baschmur. Dialektes mit denen des Sahid. und 


Memphit. Dialektes. 


Verhältnilsmälsig nur selten finden sich die Memphit. und 
Sahid. suffixlosen aus w, 0%, 0, a geschwächten Verbalformen äuf 
e in den Baschmur. Fragm. wieder. Es sind diels ze (=S. 
M. ze aus xw, mit $S. zo im M., x00 im S.) sagen Jo. 4, 
29. 30., yen (=S$. ıyü, yen, M. wen von wwr, mit $. yon) 
empfangen, kaufen 1 Cor. 15, 10. Phil. 1, 3. 1 Thess. 1, 2. 
2, 13., eek (=S. TegM von TWoM, TaoMm mit S., TaoM, M. 
OWOIEM, HR0oM. mit S., eaoem) rufen 1 Thess. 2, 12., neot 
(=5. neeT von nwoT, mit S. napT, nnaoT, M. bast) aus- 
schütten Hebr. 9, 22., oseg (= S. M. orewy von S. orww, 
mit $. osaıyy, M. osww, mit S. osww, osam,) wollen Phil. 
1, 8. Hebr. 6, 17., ovege (= S. oseo von 05w9, 0709, mit S. 
osa2, M oswe, 0709, 0932, mit 5. oFa2,) hinzufügen 
4 Thess. 2, 9; ame und rama (=S.M. Tame aus S. Tamo, mit 


S. TAMO, TAM®, M. TAaMo, TAM®, mit 9. TAMO, TAMW) zeigen 
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Q. p. 245., meg (= S. M. meg aus 5. mov, Mog, Ma2 mit 
S., M. moo, mag, mit S. mag) füllen, voll sein Jes. 1, 4. 


15. Q. p. 234., nesen (=S. nesit, NETM aus me OFT, NE OT 


M. ste ovon) es war, Hebr. 7, 11. 


8. 148. Das aus w, o# und o hervorgegangene & in 
den mit Suff. bekleideten Verbalformen im Sahid. 
und Memphit. 


Äufserst selten ist vom Memphit. und Sahid. Dialekte in 
den mit Suff. bekleideten Verbalformen das aus w und o® her- 
vorgegangene 0 und & zu € geschwächt worden. Das Sahid. 
Verbum cape, abwenden, nämlich hat vor Suff. cagw, vor leich- 
ten Suff. auch caoww, daneben aber auch die Form ca9T und 
die noch schwächere ceoT, Luc. 9, 10. ay-cegT-y er hat ab- 
gewendet (entfernt) sich, Zoega Cat. pag. 394. e Tpeg 
ceot-y dals thue er entfernen sich. Ein anderer Fall die- 
ser Art ist zec-ır, erhebe dich, Zoega Cat. pag. 655. von 
xsoce, mit Suff. ac und zact, ohne Suff. auch ect. Auch 
das Baschmur. gebraucht bei diesem Verbo vor Suff. die e - Form: 
äs-zec-T0s, ich habe erhoben sie, Jes. 1, 2. Allein so- 
wohl ceoT als auch ect sind für die Verwandelung des aus 
dem w, 0% und 0 entsprungenen & zu e keineswegs streng be- 
weisend. Denn scheint auch das M. coos vor Suff. caew, und 
das S. cooge, tadeln, mit dem S. cage, cagw abwenden, 
eines Stammes zu sein, indem vielleicht dem coo1, capw ein 
»abstofsend sprechen« zum Grunde liegt, so ist es doch sehr 
wohl möglich, dafs beide Wörter zu verschiedenen Stämmen 
gehören, und dals in dem cage, ca9w, capT das & ursprüng- 
liches Besitzthum ist. Bei dem ect aber wissen wir nicht, ob 
das sac und xactr von xoce oder von der Parallelform xıce 
abstammt. Im Baschmur. ist sogar nur die Form xıcı für den 


suffixlosen Verbalstamm nachzuweiseu. Das Sahid. und Basch- 
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mur. &xec-r führt uns über zu dem synonymen Memphit. &ec er- 
höhen und erhöhet werden. Peyron’s lex. p. 418. sagt 
»@ec absolute et cum suffix.«. Allein die von ihm angezogenen 
Memphit. Stellen zeigen uns das &ec nur im suffixlosen Zu- 
stande. Wahrscheinlich aber hatte Peyron bei dem Ausdru- 
cke »cum suffiıx.« die Stellung vor dem Pronomen snnor im 
Sinne, welches ich nicht für ein Suffix erklären kann. Das 
M. &ec, mit S. dac fulst übrigens eben sowohl auf dem suf- 
fixlosen &ocs als auch auf dem parallelen &ıcı. Ja M. eıcı, 
B. zıcr und S. asce scheinen dem &ac, aac, dec, xec noch 
näher zu stehen, da sich &ocı und xoce nur als Particip. Pas- 
siv. erhalten hat. Von osene sagt Peyr. lex. p. 149. gleich- 
falls »cum suffix. recipr.«. Ich kenne auch osenp nicht vor 
 Suff. Dagegen scheint Peyron lex. p. 315. mit Recht zu sa- 
gen, »ıyeıy M. absolute et cum suffix. contemnere«. Denn wir 
lesen unter andern Gal. 2, 21. x trta-wewy-y nr gmot Br ar 
nicht werde iich verachten sie (im Kopt. Masc.) die Gnade 
Gottes, und Hebr. 10, 28. nach dem cod. Ber. no. 115. pe 
WEN OTSI Meiy-qg tbiiomoc, wenn einer verachtet es das 
Gesetz. Hier steht doch offenbar das wyewy vor dem Suff. q. 
Allein ich habe schon früher &. 100. bemerkt, dafs bei dem 
Verb. M. ywıy, cwuy das Suff. der 3ten Pers. Sing. q in dem 
Stamm hineinwuchs und in der Vorstellung der Kopten bei 
diesem Verbo Suffix zu sein aufhörte. Wie man nun mit ei- 
nem gewissen Rechte die starke Form wywigg schrieb, so konnte 
man auch als schwache Form, ohne an das Suffix zu denken, 
ıyeuge; brauchen. In der That ist in unsern beiden, von Pey- 
ron angezogenen Stellen das Suffix nicht nöthig, daher denn 
auch Hebr. 10, 28, die edit. Wilkins ape !yarıı osar yey 
&briomoe schreibt. Ohne Frage gehört dagegen hierher das 
Memphit. gest vor Suff. dessen starke Form sich suffixlos zwar 


nicht im Memphit., wohl aber in dem Sahid. und Baschmur. 
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own herzutreten, herbeiführen, nachweisen läfst. WVäh- 
rend nun das Sahid. vor Suffixen ein o gebraucht: Z. C. pag. 
392. atjponc, so wendet das Memphit. vor Suff. beständig oe 
an: ag-pen-g er hat genähert sich Gen. 27, 22. 27. Matth. 
26, 39. as-gen-o® sie — sich Gen. 45, 4. Aber auch das 
Sahid. ging hier in die Schwächung ein. Zu dem Stamme owrt 
gehört nämlich das S. B. owıt, Narr. Ez. part herzugehen, 
welches vor Suff. oitt lautet: aqy-ofit-jer hat genähert sich 
Z. C. p. 340. Dem nicht ohne Suff. gebrauchten ofir steht 
das suffixlose M. Sen, starke Form Sont, gegenüber. M. ayzer- 


to® Deut. 31, 1. nach Wilk. bedarf weiterer Begründung. 


8. 150. Gebrauch dere-Form in Zusammensetzungen. 


Da bei Zusammensetzungen, wo die Stimme zu gröfserer 
Beeilung veranlalst ward, das und o in a überzugehen pflegte 
(p. 120.), so wird es nicht befremden, dafs in dergleichen Fäl- 
len auch das e einzutreten pflegte. Aufser den a. a. ©. schon 
angeführten Beispielen seines Gebrauches bemerke man noch: 
M. eAx-ıyar Nase-Rümpfen, eben so Verbum M. eAr-ıwyar, 
S. eAr-twyar, gewöhnlicher eAr-ıya, Ar-ya von WAR, oAR 
krümmen, zusammenziehen, S. pegovem-pwMme Men- 
schen-fresser, M. ovem-uny Viel-frafs, vorax von oswMm, 
OTAM, OTEM, I. peejtiepe-pacos, M. perkbep-pacoss Traum- 
Schläfer d i. Träumer von S. snw-cope, M. $wp schla- 
fen, M. S. peqgwen-omor Dank-Abstatter eig. Huld-Em- 
pfänger von yon, ıyon, (B. an), wen, Verb. M. wen-onor, 
9. [I-9MoOT, B. yEen-oMmaT. 


8. 151. Verhältnifs des Baschmur. Dialektes zu dem 
Sahıd. und Memphit. Dialekte hinsichtlich der 


e- Form der Verba auf w, os, o. 


Es liegt am Tage, dafs jene weite Verbreitung des e in 
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der suffixlosen Verbalform und dieses Vermeiden der e- Form 
in den mit Suffixen bekleideten Formen der Verba auf w, 0%, 
© eine gewisse Verschiedenheit des Memphit. und Sahid. Dia- 
lektes von dem Baschmur. Dialekte begründet. Da im Allge- 
meinen der Baschmur. Dialekt hinsichtlich der Lautreinheit eine 
Stufe unter die beiden anderen Dialekte herabgestiegen war, 
so scheint an dem Vorzuge, welchen ihm der ungleich minder 
häufige Gebrauch des e in der suffixlosen Form der oben ge- 
nannten Verba einräumt, der Umstand betheiligt zu sein, dals 
der Baschmur. Dialekt frühzeitig ausstarb, also einer wahrschein- 
lich erst späterhin erfolgten Lautschwächung sich nicht mehr 


hingeben konnte. 


8. 152. Verhältnifsdes w, o in den Nominal-, 


Adjectival- und Pronominalstämmen. 


Bevor wir zu einem Lautwandel in den Kopt. Verben 
übergehen, bei welchem das w und o entweder gar nicht, oder 
doch sehr fern betheiligt war, richten wir unsern Blick auf 


e aulser- 


das analoge Schicksal des w und o in seiner Stellung 


halb der Verba, um durch Erweiterung des Gesichtskreises das 
allgemeine Verhältnifs dieser Laute genauer kennen zu lernen. 
In einem sehr grofsen Umfange der Sprache war die Bil- 
dung der Verbal- Adjectival- und Nominal- Stämme an und für 
sich gleich und nur durch die besondere Beifügung der Verbal-, 
Adjectival- und Nominal-Merkmale als Verbum, Adjectiv oder 
Nomen beglaubigt. Schon hieraus läfst sich ein ähnlicher Laut- 
wandel auf dem Gebiete der beiden letzteren Wortclassen 


erwarten. 


Feststehendes w in den Nominalstämmen. 
Das w und o einer beträchtlichen Anzahl Nomina zeigt sich 
zuvörderst ohne anderweite Beeinträchtigung. So treffen wir 


z. B. M. on, B. ws, $. wre, wwne Stein, M, pwwmı, S. 
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pwme, B. pwme, Awmı Mensch, M. ywt, S. ıywre (Fem.) 
Brunnen, M. ywX (bei Kircher ein Mal schlechte Schreib- 
art wo), S. ywre (Masc.) Mehl, M. gw&, B. gwh, S. gwß, 
out, gwwg Werk (opus), M. cwnı, B. cwstı, S. cwrte Schwe- 
ster, M. cwt, B. cwt, S. cwre Loskaufung, Erlösung, 
M. S. B. chw Lehre, M. &xzeh, S. wech, weiß Kälte, M.S.B. 


2WOT Re gen etc. 


8. 152. Abwechselung des w und oin denselben 
Stämmen. Verwandelung des o zu a, namentlich 


ın dem Baschmur. Dialekte. 


Häufig tritt aber dem w ein 0 zur Seite, wenn auch in einem 
anderen Dialekte. Dieses o ist dann seltener von dem Mempbhit. 
und Sahid. Dialekte, gewöhnlich aber von dem Baschmur Dialekte 
zu » verwandelt worden. Demgemäls liest man M. &wns, &wns, 
S. WIE, emyoon, ıyon Gurke, M. S. emaxwA, HAWA, EMAOA, 
AmzoA Zwiebel, M. zpwx, zpoz, S. Epwed, Epwwe, Epod, 
Epoog Saamen, Sprols, M. yAwx, S. EAog Stiel, M. 
Swpric, Sopnc, Sopn hohle Hand, S. epnw, epno Rebe, 
S. eıwoe, ıwoe, M. soo1r (in Compos. 109-, 189-) Acker, M. 
NAWII, MAOII, 1aonH S. 1ioone (Monats-Namen), M. swRr, 
90R, S. TWR, Tor Scheermesser, M. wıus, o1mı, S. oIMmeE, 
oeısm Haken, M. wsAs, o1As, S. orAe, oesde, B. asA Widder, 
S. REAWA, ROFTAWA, KEAWAT, ERAOAS, M. XAoA rundes Ge- 
fäls, Flasche, S. owwee, 0os00e, M. osoo1 Fischer, $. cos, 
cos, M. cos, B. cas Balken, M. cwosos, S. cwoTHE, cooTJE 
Ei, M. ywıx, S. ıyoeıx, &wıx, Narr. Ez. mwyoersy und yaeızy 
Held, M. cıworss, ceıwosmi, CWOFHI, CEIWMI, S. CIOOFNE, 
csoosu, Fragm. med. csoosn und csaosıı Bad, M. Spwor, 
S. epwos, gpoow Geschrei, M. cosk, in einem codex Bero- 
lin. eigenthümlicher Färbung ask, S. ocır, B. aık Brod, 


S. ywA, ıyoA, M. ıyoA, yaA Zahn, M. yAwA, yA0oA, EAoA 
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Volk, M. 0s5wT, 0901, WOTT, S. 0FWT, 00T, 0071 grün, leb- 
haft, M. awpı, xwp, zop, $. xWWpe, x00p, zap in Compos., 


B. zwwpe, zaap stark. 


8. 153. Das w vor ı und or. 


Wenn in dem so eben bemerkten Schwanken ein gewisses 
Gleichgewicht zwischen dem Memphit. und Sahid. Dialekte 
Statt zu finden scheint, so hat doch im Allgemeinen der Mem- 
phit. Dialekt ohne allen Vergleich das w namentlich vor dem 
os und s fester gehalten, während von dem Sahid. Dialekte ein 
o, seltener ein &, und von dem Baschmur. ein o und & oder 
auch ein & allein gebraucht worden ist. Das ao® ward oft zu 
&T% zusammengezogen. Man bemerke in dieser Hinsicht fol- 
gende Wörter: M. pwosw, S. poorıy, Narr. Ezech. paorıy, B. 
paosıyg in at-paosıy (1 Cor. 7, 32.), Aaosıy (ibid.) Sorge, 
M. pwos1, S. poose, B. Aaosı Stoppel, M. oswısı, S. osoentt, 
B. osaın Licht, M. oswıms, S. komm Cither, M. wmı, S. 
oe, B. amı Scheffel, M. cworsn, S. coosı, B. coosı, caosı, 
Erkenntnils, M. gwost, S. 20071, B. gaost Mann, M. 
wyorwywosus, ein Berl. cod. eigenthümlicher Färbung (s. Sch w. 
Psalt. Praef. pag. XV.) yoswyarıys, B. yorwarıs Opfer, S. 
poosse Jungfrauschaft, B. Aasıı Jungfrau, M. wos, S. 
eoo7, B. e007 (öfter im N. T. s.S. d.a. Äg. p. 1099.) eay (Jes. 
5, 16. Q. pag. 230. Ruhm ('), M. Awızı, S. Aoıde, Aovcıde, 


B. Asdısdı Vorwand, M. cwır, S. coeıt, B. cast Glanz, 


(') Das von Peyron’s lex. p. 2. aus Z. p. 162. ange- 
. führte Baschmur. as gloria für ea® ist nicht stichhaltig. Näm- 
lich Hebr. 9, 5. steht am Ende der Zeile bei Z. ı, welches bei 
Engelb. fehlt. Am Anfange der folgenden Zeile folgtas. Der Sinn 
8o&ys verlangt ein neas. Der Zustand der Baschmur. Fragm. 
setzt es nun fast aulser Zweifel, dals im unversehrten Zustande 
des cod. MS. am Ende der Zeile ein ste gestanden hat. 
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Ruhm, (womit man vergleiche S. core, carte Feuer, care 
glänzen), M. nwos, S. moos, B. moo® (Hebr. 9, 19.) mar 
(Q. p. 229.) Wasser, M. gwos, S. 9007, B. gar bös, M. 
TwW0s%, S. 100%, B. Tav Berg, M. ecwor; S. ecoos, Fragm. 
med. ecas, B. ecas Schaaf, M. pwrc, S. poesc Wache, M. 
MwIT, S. moest Weg, M. sıwır, S. moesk Ehebrecher, M. 
stwıt, S. stoest Mehl, M. swsıy, S. noesy Milz, M. owıas, 
S. goeım Woge, M. www, S. woery, B. yarıy Staub, M. 
W091, S. Toove Schuh, M. Awos Saum, Frange, S. Avor 
Kleid, M. wosw, S. o0osw Brei, M. &nuwos, S. zıt00% ken- 
nen. Dieses Verhältnifs des Memphit. wos, Sahid. 00% und 
Baschmur. 30%, a7 werden wir bei den Pluralformen weiter 
fortgesetzt finden. Ich mache hier vorläufig blols auf die Plu- 
ralformen M. ex wos, wofür ein Berl. cod. auch rex asııs sagt, 
S. roove, B. (ke) kaosı8, rerasııı, reraseı, andere, aufmerk- 
sam, um zu zeigen, dals auch der Memphit. Dialekt hierbei nicht 
ganz von der Verwandelung des 0% zu a0» und der Contrahirung 
des 30® zu as absah. Ein Theil der Pluralformen aber und 
zwar M. os5pwos, S. BPwos, epwos, B. eppwo® Könige von 
M. ospo, S. Bpo, B. eppo, eppa, Ppa, M. merospwos, S. 
MÄTBPWOTF, Miltepwor Königreiche von M. merospo, S. 
MiLTBpo, Mittepo, M. 18pPwos, S. sepwos, esepwor (neben 
epoose) Ströme von M. sapo (sapw Apoc. 9, 14.), sepo, erepo, 
Narr. Ez. seppo, M. wrerwos, S. WTERWOF, EINTERWOT, Ge- 
fängnisse von M. wrero, S. wyrero, emrero (vgl. Schw. 
das alte Aeg. Th. I. Abth. 2. p. 1708.) zeigt in Verbindung 
mit dem oben nachgewiesenen wos Sahidischer und Baschmu- 
rischer Singulare, dals auch in der Sahid. und Baschmur. Nomi- 


nal-Bildung das w vor dem 07 einstmals heimisch gewesen ist. 


8. 154. Das w vor dem Plural-Suff. or». 


In der gesammten Kopt. Sprache hat sich jedoch vor dem 
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Plural-Suff. der 3ten Pers. regelmälsig da ein w behauptet, 
wo dasselbe schon im Sing. sowohl der suffixlosen als auch der 
mit Suff. bekleideten Form zu Hause war. Demnach M. S. B. 
Pwo® ıhr Mund auch ora eorum (s.B. 1 Cor. 14, 34.) aber 
auch M. S. reiner Plur. mit der Bedeutung: Pforten von pw 
Mund, pws mein Mund, etc, M. S. B. xw-os ıhr Haupt, 
auch ihre Häupter (s. B. Q. p. 238.) von zw, mit S. xw-s 
mein Haupt, etc. auch als Pronominal - Substantiv (worüber 
später); wozu man für das B. bemerke: e zw-madnos, nobis 
(Q. pag. 231.), exw-ov ad eos, Lis (Jes. 5, 25. 1 Cor. 9, 13. 
1 Thess. 2, 16. Q. pag. 232. 242.), oı zw-c auf ihr (Q. pag. 
246.), 21 zw-o® auf, über ihnen (Q. p. 234. 243.). Die ent- 
sprechenden Memphit. und Sahid. Formen sind mit dem Basch- 
mur. gleichlautend. Ferner M. S. stcwos, B. ncwor (Q. p. 
240.) gegen sie, von sıca nach der Seite (nämlich Jeman- 
des), mit S. M. S. sccws gegen mich, etc., M. menerncwos, 
S. mfiitcwos, B. mıımecwo® (Q. p. 242.) nach ihnen von M. 
mentenca, S. mittica, B. (Q. pag. 231.) mıtteca, mit S. M. 
Menestcws, S. Millicos, etc., M. S. B. (Jo. 4, 31.) osTwor zwi- 
schen ihnen vom Sg. M. S. B. ostwı, etc., M. S. ertecwos, 
stecwos® schöne von M. S. estece, $. mece, mit 9. ertecwi, 
stecws schön ich, etc., M. S. enamwos, naywor, ein cod. 
Ber. mit eigenthümlicher Färbung saıyas (Schwartze Psalt. 
Praefat. pag. XI.) grofse von M. S. emarge, nauye, mit Suff. 
M. S. enayog, stamyog, B. (1 Thess. 1, 5.) enamywg grolfser. 


$. 155. Memphit. wos, Sahid. voor und ar, Baschmur. 

as in den Pronominal- und Pronominal-Substantiv- 
Stämmen. 

In den Pronominal- und Pronominal - Substantiv - Stämmen 

ist vor dem Plural-Suff. 0% blofs von dem Memphit. Dialekte 

das w behauptet worden. Der Sahid. Dialekt hat dasselbe in 
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o verkürzt, dieses öfters in & verwandelt und mit dem or zu 
as zusammengezogen. Der Baschmur. Dialekt bietet regel- 
mälsig as dar. Demnach M. itewor sie (Sg. ftooy), S. ItT007, 
entoos, (Sg. firoq, Narr Ezech. firay), B. firar (Jes. 1, 12. 
Q. p. 233. 235. 241.) vom Sg. ntaq (Jo. 4, 44, Q. p. 234.); 
M. iıtwo® welches ihnen, ihr (Sg. irray), S. firar (Sg. 
tag); M. oson itTwos, contrah. OoFonTwor, S. oFITaT es 
ist, welches ihnen, es ist ihnen; M. ıwors, in einem 
Berl. cod. eigenthümlicher Färbung (Schwartze Psalt. Prae- 
fat. pag. XV.) auch as, S. mas ihnen (Sg. M. S. mag); 
M. “mwor (Sg. Amog), S. MAMoor (Sg. Mmoy, Narr. Fzech. 
wahrscheinlich Mmaqg zu Folge ihres mmaıı s. Schw. d.a. Äg. p. 
1078.), B. kmar (Jes. 5, 21. 1 Cor. 15, 18. Hebr. 8, 1. 10,1. 
Q. p. 232. 233. 240.) und mas (Q. p. 236. 239.) von Sg. 
Amog und Mmag (Schwartze l.l. p. 1100. 1102.) eos, eas, 
ea, eorum, etc. Ein ursprüngliches Pronomen war auch die 
Präposit. stem, mit Suff. os: M. stemwor (Sg. nemag), S. IMMaT 
(Sg. ımmag, sımmog Relat. Theophili stemog Narr. Ezech. Schw. 
1.1. p. 1081. 1086.) mitihnen. Das Pronominal-Substantiv pw: 
M. € pwo# (Sg. € poy), S. e Poor (Sg. € pogj, sehr selten wie Z.C. 
p- 276. e pwg) und e pas neben e poo® Fragm. med. (Sg. 
e paqg Fragm. v. Fay. Schwartze l.1. pag. 1067., Narr. Ez. 
Schwartze l. I. p. 1078., aber Fragm. med. e poq Schwar- 
tze Il. 1), B. e pas (1 Cor. 8, 5., eben so ga par 1 Cor. 
15, 29., vom Sg. e pay Hebr. 7, 13.), und e Aar (Jes. 5, 12. 
25. 1 Cor. 15, 10. Hebr. 6, 16. 8, 9. Q. p. 233. 235. vom Sg. 
e Aa 1 Cor. 14, 38. Q. p. 234.) zu ihnen, ihnen. 


8. 156. Memphit., Sahid., Baschmur. wor in den 
Pronominal-Stämmen. 
In den Pronominal- Stämmen der Kopt. Sprache hat sich 


da, wo bereits vor den Suff. des Sing. das w heimisch war, 


159 
das w natürlich auch vor dem Suff. 0% des Pl. behauptet. Dem- 
nach M. wor (Sg. bwy), S. nwor (Sg. wg) der ihnen, 
ihr, M. wor (Sg. ewy), S. Twor (Sg. Twg) die ihnen, ihre, 
M.S.B. 0w0# (s. B. Hebr. 7, 28. Q. p. 233. 240.), B. gwwos 
(Q. p. 241.) auch sie von 2w, 2ww (s. über die Verbindung 
dieses Stammes mit Suff. Schwartze Il. I. p. 1236.). Abwei- 


chungen wie S. 200% Jac.2, 19. sind als Fehler zu betrachten. 


8. 157. Das w in den Pronominal- und Pronominal- 
Substantiv-Stämmen vor dem Suff. ren im 


Memphitischen. 


Denselben Einfluls wie das 0% äufserte im Memphit. Dia- 
lekte auf die Beibehaltung des w das Suff. der 2ten Pers. Plur. 
rent. Also nowten ihr (Sg. steor, ite0), mwren euch (Sg. 
HAR, NE), IITwTen waseuch, euer (Sg. tar, ItTe), OTONITWTEN, 
oTonTwTen es ist, was euch, es ist euch (Sg. oson ıtTar, 
OFONTAR, OTON TE, OTONTE);, AMwTen euch, euer (Sg. Amor, 
MMO), EeMWwTen mit euch (Sg. emar, steme), ASwTen was 
ihr? was euch? (Sg. AaSor, 330), € pwren zu euch, euch (Sg. 
€ por, &po), (Über die fehlerhafte Aufstellung eines unortho- 
graphischen ASoren als Paradigma in Scholtz Gram. s. Schw. 


9.1220: Vgl. p:1226.). 


8. 158. Dasselbe w im Sahidischen. 

Im Sahid. Dialekte zeigte sich hier der Einfluls des Suff. 
sn stärker als der des 0%, da vor dem ersteren das w sich stand- 
hafter zu behaupten pflegte. Demnach Artwrn ihr (Sg. fitor, 
‚Narr. Ez. sttar, To), Muwın (Sg. Mmor Narr. Ez. wahrschein- 
lich mmar zu Folge dem Maar, MMO), HEMWTN (Sg. IIMMAR, 
Fragm. med. nmmor Schw. 1. I. p. 1081., nmme), appwrer, 


S0pwın was ihr? was euch? bemerke das fehlerhafte 
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aoppwrn Luc. 7, 23 (Sg. agpor, Jo. 4, 27. agpar, 32Po), 
e pwrit (Sg. e por, e par Narr. Ez., € po). 


8. 159. Dasselbe w im Baschmurischen. 


Der Baschmur. Dialekt dagegen hat dem Suff. rent, it kein 
grölseres Gewicht mehr eingeräumt als dem or. Demnach 
firaren (Phil. 1, 28. 1 Thess. 1, 6. 2, 1. 14, 20. Q. p- 232.), 
sirarı 1 Cor. 9, 2.) ihr (Sg. firar Hebr. 7, 17. Q. p. 231.), 
Amaten (Jes. 1, 15. 1 Cor. 15, 1. 1 Thess. 2, 9.), mmarh 
(1 Thess. 2, 11) euch, euer (Sg. Mmor, und, obwohl nicht 
nachweisbar, jeden Falls auch Mmar s. Schwartze l. |. pag. 
1100. 1102.), e paten zu euch, euch (Phil. 1, 10. 27.1 Thess. 
1, 5.), e Aaten it. (Jes. 1, 15. 1 Thess. 3, 7.), g& paren zu 
euch (Phil. 1, 4. 1 Thess. 1, 2.), ga path it. (Hebr. 6, 9.), 
ya parte zu euch (1 Cor. 14, 36. Hebr. 9, 20. Eph. 6, 22. 
Phil. 1, 26.) vom Sg. e par (1 Cor. 8, 10.) etc. 

Nur in denjenigen Stämmen hat das Baschmur. vor dem 
wert, m ein & bewahrt, in denen dasselbe vor den Suff. über- 
haupt in Gemeinschaft mit dem Memphit. und Sahid. Dialekte 
das w anzuwenden pflegte. Demnach nwren der welcher 
euch, der eure (M. &wien, S. nwın) 1 Cor. 6, 19. (vgl. nog 
Hebr. 9, 25.), gwren auch ihr Q. p. 232. neben ewT TAnor 
Eph. 6, 21. 1 'Thess. 2, 19. (M. gwren, S. gwrrit 1 Cor. 14, 
12., sonst ewWTTHTTN), Ncwren (M. itcwren, S. ficwrm) nach 
euch Jes. 1, 4., Sg. icon Q. p. 231. (vgl. icog 1 Cor. 7, 
11. Q. p. 239., ficwnt Hebr. 6, 1.). 


8. 160. Übergang des o in a in den Baschmur. 
Nominalstämmen. 
In einer Menge Nominalstäimme des Memphit. und Sahid. 
Dialektes tritt uns regelmälsig kein w, sondern ein o entgegen. 


Dieses o hat der Baschmur. Dialekt meistens in & umgesetzt. 
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Nomina dieser Art sind M. xAom, S. #Aon, B. #Aam Kranz, 
Krone, M. ooı, S. oge, B. aoı Heerde, Stall, M. osözr, S. 
osode, oso0oGde, B. osazı Kinnlade, M. cos0, S. covo, B. 
cosa Weizen, Getreide, M. cmot, S. cmor, B. cmar Ge- 
stalt, M. con, S. con, B. can Bruder, M. conc, $. conc, 
B. canc Bitte, M. copt, S. copr, B. capt Wolle, M. wo, 
S. yo, B. ya Tausend, M. &Aoy, S. yAoyg, B. yAag häfs- 
lich, Häfslichkeit, M. SeAAo, S. gAAo, B. geAAa Greis, 
M. oro, S. oro, B. era Hunger, M. xpog, S. rpoqg, B. 
apaqg List, M. cocıı, S. yoxzne, B. yazııı Rath, M. &pon, 
S. spon, B. zAan Anstols, S. or, B. &ar Art. 


8. 161. w neben dem regelmälsigen o. Mehrfache 
Veranlassung zu schwankender Orthographie. 
Hier und da taucht aber auch in diesen und ähnlichen 

Wörtern ein w auf. So schreibt ein schöner Memphit. Evan- 

gelien-Cod. der Königl. Bibi. zu Berlin öfters w für das an- 

derweit gebräuchliche o wie cwnt für con Bruder, pwY für 

pot Saaten (vgl. aber pwr Sprolse), tws für 1oı Theil (s. 

Schw. Psalt. Praef. p. XV.), eben so ein Psalmen-Cod. der- 

selben Bibliothek yw für yo Tausend, xpwg für x pog 

List, eowos für &g00# Tag, während &owor regelmäfsig: Rin- 

der (Schw. 1.1. pag. XI.). Beide Codd. brauchen aber umge- 


kehrt öfters o für das anderweit gebräuchliche w: sof für swf 
w 
Thau, bors für qws Heer. Allerdings finden hier auch Ver- 


stölse gegen die Orthographie Statt. Allein wenn man be- 
denkt, dafs die Orthographie zum Theil auf eine conventionelle 
Weise zu Stande kam, so wird man dergleichen Verstöfse, und 
überhaupt das Schwanken der betreffenden Vocale für unver- 
_ meidlich halten. So z. B. bildete sich im Kopt. die orthogra- 
phische Regel aus, das Wort pw, sobald es Mund, Eingang 
im eigentlichen Sinne bedeutete, und mit Suff. versehen war, 
11 
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oder auch sobald es suffixlos als Pronominal- Substantiv den 
Begriff selbst, derselbe ausdrückte mit dem w zu schreiben, 
dagegen mit dem o, sobald es suffixlos: Mund, Eingang be- 
deutete oder als Pronominal-Substantiv wie z. B. € poy auf 
seinen Mund für das Objectiv- Pronomen der 3ten Pers. also 
für den Begriff ihn, ihm stand. Bei dem Suff. o# und Ten 
blieb aber auch für diesen Begriff das im Memphit. Dialekte. 


Man wird sich aber nicht wundern, wenn jener Evangelien - 
w 

Cod. für den Begriff in den Mund (Marc. 7, 15.) € poq für 
w 


& pwg der ed. Wilk., und Luc. 15, 20. ayt Br € poy für 
das ayt ds & pwg er gab einen Kufs auf seinen Mund 
der ed. W. schrieb. Hier konnte man ja auch: er gab einen 
Kufs ihm verstehen, wie denn in derselben Stelle für er sah 
ihn jener Cod. mit der ed. W. aynar € po brauchte ('). 
Eben so steht Matth. 27, 60. für ev rm Sup in der ed. W. 
© pwej, in dem cod. Ber. € poy. Man sieht, dals nicht immer 
die richtigere Schreibart von späterer Hand übergeschrieben ward. 
Der genannte cod. schrieb aber noch viel ungewöhnlicher 904 
für gwg auch er, itcoy für ftewg nach ihm (Schw. I. 1. p. 
XVI.), da in diesen Stämmen der schwere w-Laut in der gan- 
zen Kopt. Sprache herrschend war. Das aus w hervorgegan- 
gene und von der Orthographie festgehaltene o ging nun auch 
in a über, so Sahid. Pronominal - Substantiv e poq, e pad, 


Baschmur. e pay, e Aa, während selbst von dem Baschmur. 


(!) Die Stelle 2 Cor. 11, 9. M. nas’pog aszer pwy für 
70 Urreoniane MOV MOOTAVeringWTaV übersetzt Peyron lex. p- 176. 
defectum meum impleuerunt ipsum ich übersetze: defectum meum 
impleuerunt ejus os, gleich darauf steht v. 10. mar yoswor | 
ana WOAM it por ar nach der edit. Wilk. für 4 zauyreıs 
aury ov pgaynseran eıs eue, hier ist jedenfalls für sıs zus die Les- 
art des cod. Ber. no. 116. & pos vorzuziehen. 
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das w der eigentlichen Bedeutung beibehalten ward. 1 Cor. 
14, 34. mapos ka pwos (') sie mögen halten ihren Mund, 
schweigen, Eph. 6, 19. nosrwn mn Awı (M. Boswn it pwr) das 
Öffnen meines Mundes; ayoswn KH Awqg er hat geöffnet 
seinen Mund Jes. 5, 14. Diese Bemerkungen gelten natürlich 
auch für den Sahid. und Baschmur. Dialekt. Auch hier kommt 
öfters einseitig neben den o-Formen ein w zu Tage. So er- 
wähnten wir oben ein Sahid. ywA, Zahn, neben dem gewöhn- 
lichen ıyoA, so zeigt sich hin und wieder ein Sahid. awAzeA 
Zaun (s. Tatt. u. Peyr. lex.) neben dem gewöhnlichen zoAzA, 
B. zaAxzceA. Neben dem B. cmart Gestalt, Bild (Q. p. 245.) 
der Verkürzung des M. S. cmor (vgl, M. cmot, S. cmore Ähn- 
lichkeit) erhalten wir das B. cmwwr (Q. p. 244.). Die letz- 
tere Form steht jedoch im Plural. Tiefer unten werden wir 
aber erkennen, dafs der Plural, wie er überhaupt den Sing. an 
Stärke der Form zu übertreffen pflegte, so im Besondern ein 


oıim Gegensatze gegen das o des Sing. zum Vorschein brachte. 


8. 162. Das o der regelmälsigen Stammform in dem 
_  Memphit. und Sahid. Dialekte. 


Das o der regelmäfsigen Stammform ist nicht blofs von 
dem Baschmur., sondern öfters auch von dem Memphit. und 
Sahid. zu & geschwächt worden. So trifft man z. B. M. boxı 
(neben hwaxs), S. mode (neben nwee) und M. hazı, S. nrade 
einabgerissenes Stück, Striemen, daher auch Bret, von 
Pwxzı, nwede zerbrechen, abreilsen, $. porge, parge, M. 
pareos (neben S. M. pwre) Brand von pwr9, brennen, M. 
1y0W0F, S. WoLyor, yaıyos, B. yaıyor Flasche, S. gonc, garıc, 
B. garıc necessarium, necesse, M. mog, S. map nidus, M. mop, 


S. mao adspectus, copem, S. capm Hefe, M. osgop (im Pl. 


| (') Eine eigene Schwächung des w zu & bemerkt man 
in dem Sahid. kapaeıt silere aus ka-pw, M. Xa-pw. 
| 11% 
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orPWp), S, OF20P, 07900P (auch Pl.) und im Fragm. med. osgap 
Hund, in einem Memphit. Psalmen -cod. (Schw. Psalt. Praef. 
pag. XI.) tar Hand für 10T, S. root, B. TaaTt, anıya Tau- 
sende für arıyo, während derselbe cod. ıyw für yo, S. yo, 
B. uja schrieb. In Composit. erscheint & für o inM. we= 
09: 1agaA0Ar neben 109-aAoAr ager uvarum=vinea, SAP-UIUHT 
a. arborum = silva ete. von M. so91s, S. eıwge, ıwge ager. Bis- 
weilen scheint aber das & wurzelhafter zu sein als das o wie 
x. B. in S. rare, M. nos Acker, wenn anders dasselbe zusam- 
menhängt mit M. naoı, S. rag, B. repı Land, Erde (mit dem 
Semit. x"3, Indo-German. mt, I, yaıc, etc. s. Schwartze 


1.419.39952. 


8. 163. Die o-Form neben der a-Form in 


den Baschmurischen Verbal-Stämmen. 


Auf der andern Seite hat der Baschmur. Dialekt nicht alle 
o- Formen des Memphit. und Sahid. Dialektes zu a verwandelt, 
sondern dieselben öfters zugleich mit den a- Formen beibehal- 
ten. So trifft man in den Neu - Testam. Baschmur. Fragm. 
osoesıy (Hebr. 9, 6.) und öfters ovasıy, ovaery (S. oFoeı) 
Zeit, (s. Schw. 1. 1.'p.*1096.),. cnoqg (Hebr. 9, 7. 13,'14.) 
und ungleich öfter enay (s. Schw. 1. 1. p. 1095.) =M. cıog 
(Plur. cstog et enwgy), S. cmoqy, cnok (Plur. cnoyg et cnwwg), 
Narr. Ezech. cmay und cnaß, Blut, 200% (1 Cor. 15, 4.) et 
ıtoos, hoc die, hodie für 1m900% (Hebr. 5, 5.) und ga0r (Jes. 
4, 13. Q. pag. 229.) = S. 2007, noor, M. e900%, Boor Tag, 
heute, &om (1 Cor. 7, 21. Hebr. 6, 18. 7, 18. 10,1. 1 Thess. 
1, 5.), dam (Q. pag. 237. 243. 244.) = S. dom, M. zon Ge- 
‚walt, vgl. B. yean (Q. p. 233. 245.) = S. yeom, M. yxou it. 
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8. 164. Herabsinken des w bis zu dem e in den 
Nominal- Adjectival- und Pronominal-Stämmen. 

Gleichwie in den Verbal- Stämmen, so sehen wir auch in 
den Nominal-, Adjectival und Pronominal-Stämmen das ursprüng- 
liche w, o bis zu dem e oder bis zu dem durch das Strichelchen an- 
gedeuteten schwachen Vocale verkümmern. Als Beispiele dieser 
Verkümmerung wählen wir einige solche Wörter, in denen sich 
zugleich die stärkeren Formen erhalten haben: S. cwn, cwoon, 
con, coon, can (Narr. Ezech.), cn, M. con, B. can Mal, M. 
2070, 5. 9070, gose: B. 9078, 20TE major pars, major, magis, 
melius, M. 0os@f, osot, kotf, oset, S. oro0Te, oTooTe olus, 
proventus, wo sich das ose$ (Deut. XI, 10. ed. Wilk.) leicht 
möglich auf einen Schreib - oder Druckfehler stützt. Bisweilen 
hat man an die verschiedenen Formen verschiedene Bedeutun- 
gen geknüpft. So heilst M. S. B. oswT eigentlich ein, unus, 
dann aber vornehmlich einzig, unicus, eine schwächere Form 
M. osat, S. 0saT, 0FaaT, B. oTact, ovacer heilst allein, solus, 
eine noch schwächere M. S. over anderer, andere, alius, 
alia (im partitiven Sinne aus unus, una, welcher noch deutli- 
cher vorliegt in dem Verbo M. oswf ehoA, osoT EhoA mit 
Suff. over choA segregare, separare, eigentlich, eins undeins 
machen, und endlich mit Verlust des 1: S. osaa mit Suff. 
allein, solus und Zahlwort M. masc. osas, Fem. 071, S. m. 
osa, F. oser, B. m. oseeı, over, F. over, 071 einer, eine 
unus, una. Dieselbe Schwächung zeigt sich in den zu Adver- 
bien versteinerten Nominibus wie z. B. in M. em-ayw, S. 
em-aty0, B. eM-aya, S. eM-aTE, M-aTe, Mm-ate valde eigentl. 
quod robur, multitudo (s. Schw. 1. I. p. 1293.). Man verglei- 
che das Adject. M. S. B. ent-ame, ıt-ame multus, a, um, vor 
Suff. estaryw, staumyw, ım B. ein Mal auch enauo. 

In den selbstständigen Pronominal - Stämmen hat haupt- 
sächlich der Sahid. Dialekt sich bis zu der äulsersten Vocal - 
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Verflüchtigung fortreilsen lassen. Demnach S. arıı neben aror, 
Narr. Ezech. anor und gewöhnlich anar, Fragm. von Fay. 
anar, M. Anor, B. asor (1 Cor. 15, 9.), häufig (s. Schw. 
l. 1. p. 1099.) anar, ATR neben jttor; Narr. Ezech. firar (M. 
itoor, B. jirar) du, fireren, fiterm neben ftrwrn (M. ewrten, 
B. itaten nrarı) ihr, Pronom. indefin. S. os, oson, M. osoit, B. 
osaıt. Jedoch treffen wir das Baschmur. Artaten in der Ge- 
nitiv- Stellung zu itteren verkürzt (Schw. 1. l. pag. 1658. 
1659.). In der Verbindung mit ovon sank auch das Memphit. 
von OoFOnTwTen zu oronteren (S. oviiterit) herab (Schwartze 
l. 1. p. 1657.). Als Verbal-Präfix und Suffix werden wir das 
Pronomen der 2ten Pers. Plur. in der gesammien Koptischen 


Sprache bis auf den e- Laut herabgesetzt erblicken. 


8. 165. Schwankendes w und 05, o und os in den 


Nominal-Stämmen. es für os. 


Auch bei den Nominal - Stämmen findet ein Schwanken 
zwischen w und 0%, dieses jedoch sehr selten, häufig da- 
gegen zwischen o und or» Statt. Beispiele der ersten Art sind 
M. zaxw, S. dexos, sartago, M. edos, S. exw forceps, S. 
wre, wre, hote, yore, M. 04, Lost abominatio, S. eArw, 
M. eAro, eAros sycaminum. Die beiden letzteren Wörter 
gehörten schon den Beispielen der letztern Art an, wo o mit 
07 wechselt wie in M. “AnosT, Anor, $. MioFT, MitooTe ja- 
nitor, janitrix, M. MosT, MOST, Mot, S. MosT, more, B. mat 
(Q. p. 229.) junctura, collus, M. of, ost, S. oore vulva, 
uterus, M. mosa&, moxS, S. MOTSO, MOXO, MOXOLL cingulum, 
M. mosksı, MoRı vas, $. MoTM, mosmam, M. stostem dulcis, 
suavis, 5. tod, osdte, B. nad, M. stox magnus, S. omoT, 
gMmosT, M. gmor, B. gmart gratia, S. B. nose, M. soo funis. 
Ich habe die o- Form vorangestellt, sobald sie die gewöhnli- 


chere ist. Bei voranstehendem os halten sich 08 und o unge- 
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fähr die Wage. Das M. ort fulst nur auf Act. 10, 28., 
kann also leicht ein Schreib- und Druckfehler sein. Man hat 
solche «ra Asy. nicht ohne Weiteres zu verwerfen. So z.B. 
giebt die Ergänzung des Berliner Psalmen-Cod. no. 157. im 
Ps.17, 13. für das gewöhnliche more splendor ein mwoe, welches 
von späterer Hand unverständig in Mwor aqua, verwandelt 
worden ist. La Croze im lex. p. 57. giebt für diese Stelle 
Mw@031, worauf fulsend, weils ich nicht, denn der ıhm übrigens 
nicht bekannte Berliner Psalmen- Cod. no. 37. enthält mose. 
Da die, obwohl viel Fehlerhaftes darbietende, Ergänzung des 
cod. no. 157. manches Eigenthümliche besitzt, welches auf al- 
terthümlichen Formen zu beruhen scheint (s. Schwartze Psalt. 
Praefat. p. XIII. XIV.), so wäre es möglich, dafs auch mwoe 
hierher zu rechnen ist. Dafür spricht sogar das Baschmur. 
Mororsi splendor (Q. p. 231.). Jene Ergänzung schrieb auf das 
Häufigste o an Statt des o®. Leicht möglich steckt also in dem 
MWOE ein MWoTE, welches, da die Ergänzung bisweilen w für 
o® schrieb wie z.B. mowrs für morss leaena (Ps. r&, 14.), aut 
mosore zurückgeführt werden kann, Überhaupt pflegen ein- 
zelne codd. vorzugsweise sich solchen ungewöhnlichen o7-, o- 
& Formen hinzugeben. So z.B. schreibt diese Ergänzung o»g1 für 
001 grex, o9Xı für Oxı injustus, WEeMMOT für WEemMmo peregri- 
nus, 4051T0% für goto® delere eos, Emamyor für emamw valde, 
umgekehrt w für 08: cwo® für coso frumentum, cwrwn für 
costwn dirigere, zwuyT für zoswyT adspicere und xwnc für 
sone injuslitia, cwens für codıs consilium, Xpwyg für Xpog 
dolus, etc. und umgekehrt wieder o an Statt des w. Ein un- 
gleich besserer Berliner Psalmen -Cod. (Schw. Psalt. Praefat. 
p. XL) giebt most für mot vincula (während most im Sinne 
von collus, humeri gebräuchlich ist), mospr für mopt, 5. MopT, 
B. (Q. p. 238.) maAr barba. Wilkin’s Ausgabe des Memphit. 
Pentateuchs giebt öfters (Num. 7, 58. 64. 70. 76. 82. 87.8, 8.12. 
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14, 40. 18, 32. 22, 34.) stoshs für das anderweit herrschende 


stoßr, S. smobe, B. stoßs, staßı, mahe peccatum, eben so 109% für 
ot, S. esote, sote, Narr. Ez. esate B. sat, esatf, patres vom 
Sg. M. ıwr, S. eıwT, ıwT, B. ıwT (»0F7 Ees1oT pro 0% osmor« 
una hora Luc. 22, 59. var. lect. (?) War einmal o zu e her- 


abgesunken, so. konnte wohl 0% zu ev werden). 


$. 166. Nebenformen auf os, o und a. Seltenes 


Herabsinken des reinen 08 zu e. 


Bisweilen trifft man neben der sehr seltenen ov- und o- Form 
in den Nominibus eine herrschende a-Form: M. MOTAÄOTS, 
MOFAOX, MOFAAX, nyclicorax, M. 07pw, S. apw, M. aAı faba. 
Selten ist das reine o» bis zu e herabgekommen wie in M. 
REN, KOT, S. Korit sinus und pudendum (vgl. Deut. 23, 1.), 
M. state, S. B. maros bonus, sares, S. B. HaAN0T0s, M. 
ITWOF, YTOOT, TOT, gre, S. T00F, yes, ([roF quatuor, M. 
masc. 07, f. fe, S. m. %07, f£ te quinque, s. Schwartze 
l. 1. p. 1994., S. Twnos, Tonos, Twne, M. Ton valde; Pos- 
sessiv-Präfix der 2ten Pers. Sg. S. nor-, T0°-, nor- (hic-, 
haec-, hi-, hae- tibi = tuus, tua, tui, tuae), M. B. IIE-, TE-, IIE- 
s. Schwartzel. 1. p. 1142. 1143. Nur in dem, auch aulserdem 
manches Eigenthümliche enthaltenden Memphit. Ezechiel der 
Königl. Bibliothek zu Paris bietet das M. 10%, 105, now dar 
(s. Scholtz Gr. Aeg. p. 44.) S. Bpo, eppo, Fragm. von Fay. spa, 
B. Bpo, eppo, Ppa, eppa rex, S. PPw regina, M. ospo rex, 
OTPWw regina, O7PWOT reges (vergl. das vereinzelte Sah. esepo 
bei Peyr. mit ppwors, eppwor reges dessgleichen ospac Dia- 
dema mit Ppo rex.) vgl. w. unten, M. cebı (S. chhe, B. cnühr), 
coshe circumcidere (s. unten). Häufig ist dagegen das 0% mit 
einem voranstehendem e zu ey zusammengegangen. 

Nachdem wir auch aufserhalb der Verbal- Stimme das w, 


o, und 0% zu 0, & und e haben herabsteigen sehen, so 
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wenden wir uns zu der Betrachtung der Verbal- Stämme, in 


denen der Grund - Vocal nicht dem w, o und 07 angehörte. 


S. 167. Der Grundvocala ım Baschmur. Verbalstäm- 


men zu € geschwächt. 


| In einer den Verbal-Stämmen auf a und o an Menge bei 
Weitem nicht gleichkommenden Anzahl Verba gewahren wir, 
so weit der Horizont der uns vorliegenden Kopt. Sprache reicht, 
das & als den Grundvocal. Verben dieser Art sind z. B. M. 
äpeo, S. gapeo, B. aAeo custodire, observare, M. Sat, S. 
oate fluere, M. AAnı, S. ade adscendere. Die mehrsten Verba 
dieser Art behalten im Memphit. und Sahid. Dialekte als suffix- 
lose Stämme ihr a unverändert. Der Baschm. Dialekt schwächt 
aber dasselbe meisten Theil zue. Demnach stehen sich gegen- 
über M. asas, S. asaes, B. aseeı crescere, M nars, S. sıa, B. 
siees misereri, M. cxX ars, S. cras, DB. crer arare, M. sası, S. 
waxe, B. yexı loqui, M. ayas, S. amas, B. awer multipli- 
cari, M. pauys, $. page, B. Acıyı gaudere, M. naot; S. tape, 
B. steo$ credere, M. oszar, S. osxar, B. oszer sanari, M. 
oFa9-caonı, S. 0oTe9-capıte, B. 0Fa9-ceons jubere, M. +-naf, 
S. (mare), B. t-net obtinere. Die beiden letzteren Wörter sind 
eigentlich Zusammensetzungen und bedeuten addere jussum, dare 


delectationem. 


8.168. Auchdieses aaus einem w, O hervorgegangen. 


In einigen dieser und ähnlicher Verbal- Stämme mag ehe- 
mals auch ein w, o zu Haus gewesen sein. So ist das asas 
crescere offenbar das Reduplicativ von as facere. Dieses as facere 
aber ist, da in der Kopt. Sprache die Begriffe Sein und Thun 
von einer Grundform getragen zu werden pflegten, nur die 
Kehrseite von dem M. os, S. 0, w, B. as esse. Der alte Ver- 


bal- Stamm M. S. na geben, thun (s. Schw. I. 1. p. 1962.), 
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welcher für sich allein den Imperativ des Begriffs Geben und 
in seiner Verbindung mit dem Verbalstamm ep, P, eA, pa, pe, 
Ae thun als M. S. mape, PB. mape, maAEe im Grunde den 
Imperativ und Optativ des Begriffs Thun, sodann aber jene 
Modos der Verba überhaupt bildet, und auch im Baschmur. sein 
& behauptet, besitzt im Memphit. die Nebenform mor, da, date. 
Eben so zeigt sich das B. taas dari (Passiv des Stammes %) 
im Memphit. als Tor, im Sah. als To, Tw (s. Georg. Act. Panes. 
p- 258.). Das Verb. M. nas, S. saw videre, welches im B. 
häufigst in der Schwächung stes, ein Mal jedoch auch als ar 
auftritt (s. Schw. ]. 1. p. 1096.) ist als eine Zusammenziehung 
des nao® zn betrachten. Nun braucht an Statt des as ein 
eigenthümlicher Memphit. Codex zwei Mal die Form ntwor 
(s. Schw. Psalt. Praefat. p. XI. vgl. auch Luc. 11, 33. und 
Praef. p. III.). Ebenso erscheint für mas mater die Auflösung 
Mwo® Luc. 12, 53. Das B. und S. ganc oportet zeigt sich im 
S. hier und da auch als gone (vgl. M. acıar, S. acar levis fieri, 


M. &cıwos, S. acwor levis). 


Sr Doppelformen aufaundeim Baschmurischen. 


Aus dem B. ıas, stes videre ersieht man, dafs auch bei 
dieser Art Verba im Baschmur. die stärkere und schwächere 
Form zugleich neben einander bestehen konnten. Eine der- 
gleichen andere Doppelform erhalten wir in dem B. cpas (Schw. 
1. 1. p. 1096.) und cper (welche Form nicht blofs 1 Cor. 9, 
15., wie Schw. 1. l. bemerkt worden ist, sondern auch 1 Cor. 
9, 10. vorkommt) =S. cear, M. car, scribere. Das M. S. 
B. Verbum mes, amare (wofür jedoch im B., und in einem eigen- 
thümlichen Memphit. Codex s. Schw. Psalt. Praef. pag. XVI. 
auch asus vorkommt) lautet als erstes Glied von Zusammenset- 
zungen im M. S. B. mar (im Memphit. und Sahid. häufig, im 


Baschmur. OÖ. p. 233. mars-Tahrteh, biAo-zoruog. amans-ornatum). 
D) 4065, 


171 


8. 170. Doppelformen auf a und e im Memphit. 
und Sahid. 


Das nur genannte mes thut dar, dafs dieselbe Schwächung 
auch in dem Memphit. und Sahid. Dialekte. Eingang fand. Die 
Schwächung fand jedoch hier bei weitem minder häufig Statt. 
Beispiele einer solchen Schwächung sind: M. car, cSe, S. cpar, 
coE, ca0, ceo scribere (s. oben B. coas, coer), M. capıts, ceoıte 
suppeditare (vergl. oben oFa9-caont, etc.), S. cEpagT, cEpegT, 
M. cxpeoT quiescere, M. &maoı, &maor (scheint sich nur auf 
die nicht sehr correcte Wilkinssche Ausg. des Pentateuch zu 


stützen), 9. amaoTe, B. ameor prehendere. 


8. 171. Verba mit unverändertem a. 


Die auf o, selten auf &, häufig auf e auslautenden Verba 
mit & in der Vordersylbe lassen im Memphit. und Sahid. 
Dialekte dieses a unverändert. Eben so behandelt das Basch- 
mur. die auf a, und sehr selten auf e auslautenden entspre- 
chenden Verba. Demnach B. Taro, Tara, Taxpa, TaAa, Tcaha, 
TAOFS, TAMIA, TMAIS, TOR, TAMA, TAME, Taya und Tage in 


TAUE-OEIU, TAME-AEIUL. 


8.172. Die Verbaaufa, welche vor Suff. im Memphit. 

& oder a, im Sahid. a, im Baschmur. e haben. 

Mit Ausnahme der zuletzt angeführten Verba werden die 
wenigsten der mit einem a als Grundvocal versehenen Verbal- 
stämme mit Suffixen bekleidet. Da wo Suffixe antreten, bleibt 
ım Sahid. das a unverändert. Im Memphit. bleibt a oder geht 
in m über, oder wird, wo eine #- Form neben der a- Form 
existirt, von dieser abgeleitet. Im Baschmur. wird das a vor 
Suff. zu e verwandelt. Demnach S. gaaror effuderunt se von 
oate Z. C. pag. 646. (M. Sat ohne Suff.), M. yna-ar-c, B. 


qua-eıc faciet eam für id, 1 Cor. 7. 37.,S. agaaı fecit eum für id 
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Jo. 11, 45., M. asaıtos, B. aseıtos, S. araar feci ea von M. 
a1, S. a8, B. er (wohl nur vor Suff. vorkommend), $. coar- 
co® scribere ea Luc. 1, 3., ascoaıcor scripsi ea 1 Jo. 5, 13. 
B. arerit c9eTos, M. Aperen cSHTo® scripsistis ea von cas, 
eger, cSas und cSr. Dieser Bildung folgt auch vor Suff. der 
Verbal-Stamm M. S. B. $ dare (Passiv M. vos, hier auch bis- 
weilen activ, S. T0, Tw, in Compos. as [activ] B. raas). Dem- 
nach S. stte ngraar, M. itte — tmır ut det te Matth. 5, 25., 
S. tmaraas, M. $narmıtos dabo ea Matth. 4, 9., B. en ga 
terc es non dabit eam 1 Cor. 7, 38. (wo M. ty as, non 


dat), B. yarsterto® dant ea Hebr. 10, 6. 


8. 173. Neben-Formen der Verbal-Stämme 


aufa und. 


Einem Theile der Verbalstämme auf a gehen Formen auf 
s zur Seite wie M. awr, is, S. ame, ewe, suspendere, M. 
3%, 0181, 5. Tape, Toe inebriari, M. parı, pırs, $. pare 
inclinare, M. cat (nur Lev. 1, 7.), cst jacere. Bisweilen hat 
sich die a- Form sufixlos nur mit passivem Sinne erhalten: 
M. B. msıwys, S. mswye percutere, M. matys percussus, $. wyıhe 
mutare, aber auch mutari, varıus esse, M. B. wya&ı varius esse. 
Schwächung des & zu e zeigt sich in dem B. wewysı beim Ver- 
gleiche mit dem M. wauzs, S. came, csıye amarus esse. Nicht 
in einer CGlasse mit diesen Verben steht M. qars, ys, S. yar, 
has, gr, ges, Br, B. gr, dr sumere, tollere, ferre, da hier die 


s- Form erst durch die Aufgebung des & entstanden ist. 


8. 174. Die parallelen Verbal-Stämme aufa undıs, 
vor Suff. Memphit. und Sahid. a, Baschmur. e. 
Die parallelen Verbal-Stämme aus und s haben vor Suff. 

im Memphit. und Sahid. Dialekte &, im Baschmur. Dialekte e: 


M. aperenaug, S. ateritauyte suspendistis eum (sc. in cruce), 
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B. aseustos suspenderunt eos (ohne Suff. nicht nachweisbar), 
M. ascatos &boA ejecerunt ea Act. 27,19., B. arceren cha‘ 
ejecisti nos (gleich daneben ert als Substant. ejectio), M. eve- 
paro® declinabunt, convertent se 2 Tim. 4, 4., S. frepegpartg 
quum declinasset, convertisset se Z C. pag. 332. Bei mehre- 
ren Verben hat sich bis jetzt die a- Form nur vor Suff. nach- 
weisen lassen. So für M. dscı, S. Sice, oreıce secare, serra; 
M. ashacos serrarunt eos Hebr. 11, 37., aH0oF&cor dissecuerunt 
eos Exod. 20, 25., S. asoractor it. Z. C. p. 996. no. 69., 
für M. mıes, S. mıce gignere: M. armacd progenuerunt eum 
Matth. 2, 1., avmacos — eos 1 Petr. 2, 2., S. — MacToT pro- 
genuit eos Z. C. p. 6585. Peyron bemerkt im lex. p. 105., 
dafs M. mac auch »absolute Matth. 2, 4«. gebraucht werde. 
In der That giebt die edit. Wilkins. daselbst asnauac. Al- 
lein der cod. Ber. no. 40. enthält dafür asınamec. Bis auf 
Weiteres sehe ich daher jenes absolute mac für einen Fehler 
an. Es kann jedoch nur für einen Zufall gehalten werden, 
wenn sich ein absolutes macı, mac nicht vorfände. Die Form 
M. mac (S. mec-) findet sich übrigens nicht blofs in Zusam- 
mensetzungen Mac-nosT deipara, sondern M. macı, mac, S. 
Mmace, mac, B. mecr kommt auch häufig mit der Bedeutung 
pullus, catulus, vitulus, taurus vor, wo überall die Grundbe- 
deutung genitus ist. Das absolute «@r. %sy. M. car hat man 


5 
nach dem M. mac zu beurtheilen. 


$. 175 Die a-, ı- Verbal-Stämme schwächen 
suffixlos das a zu e. 
Die meisten dieser Verbal- Stämme hat der Memphit. und 
Sahid. Dialekt im suffixlosen Zustande, gewöhnlich mit Abstrei- 
fung des auslautenden ı, e, von dem a auf das e herabgebracht. 


Demnach M. ewyı, ewy, S. ewr, suspendere, M. per, S. perr 
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inclinare, M. S. mec gignere, M. mewy percutere, M. cer (S. 


ce) jacere, M. ehr, S. ıyb, ıybr, wyergt mutare. 


$S. 176. Die parallelen Verbal-Stämme aufa und s 
stehen öfters mit o- und w- Stämmen in Verbin- 
dung.* Vorzugsweiser Passiv-Sinn der o-Form. 

Diese parallelen Verbal-Stämme auf a und s stehen öfters 
mit o- und w- Stämmen in Verbindung, welche letzteren viel- 
leicht als die Grundformen anzusehen sind. So kommt im Mem- 
phit. mocı mit dem Sinne von gravida esse vor. Dem Sahid. 
cre = Memphit. cer steht cro gegenüber mit dem Sinne rejicere, 
improbare. Mit dem waßr, wre, etc. hängt zusammen M. 
wywh, myohr, myohr, yıht, wyebıw, wehre, S. wywye, wg, og, 
yohe, ıyoohe, yah in Compos., wykeıw, wyBResw, upAhıo, ujch- 
&esw, welche Formen als Verba, Substantiva, Adjectiva die 
Bedeutung mutare, permutare, permutatio, retributio, varietas, 
varius besitzen. Ferner S. oice, gace (vor Suff. gacr), g0ce, 
B. oscr, M. oscı (selten), Sıcs, Socs laborare. Ja bei manchen 
Verben scheint hinsichtlich des Memphit. und Sahid. Dialektes 
im suffixlosen Zustande nur die s- und o- Form, die a- Form 
dagegen blols vor Suff. vorzukommen. So M. cbocı, bier, bec, 
$. noce, Ice coquere, mit Suff. M. ac: itrerrpacor coqua- 
mus eos Gen. 11, 3., Sahid. nacrt: nerosnanactg, cenacrg 
hoc quod coquent, coquant id Z. C. p. 556., M. ıywrr, ur, 
LOR, WoR mit Suff., yore, wer, S. wre, yarrt mit Suff., 
yert fodere, vergl. S. yore profundus, eigentlich effossus, 
ceyarty Z. C. pag. 459. S. zoce, zıce, zect exaltare, exal- 
tari, vor Suff. xact, selten zect, in Zusammensetzungen xacı 


und zac('), B. sacı (Schwächung des xocı), xıcr, vor Suff. 


(') Peyron lex. p. 396. führt als Sahid. suffixlose Form 
auch zac an mit Verweisung auf Joh. 12, 32., wo man er- 
yarzacı liest, mit der Bedeutung: wenn sie erhöhen mich, 
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zect (Schwächung des zacr), M. &ocı, dıcı, dec, vor Suff. 
&ac, in Zusammensetzungen @acı exaltare, exaltarı, Beispiele: 
S. cenaxacrı, M. cenmagacı, exaltabunt eum Luc. 18, 14., S. 
&— xacıy, M. aygacyg exaltavit eum Act. 5, 31., S. zectk 
exaltat te Z. C. p. 655., B. aszecror exaltavi eos Jes. 1, 2. 
Bisweilen kommt lediglich die o-, ı- und e- Form vor wie 
bei M. &ops, &bıpı oriri, florere, splendere, &beps splendidum 
reddere, S. nespe, nııpe, mPpe, oriri, effulgere, M. ons, sms, 
S. este, sme, B. es, ısıı similis esse, M. oßr, ı&ı (als Sub- 
stant. Deut. 28, 48. ed. W. ebr), S. oße, she, eıhe sitire (B. 
sbr sitis), (vgl. M. ıyr, S. esgr, esht clavus, S. oyr clavis ıinfı- 
gere und infigi) $S. xno, ner, sne, M. xbo, abe, B. zıa 
gignere, procreare. Besonders bemerkenswerth ist hierbei, dals 
die o- Form des Memphit. und Sahid. und die entsprechende 
&- Form des Baschmur. vorzugsweise mit passivem Sinne ver- 
sehen ist, daher mit Verbalsuffixen M. &ocı, S. xoce, B. zacı 
elatus, M. cbocrs, S. moce coctus, S. wohe varıus. Die Passiv- 
form haftet aber auch an der a- Form, daher M. B. wyahı va- 


rius, M. cat, S. core netus, tortus. 


8. 177. Schwächung des a zu ein den Verbal- 


Präfixen so wie in dem Futur-Charakter va. 


Der Futur- Charakter, welcher im Memphit. und Sahid. sta 


—_ 


für eav vloSw. Hier ist allerdings das r Suffix. Allein da man 
vor den übrigen Suff. nicht zac, sondern zacTt findet, und 
da im Kopt. häufigst ein Laut nach zwei Seiten hinwirkte oder 
die Eigenschaft eines verdoppelten Buchstabens besals, so hat 
man hier in dem T sowohl das dem Stamme xac angefügte 
allgemeine Objectiv-Suff. als auch das besondere Objectiv -Suff., 
zu erkennen. Wenn dasselbe lex. p. 418. das Memphit. &ec »cum 
suffixis.« anwenden lälst, so hat man sich zu erinnern, dals 
Peyron auch das Pronomen srmo® unter die Suff. rechnet. 
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lautete, ist von den Baschmur. Fragmenten bei Quatremere 
durchaus (s. Schwartzel. 1. p. 1102.), in den Baschmur. Fragm. 
bei Zoega und Engelbreth oft zu e geschwächt worden. 
Noch öfter hat sich aber das sa in den letzteren Fragm. erhal- 
ten (s. Schwartze l. |. pag. 1098.). Das dem sta, ste voran- 
stehende Verbal-Präfix hat zugleich die Schwächung zu e er- 
litten, jedoch die stärkere a- Form hier und da noch behauptet 
(Schwartze l. 1. p. 1951.). Demnach z. B. B. qrtarerc (M. 
quarnsc, $. qitataac) dabit eam 1 Cor. 7, 38. B. qrtapnas (M. 
gitaosı, qragern, $. qnage) cadet 1 Cor. 8, 11., B. cesteeA (M. 
cenaep, S. cenap) erunt 1 Cor. 14, 38., B. nexooc (wofür 
auch sıexaac, stexac gesetzt werden konnte, M. naxoc, S. 
staxooc) dicet eam =id 1 Cor. 15,35. Im Bezug auf das Ver- 
bal-Präfix bemerke man B. asıteranosr (M. AFtaxonNos, €7- 
taxconos, S. esmaronors) abscondent eos (eos, ea) Q. p. 242,, 
B, aterenmeugorns (M. Aperemmaumgwris, EPETENHALHWTIS, 9. ETETH- 
nauywre, eretamywrne) eritis Jes. 5, 8., dagegen B. esıtacdA 
(M. asıtacp, esnacp, S. esnap) facient 1 Cor. 19929. 
ererennenes (M. Aperennmanas, Eperenmmanar, 9. ETETIINANAT, 
erernanas) videbitis Q. p. 232., B. ereriinewyons (M. Aperen- 
stauywrts, etc. wie oben) eritis Q. p. 231. vergl. Schwartze 
l. 1. p. 1945. Man sieht, dafs hinsichtlich des Verbal - Präfixes 
auch das Memphit. die schwache Form neben der starken anwen- 
dete, und dafs das Sahid. die schwache Form nur noch allein 
besals. Im Betreff des Futur - Charakters werden wir nicht 
blofs bei dem negativen Futur die Schwächung des na zu ıte 
über die ganze Sprache verbreitet sehen, sondern auch bei dem 
positiven Futur des Sahid. dieselbe Schwächung eintreten sehen. 
Nicht minder wird sich die Entartung des a zu e bei den Ver- 
bal-Präfixen auch aufserhalb des Futurs im weiten Umfange 


unsern Blicken darstellen. 
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8. 178. Das Baschmur. verwandelt auch aufserhalb 
der Verbal-Stämme das von dem Memphit. und 
Sahid. beibehaltene a zu e. 

Auch aufserhalb der Verbal- Stämme hat in den anderen 
Wortclassen der Baschmur. Dialekt ein von dem Memphit. und 
Sahid. Dialekte beibehaltenes & häufigst zu e verwandelt wie 
z. B. B. awyers für M. S. awars multitudo, B. egor (nur mit 
Artikel ın als negos) für M. S. 300% (mit Art. Bag0F, 1IA00F) 
pars posterior, B. oszer für M. S. oszar salus, B. Acer für 
M. S. part pes, B. yexı, wexe, S. yaxze, M. cazı verbum 
(im M. und S. auch loqui), B. stev für M. S. sıas hora, B. 
steoks humeri für M. naoßıs, S. snaohe, maoh collus, humerus, 
humeri, tap& auch jugum, B. stegkeg für M. naodeq, S mag- 
&ey, maohtj jugum, B. Aec für M. S. Aac lingua, B. wyee‘ für 
M. wap, S. yap, maap pellis, B. mes, meor (in AT-MeoF, 
@-4yrwg) für M. mas, S. mar, maas mater, B. me für M. S. 
Ma locus, B. mmer für mmar (Schw. 1. 1. pag. 1096.) M. S. 
Mamar eo loco, ibi, B. ec, S. ac (vgl. M. S. anac), antiquus, 
etc. (s. Schw. l. I. pag. 1045., wo jedoch aus Versehen meh- 
rere Wörter auf B. a für M. S. o stehen). 


8. 179. Baschmur. Parallelformen auf a und e. 


Für einen Theil solcher Wörter hat das Baschmur. die 
stärkere a-Form neben der schwächern e-Form noch beibe- 
halten wie z. B. B. ba (Jes. 1, 16. blofs nach Engelbreth, 
nach Zoega aber heA) und heA (Jes. 1, 15. 5, 15.), M. S. 
&aA oculus, B. ma (Jes. 1, 8. und öfter), me (Jes. 5, 10. 17. 
und öfter s. Schw. I. 1. p. 1096.), M. S. ma locus, B. mmar 
(1 Cor. 7, 29.), Mmer (oft, s. Schw. 1. 1.), M. S. mmar ibi, 
B. ca (häufig s. Schw. 1. I. p. 1097.), ce (Hebr. 9, 4.), M. S. 
ca latus, pars, regio, B. gemoaA‘ (1 Cor. 7, 22.), gemgel, 
gMmge‘ (öfter, s. Schw. 1. 1. p.1096.), S. gmgaA (im M. nicht 
12 


178 


vorkommend) servus, B. swnam (Hebr. 10, 12.), osıtamn (Hebr. 
8, 1.), osııtem (Q. pag. 234.) M. ositanm, S. osıam dextera, 
B. emnwya (Phil. 1, 27.), emsuge (Q. p. 243.), Anıye (Q. p. 
241.), M. S. ennıya, una dignus, B. an (Jo. 4, 48. nur 
bei Engelbr., bei Zoega aber en), er (häufigst s. Schw. 
lid. 96141097.) M. 18. an,inoh. 


8. 180. Dasa und e dieser Formen scheint bisweilen 


auf einem o und w zu fulsen. 


Einige dieser Wörter aufa und e scheinen gleichfalls aus 
o-Formen hervorgegangen zu sein. So liest man B. oseh, 
osreek und osaak (Schw. 1. I. p. 1095. 1102.), M. osah, S. 
oFaah purus, sanctus, daher sacerdos, aber auch S. oson sanctus 
esse und sanctitas. Man vergleiche oben $. 164. den Zusammen- 
hang des B. m. oveer, oseı, f. over, 091, des OFaET, osacer und 
der entsprechenden Memphit. und Sahid. Formen mit oswr, fer- 
ner des B. eureg, M. S. eurag, Aurao afllictio mit M. MRAO 
und MoRg, S. MRAQ, MORO, MOTRO, MERO afflligere, aftligi, des 
B. ara (Hebr. 7, 23. 9, 26. Q. p. 231.), are (Q. p. 234.) mit 
S. ato multitudo, defsgleichen mit dem aıyar, auyer multitudo, 
und dem zum Adverb. versteinerten em-amya, eM-ayo, EM- 
ayw, em-ate (S. 164.), so wie dem Stamm M. wıy (selten), 


ow, S. ow, B. am multus. 


8.181. a- unde-Formen aufserhalb der Verbalstämme 
im Memphit. und Sahid. Dialekte stammen bisweilen 
von w-und o-Formen ab. 

Die beiden anderen Dialekte haben gleichfalls, wenn auch 
bei weitem nicht in dem Maafse wie der Baschmurische Dialekt 
aulserhalb der Verbalstiämme & zu e geschwächt und die schwä- 
chere Form öfters zugleich mit der starken angewendet. Bis- 


5 
weilen geht hierbei einer der beiden Dialekte Hand in Hand 
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mit dem Baschmur.; bisweilen läfst sich die schwächere Form 
nur in dem einen Dialekte nachweisen. Fälle der Art sind z. B. 
M. pamao0, S. pmmao, B. Aenea dives, M. nerpamao, neopamao, 
S, miitpmmao, B. merAcemeaa divitiae, M. part, pen, S. part, 
 B. Aeıt nomen, M. par; S. gen, oft B. pen, oft Plural des un- 
bestimmten Artikels, M. ar, mas, S. as, ner, B. ner hie, 
M. »a1, tas, S. tar, Ter, B. Tar, ter haec, M. mars, S. nar, 
tes, B. ster hi, hae, haec, M. xarı, S. rare, nere obscuritas, 
M. xac, S. rac, raac, plur., und gewöhnlich auch reec os, 
ossa, M. aga, S. age, epe utique, M. mao, S. B. meo Ordi- 
nal- Zahl- Charakter, M. abor, S. ebot mensis, M. S. baaune, 
M. Sacuns caper, capra, M. auıcı, S. emice anethum, $. ka- 
page, M. hepeos plaustrum, M. zaxw, S. @edor sartago. 
Auch hier zeigen sich einzelne e-Formen, welche wie z. B. 
ebwp Num. 13, 34, edit. Wilk. für abwb gigas vielleicht nur 
auf einem Schreib - oder Druckfehler beruhen. Noch ist hier die 
Schwächung des a zu e in den Verbal- Präfixen zn erwähnen. 
Mehreren solcher Wörter auf a und e liegt eine w- und 
o Form zum Grunde. So ıst das zuletzt erwähnte M. zaxw, 
S. desos sartago abzuleiten von M. zwx, mit Suff. 0%, 
S. &w@ coquere. Das M. sapo, selten sapw, S. sepo, esepo, 
Narr. Ezech. seppo flumen, und zwar eigentlich Nilus, hat ne- 
ben sich die Form M. sop, S. esoop, deren o von dem Semit. 


An), Sins verbürgt zu werden scheint. 


8. 182. Baschmur. a dem Memphit. und Sahid. 
e gegenüber. 

Während der Baschmur. Dialekt keineswegs alle & des 
Memphit. und Sahid. Dialektes zu e verwandelt, wie unter an- 
deren die nur mit & vorkommenden Wörter B. aßwr (M. S. 
it.) corvus, &aAo0s, Plur. aAası (M. SAor Plur. 3AworI, S. 


‚3Aos, Plur. aAoose) puer, ament (M. ameımt, S. anitte) 
12% 
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orcus, &awyap (M. S. Bamop) vulpes, caxır (M. S. camır) 
simila, zaıı ($S. are, zacıe) desertum, &aAax, Pl. aAasz 
(M. &aAos, Pl. &aAasx) pes, gaAnr, Pl. gadet (M. gadrr, 
Pl. gaAat, S. gaAnt, gadare, Pl. gaAaTEe, gaAaaTe) avis, 
van (S. gan, gac, M. Sah, Sae, Sarıı, Sare) ultimus, finis, 
naso® (S. starts, M. Kane) bonus, artor, anar, Pl. anar 
(S. aıtor, anıı Narr. Ezech. anıor, gewöhnlich artar, Pl. anort, 
ar, M. äror, Pl. ärton) ego, Adar (S. Aaar, M. Ar) aliquis 
beweisen, hat derselbe hier und da ein a aufbewahrt, wo ent- 
weder die beiden andern Dialekte zusammen, oder einer der- 
selben allein die Schwächung zu e hat eintreten lassen. Diels 
geschieht in B. dapwm (S. depwb, depwy, depooh, cepor) 
baculus, apst, Pl. aga® (M. eve, Pl. e9wor, S. ege Pl. e2007) 
bos, aAuor (Jes. 5, 8. Jo. 4, 33.), aAnus 1 Cor. 7,5. (M. 
&pHos, S. eprr) invicem, $AaaAs (S. eA00Ae, M. AA0Ars) uva, 
aber auch eAaaAır Schw. 1. I. p. 1096. 


8. 183. An- und inlautendes s und paralleles es der 
suffixlosen Verbalstämme meist unverändert. 


Schwächung desselben zu e. 


Das an- und inlautende s und das demselben parallel laufende 
es hielt sich in den suffixlosen Verbal- Stämmen aller drei Dialekte 
meist unverändert. Wir sahen jedoch öfters diesem ı und ers 
ein o und & zur Seite stehen, von denen das & jünger als das 
s zu sein schien. Eine Anzahl Verba sahen wir indels jenes 
x, er bereits im suffixlosen Zustande zu e schwächen. So zeigt 
sich das Verbum M. sps, S. ıpe, esıpe, B. spe, eıpe, sArs, erArs 
facere geschwächt als Memphit. ep, S. PB, PP, ep, B. ed, eAA 
facere, esse (man vergleiche den Lautwandel in dem Compos. 
M. pı-msı, S. pı-me, B. Ar-aı facere aquam = flere und Sub- 
stant. fletus, M. ep-un, S. P-mHs, P-Mmeım, lacrima und B. Ae- 


Aasası lacrimae). Aber auch dieses Verb. läfst uns in der Ge- 
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stalt des M. po, pa, (S. pa als Substant.) M. S. B. pe, B. Ae 


(in mape, made), M. #-po, o-pe, S B. T-pe facere das obige 
Wechselverhältnils des s, 0, & wieder erblicken. Noch näher 
liegt die Verflüchtigung des s, es zu e in M. ins, em, B. ss, 
essiı (est ohne Suff. nicht nachweisbar), S. esste, se, en, I 
ducere, M. cıns, cent, S. cınte, ch, DB. cımı (cent nicht nachweis- 
lich) praetergredi, M. zıms, zem, $. dine, den, ei, Em, B. 
(sus nicht nachweislich), &en (Jes. 1, 3.) invenire, M. ws, 
wer, S. wie, ıyM in Compos., B. wyırs (öfter), went (nur 
14 Cor. 14, 35.) quaerere, interrogare M. suqgs, S. stige, ruhe, 
sieqg, B. sııhr Aare, S. sme, esme, B. sus, ermms, M. Ems scire, 
S. emıme, B. cms und M. cemns, cemrne, S. MI, CMÄITC con- 
stituere, disponere und mit Auftauchen der o- Form M. S. cmont 


disponi. 


8. 184. Verbalstämme aufs, es, welche vor 
Suff. e haben. 


Vor Suffixen sahen wir diejenigen Verbalstämme auf rs, 
es, welchen o- und a- Formen zur Seite gingen, ein & an- 
nehmen (s. 88. 174.-176.). Diejenigen Verbalstäimme aber, de- 
nen keine o- und a- Formen zunächst zur Seite stehen, haben 
vor Suff. das schwächere e: M. aserng duxerunt eum Act. 5, 
6., sıtereng ut ducas eum Z. C. p. 64., S. asfitrg duxerunt 
eum Mc. 15, 20. 22., S. e esitg Var. e iitg ad ducendum eum, 
ducere eum, Act. 12, 6., M. aygenos, S. agentos duxit eos 
Act. 7, 36.13, 17., M. sitceenten, S. ficeesttm ut ducant nos 
Act. 16, 37., M. a — xeng invenit eum Lev. 14, 30., S. asettrg 
inveni eum Act. 23, 29., M. asıyeng interrogarunt eum Matth. 
17, 10. 22, 23., S. Ticeneqtos eboA ut efllent ea Z. C. pag. 
440. Der Baschmur. Dialekt geht hier Hand in Hand mit den 
beiden anderen Dialekten: arento® duxi eos Hebr. 8, 9. (wo 


das M. eımaeno® ducturus eram), eseentow ducam eos Q. pag. 
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231., centedenten invenient nos (M. cenaxemen) 1 Cor. 15, 
15., mape-cent praetereat me Matth. 26, 39., aygceno® prae- 
teriit eos Z. C. p. 68. von M. cms, cent, B. cımı, $. cine, ci. 
Ein & tritt hier erst in dem Reduplic. S. cencwn auf. Das w 
in M. cımıwo® praeterire gehört nicht dem Verbal- Stamme, 
sondern dem Suffixe. Da das a der s- Stämme, welches der 
Memphit. und Sahid. Dialekt vor Suff. brauchte (s. $. 174), 
von dem Baschmur. Dialekt zu e geschwächt worden war, so 
sind sich im Baschmur. die beiderlei s- Stämme vor Suffixen 


gleich. 


$. 185. Auslautendes e der Sahid. Verbalstämme im 


Gegensatze gegen Memphit. und Baschmur. nr. 


Das auslautende s der Verbalstimme ist von dem Sahid. 
Dialekte meistens zu e verwandelt worden im Gegensatze ge- 
gen das s der beiden anderen Dialekte, welches von dem ge- 
sammten Memphit. und wenigstens von einem Theile des Basch- 
mur. von der Beeinträchtigung bei weitem beharrlicher bewahrt 
worden ist. Man bemerke in dieser Hinsicht $. wee, (wor 
Narr. Ezech.), B. wos, M. öo1 stare, S. wye, whe, M. @gs pri- 
mere, exprimere, domare, S. {oe, Tage, M. 81%1, #a%ı inebriari, 
$. yoxıte, B. yaxııı, M. codus consilium capere, S. Mooıye, 
B. moouss, maıyı, M. nos ire, S. mooste, B. maantı, M. mon 
pascere, S. me, M. B. ws erubescere, S, stapte, M. naot, 
B. siegt credere, S. yaze, B. yexs, M. cası loqui, S. morTe, 
M. B. most vocare, S. wre, M. B. xw+ convertere, circum- 
dare, S. qwre, &wre, M. qywt, B. Aw abstergere, vergl. an- 
dere Verba in den vorigen und folgenden $$. und bei Schw. 


l. 1. pag. 1041. fgg. 


8. 186. Dieselbe Schwächung im M. und B. Dialekt. 
Hin und wieder hat sich auch der Memphit. Dialekt der 
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Schwächung des szu e schuldig gemacht, wie aus den Parallel- 
formen censts, cemite (8. 188.), mecte, moct, B. mact, S. necrte, 
Mmocte odisse, cehı, coshe, S. chhe (B. cn&hı als Nomen) eir- 
cumceidere, cohbf, cehre, S. coßte, chre parare erhellt. Von 
den Baschmur. Fragmenten haben die von Quatremere ver- 
öffentlichten ‘das auslautende s viel strenger geschützt (Schw. 
l. 1. p. 1102. 1103. 1106.) als die von Zoega und Engelbreth 
herausgegebenen. Demnach trifft man hier wwns häufigst 
(Schwartze l. 1. p. 1096.) und ıywne Hebr. 9, 22. (M. yons, 
S. ıywrnie) esse, fieri, sAs, esAr (Schw. 1. I. p. 1097.) und spe 
4 Thess. 1, 2., eıpe Hebr. 10, 9. (M. sps, S. espe, ıpe) facere, 
bei Q. dagegen nur ıywns und Ar. Indessen brauchen die 
Fragmente bei Q. auch daaAe (pag. 233, eben so auch Hebr. 
9, 4.) amicire, gaare (p. 238.) rasus esse, Twwhe (pag. 238) 
reddere, für welche Formen man daaAıs, gaarı, TWwhr er- 


wartete. 


8. 187. Das auslautende s der Verbalstämme nach 


einem Vocale in dem Sahid. — dı, zı aus das, xar. 


Nach einem Vocale hat das auslautende s des Sahid. Dia- 
lektes der Schwächung zu e gröfsern Widerstand geleistet: S. 
a181, araeı, M. asar, B. arser crescere, S. amar (bemerke 
Act. 7, 17. was) M. auyas, B. amer multiplicari, S. ıyıar, M. 
wjsar protendi, longus esse, S. esws, M. swı lavare, S. orzar, 
M. oszaı, B. oszeı sanarı, M. cxas, $. crars, B. crer arare, 
M. cSaı, S. coas, B. coar, cser scribere, S. mar in Compos., 
Mes, M. maı in Compos. und als Substantiv, mrs (selten), mer, 
DB. mn, mes amare, S. gas, Bars, ger, qs, br. M. gar, qs, B. gs, 
&rs tollere, ferre. Wie gs, &ı so lassen auch die Verbal- Stämme 
M. &1, S.B. as sumere, accipere, M. S. ıys ponderare, M. S. 
os jacere ihr s unverändert. Das Verb. ıyı wird erst von dem 


 Sahid. in dem Substantiv ma-ıye locus mensurae, statera (vgl. 
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M. ma-ıyı) zu ıge geschwächt. Das Verb. M. &1, S. B. xı(') 


lautet in Zusammensetzungen das, zas: M. dar-hexe, S. zar- 
here, zas-bern (Lohn-Empfänger) mercenarius, M. &aı- 
wes, S. aar-woc (Sichel-Nehmer) messor. Diese Form 
liegt auch noch vor in dem Compos. M. &armwır, S. xas- 
moest (Wege-Nehmer) dux viae (vergl. das synonyme M. 
pey-ei-mwst, S. peg-zs-moert), indem diese Worte im Grunde 
für &as-oT-MwIT, KAI-0F-MOEIT, FA-0F-MWIT, KA-07-MocıT(?) 
einen-Weg-Nehmer stehen. Ohne Zweifel wird früherhin 
auch aufserhalb von Zusammensetzungen das Verb. &ı, xı ana- 
log dem yas, gr, die Gestalt von das, zas gehabt haben. In 
ein ähnliches Verhältnifs tritt der Verbalstamm M. S. B. + dare 
mit M. vos dare, gewöhnlich dari, S. 10. in Compos. activ Tas 
B. raaı dari, nur dals hier statt des a ein o als Grundlage des 
Vordervocals erscheint. Beim Vergleiche des Sahid. es, sehr 
selten wie Act. Pan. pag. 259. s, ire, venire mit ıy intens. (s. 
Schwartze l. I. p. 1024. Anm. 1.) S. wer, B. ıyr, M. we, ire 
venire hat sich das Memphit. zu der Annahme des e verleiten 
lassen. Nur wenige Sahid. Verba weichen von dem oben ge- 
nannten Verfahren ab wie wyoose, M. (ywori, arescere, aridus 
esse, $S. sıose, B. zıosı, M. @ıoss furari. In dem letztern 
Verbo scheint indefs der Verbalstamm $. B.”xı, M. &s sumere 


die Grundlage zu bilden. 


(‘) Für B. xzı giebt die ed. Engelbreth 1 Cor. 7, 10. 


€, wo nach Zoega ar. 


(*) In dem Compos. M. S. cas-npı (Wein-Trinker) 
für ca-os-nprı (siehe über den eigenthümlichen Gebrauch des 
unbestimmten Artikels 0» die Syntax) stammt die Form ca (= 
ca der Narr. Ezech.), geschwächt M. S. ce von dem NM. S. B. 
cw (s. 88.149. 122.-124.). 
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8. 188. Verbalstämme aufs, welche vor Suff. 
das s beibehalten. 

Die Verba des vorigen $. haben vor Suff. gewöhnlich :: 
M. eseqgstk ferent te Matth. 4, 6., wrosgste, S. ficegrmr ut 
ferant te Luc. 4, 11., asßırc tulerunt eam Z. C. p. 335., B. 
edsry ferre eum Q. pag. 238., ncemrenkrtos ne auferant eos 
Q. pag. 235., M. aseırg sumserunt eum Matth. 27, 32., bt 
eo agırk hic qui sumet te Matth. 5, 41., S. ayxıtos sumsit eos 
Matth. 27, 1. Marc. 9, 2. 6., iteposzıte quum sumsissent eam 
Matth. 20, 11. Marc. 14, 22., B. asxzıtos sumserunt eos Jes. 
5, a7, arzsıre sumsi eum 1 Cor. 15, 13., esttexstg sument 
eum Q. pag. 235., M. orır dejice te Matth. 4, 6., tceorty ut 
dejiciant eum Matth. 5, 13. (das Sahid. gebraucht für das Verb. 
os mit Suff. gewöhnlich das Verbum norze, osx, mit Suff. 
stox), M. Trıtawyıtc metiar eum Ps. sis, 8., S. Tatyıreg metiar eum 
Z.C. p. 355. Über S. cgas, B. coes, bei welchem Verbo das Basch- 
murische das s abwarf, so wie über die Verbindung der Suffixe 
mit dem M. as, B. ers, bei welchem Stamme das Sahid. ein a 
brauchte, s. $$. 169.-172. Das Verbum S. mepe, M. mertpe amare, 
eine Zusammensetzung aus dem Stamme Mas, Mer, S. ME amare, 
oder M. mer, S. me amor und pe facere, hat vor Suff. :: S. 
Stjmeprrfi, M. aqmenprren amavit nos 1Jo. 4, 19., S. e meprıg, 
M. “A aenprtg amare eum ib. v. 20., S. ste TEeTnamepıt se, M. 
HÖOPETENNAMEIPIT TIE amavissetis, amaretis me Jo. 8, 42. Die 
Formen S. aqymeperii und a — meperit amavit nos 1 Jo. 4, 10. 
11. Ap. Woide (wofür das M. aqmenprten u. &— menpıten) sind 
für Schreib - oder Druckfehler zu halten. Dafs in dem Stamme 
pe=ep ein s zu Hause war, haben wir $. 183. nachgewiesen. 
Das Verb. M. cemsı, cemste (8. 186.) welches im Pentateuch 
ed. Wilk. vor Suffixen öfters mit einem s auftritt: arcemıttor 


Exod. 36, 25. 26. 27. werden wir vor Suffixen gewöhnlich mit 
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einem st angethan finden. (s. unten) Auch das aus w, o geschwächte 


sin S. axı dic bleibt vor dem Suff. c, axıc. 


$. 189. Der Gegensatz des auslautenden Sahidischen 
e gegen auslautendes Memphit. und Baschmur. 


s auch aulserhalb der Verbalstämme. 


Der in den Verbalstimmen wahrgenommene Gegensatz des 
auslautenden Sahidischen e gegen Memphit. und Baschmur. s 
findet auch aufserhalh der Verbalstimme im weitesten Umfange 
Statt, wie folgende Beispiele bethätigen: S. oge, 000€, woe, 
M. o01, B. apı grex, caula (von woe, etc. stare $. 185.), S. 
070€, ovoode, oyde, M. osoxı, B. ovazı gena, maxilla, S. 
wie, worte, M. ws, B. wns lapıs, S. &rne, M. Arms, B. 
&rıms hirundo, S. fonrte, M. komt, B. kant cucumis, $. hore, 
M. ßot, B. bat abominatio, S. bapce, M. Bapcı, B. keocı 
vacca, vitula, S. moonte, M. morns, B. maartı nutrix, S. nosme, 
M. nosss, B. stosmı radıx, S. posge, M. posor, B. Aosor ves- 
pera, S, pomnte, Fragm. von Fay. paune, pame, M. poaır, 
B. Aauını annus, S. Aoıde, Aocıde, M. Awızı, B. Aadıı prae- 
textus, S. weepe, M. wyeps, B. wymrAr filia, S. cwste, M. con, 
B. caasıs latro, S. sume, M. xmus, B. rmaus Aegyptus, S. 
saxe, M. aaxı, B. xexı inimicus, $. cente, ciite, M. cent, 
B. ct fundamentum, $. ıwybeepe, B. yarnAr, M. wyebnpi socia, 
S. ıyıne, M. B. ıyırıs pudor, S. yoxste, B. yaaıı, M. codıı con- 
silium, S. came, cıuye, M. ıyaryı, B. wyeuys amaritudo, S. vote, 
M. 20%, B. ga timor, $. come, orme, M. B. corsa mulier, 
S. grome, M. gröns, B. gramı mulieres, S. esote, sore, Frag. 
von Fay. sore, sate Narr. Ezech. esare, M. söt, sort, selten 
esot, B. erart patres, S. mnose, nınse, B. most, sımser, M. 
&rosi coela, S. epritve, M. epebnosi templa vom Sg. S. ne, 
eprie, eıprie, M. epcper, selten epbnus (Schwartze l. 1. p. 2018.), 


B. eAnnns, S. pıme, M. prus, B. Ars fletus, S. Paeroose, 
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M. epmwors, B. Aenıaver lacrimae, $. mese, meese, Fragm. 
von Fay. meose, M. west, selten (Schwartze I. I. p. 2018.) 
MEeoOsI, B. MHOSSI, MHOTEI, MHHOTI, MHHOTEI, Tecordatio, S. 
xoove, B. raosı, rases, kasııl, M. XKworns, Xarsıı, im M. 
und B. mit reduplic. se (Schwartzel. 1. p. 1043. 1103. 1714. 
1715. 1741.) aliüi, $S. erke, M. B. ones pauper, S. wopne 
(Hebr. 9, 1.), M. wopns, B. yopns und yapnıı (Schwartze 
l. 1. p. 1103. Anmerk. 1.) prima S. pacre, M. pact, B. Acct 
cras, $S. M mauste, M. a mu, B. mM mans quotidie, etc. s. 


Schwartze l. I. p. 1041. fgg. 


$. 190. Dies-unde-Formen im Baschmurischen. 


Wenn auch die von Zoega und Engelbreth herausge- 
gebenen Baschmurischen Fragmente im Allgemeinen die nur be- 
merkte Baschmurische Bildung mit auslautendem s aufrecht er- 
halten (s. Schwartze I. I. pag. 1103. Anmerk. 1.), so haben 
dieselben doch öfters ein solches s zu e verwandelt, während 
die Baschmurischen Fragmente bei Quatremere sich dieser 
Schwächung in diesen Wörtern fast durchaus enthalten haben. 
Demgemäfs trifft man in den ersteren Fragmenten B. pwmı 
(1 Thess. 2, 4.), Awaı (häufigst), pwme (drei Mal) für 
M. pomı, S. pwme homo, B. wnps (Jes. 1, 4.), ıymAr (häu- 
fig), wmpe (zwei Mal) für M. ıympr, S. wympe filius (vergl. 
oben wymmHAs filia), B. mars (Hebr. 9, 28.), mine (zwei 
Mal) für S. munwye, M. ru multitudo, B. wexs (häufigst), 
ıyexe (zwei Mal) für M. cası, $S. yaxze verbum, B. nort 
(häufigst), mit Artikel $+ (Jes. 1, 10.), fehlerhaft wie wohl 
häufigst net (s. Schwartze Il. 1. pag. 1096. 1097. 1105.) für 
M. sort, mit Art. $%, S. noste, mit Art. nnosTe, deus, B. 
soßs und smaßs (beides haufıgst, Schwartze I. I. pag. 1096.), 
sıobe (Hebr. 9, 28.), abe (ibid.) für M. snoßs, noshr, S. sioße, 


Fragm. von Fay. safe (drei Mal, neben noße in pehepnoße 
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peccator) peccatum, B. stayAr (Phil. 1, 10.), naßpe (Hebr. 7, 
18.) für M. nogps, S. nogpe utilitas, utilis, B. ss, %, str (häu- 
fig), te, Te, ste (noch häufiger Schwartze I. I. p. 1095.) für 
M. sı, #, sıı, $S. ne, te, ste, hier und da auch ns, %, nıs (Ss. 
Schwartze l. ]. p. 1074. fgg.) und im Fragm. von Fay. fast 
durchgängig (s. Schwartze I. l. pag. 1068.) Sg. und Pl. des 
bestimmten Artikels. 

Die Baschmur. Fragmente bei Quatremere brauchen zwar 
beharrlich blofs nost, wexsı, Awmı, mahrı, haben aber doch 
einige Mal den Artikel ne, se neben dem nı, sıı angewendet 
und enthalten ferner nunwe (Q. pag. 232.), zwwpe als Sing. 
(p. 239.) und Plur. (p. 243.) bemerke Plur. awwpe Jes. 5, 22., 
fortis, wofür man ein asınuys, Swwpı erwartete, und wofür man 
im Memphit. wenigstens xwpr findet (Schwartze |. |. pag. 
1106. 1107.). 


8. 191. Das auslautende saufserhalb der Verbal- 


stämme ım Sahidischen erhalten. 


Auch aufserhalb der Verbalstämme bat der Sahid. Dialekt 
das auslautende s häufigst erhalten, sobald demselben ein Vo- 
cal voran stand. So trifft man S. ayar, M. awyas, B. auyer 
multitudo, S. ıysas, ıyıaeı, M. ıyır longitudo, S. par, M. var, 
B. ges mas, maritus, S. M. has, qas bubo, S. gposhars, eposh- 
far, M. Sapakas tonitru, S. coas, M. cSar litera, epistola, 
S. Nas, TIEI, TAI, TEI, stars, stes, B. (Mas), Tas (as), TIEs, TEI, 
sıes, M. cbas, mas, ®a1s, Tas, mar Demonstrativ-Pronomon, S. 
M. as hie, S. ns, sıer, M. ss, B. ns domus, S. nıs, M. ces 
pulex, S. Bars, (Pmein, M. epms) lacrima, S. cwı (selten), 
cos, M. cos, B. cas dorsum, $. M. xor navis, S. MaTos, MaTocı, 
M. martosı, selten und uncorrect mars, B. mararı miles, S. 
0701, oT0e1, M. owo1 cursus, impetus, S. 0901, orocı, M. 


ovos, B. orars (Jes. 5, 11. 18. 20. 21. 22.), owae (Jes. 1, 4.) 
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vae, S$. oroeı1, (OF0EIH, OF0eIE, oTore), M. orwr agricola, S. 
&hor, M. ahor brachium, S.2AAo1, M. SeAAoı, SeAAwı fem. 
(Psal. PMZ, 12. nach dem eod. Ber. no. 37., wo der cod. Ber. 
no. 157. und die edit. Tuki SeAAor) vom Sg. S. m. gAXo, 
Fem. geAAw, M. m. SeAAo, f. SeAAw (letzteres 2 Tim. 5, 2. 
edit. Wilk. auch Plur., wo der cod. Ber. no. 115. SeAAo), 
B. geAAa senex, anus, $. grkost, accipiter (Deut. 14., vergl. 
M. znhobos1), S. ghosı serpentes (aber auch mit Singular - 
Bedeutung), $. gakıoss und gahoser crabrones, S. ayosı, M. 
&gosi carnes. — Auch das aus einem Doppelvocale hervorge- 
gangene auslautende ı blieb im Sahidischen meist unverändert: 
S. cron, ct, M. ceos, ces odor, S. nes, sıı, M. der osculum. 
Wahrscheinlich gehört auch hierher S. ces, cs cedrus (vergl. 
S. enhe, cıhe, M. cıqı cedrus), so wie S. ces, cs, M. B. cs 
satietas (S. M. auch satiari), ganz bestimmt aber das Demon- 
strativ $S. nıı, %, sır, welches zunächst aus nes, ter, ner her- 


vorgegangen ist (s. Schwartze l. Il. pag. 1072.). 


8. 191. Dasselbe s im Sahid. zu e geschwächt. 
Der Sahidische Dialekt hat aber auch auf diesem Gebiete das 


auf einen Vocal folgende auslautende s zu e geschwächt. Und 
diefs ist nicht blols in einzelnen schlechten Lesarten geschehen 
deren z. B. sind wıe für was, ne für nes, nı, &hoe für dhor, 
sondern auch da, wo das e die bis jeizt nur allein nachgewie- 
sene Schreibart bildet. Ein solches e zeigte sich oben in dem 
MEOTE, MEFE, MEETE, es zeigt sich ferner in mynose, gewöhn- 
lich ıynwe (M. ıynoss) ara, xoe (M. xo1s) parietes, poose (M. 
Pwosi, B. Aaosı) stipula, S. Toose, M. ewors calceamentum, 
9T00Te (M. oosı) mane, vornehmlich aber in den Pluralformen 
auf oove und hose, we, denen ein Memphit. wosi #091, 
Baschmur. a091, as1, aveı, HOSI, HoTer, HSI, HVeı gegenüber- 


tritt Zu den oben gegebenen Fällen bemerke man: $. aAoose, 
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M. 3Aw091, B. aAarı pueri, infantes, S. T6noose, M. Tehnwori 
pecora, 5. enspoose, M. cıpwosi latera, S. osıoose, M. 
OF1WOTI horae, tempora, S. choose, M. chwori doctrinae, S. 
ohmorwe, ohrıve, M. ohnoss, B. ohnower, obnver opera, S. opeose, 
opnve, M. Spnosi cibi, S. annve, M. Ahnosi, (B. annor) 
capita, etc. s. Schwartze l. 1. p. 1712. 1713. Dasselbe ge- 
schieht in den Sahid. Pluralformen auf eve, denen gewöhnlich 
ein Mempbhit. es, Baschmur. os parallel läuft wie z. B. in S. 
2REeTE, gaeTe (neben g&C07, gacer) ultimi, ae, a, PMocere 
liberi, ae, a, &aAceve claudi, ae, a, xızeeve (neben xzızeos, 


<sıxees) hostes, s. Schwartzel. 1. p. 1711. 


$. 192. In seltenen Fällen hat auch der Mem- 

phitische Dialekt dieses auslautende s zu e 

geschwächt. 

In selteneren Fällen ist auch der Memphit. Dialekt von 
diesem auslautenden ı zu e herabgestiegen. Diels bezeugt mose, 
ein Mal mwoe splendor im Vergleich mit dem Baschmurischen 
M07071 (s. S. 165.), wie merce, scriptio, wofür man mercsask 
erwartete, WSMIYE, MWEeMmtge ministerium (in compos. s. Schw. 
1. 1. p. 1178.) neben wyenugs, das gewöhnlich den seinem Verbo 
nachfolgenden Nominativ vermittelnde itze, wofür das Sahid. 
siss und das Baschmur. sowohl nıze als es brauchte, vornehm- 
lich aber das verbale ne, re, ne est, sunt, welches mit dem 
Artikel und Demonstrativ-Pronomen ns, $, str aus den stärkeren 
Formen des Demonstrativ-Pronomens nas, Tas, tar, Tier, Tes, 
stes hervorgegangen ist ($. 191.). Dasselbe gilt von dem ne- 
gativen M-ne non est, welches gleich dem positiven ne, Te, 
ste nicht blofs dem Mempbhitischen, sondern dem Koptischen 
überhapt angehört. (Selbst der Artikel ns und nr, erscheint 
in den Formen ne und ne; vergleiche Schwartze Evang. 


I. praef. pag. XV. XVI. Evang. II. praef. p. I. II.). 
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8. 193. Seltenes Gegenübertreten dessund o, des 
sundain den Nominal-, Adjectival- und 


Participial Formen. 


Selten steht sich in den Koptischen Nominal - Stämmen 
s und o, und s und & gegenüber, wie in M. 109, S. 009 luna, 
M. nıaps, B. naps (in natymaps), S. TIHPa, TIepa, Tipe cotur- 
nix. Einige Male tritt Singularen auf sr im Plur. ein & ge- 
genüber: M. o»pır custos, plur. ovpat, M. o0FıT primus, 
oos1t prima, plur. gosat, M. menpır, S. meprr dilectus, 
a, um (im S. auch PI.), pl. M. menpat, S. meparte. Dieses 
& hat das Baschmur. folgerecht in e verwandelt: meArt (auch 
Pl.) dilectus, Pl. meAe$. Aber auch im Memphit. findet sich 
Rom. 1, 7. ein menpet für menpat. Ob übrigens hier ein 
blofser Lautwandel vorliege, oder ob wir vielleicht für den 
Singular den Ausfall des im Plur. erhaltenen a anzuerkennen 
haben, ist erst in der Formenlehre zu untersuchen. Eben so 
kann hier nicht entschieden werden, ob ın Fällen wie S. sta, 
sıaa misericordia gegenüber dem M. mar misericordia (vergl. 
S. na, M. nas, B. stees misereri) der Übergang eines s zu & 


‚oder die Zerdehnung eines a zu aa vorliege. 


8, 194. a1 gegenüber dem m. 

Das Koptische u muls, wie schon früher bemerkt worden 
ist, einen eigenthümlichen Laut besessen haben, weil an das- 
selbe gewisse grammatische, und zwar sehr weit reichende For- 
men gebunden waren. Den wahren Inhalt seines Lautes hat 
Schwartze als einen Mischlaut bezeichnet, d. h. als einen sol- 
chen, welcher diphthongisch das Lautigebiet zweier Vocale be- 
rührte. Dieser Laut des m muls dem des as sehr nahe gestan- 
den haben, weil in einer Anzahl Wörter mn und ars als die par- 
allelen Glieder von Nebenformen auftreten als da sind: Demon- 


strativ-Pronomen M. &r, cars (das alte Ägypten S. 1811. ff. 
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4194 ff.), ost, Tas, stm, as, S. IH, Taf, TH, Tas, stm, star, B. 
in, (Mas), IIEI, TH, Tas, Ter, st, (mar), ser (das Baschmur. € 
ist hier bereits als eine Entartung des & erkannt worden), 
Demonstrativ- Partikeln M. st, ars, S. as, hic, M. emrn, Ast, 
emstas hic, hinc (wiederholt hic-illic, hinc-inde), M. enbr, 
(sehr), rasıkı, S. tnbe, tasrke (Hebr. 727, Ch. anmi2n) arca, 
(vgl. M. obar cella und später) M. gıhr, (grehr) S. osashe, 
osacıhe, oesashe agna (vergl. M. B. oınb, S. gresh agnus), D. 
snhhec, S. zaıhec, (zehhec, <ßhec, M. xehc) carbo, M. SaA- 
ıynps, B. oepuymAsr juvenis, M. SeAwyarpı adolescentula, M. 
us, S. ıyım, ıyras, tyıaer longitudo, statura (vergl. M. wyıar 
produci, crescere, vergl. M. B. ıymo® longus, comatus esse), 
M. cSas, cön scribere. Man bemerke auch das Wechselver- 
hältnifs in M. äyaı, S. ayar, am, ıyar, B. amer multipli- 
cari, multitudo, M. en-ayw, S. em-ayo, B. em-aya valde, 
etc. (s. $- 164.) und M. my, S. munwe, B. mungr, Anne 
multitudo, in M. xsıc Passiv. von kwc curare, pr. obvolvere 
cadaver, und M. xascı, S. nasce involucrum sepulcrale, curatio 


cadaveris. 


8. 195. sunnd as, acı, es für ar. 


Von neben einander stehenden Vocalen, namentlich von 
denen, die mit einander in naher phonetischer Berührung stan- 
den, wurde im Koptischen häufigst der eine verschluckt. Dem- 
nach z. B. S. casesm und caceın, M. cars medicus. Da nun 
nach dem Obigen in dem nt ein gewisser i- Laut mit enthalten 
war, so wird es nicht überraschen, wenn von einem as bei fol- 
gendem s öfters ein ı abfiel. Demgemäls z. B. M. wmu&r, S. 
ıyshe, (ein Mal ıyıbe), rubigo, vergl. S. cık it., M. chnrt und 
chf, S. chsrre, che, ohne spuma, M. psuscr (Ps. Na,8, 
codd. Ber. no. 37. 157. und anderwärts) pncı (ed. Tuki), pruscs 
(Ps. 3, 4. cod. Ber. no. 37., ed. T.), pscs (cod. Ber. no. 87. 
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pulvis, S. Burns, Pmeın, M. epmr lacrima. Dieselbe Lautver- 
kürzung findet Statt, wenn dem rs ein ar und das dem gleiche 
ser gegenüber tritt, wie diels der Fall ist in M. mrımı, B. 
MAIN, S. Maeım signum, M. css, S. cnaeı ludere, saltare, 
M. mrıps fasciculi, S. maspe fasciculus, M. sırı, B. nıms, S. as 
mihi, M. B. sr, S. iftas qui, quae, quod mihi, mei (s. Schw. 
l. 1. pag. 1670. 1671.), M. eopus, eppar, S. eopar, B. eoAnır 
eigentlich quod in facie, dann in, super, coram, etc. (vergl. M. 
eöpns, stöpur), M. B. eonms, S. eortar quod voluntatis meae, 
volens ego, M. nexnsı, (B. nach Analogie eben so), $. nexar 
dixi, dico. Die nahe Verwandtschaft des e mit dem & erklärt 
es, wie sich aus dem us ein verkürztes er entwickeln konnte 
wie in IIH, Tas, ner etc., in S. ns, M. ber pulex, in M. omı, 
ver, oHHI, (S. ge) cadere, M. uns, mes, B. mHs, mer, S. Mer, 
(me), in Composit. aber auch M. S. mar amare, in M. epe&nr, 
epcber, B. eAnnes, (S. Prre) templum, M. mus, B. mus, häufi- 
ger mees, (S. me) veritas, S. &sere, Narr. Ezech. ein, gewöhn- 
lich &ıe, B. kır hircus, M. osns, over, (S. ose) distare, di- 


stantia. 


8. 196. & gegenüber dem n. 


Doppellaute lösten sich bei der in der Sprache einreifsen- 
den Lautverkürzung häufigst in deren einfache Bestandtheile 
auf. Daher treffen wir zuvörderst gegenüber dem # sehr oft, 
ein a wie in M.S. cnt, cat cauda, S. nnwe, nmaıye, M. cbaıyı 
dimidium, M. yaıgı, ıyaız plaga, plagae, wyruyı plagae, S. cHuse, 
cam, (cw) B. wyeıy plaga, plagae, M. BeAbric, BoAnac, (BeA- 
bec, BAahec) vicus Aegypti inferioris, S. KH-e-nıyW eigent- 
lich positus, a, um in arena, dann solum incultum, arenosum, 
Kanıya, (renmo), M. Xarıyw it., M. S. &ıt ramus palmae, 
M. pl. darı, M. S. B. gaAnt, S. gaAare avis, pl. M. gaAat, 
S. gaAarte, gaAaate, B. gadet, M. S. pemnt, B. Aemur de- 

13 
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cima, pl. M. pemat, M. SeAwyarsps adolescentula, pl. SeAwyapı 
S. ıyar truncus, pl. ıyas, S. ehpa (vgl. M. nacpı für n-achpı) 
granum, pl. ebprıwe, egpnve, bprve, M. S. part, B. Act pes, 
pl. S. osepute, B. osepnt, M. nos, B. MHOFS, IIHS, 9. IIHT 


M. S. B. na venire. 


8. 197. Baschmur. sı gegenüber dem Memphit. 
und Sahid. ». 

Vornehmlich aber ist es der Baschmur. Dialekt, welcher 
dem Memphit. und Sahid. a ein su gegenüber stellt, wie man 
aus Folgendem entnehme: M. änaıy, S. amaıy, B. arkıy jura- 
mentum, M. aszaA, S.varedaA. B. gasenHA ancora, M. yapı, 
S. ıyape, myaape, yaap, B. upmmAs percutere, M. S. 1texag, 
B. nexsg locutus est, loquitur (vgl. 1ste Pers. M. nexzns, S. 
nexzas), M. S. tar, B. stur tibi, M. S. stay, B. sung ei (masc.), 
M. S. nnac, B. nnc ei (Fem.), M. S. mas, B. sam nobis, M. 
eonar, 9. Epiar, omar, B. orsr voluntatis tuae, M. &ortac, 
S. eontac, grtac, B. eosinc — ejus (scil. Fem.), M. eonaıt, S. 
eponast, ontart, BD. eonsm — nostrae, etc. s. Schwartze I. |. 


pag. 1178. 1179. 


8. 198. Das nu wechselt ab mit dem ». 


Nicht selten tritt für das sn und selbst für das sıı ein sein wie 
z.B. M. cnsms, S. cıne vomer, S. orıtih, osstng, M. ossıım dormire, 
somnus, 8. PMHs, Bmein, M. epan lacrima, M. pıus, S. pıae flere, 

50 


v Lu > 
fletus, S. cnhe, eıhe, M. cıqys cedrus (vgl. xe1, anE7, [AaT, wns;, 


nor pix), M. SeAtynpr, B. gepıyrAr juvenis (M. SeAwyaıpr adoles- 
centula, pl. SeAwyapı), M. SeAyysps, S. gepusıpe, opuyıpe Juvenis, 
S. ıymube, ıyıhe, cıh, M. ıyrubı robigo, M. prucs, pıcs pulvis, M. 
ZaıH, arts, (S. xaaıte) Tanis urbs, M. tur (Marc. 6, 56. 


nach dem cod. Ber. no. 40.) vici für das gewöhnliche $as (vgl. 


195 


S. tuuer vici Luc. 9, 6., wofern nicht fur zu lesen, indem 
vielleicht das es des folgenden EFATTEÄITE aus Versehen dop- 
pelt geschrieben wurde), M. ıumı vicus (so drei Mal, und zwar 
nur so in dem cod. Borg. XXXVII. Z. C. pag. 61. 62.) für 
das gewöhnliche M. B. tw, S. ‘tme, B. m, S. wer, M. ıye 
ire (vergl. $. 184.) s. Schwartze l. I. pag. 1180. Bemer- 
kenswerth ist es übrigens, dafs, während das Koptische # in 
den zahlreich gebrauchten Griechischen Wörtern unaufhörlich 
mit dem s und ® abwechselt (s. oben p. 71.), die Verwechse- 
lung des rs und des s in den Kopt. Wörtern selbst ohne allen 


Vergleich seltener vorkommt. 


8. 199. e dem u gegenüber. 
Das & und s beschrieben die beiden Hälften des u. Da 


nun sowohl das & als auch das ı zu e geschwächt ward, so ist 
es ganz natürlich, dals man gegenüber einem alterthümlichen 
m häufıgst das jüngere, dem halbirten st angehörende e antrifft, 
wie z. B. in S. ouAs, M. geAr terror, M. onkr, S. orhe, oehe 
luctus, M. on (sehr selten), m&, Teh, S. ımbe, tnnhe digitus, 
M. sonst, sub, seh, in Compos. vor 07: seh, S. SONE, EIOTIE, 
esen, B. sem opus, M. S. spnn, B. HAn vinum, $. epniw, epno 
vites, M. has, S. nde, ese porrum, M Aarun, S. Aarnme 
fragmentum, — a, S. eAArıh, AAnb, eAAch, AArıy, Acer scur- 
rilitas, M. amHwW, Ameıy, S. EMHIU, EMEeil, MAUS, MEIZE incus, 
M. sımßı, meßr natare, natatio, seyg nauta, S. nıunhe, steehe 
natare, natatio, sınunub, stech, steeqg nauta, M. sıu& dominus, 
in compos. sieß, neßrı Hausherr, (aber Luc. 12, 39. cod. 
Ber. no. 40. nun&rr), M. yebrp, ugbep, S. ıyÄhrıp, ybeep socius, 
caıh, care pulcher, mercase pulchritudo, S. cası, case, pul- 
cher, mitrcase pulchritudo, S. OFoEIH, OFOEIE, OTOIE, OTOEI, 
M. osws agricola, M. nnas, nexs, S. sınde uterus, S. m, 


<äne herbae species, M. wm, S. wın, wpse hortus (s. Schw. 
13* 
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1. 1. pag. 1175. 1176.) M. $Anıs, S. ade adscendere, M. br, 


B. Aunsı, M. S. B. “une non est, non. Mit Wiederauftauchen 
des m im Plur. M. S. wre rete, Pl. M. wymnos, S. wmnse, 
wuns, M. S. ıyxe locusta, Pl. M. yxnos, yxer (s. Schw. 
Psalt. Pr, 23.), S. yae, M. bexe, S. brıre (z. B. 1 Cor. 3, 
14.), &yre, here merces, Pl. M. fex nos, S. wie Sg., M. de, 
S. se, B. nıst coelum, Pl. M. pnos1, S. hose, nınve, B. Hoss, 
nıuser, M. &cbe, S. ane, B. ann caput, Pl. M. abnosi, S. 
anıse, B. ansos. Vgl. M. haspıs, Rip, S. &ıp corbis, pl. S. 
&priove. Wie hier in dem nn und ann das Baschmur. auch 
im Sing. das st erhalten hat, so liegt dasselbe hier und da auch 
noch in den Singularformen des Memphit. und Sahid. vor. So 
zeigt sich Sahid. amır caput, im Sinne von princeps Zoega 
C. pag. 308., mit gleicher Bedeutung aber als ante ibid. pag. 
302. 578. So erhalten wir ferner M. Sp, Spe, S. opH, »pe, 
B. oprt cibus, Ps. M. Spmo91, S. oprtve neben gpeose, S. om 
(selten), oe, B. ot, seltener oe, M. Se modus, S. B. ıyst, ye, M. 
ıye lignum, S. zaecıe, zare, selten aassıt, Narr. Ezech. zaın 
und are, B. zaım, vgl. M. wars, wyaqge, Fragm. von Fay. 
wyaßrt desertum, S. ceene, Narr. Ezech. cunme, B. cnums, M. 
cens residuum, M. webrps, ugbeps, B. wanmAs, S. ujheepe, 
socia, $. pMmoe, Narr. pMmon, DB. Aemon, M. pemoe liber, s. 
Schwartze l.1. pag. 1176. 1177. Dasselbe war der Fall bei 
Verbalstämmen (8. 195.). 


8. 200. Baschmur. u für Memphit. und Sahid. e. 
Da das Baschmur. mehrere Jahrhunderte vor dem Mempbhit. 
und Sahid. ausstarb, so ist es leicht erklärlich, dafs den Mem- 
phit. und Sahid. e-Formen häufig stärkere Baschmur. #-For- 
men zur Seite stehen. Wir trafen nur erst B. ııy, arın, as, 
cHHTII, yhrmAs, Aceton, wo die beiden anderen Dialekte, sei 


es zusammen, sei es einzeln, sich dem e hingegeben hatten. 
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Wir treffen sodann B. aon, M. S. äoe bos, B. eAnnsı, M. 
sehr selten epe&bru, gewöhnlich ep&e, S. Bnie, selten espne 
templum (im Plur. aber M. epbnos1, S. epnuve, Puunve), B. 
cr, M. S. che porta, B. cnährs, S. chbe, M. cebı circumeisio, 
B. cant, M. cent, S. cente, chre fundamentum, B. merpr, 
M. merpe, meope, S. mittpe testimonium, B. MHOSI, MHOTET, 
MHHOSI, MuHoser, M. meoss (selten) mesi, S. Fragm. von Fay. 
MEOTE, anderwärts Meeve, Mere recordatio, B. yaHArs, S. wjeepe, 
M. weps filia, B. ovon, S. oT9e, g0W0e, M. osSe abortus, B. 
beAAH, M. beAAe, S. bAAE caecus, B. gan, S. oae, M. ae 
ultimus, extremus, finis, B. cahtos, S. cahbeer, caher, cabe, 
M. caber, cabe sapientes, B. Ennt, S. deer (die Formen Eier 
und &er scheinen blofs auf Tuki’s unsicherer Autorität zu fu- 
fsen) manere, B. crmms, S. cmme, M. cens mandatum, man- 
dare, B. ou, bemerke B. ons 8.195. und vergleiche Schwar- 
tze 1. 1. pag. 1176. 1177. 


S. 201. Baschmur. u zu e herabgefallen. 


Allein auch das Baschmur. ist öfters von dem #zu dem € 
abgefallen. So erblicken wir $. 195. B. mr und mer amare, 
MA und meer veritas, $. 199. Muss und Mite non est, non, 
ost, oe modus, ya, ıye lignum. Man erblickt ferner a0e bos 
neben a2H, ıyıye faciundum est, decet neben dem herrschen- 
den wyıyr, emıgr (S. we, ewge, M. ce), ein Mal er alıus 
neben dem gewöhnlichen re (S &e, re, M. re, vergl. S. ker, 
M. masc. xeTt, fem. Xet), nezeqg (m.), mexec (f.) dıxit neben 
nexng (M. S. sexag, mexac (vergl. $. 195.), wm und 
wWyemiuys ministrare, ministerium (S. ujemye, WMUSE, M. UEMES, 
in Compos. yamıyge, wemme neben yenws $. 192.). Neben 
dem nur ein Mal (Q. p. 245.) vorkommenden pe (M. S. pn) sol 
hat ohne Zweifel auch die Form prt bestanden. Vgl. Schw. 
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1. 1. pag. 1176. 1177. 1178. und bemerke das e der Verbal- 
Bildung vor Suff. 8. 172. 


8. 202. Stufenweiser Abfall von dem» zu dema, s 


und e in dem Koptischen überhaupt. 


In allen drei Dialekten gewahrt man hin und wieder den 
stufenweisen Abfall von dem rn zu 8, s und e: M. oson ser, 
zusammengezogen ovontks, verkürzt osont, S. osliras, ost, 
B. osantkı est qui (quae, quod) mihi, est mihi= habeo, B. 
ovaıııny neben ovaırreg, M. ovon itTad, OFoNTag, OrorTeg, 
S. osittag, orig, B. osaıınc, M. ovon ittac, oromTac, 
osonTec, 5. orNTac, orüitc est ei (m. 4, f. c), B. emaiitng, 
MITA, S. MAITAG, MiTagG, MiiTeg, MiTg, M. Amon stradg, 
MMONTAY, Amonteg non est ei (s. Schwartzel.l. pag. 1179. 
1657.), S. irnıg, B. sing, S. M. irtag ejus (s. Schwartze 
l. 1. pag. 1682. 1683., vergl. über ein vermeintliches Mempbhit. 
situ Schw. Psalt. Praefat. pag. XLI.), B. eunwym, eunıya, 
M. S. una, eunwa, B. erwyye(?), Mrye dignus, M. osuß ei- 
gentlich purus, sanctus, dann sacerdos, ovaß purus, sanctus, 
S. ossn& sacerdos, ovaak purus, sanctus, B. ovnmA sacerdos, 
oFaAh purus, sanctus, ovech, oveh sacerdos, M. A0H, 30%, 


9. age, ege utique, vergl. Schwartze l. I. pag. 1178. 


8. 203. Laut-Verschiedenheit des m und e bedingt 
durch den begrifflichen Gegensatz deran das n und 
e geknüpften Formen. Wird allmählich in der 
Sprache verwischt. 

Trotz der nahen Verwandtschaft, welche zu einer gewis- 
sen Zeit das Kopt. sı mit dem e gehabt haben wird, so muls 
doch stets eine merkliche Verschiedenheit zwischen beiden Lau- 
ten bestanden haben, weil weitgreifende Gegensätze in der 


Sprache an das u und e gebunden wurden. Das st nämlich bil- 
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dete den charakteristischen Laut des Passivs. Da nun die leich- 
teste Form des Activs ein e besals, so würden wie z. B. in 
M. S. sm numerari, M. S. en numerare, M. S. B. An solvi, 
M. be‘, S. BA solvere, M, S. osıp addi, M. S. B. oveo addere, 
M. $nw, S. B. nn frangi, M. dew, S. nem frangere, M. 
sg, S. cry contemni, M. weg, S. ceus contemnere, M. S. 
enp spargi, M. cep, S. c5 spargere, M. S. B. zrr absolvi, 
M. S. zer absolvere, M. oun, en, S. orm, rum occultari, 
M. gen, xen, S. ven occultare, und in vielen anderen (siehe 
Schwartze l. I. pag. 1171. 1172.) Activ-und Passiv - Form 
zusammengefallen sein, wenn das rm keinen von dem e verschie- 
denen Laut besessen hätte. Das Memphit. und Sahid. knüpfte 
sodann an das e die Masculinar-, an das # die Femininal - Be- 
deutung wie in M. S. masc. cabe, fem. cabrt sapiens, M. Sa£, 
S. oae ultimus, M. Sa, S. gar ultima, S. name niger, RAMH 
nigra, M. heAAe coecus, heAAn coeca, M. see vicinus, veLyH 
vicina (vgl. Schwartze l. I. p. 1174.(')). Allein dieser Ge- 
schlechts- Unterschied ist entweder nicht durch die ganze Spra- 


che durchgedrungen, oder er ward da, wo er sich festgesetzt 


(') Bemerkenswerth ist der umgekehrte Gegensatz in M. 
wynpı, B. ups, ıgape, ıyrAs (Schwartzel.1.p. 1097. 1098.), 
S, ıynpe filius und M. weps, S. weepe, B. ıynmAr (1 Cor. 7, 
36. 37. bis, v. Zoega Cat. pag. 153., Q. p. 228.) filia. Nach 
Peyron lex. p. 290. soll Baschmur. auch »ıynAs, 7 Filia 2. 
153.« sein. Allein bei Z. steht nur ıymmAr. Auch im Mem- 
phit. zeigt sich hier und da ein nı für das Femin. wie z. B. su 
wyrpr filia Luc. 23, 28. nach dem cod. Ber. no. 40., wo die 
ed. Wilk. sıı yepr. Da jedoch derselbe cod. Ber. no. 40. auch 
ein Mal für das Masc. e braucht: neqwyeps Jo. 4, 47.. so kann 
man beide Fälle im Vergleiche mit der herrschenden Schreib- 
art nur für Schreibfehler ansehen. Man vergleiche übrigens 
für das männl. e, weibl. nm das Verhältnifs des männlichen o, 


und weiblichen w bei Schwartze I. I. pag. 169. 
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hatte, auf zweifache Weise wieder verwischt. Es bildete näm- 
lich der B. Dialekt Masculina und Feminina regelmälsig auf x; 
also masc. Aemost liber (1 Cor. 7, 21. 22. 9, 1.), fem. Aemon 
libera (1 Cor. 7, 39.) für M. S. pemoe, pMoe gen. com., ob- 
schon das Sahid. in der Narr. Ezech. auch masc. pmor braucht, 
ferner masc. gan (1 Cor. 15, 8. 26.), S. gae, selten gan, 
M. 33€, fem. gan (1 Cor. 15, 24. Hebr. 6, 8. 9, 26.) = S. 
98H, M. Sa, Sae, masc. merpn testis (Jo. 4, 24. 1 Cor. 
15, 15. Phil. 1, 8.) = M. wmerpe, meepe, S. miitpe, Masc. 
beAAH caecus (Q. p. 240.). In dem Memphit. und Sahid. Dia- 
lekte ging aber das e allgemach auch auf das Fem. über. Daher 
z.B. Fem. Sae Matth. 5, 26. 13, 39. 24, 6. 14. 27, 64. nach 
edit. Wilkins, $af aber nach dem cod. Ber. no. 40. Ferner 
M. S. care und caım sowohl männlich als weiblich. Die Ein- 
stellung des e für das ns fand auch hier und da bei dem Pas- 
siv Statt. Braucht doch selbst das Baschmur. meg mit passivem 
Sinne. (Jes. 1, 14. 15.). Für das M. Passiv «rn poni, collocari 
schreibt der cod. Ber. no. 40. Matth. 13, 56. Luc. 11, 7. 12, 
19. Jo. 20, 23. xe. Diels ist nun offenbar fehlerhaft, da der- 
selbe anderwärts häufig genug x giebt wie z. B. Luc. 1, 66., 
wo der cod. Petr. das schlechte xe darbietet. Wenn aber 
auch Fälle der Art für Schreibfehler zu halten sind, und wenn 
zugleich manche der $. 199. angegebenen Beispiele hierher zu 
rechnen sind, so entstanden dieselben zunächst doch immer da- 
raus, dals zu einer gewissen Zeit der Laut des e dem des u 


sehr nahe kam. 


8.204. Directer Wechsel des x mit dem w und o. 
Nebenformen auf ars, a, e. 
Da das Kopt. a mit dem w und o eine nahe Verwandt. 
schaft besafs, so kann es nicht befremden, dafs dieser Anklang 


an das w und o auch in dem nt zu Hause war. Vermöge die- 
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ses Anklanges wird es in der Fülle seines Laut-Inhaltes ähn- 
lich einem ws und os geklungen haben. Demnächst nun der 
directe Wechsel des u mit dem & und o wie in M. ırc, we 
festinare, festinatio, M. Tasks, ons, oeßr, S. ne, Taıhe arca, 
capsa, urna und M. Tw&bs, arodoysıor, et pl., M. pc, posc, S. 
prrc, poesc vigilare, vigiliae, S. bye, Bye, ebwye, M. ehr, 
(vgl. S. coeıy, B. yarıy, M. ywıy jugum boum) und S. Wh, 
why, ohıyc, os&wye, M. w&wy, B. whewy oblivio, M. wos, sel- 
ten nas, S. as, B. ıHos, ins, sen (nur 1 Thess. 1, 8.) 
is (s. Schwartze l. I. pag. 1149.), B. iiınten Jes. 5, 22., 
firerenn 1 Thess. 2, 6. M. ittwren, schlechtere Schreibart (wie 
z. B. Num. 32, 21.) wroren, seltener tewren (Luc. 23, 3. 
26, 31. Genit. vestri, vestrum (das Sahid. gebraucht dafür fite 
Tasın = M. te ennos) vergl. M. nowren, S. HTWTH, ENTWTH, 
sitern, B. raten, fitarı vos und das Verbal- Präfix und Suff. 
der 2ten Pers. Pl., S. sum (das numutas Matth. 8, 10. 25, 34. 
40. ım App. Woide ist wobl Schreib- oder Druckfehler, we- 
nigstens giebt nach Praefat. p. IX. der cod. MS. Matth. 25, 
34. 40. sıatli), B. sınren (Phil. 1, 28.), nam (1 Cor. 9, 2. 
Phil. 1, 29. 1 Thess. 2, 2. 9.), M. nwren vobis, $. ostTHTH, 
osirtern, M. ovon MHOWTEN, OFON HTWTEN, OFONM NTOTEN, OTON 
NHTETEN, OTONTWTEN, osonTeren (s. Schwartze l. Il. p. 1657.) 
est vobis, B. osaııınos, ovanıns (Schwartze l. I. p. 1154.), 
osaıro® (1 Cor. 7, 29.), S. osfitas, orlites, oslitor, M. 
FON HTWOTF, OFONTWOT, OFONTOT est is, (Schwartze l. 1.), 
S. ımmatt, B. stemmten, M. stemwren vobiscum, B. ntemnos 
(Q. p. 242.), nemwos (Hebr. 10. 10.), M. sremwos, S. Mmar 
cum is. M. B. stemsus, S. sımmas, Narr. Ezech. nemmor, 1MmMmor 
mecum, B. stemng, und ein Mal stremeqg, M. semadg, S. smmag, 
Relat. Theoph. ımmog, Narr. Ezech. stemog cum eo, B. nemnc, 
stemmHc, M. stemac, 5. smmac cum ea (Schwartze l. 1. p. 


1081.). Zu dem Laut- Verhältnisse des u und w gehören auch 
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die Participalformen auf M. sort, nos, Baschmur. ort, sw (sehr 
selten), S. st (selten), a» (Schwartze l. I. p. 1158. 1159. 
1694. 1695.) und M. worst, wos, S. oost, B. 0091, aort 
(Schwartzel. I. pag. 1170. 1659. 1695.), welche jedoch nur 
an wenigen Verben wie kens pinguis esse als kenswost und 
kerhost (nur auf der jüngern, uncorrectern Ergänzung des 
Berl. Psalmencod. no. 157. beruhend s. Schwartze l. 1. pag. 
1198.) S. &wos, Eur (vergl. ans Luc. 13, 34.), M. &uos 
arctari, angustus esse, (vgl. S. tiinms, TiNes, TIINOOT mittere) 
an einem und demselben Stamme auftritt. Zu dem directen 
Wechselverhältnisse des m und o bemerke man noch M. Subr, 
guihr, B. onihec, S. garhec, pacıkec, park, Narr. Ez. goshec 
'umbra, eigentlich tegmen, welche Bedeutung das Sahid. gashec 
auch noch nicht aufgegeben hat vom Stamme M. gw&c, goßc 
mit Suff., gebc, S. gw&c, gohc mit Suff., obc, gehe tegere, S. 
CHT, COT, cat, M. car stercus. Bei Nominibus der letztern 
Art hat man aber wahrzunehmen, ob das si nicht auf einer Pas- 
sivform fulse wie z. B. bei S. cute tortum aliquid, dann funis 
contortus, neben $. core filum netum, retortum, M. cat netus, 
tortus, vgl. auch mosp ligare, cingere, mnp passiv. und mmıpr, 


Mmaspe 8. 195. 


8. 205. Indirecter Wechsel des kn mit dem w und o 
in Nominal- und Verbal-Formen. ua vor Verbal- 


Suffixen, geschwächt zu a und e. 


Einen indirecten Wechsel des u mit dem w und °o treffen 
wir ın mehreren Verhältnissen der Wortbildung an. So zeigt 
sich im Plur. ein und o gegenüber dem # des Singulars wie 
z. B. in M. vehnwosi, S. Tbroove, pecora von M. rem, S. 
drum, M. epmwori, S. Bmeroose, B. Acmıası lacrimae von 
M. epmu, 5. pmein, M. &9wos (nach Lacroze lex. pag. 20. 
im Exod. 9, 3. epgnos, wo aber die edit. Wilk. EEWOF), 
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S. €2005, B. agar boves von M. eve, S. epe, B. ao; S. g100Te, 
B. gsası viae von S.B. oırt, und im umgekehrten Verhältnisse 
M. obnoss, B. ohnosı, ohmoreı, ohrweı, S. ohnose, ohnve, 
ohmuy opera von M. B. S. owh, M. cıımos, S. Narr. Ez. cnnos, 
aulserdem cnas, nur im cod. Ber. 44. cnas, B. cnns, ein Mal 
aber blofs nach Engelbreth cner (s. Schwartze Il. I. pag. 
1708.) fratres von M. S. con, B. can; M. exnos, S. exur, 
sms naves von M. S. xor, B. ahnt, S. ehate menses von M. 
&ahotr, S. ebor. Bei der Verbal-Bildung erscheint der Wech- 
sel des u undo in M. wos dare (aufserhalb des Imperativs mir 
nur bekannt aus dem manches Eigenthümliche enthaltenden 
Ezechiel s. Tattam und Peyron lex. unter mor), besonders als 
Imperativ (eben daselbst) wie im Kopt. überhaupt, ma als Im- 
perativ und M. ans als Imperativ vor Suff.: mug da, date eum, 
Gen. 23, 4. 42, 37., mnıc— eam, id Gen. 34, 8. 9., mmıTos — 
eos, eas, ea Gen. 34, 9., ferner in M. tor selten dare, gewöhn- 
lich dari, concessum esse (S. To, selten tw, B. raar Passiv), 
. vor Suff. im M. ms, ım $. 133, im B. seı ($. 172.), mit hal- 
birtem Laute im Kopt. überhaupt als *, M. moss, $. Mmoonte, 
Maıos, B. maarı pascere, vor Suff. M. mersart: agmensmnte 
depastus est cam Ps. 08, 14. (vergl. die Form man $. 206.), 
M. wehıo, wyehse, S. ıyberıw, yAhrw, wPEherw, wmehherw mutare 
(8. 176.), vor Suff. M. webınt: inmerwehsmtg ne permutabis 
eum Lev. 27, 33. Ferner liegt das o bei dem Verbo M. B. 
SEM, S. CMITE, cMIL constituere, welches das o erst als Pas- 
siv M. S. cmont constitutus, compositus, congruus esse ent- 
hält ($. 183.) und vor Suffixen im Memphit. seltener s (8. 
188.), gewöhnlich aber m besitzt, möge nun das Suff. die all- 
gemeine oder besondere Objectivität bezeichnen, wie z. B. in 
ersterer Hinsicht: ascemuate temag & $ constituerunt cum eo 
dare, Luc. 22, 5., suveSevro aurw douvar, vergleiche Matth. 20, 


2., und in letzterer Hinsicht: Xnacemnate constituam eam Hebr. 
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8, 10. 10, 16., ascemnmTte constituerunt eam, für constituta 
est Hebr. 8, 6. nach dem cod. Ber. no. 115., wo die edit. 
Wilkins irrig acemnıutc giebt. Das Baschmur. behält theils 
das ut vor Suff. bei: Hebr. 10, 16. Xnacensmrtc, theils schwächt 
es dasselbe zu e: Hebr. 8, 10. tmacmittc, v. 6. AscMmirtc. 
Der Sahid. Dialekt bedient sich in beiderlei Hinsicht nur der 
schwachen Form: Matth. 20, 2. agemiite an Trepvarnc (M. 
SLCEMIHTE em rs eptarnc). Wo sich übrigens die o- Form 
bei dieser Art Verba nicht vorfindet, da hat man nicht nöthig 
dieselbe vorauszusetzen, indem das m uns zunächst nur auf ein 


& verweist. 


8. 206. Wechsel desskund os. Vor Verbal-Suffixen 


si. Seltener Wechsel des rn und ®. 


Wechsel des # und 0# ıst seltener und durch die Verwandt- 
schaft des s mit dem 0% (mos1 leo, mosnu leaena, MıH, MIe 
leaena) und des 0% mit dem o vermittelt. Er zeigt sich näher 
in M. kur, ruRc, KOSEI, S. Koske cortex von der Stammform 
wor decorlicare, B. meo cnnt, M. mao cost, S. meo cite 
secunda, S. Auge, on&wye, etc. (S. 204.), pa nur Sah. Fragm. 
von Fay. rex für Ppo, etc., M. ospo ($. 166.), M. S. mn 
aqua als urina (von M. mwos, S. M00s, B. mars), M. S. mors, 
S. mo (selten) in Compos., M. S. B. mr, M. S. mosst manere 
(wahrscheinlich im Zusammenhang mit mon, etc. $. 205. pas- 
cere, aber auch adpellere, stare in litore, hiemare in portu, 
welches Verbnm im Sinne von depasci und in portum dedu- 
cere auch in der Gestalt von S. maıtor auftritt (Peyron lex. 
pag. 99.),’M. cetr,)S: chhe, B. cnhhr (als Nomen und Parti- 
cip in at-cnhhr) circumcidere, eircumeisio, M. coshe circum- 
cidere, vor Suff. M. cos&nt, S. chbur, B. cehnt: M. AtJcoT- 
rer, S, agchbrrg circumcidit eum Act. 7, 8. 16, 3.,M. & 


cosbutos circumcidere eos, S. € Tpes chintor ut faciant 
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eircumcidere eos Act. 15, 5., B. AneA Tpeg ceßrtg, M. 
ATEep opeqg covärteg ne faciet circumcidere eum 1 Cor. 7, 18. 
Peyron’s und Tattam’s lex. bemerken, dals Gen. 34, 22.M. 
cecosärt als Passiv circumeisi sunt stehe. Auf gleiche Weise 
steht 1 Cor. 7, 18. in der edit. Wilkins aseaoem ovar 
esgcosÄöHt vocarunt unum circumeisum für Megırsrunfevos TIS 
82179, wo das Baschmur. ayTaoem oreeı egcehnost darbie- 
tet. Da nun auch I. l. im Memphit. der cod. Ber. no. 116. 
an Statt des egcosänt das Particip. egcosknost enthält, so 
würde ıch das cosh&srr beider Stellen für fehlerhaft erachten, 
wenn nicht das häufigst mit dem Sinne susyyuwv auch megiourtog 
vorkommende cosbrt (s. Peyron et Tatt. lex.) dem Stamme 
coshe anzugehören schiene. 

Dem i-Laute scheint sich das ut wieder mehr zugewendet 
zu haben in der hier und da vorliegenden Verwechselung des- 


selben mit dem 5 wie in &7X für And, osmı für ommı pelicanus 


(S. 39. 40.). 


8.207. Wechseldesnmitas, der CGontraction des ao». 


Um auf den Grundton des n als Mischlaut zurück zu 
kommen, so sehen wir endlich dasselbe auch dem a® oder der 
Contraction des 30% gegenübertreten in B. AemAnıy ymıos, 
1 Thess. 2, 17.=M. pemparıy (nicht pmpasıy wie Peyron 
lex. pag.184. schreibt), S. pmpaı.(') Man bemerke in dieser 
Hinsicht auch B. asınıy, M. S. ana jusjurandum, im M. und 
S. Plur. anarsıy. 

Anm. 1. Das Wort ist abzuleiten von pem = pwwmı, pwame 
Mann, Mensch und M. pwosug, uncorrect poosıy wie Z. 
C. p. 7. 8., S. poorwy, Narr. Ezech. paosıy, B. paorıy, 
Asosıy cura, da ein sorgenvoller Mensch gewöhnlich auch 
ein sanftmüthiger zu sein pflegt. Peyron’s Ableitung des 
Wortes von M. pw, S. pay metiri lälst das in dem Mem- 
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phit. verborgene o% unerklärt. Von dem Begriffe yrıos, mo«us 
konnte sehr leicht der von %oreros erzeugt werden und dieser 
letztere selbst auf leblose Dinge übergehen, so dafs man nicht 
nöthig hat, wie ıch diels ın dem alten Ägypten l.1. p. 1162. 
gethan, wegen dieses Umstandes sich für die Ableitung von 


pwey, paty zu entscheiden. 


Zweites Kapitel. 
Contraction der Vocale. 
8. 208. Contraction des a0os zu as im Auslaute. 

Das &0% ward contrahirt zu a#. Überblicken wir die 
hauptsächlichsten Fälle seines Vorkommens. Im Memphit. se- 
hen wir einige Mal das aus w geschwächte a des Verbalstam- 
mes mit dem Suff. 08 zu a® verschmelzen: says, Xas. Da 
aber das Memphit. vor dem 0% das w sehr hartnäckig schützte, 
so konnte es uns nicht überraschen, dals wir neben dem x ar 
noch ein X wo® wahrnahmen ($. 115.). Blols eine eigenthüm- 
liche Schattirung des Memphit. erlaubte sich nexar für nexwor 
zu sagen ($. 121.). Der Sahid. Dialekt dagegen hat sich diesem 
as bei weitem mehr hingegeben, demnach durchaus nur saa7, 
rar, texas (S.$S. 117. 121). Aufserdem aa® (M. aros, B. 
e1T0%), Taav (M. mımos, B. Teıtos) 8. 172. Noch weiter 
ging der Baschmur. Dialekt, welcher auch das nicht zu a ver- 
wandelte Memphit. w, Sahid. o der Verbalstämme zu a schwächte 
und mit dem Suff. 0% zu a% contrahirte: aıanas, etc. $. 130. 
Das auslautende o® der Verbalstämme hat sich im Sahid. theils 
erhalten: x00% mittere, theils ist es zu a® contrahirt worden 
$a% ($. 122. 136.), theils hat es die noch grölsere Schwächung 
ev erlitten: zes (8. 136. 213.), selten wie die Narr. Ezech. 
und das Baschmur. Das Suff. der 3ten Pers. Plur. 0% sahen 
wir mit einem aus w, 0 geschwächten a zu a% zusammengehen 


in dem Personal-Pron. der öten Pers. Nominativ- Stellung: B. 


207 


fita® (M. towos, S. itT00F), Genitiv-Stellung: S. nitas (M. 
ittwo®, B. nach Analogie s. $. 204. ittnos), in Verbindung 
mit 0,0N, osan, osn est: $. osiitasr (neben 0FUTEeT, OFITOT, 
M. ovontwos, osonTos, B. OFAIHTHOF, OTANTHT, OTANTOT) 
8. 155. 204., Dativ -Stellung des Personal- Pronomens der 3ten 
Pers. Plur. M. nur in eigenthümlicher Färbung ar (sonst 
herrschend nwor), S. as, (B. nos, ns, sten) $. 155. 204., 
Objectiv-Pronomen der 3ten Pers. Plur. in abhängiger Stel- 
lung B. Muas, mas (M. smwos, S. Mmoos) $. 155., in Ver- 
bindung mit stem, Tim cum: 5. nmmarT (M. stemwos, B. tiemwoT, 
memHos) $. 8. 155. 204., Pronominal- Substantiv pw, po als 
Ste Pers. Plur. Sahid. Fragm. medic. e pa® neben e poor, 
welches anderweit im Sahıid. herrschend, B. e pas, e Ass, 
(M. € pwor) $. 155. Jene eigenthümliche Memphit. Färbung, 
welche sich as an Statt des nwos zu sprechen gestattete, 
gestaltete selbst das Adjectiv name und nauyw mit dem Suff. 
der 3ten Pers. Plur. 0% zu staıyas, wo die beiden anderen 
Dialekte ein narmwos behaupteten $. 154. Andern Nominal- 
Stämmen sowohl im Sing. als auch im Plur. ist das auslautende 
0o# gewöhnlich von dem Baschmur. mit dem ihm eigenthünli- 
chen & zu &% contrahirt worden: eas neben €00%, S. €00%, 
M. wos, gloria, B. Ta%, S. Toos, M. Two® mons, B. mas ne- 
ben m003, S. Moos, M. mwor aqua, B. ecas, S. Fragm. med. 
ecas, sonst €c00%, M. Ecwor ovis, oves, B. gas, S. 2007, 
M. 2wo® malus, a, um $. 153. Wir treffen aber auch im 
Mempbhit. und Sahid. hier und da dergleichen Formen mit aus- 
lautendem as: M. S. car duo, ae (vgl. das M. S. m, cnoosc, 
f. S. cmoosce und das Fem. M. cnost, B. cnnt, cite bei 
Schwartze Il. I. pag. 2006. woselbst die Richtigkeit der bei 
Schwartze pag. 1162. nach Peyron angegebenen Form cnowe 
in Zweifel gezogen wird), M. sa, S. saas, ersar linum, 


M. euas, S. zmaar morari, pigritia, M. xıtas, S. kıtar, 
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xıtaas manipulus, M. Moas, em9aT, 5. Moaar (vergl. MoaaTe, 
emoaase (') sepulerum, S. B. Aaar, (M. gAr) aliquis, - a, id, 
etc. s. $. $. 178. 179. 205. Bei einem Theile dieser Wörter 
hat man nicht nöthig ein Herabsteigen des a aus w, o anzu- 
nehmen, wiewohl bisweilen auch hier ein ganz ungewöhnliches 
® zum Vorschein kommt, wie für das Verb. M. S. stas, B. 


stars, ses in dem Memphit. stwor $. 168. 


8. 209. as ım Inlaute. 


Inlautendes &% erscheint eben nicht in grolser Ausdehnung, 
wohl aber in sehr durchgreifender und häufiger Anwendung 
der hierher gehörenden Fälle. Wir erblicken es in M. wavo 
(selten), S. tavo, rare (häufig), B. Tara $. 137., in M. Antarsıy, 
S. amasıy juramenta, vom Sg. M. asaıy, 5. anaıy, B. army 
vergl. $.207., M. eoasıy, (S. esioou) Äthioper vom Sg. M. 
coww, S. esoom, edwıy Aethiops, M. unarvo, emkarsg (neben 
ÄARag, eMRaQ, 9. Mrap) dolores vom Sg. M. rap, emrap, 
S. mrao, B. emreo, M. Sg. und Pl. pempasıy, (S. pmpaıy, 
B. AemAnıy $. 207.), M. SaAarz, (B. daAax) pedes vom Sg. 
M. &sAox, M. S. cıtaso, (B. eneso, pl. cnerap) vinculum, 
a, M. paosWw convenire, praesentia, paosit cella, cubile M. S. 
pas vicinia, M. marar, S. Ma0Taa, MATAAT, Masaa solus, 
B. Aasıtı virgo, (S. poosıte virginitas), B. kasıı, Raser, 


(xa0s1, S. noose, M. X. worus) alii 8. 189., bemerke M. dasuwıt, 


(') Das von Peyron lex. p. 115. aus Luc. 23, 55. App. 
Woide angeführte Sahid. Moase ist laut Praefat. App. W. 
p. X. im cod. MS. moaare geschrieben. Mit Unrecht ist von 
Schwartze l. I. pag. 1235. Moaave als Pl. dem MoaaT ge- 
genübergestellt worden, da Mgaarve zwar Pluralform aber in 
den bis jetzt nachgewiesenen Stellen nur Singularbedeutung 
hat, während Moaas sowohl mit Singular- als auch mit Plural- 
bedeutung versehen ist. 
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S. aasmoeır & 187. M. damasdsı, S. gamasde camela, 
S. EamMasA, (E8MoTA, M. EamosA, zamosA) camelus, M. 
zamasAr cameli, M. f. kaspı, m. Rosp surdus (vergl. Schw. 
l. 1. pag. 1162.) Intensives Perfect und Präs. der 3ten Pers. 
M. S. B. yas, das negative Präs. der 3ten Pers. Plur. M. 
may — ar, B. mas — en, naar — en (S. nes — an) Schw. 
l. 1. pag. 1914.. Negativum des Präterit. der 3ten Pers. Plur. 
M. anas, (Sahid. mnos, über ein sehr seltenes und verdäch- 
tiges Sahid. mnes siehe Schwartze Il. I. pag. 1146., Basch- 
mur. Mnor vergl. pag. 1915.), Positive Imperfect-Formen der 
öten Pers. Plur. M. B. nass — ne, nas —, M. a9 —ıe, (S. 
HET — Te, e®— ) etc. Negative Formen M. may — an ne, 
nas — aı, B. Has — en, (S. I nes — an Te, MH ite® — an) 
etc. Schwartze I. I. pag. 1936. 1937., Präfix der negativen 
Futur-Formen der 3ten Pers. Pl. M. snasııa — aı, (S. tesa 
— aıt, B. nesma — en) Schwartze l. I. pag. 1952., des po- 
sıtiven Imperfect-Futurs M. (B.) masıa — Te, (S. nesna — 
ste), des negativen Imperfect-Futurs M. nasııa — an ne, B. 
nasıte en tie, (S. messa — aıı ne) Schwartzel. 1. p. 1956. 

Einige eigenthümliche Färbungen des Memphit. und Sahid. 
Dialektes bedienten sich eines inlautenden a5, welches von der 
grolsen Masse dieser Dialekte verschmäht wurde. So braucht 
ein Berliner Memphit. Evangeliencod. xasıı für X wornr, 
wyoswyarsıys (=B.) für yoswyworws $. 1593., die Sahid. Narr. 
Ezech. casın für coosın, (cormM, costwn), M. cworsten, 
(costen, costwn), ar für xo0o® $. 122. 

Das $. 208. erwähnte Sahid. Moaas zeigt beim alas 
che mit dem Sahid. Moaare, dals wahrschemlich zu Folge der 
Wortbildungslehre ein auslautendes a# im Grunde öfters dem 
Inlaute des Wortes angehört haben möge. Umgekehrt zeigt 
der Charakter des positiven Imperfects der 3ten Pers. Pl. M. 
S. ne av — ne, M. B. ste av — (Schwartze l. I. p. 1936.), 
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dafs auch ursprünglich anlautendes &% zu einem inlautenden 
as verwandelt worden sei. Bei anderen Parallel-Formen wie 
M. aszaA, S. oasdar‘, B. oase'A anchora muls es die Laut - 
Lehre für sich allein dahingestellt sein lassen, ob anlautendes 
oder inlautendes a® hier grölseres Anrecht auf Ursprünglich- 


keit besitze. 


8. 210. Anlautendes a». 


Anlautendes a% zeigt sich an den selbstständigen Wort- 
stämmen nur selten. Wir erblicken es an M. asprnx, (S. 
SpHx, apkunx) terminus, M. asıp, (osmp, S. osHp) quantus, 
a, um, 5. aseın, (aoseı, M. Aosııt) onus navis, 5. ATOon, 
asarı, (aha), asaar, (M. Aoswı, Aosaı) color, S. B. asw, 
(M. 0500) et, vergl. Schwartze I. I. pag. 1163., Sahid. Im- 
perativ - Charakter a# Schwartze |. I. pag. 1883., Präfix des 
Perfect und Präsens der 3ten Pers. Plur. M. S. B. as (Schw. 
l. 1. p. 1013.), der positiven Imperfectformen M. S. ne ar — 
ste, M. S. B. ne a8 — , der schwachen Formen M. a% — te, 
a# — Schwartze I. l. pag. 1936., des positiven Futurs M. 
asııa, (esta), B. Aasıte, (esse), S. (esta) Schwartzel. |. 
pag. 1951. Der Präterital-Charakter der 3ten Pers. & ging 
im Sahid. mit dem darauf folgenden unbestimmten Artikel o® 
öfters zu a% zusammen wie z. B. Luc. 9, 35. 3% cur ywre 
vox facta est, 9, 38. 3% pwme es, homo venit, Jes. 1, 3. 
ST Cw COSM asınus cognovit, daneben a 0% eve cosm bos 
cognovit. Im Baschmur. Dialekte findet sich von dieser Gon- 
traction nur ein einziges Beispiel Jes. 1, 3. 37 ıw cosıwn 
asinus cognovit neben & 0% aoH coswım. Im Memphit. war 
diese Contraction ganz ungewöhnlich daher & 0% &ve coven 
bos cognovit, Matth. 25, 6. & 05 Spwos wwns clamor factus 
est, etc. s. Schwartze I. Il. pag. 1159. 1160. 
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8. 211. eos contrahirt zu er. 

Das eo» ward contrahirt zu es. Diese Contraction tref- 
fen wir zuvörderst in dem Zusammenfliefsen des Relativs e, 
sei es in seiner Stellung als Pronomen, sei es in seiner Wirk- 
samkeit als Präposition (ad, in) mit dem unbestimmten Artikel 
0%. Diese Contraction erscheint am Häufigsten in dem Sahid. 
Dialekte, obschon dieselbe die uncontrahirte Form keineswegs 
verdrängt hat. Beispiele des Relativs erhält man in Jo. 18, 
26. ey ceswwennc ne qui (welcher ein) cognatus erat (M. € ov 
esuwenne ne), 19, 38. e% maoHtac Tre qui discipulus erat (M. 
& o» m. ne). Das Baschmur. hat nur selten das Relativ mit 
dem Artikel verschmolzen wie Phil. 1,7. ratra oH es arkreon 
(S. kRaTa 9E Er arkaroı) modo quo justum, za Iws zorı dızaov 
(M. kata Bpat Ere 07 owh Mu nam edit. Wilk.; schreib m 
MHI— TIE, Modo quo opus justum est). Das Memphit. hat sich 
dieser Contraction des Relativs mit dem unbest. Art. o® enthal- 
ten s. Schwartzel. l. pag. 1139. Häufig erscheint die Con- 
traction der Präposit. e mit dem Artikel 0% in dem Koptischen 
überhaupt wie z. B. Jo. 9, 39. M. S. es van (zu einem Ge- 
richt) ss zgue 12, 25. M. es wnS, S. er wneo (zu einem 
Leben) as Zwyv Act. 13, 47. S. es osaarı (M. € 0% osaar) 
&ıs owrygiev, Hebr. 9, 28. S. es oszar, B. es oszer, M. er 
MoVem eıs owrsgiev, 1 Cor. 7, 5. M. ev ma, B. er we, in 
unum locum, erı ro auro. So viele andere Beispiele bei Schw. 
l. 1. pag. 1137. fg. In allen drei Dialekten findet sich oft auch 
das uncontrahirte e 0%. Über das Verhältnils dieses e 0° zu 
dem es in den verschiedenen Koptischen Dialekten äulsert sich 
Schwartze I. Il. p. 1158. 1139. also: »Wollte man nun auch 
dieses Verhältnils des Sahid. zu dem Memphit. auf die Bibel- 
Übersetzung ja selbst nur auf die Evangelien und Act. Ap. be- 
schränken, so mülste man doch zugeben, dafs das Memphit. in 
‚den ältesten Theilen der Kopt. Literatur im Bezug auf die 
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Zusammenziehung des e 0% zu es eine grölsere Sprachreinheit 
behauptet habe als das Sahidische. Das Verhältnils des Basch- 
mur. zu dem Sahid. und Memphit. ist in dieser Hinsicht wegen 
mangelnder Vergleichungspuncte nicht sicher zu ermitteln. Je- 
doch ist zu bemerken, dafs, während die Baschmur. Fragm. bei 
Zoega und Engelbreth (mit Ausnahme des Fragm. des Jes. 
welches neben zweimaligem es auch e o® braucht) nur die 
zusammengezogene Form anwenden, die Fragm. bei Q. nur 
die getrennte Form e o® darbieten« vergl. ibid. pag. 1140. 
(S. daselbst pag. 1141. über die Nichtcontrahirung des e mit 
dem Interrogativ 0%). Dieselbe Zusammenziehung fand im 
Grunde Statt bei der Contraction des Relativs e mit dem Pron. 
indefin. S. ovon, own, M. ovon, B. osast wie z. B. S. Act. 18, 24. 
esii dom Mmoyg (M. € oson myxom Amog) cui est robur, so 
wie bei dem mit dem Relativ fire verknüpften os1: Sahid. Act. 
24, 15. esiiras MMas (M. € oson stur Amar) cui est quod 
mihi ibi. Das Memphit. erlaubt sich nur die uncontrahirte 
Form & osom. Das Baschmur. gebraucht in der Regel blofs 
e osaıı. Nur Hebr. 10, 19. esanınn Mmes (M. € ovonTan 
MMmas) quibus est nobis ıbi, wodurch wie wir später sehen das 
Particip &yovres vermittelt wurde. Dasselbe Verhältnifs findet 
statt bei der Gontraction des Imperfect- Charakters ste mit dem 
unbestimmten Artikel 0% z. B. Jo. 1, 1. S. nes noste ne 
(eigentlich es war ein Gott) Seos yv, wo das Memphit. (ne 
07 ost ne) das ste 0% stets uncontrahirt liefs, während das 
Sahid. mit der uncontrahirten und contrahirten Form abwech- 


selte s. Schwartze Il. I. pag. 1920. 


8. 212. Contrahirung des aus a0® hervorgegangenen 
eos zu es im Baschmur. 
Da das a sich zu dem e zu verflüchtigen pflegte, so wird 


man es sehr natürlich finden, dals a0% und das aus ihm zusam- 
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mengezogene a% sich zu eos (') und e» verkürzte. Diese Ver- 
kürzung mufste zuvörderst in dem Baschmur. Dialekte vorkom- 
men, da hier das a so häufig zu e verwandelt wurde. Dem- 
nach S. maas, M. mas, B. meos und mes mater, M. S. mas 
B. mmar (1 Cor. 7, 29.), häufig Mmer, M. S. sıas, B. ster 
hora ($. 178,), M. (nwos), nas, S. mas, B. stas, nes videre 
($. 168.), M. (mexwos), in eigenthümlicher Färbung nexar, 
$. nexas, B. nexars, mexer locuti sunt, loquuntur ($. 145.), 
B. cıtese, pl. cnesao, M. S. cnaso vinculum ($. 208.), M. 
ca0071, S. caA20T, conviciari, convicium, B. (versetzt) cevos 


(für caoser) convicium, M. S. war, B. ıyer, utilitas, utilis. 


8 213. Schwächung eines eos, dessen e öfters aus 


stärkeren Vocalen herabgekommen, zu es im 
Sahid. Dialekte. 


Es hat sich aber auch der Sahid. Dialekt nicht selten die 
Schwächung eines a%, welches seiner Seits öfters aus ältern 
00%, wos hervorgegangen war, zu e® verstattet und ist ım 
Allgemeinen damit nicht blofs über den Memphit. Dialekt, son- 
dern hier und da auch sogar über den Baschmur. Dialekt hin- 
ausgegangen. So trafen wir $. 136. die schwachen Sahid. For- 
men TENHEe® TES, aEe® (wofür es jedoch, auch mit dem B. zar 
brauchte), mest, 8. 92. ceso (bisweilen wie Act. 5, 21. als 
Variante von cwose), 8. 208. osiiter, 8. 209. das Präfix der 
Sten Pers. Plur. des negativen Präs. nes — aıt, des positiven 
Imperfects nes — ne, ies — , des negativen Imperfects fi ter 


— ar ne, I nes— ar, $. 209. des positiven Futurs esma, 


(') Für das unzusammengezogene Baschmur. eor vergl. 
scereo® $. 145. und den Verbalstamm ceosk trahere, (Q. p. 
. 241.), wofür M. cwrs, cwr, cor cum suff., cer, $. cWwR, COR, 
coor cum suff., cer, ck, Passiv cHk. 
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S. 208. des negativen Futurs stessta — aıt, des positiven Im- 
perfect-Futurs nesna — ne, des negativen Imperfect - Futurs 
mesna — ar Tre, $. 211. es, esii und esittar. Wir treffen 
ferner das Imperfect der letztern Wortverbindung Matth. 19, 
22. S. sesiitag (M. nach cod. Ber. no. 40. ne ovonray, nach 
der edit. Wilk. ste osonteg) erat ei, etc.; während in diesen 
und den übrigen Suffix- Verbindungen das Memphit. und Basch- 
mur. nur ihr se oFonTadg, etc., HE OTanTHdy, etc. anwenden, 
hat der Sahid. Dialekt, gleichfalls häufiger die uncontrahirte 
Form aufrecht erhalten. Bei dem suffixlosen Imperfect von 
ovon, 091 begegnet man im Sahid. nur noch selten den uncon- 
trahirten Formen ste ovoin, me 07T, ste osır erat wie z. B. 
Jo. 10, 20. ste oson (Var. te os und nern), 19, 29. se 
osn, 11, 1. ne ost. Gewöhnlich steht die contrahirte Form 
stesit, selten -wie Jo. 4, 6. even, öfter mess. Das Memphit. 
brauchte dafür regelmäfsig das uncontrahirte ste oson me, ste 
ovom. Die Baschmur. Fragmente enthalten von dieser Imper- 
fectform des oson osaıt nur eine einzige Stelle, welche Jo. 
4, 46. bei Zoega me ovon und bei Engelbreth me osan 
lautet s. Schwartze l. I. p. 1919. 1920. 

Der weibliche bestimmte Artikel des Sg. te ging mit 
dem Anlaute der Nomina osıyst, nox, und os1to® hora, tempus 
zu TEFLUH, TETNOT zusammen. Das B. brauchte gleichfalls resıyr 
aber nur tosıtos. Das M. hat sich. in dergleichen Fällen kein 
es verstattet (Schw. 1. I. p. 1141. Bemerke 0% esno® $. 165.) 
Der bestimmte Artikel Sg. S. ne, te Pl. ste (selten noch us, 
X sus $. 190.) ist mit dem Suff. der 3ten Pers. Plur. 0% zur 
Bildung des Possessiv-Präfixes zu nes- (hic eorum), Tes- haee 
eorum, ıtey- hi, hae eorum zusammengegangen: NETEIwT eorum 
pater (eigentlich der Vater ihrer = von ihnen), resmaas eorum 
mater. Das Baschmur. hat sich bis auf das einzige u nosrara 


eorum interitus Phil. 1, 28. und zwar auf das Häufigste der 
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Präfixe nes, Tes, nes bedient. Das Memphit. gebraucht da- 
gegen als Possessiv-Präfixe der 3ten Pers. Plur. nur die For- 
men 10%, 108, 10» s. Schwartze l. l. p. 1141. 1142. Auf 
gleiche Weise steht einem M. or ein aus eos, älterm 30% ge- 
schwächtes S. B. ew gegenüber in dem Suff. der 3ten Pers. 
Plur. der Verb. S. B. tpe facere: Tpes, M. epos von ope, 
po faciunt (Schw. p. 1885.), in dem Präfix des negativen Futurs 
S. B. it stes-, M. st nos (Schwartze I. I. pag. 1953.). 


8. 214. Schwächung des as zues, welche dem Sahid. 
mit dem Kopt. überhaupt gemein. 


Der Sahid. Dialekt hat aufserdem öfters in Gemeinschaft 
mit den beiden anderen Dialekten, oder wenigstens, in Gemein- 
schaft eines derselben ein a# zu ev geschwächt. Man bemerke 
das Präfix der Sten Pers. Plur. des Präsens und alten Perfects 
M. S. B. a» und es (Schwartze l. l. pag. 1913.), des posi- 
tiven Futurs auf na, geschwächt se: M. asııa-, esua-, B. 
Asıte-, estte-, S. esna- (Schwartze I. 1.p. 1951.), des posi- 
tiven Futurs auf e: M. S. B. ese (Schwartzel. 1. p. 1952.). 


8. 215. Das es» der Pluralformen. Der unbestimmte 
Artikel Sahid. es für os. 

In dem Koptischen findet sich eine Anzahl Pluralformen 
auf S. eese, ees, es, Memphit. es, denen im Sahid. bisweilen 
Parallelformen auf eos und oose zur Seite stehen wie in S$. 
DBECTE, HAETE, gacer (neben 98€07), 9. Saer ultimi, ae, $. 
zızeese, arzeen (bei Schwartze l. I. pag. 402. durch einen 
Druckfehler mit M. bezeichnet) neben zıxeo® hostes, $. daAceve, 
M. &aAer claudi, ae, S. pmoeere, M. pemoer liberi, ae, $. 
gatpees, M. Aoper gemini, ae, $. &AAcEeT, M. heAAer caeci, 
ae, bemerke aulserdem M. meoper testes, METMEopEer testimo- 


nia (S. Miltpe und wiitmiitpe wie Sg.), M. vewer vicini, ae 
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(S. reme wie Sg.), M. veAxer dulces (S. g0A® und 'oAod 
wie Sg.). Einige Male steht auch dem M. es ein Sahid. wose, 
oose gegenüber: S. eiwose, eoowe, M. Ever, €er asini, S. 
ZEICOOFE, AIC0o0Ve, M. Eisces domini. Im Memphit. selbst tritt 
dem er ein 095 gegenüber in cases und c&osi scribae (Schw. 
l. 1. pag. 1711. 1712.).. Während die Formenlehre über diese 
Bildungen ein Näheres zu bestimmen hat, so fassen wir hier 
blofs den Gehalt des es in das Auge. Um uns aber hierbei 
einen doppelten Gesichtspunct zu eröffnen, so gehen wir zu 
einer zweiten Lautbestimmung des es über. 

Das Kopt. es lernten wir bisher als eine Zusammenzie- 
hung des eos kennen. In dem Sahid. gaeos geht das Mem- 
phit. Sae® auf, indem wir dasselbe in ein Saco® auflösen 
dürfen. Eben so entspricht ihm das Sahid. gaeve, indem wir 
dasselbe zu gaeose auflösen und in dem gae0% später den 
Verlust eines e anerkennen werden. Allein die Formen auf 
eese und eey gehen um ein e über die Sahid. Formen auf eor 
und die Memphit. auf es» hinaus. Nun werden wir in der Laut- 
lehre wahrnehmen, dafs in den Sahid. Formen häufiıgst eine 
Vocal- Verdoppelung vorkommt, dergleichen denn auch unseren 
Formen zum Grunde liegen könnte. Allein wir erhalten da- 
durch dafs der Sahid. unbestimmte Artikel 0% seltener auch in 
der Gestalt von es vorkommt, wo das in dem e* enthaltene 
e sich schlechterdings nicht aus einem mit dem 0% verbundenen 
Begriffe erklären lälst (s. Schwartze I. Il. pag. 1140.) den 
Beweis, dafs in dem Sahid. das 0% an und für sich auch zu 
es entartete. Es hat nun die Formenlehre zu entscheiden, wie 
viel Antheil dieser letztere Umstand an der Bildung der obigen 
Formen auf es nehme. Zugleich ist aber hierbei auch der Theil 
der Lautlehre in Betracht zu ziehen, welcher den vor dem 09 


häufig statt gehabten Abfall eines Vocales nachweist. 
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$. 216. Dem e in es liegt auch einälteres 0, w, und 


ı zum Grunde. 


Während das dem Memphit. es gegenüber stehende S. 
oose ($. 214.) uns auf ein über dem e hinausliegendes o zu- 
rückführt, lassen uns andere Fälle in dem es, eos ein zum 
Grunde liegendes m wahrnehmen. Dergleichen Fälle sind M. 
Mesi, Meosı (Schwartze l. I. pag. 2018., Psalt. Praef. pag. 
XIV.), S. meve, meese, Frag. von Fay. meose, B. mnosT, 
MHOFEI, MHHOTSI, MHHOTEI Tecordatio, M. cahber, cabe, S. 
cahbees, cahe, B. cahnos, sapientes s. S. 200. M. ıyxnor, 
wxer 8. 199. (vergl. ebendas. S. gpeove, opure), S. oriiTes, 
osutas, M. oF01TwoFs, etc., B. osantHos, etc., B. tes, HF, 
stHos, $. as, M. star (selten), wos $. $. 155. 204. 208. 
vergl. Schwartze 1. l. pag. 1164- 


8. 217. Contraction des nos zu ns» gewöhnlich im 
Sahid., seltener im Baschmur., ungebräuchlich 
im Memphit. | 

Das nos ward gewöhnlich in dem Sahid., seltener in dem 
Baschmur. Dialekte, contrahirt zu ns. Demnach S. onos, ge- 
wöhnlich or lucrum, THos, gewöhnlich sms ventus (M. onos, 
»n07, B. ono® (Q. pag. 241., en Phil. 1, 21.), THo® in oa- 
THo® Q. pag. 230., S. ga-ınT procella, S. nmove, gewöhnlich 
ıınse, B. nstoss (Hebr. 9, 23.), nnwer (Hebr. 9, 23. 1 Thess. 
4, 10.), M. pnoss caela, S. ohnose, ohne, gewöhnlich ohrs, 
B. o&noss (Jes. 5, 12.), g&nover (Hebr. 9, 21.), ohrwer (Hebr. 
6, 1. 9, 14.), M. obnoss opera, S. epns, Narr. Ezech. epnos, 
M. epros, B. 3Anos (Jes. 5, 8. Jo. 4, 33.), Ans (1 Cor. 
7,5.) ii invicem, S. cms, cnas, Narr. Ezech. cunor, M. 
eıthos, B. cams, nicht sicher ces (8. 205.) fratres, S. ns, B. 
nos (Q. p. 242.), sııv (1 Thess. 1, 10.), M. stkos venire, S. 


 TORKHFT, TORHS, M. Tarnost perditus, a, $. Tazpıs, M. B. 
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TAXPHOFT firmatus, a, $. TMaIHS, TMaCIHS, B. TMasHoTsT, M. 
OMAIHOTT justificatus, a, etc. s. Schwartze l. ]. pag. 1158. 
1159. Das Memphit. hat sich der Contraction des nos zu us 
nirgends hingegeben. Nichts desto weniger ist auch im Mem- 


phit. das nos zu eo® und es herabgesunken ($. 215,). 


8. 218. Unsichere Contraction des wor zu wF 
im Baschmurischen. 
Über die nur im B., und auch da nur ein einziges Mal vorkom- 


mende, also nicht sicher stehende Contraction des wos zu w# s. 8.66. 


Drittes Kapitel. 
Verdoppelung der Vocale. 

8. 219. Sahid. und Baschmur. Wortformen mit ein- 
fachem und verdoppeltem Vocale gegenüber den 
Memphit. Formen mit einfachem Vocale. 

In einer grolsen Anzahl Wörter aller Classen sehen wir 
von dem Sahid. und Baschmur. Dialekte dem einfachen Vocale 
des Memphit. Dialektes einen doppelten Vocal gegenüberstellen, 
jedoch dergestalt, dafs sich in jenen beiden Dialekten gewöhn- 
lich auch Formen mit einfachem Vocale für denselben Wort- 
stamm vorfinden. Über den Werth dieser Verdoppelung hin- 
sichtlich der Sprachbildung hat die Formenlehre zu entscheiden. 
Der Lautlehre kommt nur zu, auf die Thatsache selbst aufmerk- 


sam zu machen. 


8.220. Vocal- Verdoppelung in den Verbalstämmen. 

Man erblickt diese Verdoppelung zunächst in zahlreichen Ver- 
balstämmen wie in S. ®&®, w concipere, €ET, ET gravida esse, 
KWWCcE, Kwwe, mit Suff. nooc ($.104.), neben kwc, M. xwe, 
xoc mit Suff., ec curare cadaver, sepelire, S. cwwhe neben cw&e, 


M. cw&s ludere, illudere, S. Narr. Ezech. ywwne (in Mali- 
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uwwrre eigentl. Ort des Seins), myoon, B. moon, ıyaan neben 
S. ıywrre, yon, B. ywrs, M. ıywis, WWIL, WON esse, S. WWWT, 
wyaar meist vor Suff., weer neben S. M. ywT, ıyaTr meist vor 
Suff., wer exscindere, mactare (als Nomen auch S. B. ywwrT 
amputatio, victima), $. Mooste, Mmaııos, B. maartı (bemerke 
den Zusammenhang mit mas, moss), M. mors pascere, adpellere 
(als Nomen S. moonte, B. maarnı, M. most nutrix), S. gmooc, 
B. omooc, gmaac, M. oencrs sedere, S. caanıy, neben canıy, 
careıy, vor Suff. canosıy, M. warıy, ware, vor Suff. 
wyarosıyg (S. 139. 144.) nutrire, $. woop (in pey-moop), 
WSAPE, YAAp, Mape, ap, M. ımyapı percutere, percuti, S. 
sıunbe, steehe natare, natatio (vergl. nnmb, stech, steegg nauta, 
M. sırı, stehs natare, natatio, (sec mauta), 5. Meeve, neben 
Meose, (Fragm. v. Fay.), mere, B. muHos1, munover neben 
MHOFI, MHoser, M. MeosI, Mess recordati, recordatio, etc. (Ss. 


Schwartze l. I. p. 1234.) vergl. $. 172. 


$. 221. Verdoppelung des Vocals in Nominal-, 


Adjectival-, Pronominal- und Zahlstämmen. 


Dieselbe Verdoppelung zeigt sich ferner in vielen Nomi- 
nal-, Adjectival-, so wie ın einigen Pronominal - und Zahl- 
stämmen wie z. B. S. Twwhe neben Twhe, M. wär later, S. 
obwwe, ghooc, neben ghoc, gehcw, ghcw, gfcw, B. phac, M. 
obwec, ghoc, vehew vestis, S. gwwseg (mir nur bekannt aus Luc. 
24, 25.), gweg, gewöhnlich ow&, M. B. gwh opus, S. Awest, 
&ooste, M. &wıt, bons malus, invidus, S. 09009€, 0T00€ scor- 
pius, $. os00de, osode, osde, M. owoxı, B. osaxı gena, 
maxilla, $. coosne, B. caasıı, M. cors latro, S. eAo0Ae, B. 
»AaaAs, M. SAoAr uva, 9. naaoxe, MAARE, MAXOE, MAXE, 
M. naxoı dens, S. aare, M. staros dolor parturientis, S. 
<aad, TadJ, M. say sputum, S. yaap, yap, B. yeeA, M. 


wap pellis, S. maaxe, B. plur. meeze, M. max auris, B. 
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MEeTAceMmesRa, M. merpamao, S. mitpmmao opulentia, S. aaa, 
sad, M. aa magnus, a, S. 0WWT, 2WW, 2w8, M. ow etiam 
eg0, ipse ego, S. 2wwR, M. owr, etiam tu, etc. S. masaa, M. 
marar solus, B. ovacer (mit Suff. oracert Hebr. 9, 7. solus 
is, ovaceren 1 Thess. 3, 1. soli nos), oVaeT (0FaETOT Q. p. 
237. soli ü, osaer TAuno® soli vos Jes. 1, 6.), S. osaa (mit 
S. osaar solus is) vergl. S. m. ova, f. oser, M. m. osar, f. 
os1, B. m. oseer, over, f. Over, OS1 unus, una, S. m. Maaß, 
Maß, f. maabe, M. m. f. maß, mar triginta, S. esaas, M. 
ıs® linum, S. xıtaas, knas, M. xıtas manipulus, S. ovaah, 
B. osaa&b, oveeh, M. osah purus, sanctus, S. ovnunk, B. osuHh, 
oveeh, oveh, M. ovn& sacerdos, S. Narr. Ezech. crmme, ge- 
wöhnlich ceente, B. cnnunı, M. cens residuum, $S. munwe, B. 
MAHIUS, MAAuge, M. arm multitudo, S. mnunHte, mnte, M. B. 
Mut medium, S. weepe, B. ymHAs, M. wyeps fılia, S. chumte, 
chute, obmte, M. cebrurf spuma, S. wybeep, ıyArp, M. ugebrp, 
ubep socius, S. tyheepe, B. ıyermAr, M. uybnpr socia, S. 
unbe, tube, M. sub, teb digitus, B. eAnnns, S. Prre, epne, 
M. epbe templum, S. meepe, M. mepı meridies etc. s. Schw. 
l. 1. pag. 1234. 1235. 1236. 


8. 222. Vocal-Verdoppelung in Plural-Formen. 


In einer Anzahl Nomina ist die Vocal- Verdoppelung nur 
ein Eigenthum des Plurals wie z. B. im S. etwwp, otwp, M. 
oewp equi (Sg. S. 210, M. 200), S. aewwp, selten aoop, 
M. &owp thesauri (Sg. S. 300, M. 320), S. cıtwwg, M. cnwg 
(nach dem cod. Ber. no. 157. Ps. pe, 38.) sanguines (Sg. S. 
cstogj, cıoß, Narr. Ezech. cıtaß, M. cnoq, B. cnay), S. ıywwe, 
ujooc pastores (Sg. ıywe), S. emcoog crocodili (Sg. S. M. Acae, 
emcap, vgl. S. Mxo), S. Twwre fimbriae (Sg. Twre), B. cmwwr 
figurae, species (Sg. cmat, M. cmoT, cmoT, S. cmoTe), etc. 


s. Schwartze I. I. pag. 1235. 1236. 1722. 1723. 
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8. 223. Vocal-Verdoppelungin einigen sogenannten 


Praepositional-Stämmen und Partikeln. 


Dieselbe Vocal- Verdoppelung zeigt sich in einigen Wort- 
stämmen, welche wir vom occidentalischen Gesichtspuncte aus 
Präpositionen und Partikeln zu nennen pflegen: S. o1ıwwr, M. 
oIwT super me, S. 2IwwRr, M. orwır super te (m.), etc.,.S. 
erbrunt, M. eohnt propter me (ohne Suff. S. erhe, M. eohe), 
S. erknutk, Narr. Ezech. erkrtk, M. eskstk propter te (m.), 
etc. S. onnte, (M. ormme) ecce, S. raac, Rac, B. Reec, Rec, 
M. xac ut (s. Schwartze |. l. pag. 1236. 1237. und den 
Zusammenhang dieser Partikeln mit Pronominalstämmen ibid. 


pas. 1769. 1770.). 


8. 224. Ungleichmälsiger Gebrauch dieser Vocal- 


Verdoppelung in den einzelnen Wörtern. 


Von den Wörtern mit verdoppeltem Vocale kommt ein 
Theil in dem Sahid. und Baschmur. nur in dieser Gestalt vor 
wie z. B. S. noowe, B. moouss, naaıy (M. mom ire), S. Moore, 
B. maartıs (S. Mon) pascere, pasci, eig. manere, S. T00T, B. TaaT, 
(M. 10T) manus, $. weepe, B, ymmAs, (M. yepr) filia. Ein 
anderer Theil wie z. B. S. osaak (vgl. Stamm oson), ethsmutk 
(vgl. erkntr) kommt ohne allen Vergleich häufiger mit ver- 
doppeltem Vocale vor. In einem dritten Theile halten sich 
die Formen mit verdoppeltem und einfachem Vocale ungefähr 
die Waage. In einem vierten Theile endlich wie z. B. in owwg 
opus, RAOOME Corona, 009€ grex, 1aar vallis, owwst jubere, 
EWWR cingere, Ewwxe effodere, eic. kommt die Vocal- Ver- 
doppelung äufserst selten vor und scheint häufig nur durch 
einmaliges Vorkommen gesichert zu sein. S$. Schwartze 
l. 1. pag. 1237. Dafs man 00 nicht für eine Umschreibung 
des w halte, siehe ıbid.. 
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Viertes Kapitel. 


Abwerfung der Vocale. 


8. 225. Vocal-Verlust im Allgemeinen. 


Eine grofse Anzahl Koptischer Wörter beurkundet einen 
gewissen Vocal- Verlust. Dieser Verlust zeigt sich iheils beim 
Vergleiche der Wörter eines und desselben Dialektes, theils 
und vornehmlich beim Vergleiche der sich entsprechenden Wör- 
ter der verschiedenen Dialekte. Wir betrachten diesen Ver- 
lust, über welchen sich die Wort -Bildungs -Lehre auszusprechen 
hat, hier, je nachdem er im Auslaute, Inlaute und Anlaute zum 


Vorschein kommt. 


$. 226. Abwerfung des auslautenden Vocals an den 


Verbalstämmen. 


Der Abfall eines auslautenden Vocals erscheint häufig an 
den Verbal-Stämmen wie z. B. in M. ywns, yon, won, B. 
LWWILT, UWILE, [WOON, MWAAIL, 9. WIE, [YOON, OT esse, fieri, 
M. got, ywT, mit S. got, ger, S. wre, bwre, YWT, mit S. 
[oT, 0501, er, her, B. &wY, mit S. har abstergere, dolere, 
M. cwrs, cwR, (mit $. coR), CER, S. CWR, (mit S. cOR, COOR), 
cer, B. ceosk, cwr trahere, M. ywxs, (mit S. gox), ygex, S. 
awee, Awee, hose: (mit S. god, hod, Narr. Ezech. Bad), yes‘, 
B. &a%& exilire, privare, M. pw&ı, pw&S, (mit S. pa), S. pwoe 
lavare, S. &wwpe, Aoope, Awp, trudere, (vergl. Redupl. S. 
&P&p, M. Bopkep, kepkwp, Bepbwp,- S. ohopbp, ehpkwp pro- 
trudere, projicere), M. pıkı, pars, (mit S. par), per, 9. poRe, 
pıre, (mit $. parTt), gert inclinare, M. ugs, suys, (mit S. au), 
ew, S. asıye, esıye, (mit S. ar), ewyt, B. (mit S. ewyr) sus- 
pendere, M. ips, S. esıpe, spe, B. spe, espe, sAs, erAs, M. ep, 
S. B, B. eA facere, M. its, S. smte, eine, B. es, es, M. B. 


est, S. ei, fi, (vor $. ei, ent, IT) ducere, M. cımı, B. css, 
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S. cıste, M. (vor $. ces), ces, $. ci praeterire, M. wis, (vor 
S. wen), wen, B. wis, ıyenr, S. ıyıne, wen interrogare (vgl. 
8. 183.-186.), S. mwwpe, in Comp. nieepe, M. bwp somniare, 
M. owamıs, S. owm, M. vempwm, S. gMmoM calcare, M. mes, Mrs, 
B. mes, mas, (in Compos. M. S. mas), S. mes, Me amare, amor, 
M. uns, B. mas, meer, S. me verus esse, veritas, M. oes, on, 
B. ones, S. ge cadere, M. Tor, B. Taar, S. To, selten tw, M. 
dare, und wie ım S$. B. darı, (auch M. 101, S. Toe, To pars), 
M. os, selten ws, gewöhnlich os, B. as, S. w, o esse, M. ennmr, 
S. cenaeın saltare, ludere, M. mar, in Compos. na, B. stees, 
S. sıa misereri, im M. auch, so wie $. naa, na misericordia, 
M. 3Arıs, S. ade adscendere, M. cagosi, B. cevor, S. ca00F 
conviciari, convicium M. 11091, S. no® futurus esse, instare, 
vgl. M. S. B. nos, quod instat, nunc, B. nos, uns, M. nos, 
sa, S. sms, sıa venire. Man sieht, dals der Sahid. Dialekt 
am Meisten um einen Vocal hinter die anderen Dialekte zu- 
rücktritt. Zugleich erhellt, dafs auslautendes s und e vor Suff. 


abzufallen pflegte. 


8. 227. Abfall des auslautenden Vocals an den 
Nominal- und übrigen Stämmen. 

Auf gleiche Weise zeigt sich der Abfall des auslautenden 
Vocals bei Nominal - und Adjectival- Stämmen, indem wie schon 
mehrmals bemerkt worden ist, oft nur das charakteristische Suf- 
fix Verbal-, Nominai - und Adjectival-Bedeutung aus einander 
hält, wie z. Bin M. xame, selten xamm niger, nigra, X HMI 
terra nigra, Aegyptus, $. rame niger, KAMM nigra, RHM niger, 
niger esse, snMme Fr. v. Fay. kumn, Aegyptus, B. nem niger, 
zums Aegyptus, M. ans, sm (Z. C. pag. 53. wofern nicht 
Schreib- oder Druckfehler), S. une numerus, M. sonk, ınh, 
seh, 9. soTle, erone, sen, esen, B. sen opus, M. enmns, ensm, 


S. enHn, en, enter nomen mensis, M. sapo, (selten und ver- 
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dächtig sapw), Op, S. IEPo, Erepo, Narr. Ezech. seppo, esoop 
flumen, canalis, M. macs, mac, S. mace, mac, B. mecı pullus, 
vitulus s. mung etc. $. 220. M. naoı, B. neos, 5. rag terra, 
S. nase, M.xor ager, M. ioor, in Compos. 109, 582, 5. eiwge, 
swoe ager, M. pwas, 5. pwMme, B. pwas, pwme, Awauı in Com- 
pos. M. pen, S. pm homo, 5. Pass, Pmeim, M. epımn lacrima, 
M. mwos, S. M00%, B. mas, in Compos. M. S. mos, mo, B. 
mos, aqua, vergl. M. S. ms urina, M. wrAs, S. oesAec, o1AE, 
B. aı\ aries, M. wmsAs, S. wyrhe, wsbe, cık rubigo, M. 
epeber, B. eAtısms, S. pre templum, M. sıxas, enxars, B. reesrs, 
S. ira, enka res, M. Bar, S. ba (vergl. &a2) ramus palmae, 
M. cas, S. ca pulchritudo (vgl. M. 5. cast, care, M. caıwors 
pulcher), M. cıwosnt, CEIWOTHT, CEIWI, CWOFM, S. cıoos1te, 
csoosst, Fr. med. csoosu, csaosıt balneum, M. epxw gallına, 
epx avicula epuy gallinae, 5. emmar, emıa linum, M. waı 
loci, M. S. ma B. me locus, loci, M. pacos1, S. pPacor 
somnium, M. ma009i, S. MaTos venenum, 9. MaAaxE, B. 
meexe, M. mag auris M. orwst, 5. oTocsme, OTeIme sel- 
ten, gewöhnlich ovoesm, B. ovanıt lumen, M. ogwıus, 5. gImH, 
ooesm fluctus, M. wıms, OIMI, S. osme, oesm hamus, M. war, 
S. ıya nasus, M. war, B. wees, S. ya festum, M. war, S. ya 
oriri, ortus, M. muss, B. as, 5. maeım signum, M. zsı, 
S, su festuca, M. xo1, $. xo murus, M. ar, $. ga ventila- 
brum M. ovas, S. ova, B. over, .ovees unus. Auch hier ist 
es wiederum hauptsächlich der Sahid. Dialekt, welcher den aus- 
lautenden Vocal vermissen läfst. Günstiger erscheint dagegen 
das Verhältnifs des Sahid. Dialektes bei einer Anzahl Plural- 
formen wie eıwose, e00re, M. eoces, eer, asini, S, PMgeeTeE, 
M. pemoes, liberi, ae, etc. ($- 214. vergl. $. 215.), vergl. 
dagegen $. ko0se, ROOT, mit B. ka0s1, Kkaseı, Rasın'), M, 
Kworstu, xasıı alii, ae ($. 189.), M. orexpwosi, osezpwor, 


expwor, (S. osespo) limina, M. kwbı, ko fermentum, vgl. 
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Peyron lex. pag. 62., wapı (?), wap pellis. Dafs auch das 


Baschmur. hierbei betheiligt war, zeigt M. Aßnos1, S. anmse, 
B. ansmos capıta, M. 05pwos, S. eppwos, PPWOTF, EPWOT, 


B. eppwor (Q. pag. 242.), eppw (Jes. 5, 14.) reges. 


$. 228. Abfall der Vocale imInlaute der Verbal- 
Stämme. Stärkere Formen des Sahid. und 


Baschmur. 


Vocal- Verlust im Inlaute zeigt sich an den Verbal-Stäm- 
men häufig genug. Jedoch waren es weniger die schwereren 
Vocale, als die leichteren a und e, welche auszuscheiden ge- 
nöthigt wurden. Den Abfall schwererer Vocale erblickt man 
in M. cworten, coFTWNH, cosTten, S. coosıh, (Narr. Ezech. 
CATTH), COTTWIt, cosTH extendere, dirigere, M. cooswp, coovep, 
S. cg0swp, coosp maledicere (vergl. caposı etc. $. 226.), M. 
907PWOT, 9EpL, S. 20Por (vergl. M. gposp) quiescere, cedere, 
M. wasosıyg vor Suff., S. canosıy vor Suff., ohne dieselben 
M. warteıy, wyarıy, $. caarnıy, castıy, case nutrire ($. 139. 
144.), M. acıas, S. acar levis fieri (vgl. M. &cıwos, S. acwor 
levis).. Der Abfall leichterer Vocale erscheint in S. OFWIAQ, 
OFWNd, OTWNO, OTeno, OsNo, osımo, B. oFTwnao, oTanao, 
osano, M. oswne, orone, (gewöhnlich vor Suff.) oveno ma- 
nifestare, S. wırag, onag, anap (Narr. Ezech.), wn?, on?, wg 
one, B. wırae, wie, M. wis, ons vivere, vita, S. KWAA2, 
Narr. Ezech. nwAeo, gewöhnlich kwA2, RrwAe, M. nwAg per- 
eutere, pulsare, $. nwAao, WA, NOAP, 1wAP, TToAp, M. BwAo 
vulnerare, vulnerari, S. Tw&a0, Tw&?, Toh> (gewöhnlich vor 
Suff.), vbo, B. twAae, Twho, M. TWwLE orare, precatio, S. canao 
(Narr. Ezech.), ewıı?, com, cwp, come, M. cwıtp, como (re- 
gelmälsig vor Suff.), cene ligare, ligari (vergl. S. cnaso vin- 


culum, a, B. cniesg vinculum, cıesao vincula). 
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8. 229. Stärkere und schwächere Formen des Mem- 
phit., Sahid. und Baschmur.;; Plateiasm des Sahid. und 
vornehmlich des Baschmur.; Vocal-Abfall vor Suff. 
Wenn das Memphit. hier von den Sahid. und Baschmur. 
Formen an Stärke übertroffen wird, so hat es seiner Seits we- 
nigstens die herrschende Bildungsweise des Sahid. an Stärke 
darin übertroffen, dafs es eine beträchtliche Anzahl Verba vor 
der Verflüchtigung des in der letzten Sylbe befindlichen e be- 
wahrte, wo das Sahid. den Vocal ganz ausfallen lies. Dem- 
nach Verba wie M. swAeh, B. Tadey, S. TwAm neben TWAM 
inquinare, M. cwpem, cepeMm, S. cwpm, cepm neben cwpM, 
cepM errare, M. HWwgoem, HAQLEM, S. TWEM, TEEM, TWAM, TEOM, 
B. TWoEeM, TA9EM, TEOM VOCare, vocatio. Indefs hat das Sahid. 
wiederum in einer Menge Verba das in der letzten Sylbe ein- 
zuschaltende füchtige e durch sein Strichelchen angedeutet, 
wo das Memphit. sich gar keines Vocals mehr bediente wie 
z. B. in 8. cwrü, M. cwın, eligere, u. a. s. $. 103. Unter- 
abtheilungen des Sahid. Dialektes aber wie die Narr. Ezech. hul- 
digten einem gewissen Plateiasm, vermöge welches sie das € 
der letzten Sylbe zu schreiben pflegten und zwar in manchen 
Fällen auch da, wo das Memphit. das e ganz ausgestolsen hatte 
wie z. B. in nwpewy (S. B. xwpıy, Rwpıy) precari, KWwAEeS pul- 
sare (s. vor. $.), mwpermy ($. INWPIy, NWPIG, EP, TIEP, ng, 
ıpıy, B. mwopıy, M. Bopw, ebepiy) extendere, oswwyeh neben 
oswigg (im MS. wahrscheinlich oswwyy), S. OFWwy5ß, Orweg, 
oswiyh, ovwuzsg respondere, etc. s. Schwartze 0,6 
4088. Das Baschmur. neigte sich sehr zu dieser breiteren Aus- 
sprache hin, obwohl es besonders in der dem Sahid. Dialekte 
sich annähernden Schattirung auch oft Sahidischartig den Vocal 
durch das Strichelchen andeutete. Demnach hier ywAen mane 


eigentlich primus, a, um esse, neben wapen (so auch Narr. 


Ezech.), yWpn, yapır, S. yWPTl, WOPN, WB, [WWPIT, MWOpIT, 
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pr, M. ywpn, wopn, wyepn, B. sapem, M. sopem, S. EIwPM, 


EIOPM, EIWPM, eropMm obstupescere, B. whewy, S. wi, ob, 
why, obıy, oywy, M. w&uy oblivisci, oblivio, B. nwAex, S. 
IWPS, eic. NWPX, Tepz, PX, WAT, nwAg, M. Bwps, Bepxz 
dividere, separare se; bemerke oben die Baschmurischen For- 
men TWOEM, TAXEM, TAAEH, ceosr für cwr. Über die Ab- 


werfung des e dieser Verba vor Suff. s. $. $. 102. 103. 


8. 230. Vocal-Abfall im Inlaute der Nominal-, Pro- 


nominal-, Adjectival- und Numeral-Stämme. 


Den Ausfall der Vocale trifft man häufig auch im Inlaute 
der Nominal-, Pronominal-, Adjectival, und Numeral-Stäm- 
me, wie z. B. in M. aspıxz, S. apız, aprkmx terminus, M. 
&acuns (die Form hannı Peyr. lex. pag. 23. ist verdächtig), 
S. baaure, baune caper, capra, M. pemnpasıy, S. pumpaw, B. 
AemAnıy modestus, M. osıstam, B. osIttem, IWIHaM, S. OFIaM, 
dexter, dextra, M. asıp, osnp, S. osmp quantus, quot, (vgl. 
Copula S. B. asw, M. 0908, et) S. damarı, damosA, M. 
EAMOTA, ZAaMoTA, camelus, M. damarsAı, S. damaste camela, 
zamasAı cameli, M. rosp surdus, raspı surda, M. rare und 
Arso S. Maag dolores (s. Ps. ib, 3. ed. Schwartze), M. S. 
Stasıy, Aartay (s. Schwartze das alte Ägypten l. 1. p. 1160.), 
juramenta, M. pamawos, pamaoı, S. pmmao divites, S. Pmei- 
oose, M. epmwosi lacrimae, oswiıns, S. OToEImE, OFTEINE, 
ovoeın, over, B. osasır lumen, S. cwbao, cwhr, cw&p lepra, 
auch leprosus, M. cazSes, cSor1, caS (s. Deut. 20, 8. 9.), S. 
cap scribae, M. yTwos, YT00%, TOT, qre, S. 41007, gies, 
qros, Narr. Ez. (Z. C. p. 366.) qTo quatuor, $. x0TwT (m.), 
SOFWTE, XosTe (f.), M. zwT (m.), x0oswY, (£.), mit Einern 
%077 (s. Schwartze |. I. p. 1994.) viginti, vergl. die WVör- 
ter auf ss und m, ar, acer $. 195. In Zusammensetzungen M. 
FATUwIT, (= das-or-MwIT), S. aasmoeıt 8. 187., M. sospsc 
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(für orxos-prec), S. Tospmue (für THOS-prc) ventus australis, 
auster, S. coF19TOOFE, cosItTooTe (für cıor it groove welches 
auch gebräuchlich) stella matutina, lucifer, cosstgoop stella canis, 
M. covar (für cos osar), S. cova (für cososa), B. covees 
(für cos oveer) die primo mensis. 

Die Wortbildungslehre hat für den in diesem $. berühr- 
ten Gegenstand auch die Pluralformen aus eese, eer, ev (8. 


215.) zu untersuchen. 


8. 231. Plateiasm aufserhalb der Verbal-Stämme. 


Die im $. 229. bemerkte breitere Aussprache erstreckte 
sich auch auf die zu unserm $. gehörenden Wörter. So wur- 
den in der Narr. Ezech., so wie in dem Fragment von Fay. 
die Suffixe mit dem Stamm mp totus, a, omnis, öfters ver- 
mittelst eines e angeschlossen: upec tota, omnis ea, Tupmb 
(Narr. Ezech. (') fehlerhaft für ımpe& und diels wiederum für 
mpeg omnis is) s. Schwartze l. I. pag. 1068. 1033. 1090. 
4091. Hin und wieder trifft man aber auch .aufserhalb dieser 
.eigenthümlichen Färbung solche Fälle im Sahid. wie z. B. TH- 
pe Z. C. pag. 264. 578. Das Sahid. und Baschmur. deutete 
fast regelmälsig den vor dem Suffix stehenden Vocal nur durch 
ein Strichelchen an mpg, tmpY und beurkundete dadurch, dals 
es denselben flüchtiger aussprach, als wenn er durch ein e ge- 
schrieben worden wäre. Das Memphit. überging diesen Vocal 
bis auf die iste Pers. Plur. thupert nos omnes (eben so das 
Baschmur. 1 Cor. 8, 1., wofür das Sahid. gewöhnlich Tmpit) 
ganz: THPd, THpc. Auf ähnliche Weise schlofs jene eigenthüm- 
liche Schattirung des Sahid. die Suff. an Verbal- Stämme: Narr. 


(') Peyron und Tattam falsten ınpn& als Eigenname 
eines Berges auf, während die Parallelstelle s. Schwartze |. 1. 


pag. 1083. die obige Auffassung an die Hand giebt. 
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Ezech. asnhaAdeyg solvimus eum, Agcrepkwpeqg volutavit eum 
(Schwartze I. 1. pag. 1088. 1090.), wofür das Sahid. und 
Beschmur. asıhoAg, anhadd, agckepkwpg, das Memphit. aber 
anhboAg, agcreprwpg brauchte. Dieselbe Narr. Ezech. bietet 
auch seber, oriens, dar für das anderweit im Sahid. vorkom- 
mende eseht, seht, einmal essgt, mehrere Male eıhr, und das 
im Memphit. gebräuchliche eseht, seht. Im Zusammenhange 
mit dieser Sprachweise stand das in der Narr. Ezech. sehr häu- 
fig auftretende en, welches anderweit im Kopt. nur ohne allen 
Vergleich selterfer angetroffen wird, indem es wegen der Flüch- 
tigkeit des e in diesem Worte meistens fi, it, it geschrieben 


ward (Schwartze |. I. pag. 1090.). 


8. 232. Vocal-Abfall im Inlaute bei der Annahme 


von Verbal- und Nominal-Präfixen und Suffixen. 


Eine im Inlaute der Wörter Statt gefundene Abwerfung 
der Vocale ist häufig bei der Verbindung von Präfixen und 
Suffixen mit Verbal- und Nominal - Stämmen ersichtlich wie 
2. B. bei der Verbindung üne (eigentlich “-me non-est) mit 
den Verbal-Präfixen der 3ten Pers. Plur. M. “nas, nor, 
S. B, nos (s. Schwartze Il. l. pag. 1915.), bei der Ver- 
schmelzung des Imperfect- Charakters mit den Präfixen ste ar, 
HE SR, ME EI, ME ER, eic. ZU MAI, MAR, MEI, TIER, etc. (S. 
Schwartze |. I. pag. 1935.), des Futur-Charakters we mit 
den Präfixen bei dem negativen Futur S. B. fi es, M. ıı nor 
(Schwartze Il. I. pag. 1953.), des Imperfect- Charakters mit 
den Präfixen des positiven Futur- Charakters sa, ste: Ste Pers. 
Plur. M. nasına—ne, B. nasıte—ne, S. nesna—ne (Schw. 
r. 1. p. 1956.), Verbal-Suff. mit dem Verbal- Stamm M. ope, 
S. B. spe facere: Ste Pers. Pl. M. opos, S. B. per (Schw. 
1.1. p. 1885. 1889.) das M. S. mapos, B. mapos, maAoT von 
Ma-pEe, ma-Ae (Schw. ibid.). Hierher gehört auch das Zu- 
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sammengehen des M. ne er zu ner (Schw. zu Luc. VIII, 45.), 
S. stee zu e: teıya® für meewya® Luc. VIII, 36. negoo® 1 Cor. 
9,9. app für apıp Luc. 12,5. M. et für reet Jo. 8, 46. Sogar 
der M. unbestimmte Artikel os fällt weg vor Substantiven welche 
mit 0% anlauten Luc. 2, 7. 24, 23. Z.p. 305. Eine analoge Vo- 
cal- Veruntreuung wird uns unter anderen die Verbindung des 
Artikels mit Wortstäimmen zum Ausdrucke von Nominal- und 


Possessiv - Bestimmungen erkennen lassen. 


S. 233. Vocal-Abfall bei der Verbindung gewisser 


Partikeln miteinanderodermitPronominal-Stämmen. 


Der Vocal- Abfall im Inlaute zeigt sich ferner bei der Ver- 
bindung gewisser Partikeln, welche wir zum Theil auf Pro- 
nominal- Stämmen beruhen sehen werden, mit anderen Wör- 
tern. Eine solche Partikel ist z. B. ze, quod, ut, die häufigst 
bei einem folgenden, sei es geschriebenen, sei es durch einen 
Strich angedeuteten e, viel seltener vor einem 0% im Sahid. 
ihr eigenes e aufgab, wie in zene für ze ene, Luc. 7, 39. 17,6. 
sie für ae line, sMmon für ze MMON, SITON für ze Itirog, 
34 für ze 4, und ze ceq-, zo® für ze 0% (s. Peyr. |. p. 378.), 
smıe für se mne Narr. Ez. Z. C. p. 365. 368. 369., alitar 
für ze jirar Narr. Ez. Z. C. pag. 368., amnatınwe für ze 
MNATINWO ib., zerape für zeenape Luc. 19, 42. Eben so 
gab auch die Conjunction stre vor vocalisch anlautenden Ver- 
ben im Memphitischen ihr Schluls- e auf; wie zum Beispiel 
in der 3ten Person Plural stto® (siehe Schwartze |]. 1. pag. 
1561. 1958.), so wie das mit epe, eAe verbundene fire im 
Sahid. und Baschmur.: Ste Person Plural Sahidisch firepos, 
B. siteAos, fireder (s. Schw. 1. l. pag. 1904. 1958.). Be- 
merkenswerth sind noch einige Fälle, wo ein e vor Consonan- 
ten abgefallen ist: S. »apxooc pro apexooc Po. 4, 17. apaı 
pro apexs ib. 18. apxooy ib.» 
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8. 234. Abfall des anlautenden Vocals. 


Abfall des anlautenden Vocals erscheint offen zu Tage lie- 
gend nicht sehr häufig. Beispiele dieses Abfalles erhält man 
in S. €e007, B. eas, M. wor gloria, M. awyar, S. ayar, B. 
ameer multiplicari, M. amar, S. amar, am, B. ameer mul- 
titudo (vergl. om, wıy multus) und S. war multiplicari (Act. 
7, 17.), M. 3AoAs, B. aAaAr, S. eAo0Ae und (Sir, 51, 45.) 
AooAe uva, S. ehprve, eugpmse und dpnse grana von ehpa 
(vergl. M. stacbps) granum. Am Wichtigsten wird sich die Ab- 
werfung des anlautenden Vocals an den Verbal-Präfisen erwei- 
sen, wo sich z. B. die 3te Pers. Plur. a und o» am Präs. 
gegenüberstehen (s. Schwartze I. I. pag. 1857. fgg.). Es 
würden sich übrigens für diesen 8. noch andere Beispiele ha- 
ben anführen lassen, wenn dieselben nicht, wie dies im 8. 239. 
geschieht, zugleich unter einem andern Gesichtspuncte betrach- 


tet werden könnten. 


Fünftes Kapitel. 
Abwerfung oder Ansetzung von Vocalen. 
8. 235. Der Überschufs der Vocale in den parallelen 
Wörtern als Vocal-Ansatz betrachtet. 

Bei denjenigen Wörtern, welche bei wesentlicher Ein- 
heit sich nur durch den Überschufs und den Mangel von Vocalen 
unterscheiden, kann allein die Lehre über die WVort- Bildung 
bestimmen, ob wir in dergleichen Fällen eine Vermehrung der 
Grundform durch einen wesentlichen Ansatz, oder eine Vermin- 
derung derselben durch die Abwerfung von Vocalen zu erken- 
nen haben. Es müssen daher die von dem $. 226. an aufgeführ- 
ten Wörter auch unter dem letztern Gesichtspuncte betrachtet 
werden. Um diesen Gesichtspunct mehr hervorzuheben, ma- 
chen wir hier noch auf eine Anzahl Fälle aufmerksam, welche 


schon in dem vorigen Abschnitte hätten angeführt werden kön- 
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nen, und von denen wenigstens einige auf eine merkliche 
Weise auf einen Vocal-Ansatz hinzuweisen scheinen. Man 
bemerke also hier die Parallelformen M. &oswn und oswıt, 
osen, S. oswn, owen, B. oswı aperire, apertio, M. amaArıx 
und mosAx amplecti, M. amorı und mon, S. moorne, B. Maartı 
pascere, S. ewme und wme, M. ce, faciendum est, decet, 
S. AURaR, yrark clamor, S. ewtexo, pl. ewyrerwos, S. M. 
IUTERO, pl. IyTerwos, carcer, Sahid. eopruys, opruys torques, 
Memphit. gAr und eoAr aliquis, vergleiche Zoega Cat. pag. 
604. no. 26. Memphitisch &ıywr, plur. &yw+, Sahid. emywr, 
ewyoT, mercator, M. ıwT negotiatio, ıy0% mercatores, M. S. 
IUWT negotiari in Compos., S. Etyoort, upwrte, yon, M. ıywns, 
Swns cucumis, S. ende, nıbe, kıeße, mamma, ubera, M. KSelr 
papilla, M. äunıy, S. emsmg, army, meuye incus, S. EEIEOSA, 
EEIEIOTÄ, EIEOFA, 1EOTA, EIOTA, M. ErosA, EIOTA, eswA, eosA 


(s. Schwartze Psalt. zu Er At 34. Zoega Cat. pag. 319. no. 
252.) cervus, Ds, ea x etc., (siehe Schwartze I. Il. 


pag. 979.) wo zugleich ae Vocal- Wandel im Inlaute in die 
Augen springt, M. &0007, 200% (in der Verbindung mit dem 
Artikel $: oo» als hodie), S. 2008, B. 02005, 230% dies, M. 
€xwp2, S. Ewpap, gewöhnlich Ewpe nox, M. ehrask servi 
vom Sg. m. &wr, f. &wrı, M. &xnos, S. exns, sur naves 
vom Sg. M. S. xo01; $S. exm, xoe muri vom Sg. x0, M. xor, 
seltener (Habac. 2, 11. ed. Tatt.) zw. 

Dafs in der That im Kopt. auch Vocal- Ansatz erfolgte, 
möge man aus den Griechischen Wörtern entnehmen: M. ECOHM, 
coHM, 5. cum or, (s. Peyron lex.), S. 1001e für rors 
(Georgi Act. Pan. pag. 233.), vgl. M. osemum, S. OTEEIUI, 
oseeren Graecus, proprie Joniae incola, Jon, M. METOTEINIIT, 


S. Miltoseerenmt lingua Graeca, pr. iwvirwos, EArnvirwos. 
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B. Wandel der CGonsonanten. 
Erstes Kapitel. 
Übergang der Consonantenin einander. 
8. 236. Verwechselung des & und n selten im An- 
und Inlaute der Wörter. 


Das & und m sind bisweilen mit einander vertauscht wor- 
den. Verhältnilsmäfsig sehr selten erscheint jedoch diese Ver- 
wechselung im An- und Inlaute der Wörter wie in M. &enmr, 

S. nenne ferrum, $. cwhe, cohe, M. cwhı, cwonı fimbria, S. 
MIO, eMmno, M. abo, Ebo mutus, S. emnpw, M. emnkpw portus, 
S. Aokıy, Aokıy, Aoııy, Alıy, M. Aubıy, Aonıy (Georgi 
Act. Col. pag. LXXX.) ardere, M. wo, yorg, S. yon 
brachium, vgl. Schwartze l. 1. p. 1248. 1249. 1251. Anm. 1. 


8. 237. Verwechselung des & und mn im Auslaute 
der Wörter. 


Öfter zeigt sich die Verwechselung des & und n im Aus- 
laute der Wörter wie in M. ow&c, gobc, vehc, gonc, S. ow&c, 
ooht, veht, ohc, S. onkc, M. Subc obtegere (davon S. paıhec, 
ooshec, B. onııbec, M. Smußı umbra, M. o&we, ohoc, S. ohooc, 
M. oebcew und vencw (Schwartze Psalt. Praefat. pag. XII.) 
S. gehcw, obcw, gijcw, B. ghac vestis), M. S. gwı, (mit Suff. 
oon), gen, M. Xxwn, (mit Sufl. xon), xen, S. ron, B. 
ran (vor Suff.) abscondere, M. rw8, merxwh, S. rw debi- 
litas, M. swb, sw, S. dwh, &ook debilis, M. merzwh, S. 
mürswb debilitas, S. fe debilis esse, debilitas, M. ion, 
seh (vergl. 8. 227.) opus, M. ow&, gon (Schwartze Psalt. 
Praef. pag. XII.), S. gw&, owq, oewwe, B. gwh opus, S. ıywh, 
ıyB&, wg, Memphit. ww, wer tondere, Sahid. ss, sg, 
sun frigidus, Memphit. werwywb, wohmyeh, wehywrn, wyer- 


WON, weryon, (minder richtig), wywnıyen, schreibe won- 
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tyEert, acuere, acul, cehewh acui. (Die Psalmen - Ausgabe Tukv’s 
und die Berl. codd. geben Ps. ma, 26. webmywk und wertyon 
(cod. B. 276.), ni8, 4. wehuw& und wyehywrn (cod. B. 157.), 
55, 4. wohyeh, Pro, 4. (wie Act.7, 54. 13, 50.) yehywb, BA®, 
4. wohıyeh), S. mas (m.), naabe (f.), M. maß, mar (comm.) 
triginta, $. dwak, dwann defectus (vom Verb. S. dub, M. 
Sswxeh, xexch imminuere, $S. dwpk, Ewpdg, M. dwpn abscin- 
dere, S. dazık, daxıy, M. zanzın formica, S. Twn, von (bei 
Z. €. p. 277. dicht hinter einander ton, Toß) fimbria, ceh für 
cen intingere Marc. 14, 20. M. eseht, seht, S. eıehr, sehr, reher, 
eıdt, Matth. 2,1. M. esehr. seht, so auch nach der edit. Wil- 
kins und dem cod. Petraei Ev. Dom., aber esent nach dem 
cod. Ber. 40. S. cwnc, conc (gewöhnlich vor Suff.), cenc, M. 
cwre, conc (wie Sahid.), B. canc orare, supplicatio, hortatio, 
davon M. concen allicere (pr. blande alloquendo, rogando), 
adulatio, und coßceh deceptio. Peyr. lex. pag. 210. bemerkt 
hierzu »coßceh legit La Crozius 95. in cod. MS. ad1 Thess. 
II. 5.« Hier giebt die edit. Wilk. concen, der cod. Ber. no. 
415. aber concek vergl. Schwartze I. I. pag. 1248 (wo irr- 
thümlich M. sen an Statt seb), 1249. 


8. 238. Über das Verhältnifs dieser Verwechselung 
im Memphit. und Sahid. Seltenes Verwechseln des 
& und mn in den fremden Wörtern. 

Zoega bemerkte im Cat. pag. 554. no. 8. (vgl. Schw. 
l. 1. pag. 1251. no. 1.) dafs die Verwechselung des & und n 
oft in den Memphit. codd. vorkomme. . Das nn ward von den 
späteren Kopten fälschlich wie & ausgesprochen, während das 
& sich dem Laute des » näherte ($. $. 67. 68... Da nun 
Zoega die Memphit. Texte meist aus den uncorrecten Ab- 
schriften Tuki’s kennen lernte ($. $. 9. 70.), so wird man 
sich nicht im Geringsten wundern, dals Zoega diese Wahr- 
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nehmung machte. In der That sind auch die oben angeführ- 
ten Wörter M. Aonıy, oonc, swn aus jenen Tukischen Ab- 
schriften entnommen. Ich habe übrigens in dem alten Ägyp- 
ten 1. I. bemerkt, dafs der Memphit. Dialekt mehr als der Sahid. 
zu der Verwechselung des & und nt geneigt sein mulste, weil 
der letztere das & in Masse mit dem eg vertauschte. on 

In den fremden Wörtern ist von den Kopten & und n 
äulserst selten vertauscht worden wie z. B. in M. nponArma 


Habac. 2, 6. ed. Tattam, vergl. Schwartze I. l. p. 982. 


$. 239. Wechsel-Verhältnils des & und &. 

Weniger häufig als die Verwechselung des & und mn ist 
das Wechsel-Verhältnils des & und b. Es zeigt sich näm- 
lich öfters gegenüber dem Memphit. & ein Sahid. &, während 
doch sonst in der Regel Sahid. m dem Mempbhit. & gegenüber 
steht. Dergleichen Berührungs-Puncte des B und & erhält man 
in M. ugbrp, ıgbep (Sch wartze l. 1. pag. 1175.), S. ıyhnp, 
gewöhnlich wbeep socius, (vergl. "=7), M. wEbrps, S. ıypbeepe, 
B. wermAs socia (vergl. ra=n, mman), M. ebuit, S. chnre, 
chumte, obrre, spuma (vgl. den Stamm in spuo, etc. Schw. 
E.1. pag. '1254.), M. Shor, S. &bos brachium, M. nadpı (im 
Grunde t-appı), S. ehpa granum. Äufserst selten wechselt 
im Memphit. selbst & und <b ab wie in hephwp, Kophep, hephep, 
&bepbwp (Lev. 13, 45., nicht Luc. 13, 45., wie es in Tatt. 
lex. heilst), S. &£P&P, hepkp, Aphper, hphopr, ohphwp, ohopkep, 
(bemerke den einfachen Stamm S. &wwpe, Awp, yWwp) projicere, 
projici, auch fervere (welchen Stamm man im Besondern ver- 


gleiche), vergl. im $. 250. seh und sec. 


8. 240. Wechselverhältnifs des & und q, desyundm. 


Das & wechselt in dem Sahid. und Baschmur. Dialekte, 
vornehmlich aber in dem erstern aufserordentlich häufig mit 
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dem gab, so dafs die Mehrzahl der Sahid. Wörter, welche im An- 


oder In- oder im Auslaute ein stammhaftes & und <q enthielten, 
bald mehr .bald minder oft in der doppelten Schreibart auf & 
und qj gefunden werden. Ja sogar das Suffix q findet sich in & 
verwandelt »Luc. 4, 6. S. M netoramp für m netosagg 
quem volo, Mmoß für Mmog ib. 22, 63. var. Il. kone, ib. 24, 
23. vivit.« Das Memphit. ist äulserst selten in diese Ver- 
wechselung eingegangen, vergl. $. 70. Sehr selten ist die 
Verwechselung des q und n wie in $. M. orwwyyg, mit Suff. 
oo, S. oFomeg, OTemyg, OFwıyk conterere. confringere, M. 
S. oswan, mit Suff. osoxn, $. oTrwen, ovedı conterere, 


destruere. 
$. 241. Wechsel-Verhältnifs des n und &. 


Im stärksten Wechsel- Verhältnifse stehen die Laute m und 
cb zu einander, so dals dem Memphit. b regelmälsig ein Sahid. 
und Baschmur. m gegenübertritt. Beispiele dieses Verhält- 
nisses bieten sich in dieser Grammatik an vielen Orten dar. 
In dem Memphit. Dialekte standen beide Buchstaben in naher 
Beziehung zu einander, so dals der hinsichtlich des Begriffs - 
Inhaltes gleiche männliche Artikel des Sing. und m von der 


Stellung. zu gewissen Lauten abhängig war. 


8. 242. Artikel m und $ vor den mit a anlautenden 
Wörtern. 

Vor den mit a anlautenden Wörtern steht mit Aus- 
nahme eines einzigen Wortes der Artikel m nicht d. Als Be- 
lege hierzu dienen n-amar multitudo (Ps. e 8. 11. ©, 25. A, 
SDR A Teer, Fa a 38, 3. 
ZH, 14. 47. Hos. 9, 7. 10, 1. 3. und häufig anderwärts), ı- 
&AoT puer (Ps. ve 1. Ace, 1.), n-amaoı robur (Ps. te. 9. oe, 


4. ıın 10. se, 11. pz, 10.), vergl. für andere Wörter Ps. 
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At, 8. Aa, 5. 6. Hos. 10, 14. Am. 5, 5. Marc. 3, 22. Das- 


selbe m stand auch, wenn auf das a ein Vocal folgte wie in 
N-AITO® ro zo auras (Ps. pß, 18.). Das einzige Wort, wel- 
ches ich, so häufig es auch vorkommt, mit dem Artikel $ ge- 
troffen habe, ist das artikellos nicht gebräuchliche a00® als 
&b-Ag20r pars posterior (Ps. T, 38. Aa, 4. do, 15. mu, 11. 
ma, 15. no, 17. sie, 10, 30, 3. 07, 21. 66. 71. pe, 3.5. 


und häufigst anderwärts). 


8. 243. Artikel nvor den miteanlautenden Wörtern. 


Vor den mit e anlautenden Wörtern stand ohne Aus- 
nahme der Artikel n: n-emxao dolor (Ps. 7 15. pırn, 28.), 
n-e900% dies (Ps. 7, 19. or, 3. ne, 7. po, 3. 9. Obad. 1, 
42. 13. 14. Habac. 3, 16. Zeph. 1, 7. 14. 18. 2, 2.), n-enron 
quies (Ps. sb, 2. ge, 12.), n-enmmg (Ps. mb, 2.), nenn 
(Hos. 12, 2.) vindicta, n-epber templum (Ps. ma, 16.), n-emost 
septenirio (Ps. m, 3. Hu, 13. pr, 3. Joel 2, 20. Amos 8, 12. 
Zeph. 2, 13. Zach. 2, 6. 6, 6. 3.), n-eneo aeternitas (Ps. 3, 
7. ow, 12. no, 2. gb, 2. pe, 48. pın, 52. Joel 2, 2. Amos 
9, 11. Micha 4, 5. 7, 14.), n-embon ira (Ps. pe, 23. Zeph. 
2, 2. 3.). Vergl. aulserdem das aufserordentlich häufig vor- 


kommende n-eMTo praesentia, und nI-ecHT pars inferior. 


8. 244. Artikeln vor den mit nu anlautenden 
Wörtern. 


Vor den mit m anlautenden Wörtern, welche eine sehr 
kleine Zahl ausmachen, stand nur der Artikel n: ı-npı vinum 
(Ps. pw, 15.), n-rı domus (Ps. kb, 6. se, 4. re, 1. ma, 5. 
ia, 1. 37, 43. nu: 11. 93,44, 47, 3. PC, 417. pre, 1. 42. 
18. 19. pız, 2. 3. 26. Hos. 5,1. 8. 6, 10. 8, 1. 10, 5. 14. 
15. und häufigst anderwärts). 
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8. 245. Artikelmund&vor den mitsanlautenden 
Wörtern. 


Vor den mit s anlautenden Wörtern steht der Artikel ır, 
sobald auf das r ein Consonant folgt wie in n-mr similitudo 
(Ps. 7, 5. Rom. 5, 14.), n-scpaHA (Ps. me, 7. sm, 6. 37, 9. 
30. 0, 22. oa, 18. 08, 2. 07; 21. und häufigst anderwärts), 
dagegen regelmälsig ein «b, sobald auf das s ein Vocal folgt: 
&-ıom mare (Ps. m, 9. Ab, 7. 33, 0.3€, 6. 23. 311, 3. 39. ou, 13. 
or, 20. 07, 12. 53.068,42: 2,10. 13720 Tan ar 
1204502 2 Micha 7 PAZF NND 0, or tlabacı I, 
Exod. 15, 1. 4. 8. 10. 19. 26, 27. und häufigst anderwärts), 
&-ıwr pater (Ps. 37, 6) Matth..115729726.2271724),56,. 2819 
Rom. 6, 4.), cd-rsapo flumen, Nilus (Ps. me, 5. 32, 10. ze, 
69085.8. /08,,42# Michä:7,.12Gen 41,4 293317748719: 
Exod. 2, 3. 5. 7, 20. 21. 8, 3. 9. 11.), &-ıw asinus (Deut. 
22, 4.)., bıöps Matth. 27, 8. (ex var. 1.), 27, 10. 

Das im alten Ägypten l. 1. pag. 1288. Anmerkung 1. an- 

geführte n-ıw& lactuca (Kircher Sc. M. pag. 196.); und 

n-sanmomep endivia silvestris (Kircher |. I. pag. 179.) 

scheint bis auf weitere Begründung irrig mit dem Artikel 


ıt versehen zu sein, 


8. 246. Artikelm vor den mit o anlautenden 
Wörtern. 


Der mit o (nicht mit 0%) anlautenden Nomina giebt es 
im Memphit. äufserst wenige, da den mit o anlautendem Sahid. 
im Memphit. gewöhnlich anlautendes » gegenüber tritt. Mit 
dem abgekürzten Artikel ist mir blofs vorgekommen n-oms lu- 
tum (Ps. Ao, 3., so nach der ed. Tuki und den codd. Ber. 
no. 37. 157., dagegen berichtet Tatt. lex. pag. 329. »Troms 
lutum, Ps. XXXIX, 5.« In der That erscheint owı als Femin. 
Ps. gu, 15. eboA Sen tar oms nach edit T. und codd. Ber. 
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37. 157. Peyr. lex. kennt dw nur als Masc.). Die Richtig- 


keit des n vor o scheint verbürgt zu werden durch den fol- 
genden 8. . 


8. 247. Artikeln vor den mit w anlautenden 
Wörtern. 


Vor den mit w anlautenden Wörtern, mochte auf das 
ein Consonant, oder ein Vocal folgen, stand nur der Artikel 
n: n-onS vita (Ps. Ace, 10. gu, 29. Maleach. 2, 5. Rom. 11, 
15.), 1-wme immersio (Ps. na, 6.), m-wr adeps (Ps. ı, 17.), 
n-waıy oblivio (Ps. e, 13. 18. 19. 32. 33. mw, 21. 25. ma, 
11. me, 21. ou, 19. 23. or, 10. 07, 4. 11. ph, 2. pe, 12. 21. 
pın, 61. 93. 139. pAr, 5. Hos. 8, 14. Matth. 16, 5. und in 
unzähligen anderen Stellen. Das einmal vorkommende $-whıy 
Deut. 4, 9. — s. dagegen ibid. v. 23. 31. nw&ıy— mufs als 
Fehler angesehen werden), n-wor gloria (Ps. m, 6. ım, 2. ru, 
7. 8. 9. 10. sun, 3. ma, 14. mu, 17. om, 9. pe, 31. Micha 
4, 15. Habac. 2, 14. und häufig anderwärts), n-wır panis 
(Ps. 07, 25. pr, 14, 15. pa, 16. pAa, 15. Matth. 15, 26.). 

Anmerkung Die in Peyr. lex. für nwms und nwT ange- 
führten Stellen haben den Artikel nr. 


8. 248. Artikel n vor den mit os anlautenden 
Wörtern. 


Vor den mit os anlautenden Wörtern stand der Artikel 
st, sobald auf das o» ein Gonsonant folgte: n-ospo rex (Ps. 
au, 7. 9. ma, 14. 16. me, 8. 37, 13. zZ, 16. pa, 20. Hos. 
ni .33.,4056.,411,10Am 4%, 272: 9)16'40,:43: Jon 3, 
6. 7. Zeph. 1, 1. 8. Hagg. 1, 1. ('), n-oszar salus (Ps. ma, 
0. 12. mb, 5. mo, 19. gu 30. 7, 3. prz, 15.), n-osTag fruc- 
tus, (Ps. 2,8. pw, 13, pa, 35. pre, 3. orZ, 2. pAa, 11. Hos. 
44, 3. Am. 6, 13. Micha 6, 7.), n-osnoyg gaudium (Ps. 17, 9. 
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sc, 4. ne, 4. pe, 5. Joel 4, 5. 2, 3. Micha2,9.), n-osıyanı mutuum 
(Ps. pıa, 5. Deut. 15, 8. 23, 19.). Vergl. Schwartze l. |. 
pag. 1288. 1289. Von den Wörtern, auf deren anlautendes 
os ein bezeichneter Vocal folgte, hat meines Wissens blofs 
osören libatio den Artikel m erhalten: n-oswren (Num. 28, 
14. 29,43.22): 

Anmerkung 1. Mag auch das von Scholtz Gram. Aeg. p. 
15. und Tattam lex. pag. 358. erwähnte Bospo irgend. 
wo vorkommen, während ich in unzähligen Stellen nur 
nospo gelesen habe (vergleiche aulser den obigen Stellen 
Schwartze l.l. pag. 1254. 1289.), so ist dessen $ doch 
eben so unzulässig wie das einige Male für das Possessiv- 


Präfix gebrauchte &, s. unten. 


S. 249. Artikel & vor den mit os anlautenden 
Wörtern. 


Dagegen wird vor den mit or anlautenden Wörtern der 
Artikel & gebraucht, sobald auf das ov ein Vocal folgt. Dem- 
nach &-osar unus (Ps. nu, 1. Joel 2, 7 JOAN 
Micha 4, 4. 5. 7, 2. Zeph. 2, 11. Hagg. 2, 29. Zachn3H10. 
7, 9. und anderwärts häufigst), $-over distantia (Ps. 0, 22. 
In, d.uR,d. re 42. pAr, 2. Gen. 21, 16. Joel 3, 8. Habac. 
4, 8. und häufigst anderwärts), p-ovenT venter navis (Jon. 1, 
5.), P-ossh sacerdos (Exod. 3,1. Ps. po, 4. Hebr. 7. 17, 219: 
eb-oTor impetus (Habac. 3, 8.), B-ovocoen latitudo (Ps. 1, 20. 
PIZ, 5.), b-oswıy distantia (Jon. 3, 3. 4..Gen. 21, 16), «b- 
oswıuz voluntas (Ps. puma, 19. Matth. 18, 14. Rom. 12, 2.), 
&p-osweye latitudo (Gen. 26, 22.), B-oswsg apparitio (Ps. psur, 
430. Marc. 4, 22. Rom. 3, 35.), b-ovwsms lux (Ps. ıb, 4. nz, 
29. ıu, 9. AZ, 11. mu, 4. us, 20. ste, 14. nu, 16. we, 17. 
pw, 2. po, 3. Micha 7, 9. Zeph. 1, 15. und häufigst ander- 
wärts (1), B-osagcagnıı jussum (Zoega Cat. pag. 23. Georgi 
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Act. Col. pag. CVIIL). Der auf das os folgende bezeichnete 


Vocal hat sich meistens dem Artikel & nicht entgegengesetzt: 
P-070u0F ro baysı aurous (Ps. mw 12. Gen. 6, 21., wo die 
edit. Wilk. unrichtig Boswmos giebt), «b-oswren foramen 
(Marc. 10, 25.). Hierher gehört auch B-oswwen subactio 
massae (Hos. 7, 4.), welches in der edit. Tatt. kein bezeich- 
netes & besitzt, aber nach der Regel besitzen muls und in der 
That auch anderwärts besitzt (v. Gen. 18, 6. Exod. 8, 3. 15, 
49%. Rom. :14,,16.): 

Jedoch treffen wir auch da, wo auf das or ein bezeich- 
neter Vocal folgte, den Artikel n: n-oswren libatio Num. 
29,:1429,18. 21. 

Anmerk. Das Jo. 8, 12. an Statt des borwins der edit. 


Wilkins dargebotene nososns des cod. Ber. no. 40. ist 


ein Sahidism, deren dieser cod. mehrere enthält. 


$. 250. Verwechselung des n und $ im Memphit. 
aulserhalb des bestimmten Artikels. 

Die von dem blofsen Lautverhältnisse bedingte Vertau- 
schung des nn und $ ist im Memphit. aufserhalb des Artikels 
sehr selten. Man findet sie in der Verkürzung des Wortes 
sonst (Sahid. some, esone) opus. Diese Verkürzung lautet im 
Sahid. esen, ser im Baschmur. ses. Im Memphit. aber hat sich 
das u zu & erweicht, demnach se&, seltener ınh. Dafs aber 
auch in der Abkürzung einstmals das m zu Hause war, zeigt 
die Zusammensetzung seb-orwr, esech-orir (Sahid. EIETL-OTOETE) 
opus agricolae, agricultura (s. Schwartze I. I. pag. 1254.). 
Man sieht ohne Weiteres, dafs durch das im vorigen &. be- 
merkte Laut- Verhältnils das ıı in das cb übergegangen ist. Das 
Wort show (Num. 13, 34. auch &$oB), pl. Abwer, Abobı 
lautet Deut. 1, 28. ed. Wilk. äpon. Die Berl. codd. geben 
für Ps. ım, 6. Abw& (codd. no. 37. 276.), Abo (Ergänzung 

16 
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des cod. 157.), die ed. Tuki &bwx, was jedenfalls ein Druck- 
fehler ist und bei dem bekannten Charakter dieser Ausgabe 
von Peyron nicht im lex. pag. 13. hätte aufgeführt werden 
sollen. Im Ps. Ab, 16 stimmen die Berl. codd. mit der ed. 
Tuki in &bwecb überein. In dem sonst ausgezeichneten Kopt. 
Evangelien - Cod. no. 40. der Königl. Bibliothek zu Berlin 
steht zwei Mal das Possessiv-Präfix der isten Pers. Sg. ba 
an Statt ma (der mir) nämlich pa-past (Matth. 18, 20.) meum 
nomen und &ba-wybrp (Luc. 44, 11.) meus socius. So sehr 
auch hier das & vom Standpuncte der genetischen Entwickelung 
‚aus in Schutz genommen werden kann, so sehr ist es doch 
vom Standpuncte der Memphit. Rechtschreibung zu verwerfen. 
Über das öfters neben berbwsn vorkommende bosmer super- 


effluere s. später. 


8. 251. Die bei der Setzung des bestimmten Arti- 
kels n und ® bemerkten Lautgesetze sind au[lserhalb 
dieser Setzung in einem weitern Umkreise der Mem- 
phit. Sprachbildung nicht bindend. 

Bemerkenswerth ist es, dafs aufserhalb des bestimmten 
Artikels in einem weitern Umkreise der Sprachbildung das Mem- 
phit. sich an die bei der Artikel- Setzung des u und & be- 
obachteten Lautgesetze nicht bindet. Demnach sehen wir das & 
vor den Vocalen stehen, wo der Art. ım Statt fand («bar hic, 
ba starkes Possessiv- Präfix, be coelum, ber pulex, «best, con 
vor Suff., bwr effundere, Bm mus, bwp somniare, somnium, 
&bwr meus) und dals umgekehrt das männl. Possessiv - Präfix 
der Sten Pers. Plur. stos- vor den vocalisch anlautenden No- 
minibus (z. B. noswır eorum panis, 1ovacısı eorum lingua) 


keineswegs zu dor umlautete. 
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$. 252. Schwächung des® zumin dem Demonstrativy. 


Das Memphit. Demonstrativ das, pr hic ward nur ange- 
wendet, wenn es für sich allein einen Begriff ausdrückte, also das 
Demonstrativ im stärksten Sinne bildete: Bas ne bu eo na- 
stooem hic est hic qui servabitur Marc. 13, 13., Tennaep cas 
se br faciamus hoc aut hoc=illud (moiyswpev Touro n exzıwo) Jac. 
4, 15., mas caxı har Er arxoy hoc verbum, hoc, quod dizisti 
(sc. faciam tibi) Exod. 33, 17.. cf. 30, 32. 37., das vap ze 
MOFCHE TAI POMI ET Agenten ChoA Sen mraor Xu 
TENEMI AN TAP XE OF TIE ET arıyornr Mmoyg, hunc enim, hoc 
est (aut: scilicet) Mosen, hunc hominem, qui eduxit nos e terra 
Aegypto, nescimus enim, quid sit, quod acciderit ei, Exod. 
32, 1. 23. In Verbindung mit einem Substantiv ward aber 
im Memphit. das männl. Demonstrativ regelmälsig durch nas 
ausgedrückt wiez. B. aufser dem eben bemerkten nıar pwar in 
eobe 09 & ne ipı AM mar Raoı It Mas part 07 me mar Abon 
itte rar meyt St WITT, qua propter dominus fecit huic terrae hoc 
modo? Quid est hic furor huius magnae irae?(') Schwartze 
hat in dem alten Ägypten I. 1. p. 1182. fgg. vgl. p. 1068. fgg. 
diesen Sprachgebrauch, auf welchen wir in der Wort- Verbin- 
dungslehre zurückkommen werden, durch eine grofse Anzahl 
Stellen sicher gestellt und physiologisch erklärt. Hier er- 
scheint das nm offenbar als Schwächung des &. Dasselbe stär- 


kere und schwächere Demonstrativ ist ım Grunde in der Ne- 


(') In dem Pentateuch der edit. Wilkins erblickt man 
hin und wieder (s. Num. 11, 29. 14, 29. 32. Deut. 7, 17. 
26, 16. 31, 21. 32, 46. 47.) das ar mit einem Nomen ver-. 
bunden. Dieses ar ist schlechterdings zu den vielen Fehlern 
zu rechnen, von denen jene Ausgabe wegen der oberflächlichen 
Sprachkenntnifls ihres Herausgebers entstellt ist. Eine Masse 
Stellen legen auch im Pentateuch für den im $. angegebenen 
Sprachgebrauch Bürgschaft ein. 
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gation Mbwp und se und viel näher liegend in dem männl. 
Mempbhit. Possessiv-Demonstrativ pa hie (scil. qui alicuius): 
&a ospr hie Urii = fılius Urii, Exod. 31, 2., site pa dıroks 
huius (qui) peccati, Lev. 4, 25. Dieses Domonstrativ ba er- 
scheint geschwächt zu na ın der Verbindung na-tıyeder hic 
sponsae, qui sponsae, dann schlechtweg als nomen: sponsus ge- 


braucht s. Schwartze Il. I. p. 1202. vgl. p. 1199. fgg. 


8. 253. Setzung des Artikels p vor den Gonsonanten 
6, m, m A, P- 

Von den Consonanten &, Mm, st, A, p wird im Mempbhit. 
als bestimmter männlicher Artikel regelmälsig &, vor allen an- 
deren Consonanten dagegen n gesetzt (Vergl. später). DBei- 
spiele des & erhält man für &: in &-bexe merces (Lev. 19, 
13. Deut. 23, 4. 18. 24, 14. Zach. 8, 10. Maleach. 3, 5. Ps. pre‘, 
3, Matith. 10, 41. 20, 7.), B-baA oculus Math. 7, 3. 5. b-hwrc 
bellum (Num. 14, 3. 21, 33. 26, 2. 325:20:427:923.32853 
&b-&or servus (Deut. 24, 5. Matth. 26, 51. Rom. 4, 1. Jo. 18, 
40. p-Awıy nuditas (Deut. 28. 48.); für das m: cB-Mo® mors 
(Ba. €, 8:.% 14. 0, 14. sb, 4. 7, 4. 653, 11h ah ed A 
22. Exod. 31, 14. 15. und häufigst anderwärts), b-ma locus 
(Ps. ne, 8. ow, 7. 07, 67. Mt. 8, 19. Zoega Cat. pag. SL. 
vergl. ibid. pag. 26. &b-ma-prie locus austri, regio australis), 
&b-Maıyx auris (Exod. 31, 14. 15.),. b-mesi recordatio (Ps. ı®, 
4. sa, 6. ou, 2. 18. oe, 11.), B-mwTI via. (Ps a, 4. 6.222 
42. a, 8. us, 1. pımm, 29. 30. 32. 39. 35.); für das sı: B-namyt 
fortis, protector (Ps. 57, Beh RZ 9.), b-mas misericordia 
(Ps. pb, 17. x, 8.), $-nar hora (Ps. ra, 1. Exod. 29, 30. 
39. 41.), b-ım& dominus, (Exod. 22, 8. Zoega Cat. pag. 35.), 
eb-sısegs fatus (Ps. nz, 16.) p-ogem salus (Ps. sa, 6. u, 7. 19, 
7..sı&, 7.), eb-sohr peccatum (Ps. ın, 44, Exod. 29, 14. 36. s. 
Epist. ad Rom.), $-nosf deus an unzähligen Stellen; für das 
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A: b-Aaro angulus, vertex (Exod. 26, 23. Deut. 4, 32. Hagg. 
2,13), $-Asc lingua (Ps. 37, 24. 1.Jo. 3, 18.) -Arkı insania 
Act. Col. Praef. pag. CXXVI. vergl. das häufig vorkommende 
ebpAnos (?); für das p: &-par nomen (Ps. % 18, ıh, 6. ıo, 2. 
8,8422, pe 2 3,7M) 10,2: ZIG. pag: 28:90), 
&-peyg pars, eigentlich Factor (Exod. 29, 40.), b-pey-T-chw 
doctor, eigentlich faciens-dare-doctrinam (Matth. 8, 19. 12, 
38. 19, 16. 22, 24. Marc. 4, 38. 8, 17. 9, 38.), &-pr sol 
(Ps. me, 1. oa, 5. nk, 37. pw, 19, 22.), bemerke das in zahl- 
losen Stellen vorkommende $-pmt modus von a Bput, B-pras 
fletus (Matth. 8, 12. Ps. nu 7.), &b-po ostium (Z. C. pag. 30.), 
b-pwams homo (Ps. u, 5. ©, 20. 39. pw, 15.). — Bei- 
spiele der Setzung des Art. m vor Consonanten sind nicht 
nöthig. Es genüge blofs auf die Setzung des m vor einem m, 


aufmerksam zu machen wie in nnoAemoc (Ps. 1T5 35.), nbw- 


wert (Num. 4, 28.). 


$. 254. Abweichungen von diesem Sprachgebrauche. 

Abweichungen von diesem Sprachgebrauche findet man hin 
und wieder wie z. B. n-&wrc bellum Num. 21, 14., n-Aarg 
s. 8. 253. (Exod. 34, 2. Deut. 4, 32.), n-pnicrs pulvis (Lev. 
14, 41.). Handschriftlich sind dergleichen Abweichungen ver- 
bürgt in n-Aac lingua Ps. 37, 24. nach dem cod. Ber. no. 34. 
(wo der cod. Ber. no. 157. und die edit. Tuki $-Asac) in 
n-benmı ferrum Ps. pr, 10. nach dem cod. Ber. no. 157. und 
der ed. Tuki (wo der cod. Ber. no. 37. <b-henums), in mpeegwyorn 
susceptor nach dem cod. Ber. no. 276. (wo der cod. Ber. no. 
157. und die edit. Tuki «bpegiwywn und der cod. Ber. no. 37. 
&bpeqwon). Obschon der regelmälsige Sprachgebrauch sich mit 
unzähligen Stellen belegen läfst, so scheint man sich doch 
wirklich in der Sprache hin und wieder die Abweichung von 
demselben verstattet zu haben, so dafs die hierher gehörenden 


Fälle nicht schlechterdings als Schreibfehler zu betrachten sind. 
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8. 255. Seltene Anwendung des Lautgesetzes von 
S. 259. in der Stammbildung der Wörter. 

In der allgemeinen Stammbildung des Memphit. kommt 
das in $. 253. besprochene Lautgesetz nur sehr selten in An- 
wendung wie z. B. in pw (Sahid. rıpw) hiems, &pruwy flavus 
(vergl. Sahid. nupıy minium), bprug (Sahid. nıpruy) stratum. 
Von diesem Lautgesetze abgewichen ist das Memphit. in dem 
Städtenamen nAesır (vergl. dagegen den von pAahec neben 
beAhec, BeAhre, BoAtac). In den häufigst angewendeten 
Griech. Wörtern nahm das Memphit. keinen Anstols an der 
Verbindung des m mit den in 8. 253. angeführten Conso- 


nanten. 


8. 256. Seltene Verwechselung des & und win den 
fremden Wörtern und die desb und q. 


In den fremden Wörtern ist von dem Memphit. Dialekte 
das <b mit dem ıı nur selten verwechselt worden. Mir sind de- 
ren nur zwei Fälle gegenwärtig: $non für sınon (Gen. 2, 
7.) und $pera für praeda (Zoega Cat. p. 36.). 

Die Verwechselung des & und q ist in den besseren Mem- 
phit. codd. noch sehr selten. Schw. 1. 1. pag. 1254. bemerkte 


aus den Berliner Handschriften acayg für acab, Br für gr 
0) 
ferre und cbos für ges capillus. Die schlechte Ergänzung des 


cod. Ber. no. 157. giebt Ps. ız, 41. aroro für anygotor de- 
levisti eos. Dafs die arge Verwechselung des $ und 4, wel- 
che in den uncorrecten. Abschriften Tuki’s vorkommt, nicht 
auf Rechnung der Koptischen Sprache gesetzt werden dürfe, 
ist schon $. 70. bemerkt worden. 


8. 257. Seltene Abwechselung des &undyg mit dem w. 
Die Lippenlaute & und 4 wechselten in einigen seltenen 


Fällen mit dem Labial m ab: $. oımıh, dormire, pıstng somnus, 
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M. osım dormire, somnus, M. owAeh, B. TaAey, 9. TWAM 
inquinare, S. depwk, gepwg, depoy, B. dapwm baculus, S. 
sum: B. stım, suıßr, M, sııbest omnis, quisquis (s. die Erklärung 
des sııhen aus sıımsım bei Schwartze Il. I. pag. 1455.), M. 
xarkamas bubo, noctua, zız2«©Qau; für Memphit. gehs »Luc. 


14. 19. gemı.» 


8. 258. Seltener Wechsel des, q mit dem nm. 


Das & und vermittelst desselben das qq wechselt einige Male 
ab mit dem Dental-Nasal nn: S. corkeq, M. coosteq sagitta, 
S. oswrß, M. oswreh, transferre se, progredi und transferre, 
S. oserh, 0F0T4, over transcendere, transferre, effundere, S. 
oswrit, effundere, M. oswrent libare, S. oswrg, M. oswran, 
osWten perforare, S. osorhe, osarhe, M. osWTen, WOTTEN 
foramen. Über die Assimilation des Sahid. ii zu & s. später. 
Dieser Wechsel des &, g mit dem m und n führt uns zu der 


Gemeinschaft des m und ıı in den folgenden 8.8. 


$. 259. In der allgemeinen Wortbildung stand vor 


dem &, nn, &, ıp (nc), m nicht m, sondern «. 


In der allgemeinen Kopt. Wortbildung herrscht das Laut- 
gesetz, unmittelbar vor den Lauten &, tr, b, ıf (als mc), mM 
nicht st, sondern m anzuwenden. Demnach z. B. M. “bo, S. 
Mno, emmo mutus, M. embpw, S. ennpo (vgl. M. anenpo, 
stempw, S. eMPw, Mpw) portus, M. embpse, ubpıc, (S. Mpic) 
mustum, M. “bon, embon ira, M. übpeor, embpeor currus, 
M. “ubpeos, (S. ampree) bitumen, M. S. anbpe, ampe pistor, 
M. Saecuns, S. baaune hircu, M. S. B. une non, M. S. 
emmmya, Arya, B. enge, emimya, Ange dignus, a, M. 
Spomm, S. dpomne, Epoomme columba, M. mon, S. mmor, 
Mai, B. Mmaı, Mai non, nullus, M. imo, S. Mao, Narr. 


Ezech. Mmo, Mma, B. uno, Ama, Pronominalstamm, welcher 
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ın Verbindung mit dem speciellen Substantiv-Suffix das Pro- 
nom. der ersten, zweiten und dritten Person in abhängiger Stel- 
lung anzeigt, M. S. ünas, B. Mauer ibi, S. cmme, B. ermuaıs, (M. 
CEMI) apparere, intercedere, M. saAau&o collis, M. Apwp, (S. 
MN@p), M. che, (M. S. “une, B. uns, June) non, M. zım- 


be2, gewöhnlich zemdbeo (S. zenmeo, xMIeg) pomus, malum. 


8. 260. Abweichungen von diesem Lautgesetze. 


Abweichungen von diesem Lautgesetze sind in der allge- 
meinen Wortbildung nicht selten, wenn sie auch zum Theil 
vielleicht wie in M. aımpeo (Gen. 41, 7.) neben zsuheo (Gen. 
41, 6. 24. Deut. 28, 22.) vento adustus, aredo, auf Schreib- 
fehlern beruhen. Diefs ist aber wohl nicht der Fall M. mestgs ne- 
ben meugr, menge (s. Tattam lex. p. 215. 216.), S. merke, 
Milbe neben menbe (s. Peyr. 1. p. 100.) Memphis. Noch weni- 
ger aber bei der Verbindung des M. zın, S. din mit Wort- 
stämmen zur Bildung abstracter Nomina (s. Schwartze l. |. 
pag. 1969. 1970.), wo fast durchgehends das ı vor den in 
S. 260. angegebenen Consonanten sich behauptet hat wie in 
M. zım-momgs, S. Sin-moorme iter, gressus, M. aı-Aauscı, S. 
SIN-MIcE generatio, partus, M. zııt-mosaT mixtio, S. Ein-Morp 
vinculum, S. eimt-bwr, meatus, din-Awge, insultus, S. Eim- 
IWWmMe mutalio, Eimt-nwT, currus (bemerke in Tattam lex. 
pag. 737. das auffallende Sahid. ın-nappe sanatio, und zım- 
1wp& divisio, vergl. Schwartze l. l. pag. 1971.), M. xım- 
Pwpiy expansio (bei Am. 2, 8. als ragarerası«), arıt-bBwpx 
separatio, <ısıt-(bweyern ministerium. Im Sahid. hat sich aber 
auch noch bisweilen das m erhalten wie in dın-nwr Zoega 
Cat. pag. 270., neben din-miımye pag. 295. 324. pugna, telum 


Sım-Mityge Zoega Cat. pag. 352. 


$. 261. Vor den mit &, m, cb, ıy, m anlautenden Wör- 


tern steht regelmälsig das Relativ 4, nicht it. 
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In dem Memphit. Dialekte galt als Lautgesetz vor den 
mit &, m, &, ı, (als nc), m anlautenden Wörtern bei gewis- 
sen, in die unmittelbare Nähe, und in die engste Begriffsbeziehung 
gesetzten Wörtern nicht ı, sondern m anzuwenden. Diels 
galt zuvörderst für den über die Kopt. Sprache in dem wei- 
testen Umkreise verbreiteten, gleichbedeutenden Pronominel- 
stamm &, it, seltener em, est geschrieben. Demnach, um aus 
unzähligen einige Beispiele vorzuführen ‚u barı urbs, urbes in ab- 
hängiger Stellung (Num. 35, 6. 7. 13. 14.), a &enmt ferrum in 
abhängiger Stellung (ibid. v. 16.), A manıyornı commorationis 
(ib. v. 3.); M magr ulnas (ib. v. 4. 5.), a mwscne Mosi (ib. 
v. 9), AM ma MA bwr loco refugii (ib. v. 15. 28.), A nemeo 
in praesentia, coram (ib. v. 12.), ns peqswreh homicidam 
(ib. v. 19. 21.), a mı steo oleo (ib. v. 25.), km kaor terram 
(ib. v. 33. 34.), A nscpanA Israelis (ib. v. 2. 8. 15. 34.), 
M Ti sopaaıkc Iordanem (ib. v. 10. 14.), a WsSxXH anımarum 
(Act. 2, 41.), Aa ar huius (Num. 35, 6.), &r hunc (ib. 
v. 25. 31.) ma A bwr locus refugü (ib. v. 6. 13. 15. 25. 
28. 32.). 


$. 262. Abweichung des Memphit. von dem Lautge- 
setze ım $. 261. 

Von dem im $. 261. enthaltenen Lautgesetze ist das 
Memphit. häufig abgekommen. Am Seltensten ist dies jedoch 
vor dem &, m, m geschehen, so dafs ich die hierher gehören- 
den Fälle wie z. B. it barı urbes (Num. 35, 6.), it &oreoc 
(Ps. ze, 9. ed. T., wo cod. Ber. no. 37. u hosireoc und cod. Ber. 
no. 157. it 0% &), it nıapoo nomen propr. (Num. 33, 8. ed. W.), 
it ıraor terrae (ib. v. 37.), sun xoAg additamentum (Exod. 38, 
22.), ma st mouys loca eundi (Ps. 27: 25. nach dem cod. Ber. 
no. 157., wo der cod. Ber. no. 37. und die edit. Tuki “u 
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mowys, alle drei aber gleich darauf ns mwsır A mougı vias eundi) 
nicht von dem Verdachte der Schreib- oder Druckfehler frei- 
sprechen kann. Anders verhält sich aber die Sache mit der 
Stellung des st vor &. Hierzu erhält man sowohl in den ge- 
druckten, als handschriftlichen Memphit. Texten so viel Belege, 
dafs man durchaus nicht in Abrede stellen kann, es habe sich 
das Memphit. allmählig im weitern Umfange die Anwendung 
des ıı vor cb gestattet. Man bemerke in dieser Hinsicht sı 
&bapası (Num. 33, 36.), st dA (Num. 34, 13. 14. 15.), ma 
st pwr (ibid. v. 15. bis 27.), MmarthwT (ib. v. 11. 12.), ma M 
&boo locus, ad quem pervenitur (Ps. In, 7. nach dem cod. Ber. 
no. 37. wo die codd. Ber. no. 157. 276. und die ed. Tuki 
masthoo), und sehe bei Schwartze l. I. pag. 1256., wie oft 
der cod. Ber no. 157 und die ed. Tuki ein maıtbwr an statt 


des bessern na M bwr des cod. Ber. no 37. gegeben haben. 


8. 263. Im Sahid. steht vor den Lauten n, d, I, m 
das Relativ m, vor dem & dagegen das Relativ ıt. 

Der Sahid. Dialekt folgte hinsichtlich des pronominalen 
a, sıim Allgemeinen den Lautgesetzen des Memphit. Dialektes. 
Die Anwendung des n vor u (wie z. BD. I rle0007 malum 
Act. Col. ed. G. p. 21., fi nı macxa Luc. 22, 15. App. W.) 
und u (fi maror militum Jo. 19, 34. Ap. W.) ist demnach hier 
fehlerhaft. Dasselbe gilt von dem & und \p der Griechischen 
Wörter wie z. B. m $rAocopıa Zoega Cat. pag. 270., em 
(fälschlich im App. W. em) $sAr Matth. 19, 28., m ıprxHh 
Matth. 24, 22. Vor dem & hat jedoch das Sahid. regelmälsig 
die Anwendung jenes m zu Gunsten des it aufgegeben, wie 
z.B. fü &ppe (M. A kepr) abhängige Stellung des Adjectiv 
novus, a, Matth. 9, 17. 1 Jo. 2, 8. 2 Jo. 1, 5. Marc. 14, 24. 25,, 
ji ARE Jo. 9, 17. 19. 20. 24. 25. 32. ni hapahhbac eben so 
vor Nom. propr. Matth. 27, 26. Jo. 18, 18. 20, 1. Marc. 
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15, 11., iboA (M. uhboA) extra Marc. 11, 4. vergl. Sch war- 
tze l. 1. p. 1256. Abweichungen von diesem Lautgesetze wie 
z. B. ma Si moone pascuum, Ma I nwT refugium (s. Tattam 
lex. pag. 197. 199.) für das herrschende ma M moone, ma M 


IwT erscheinen ungleich seltener als im Memphit. 


S. 264. Das Baschmur. braucht vor & sowohl das m 
als auch das un. Im Übrigen wıe das Sahid. 


Der Baschmur. Dialekt hat ehedem auch hinsichtlich des 
M vor & gemeinschaftliche Sache mit dem Memphit. Dialekte 
gemacht. Daher u-baA (M. a-boX, S. ni-baA) extra Jes. 1, 
15., Q. pag. 233., M &uA Belum, Q. pag. 240. Meistentheils 
aber gestattete es sich vor dem & das fi zu gebrauchen, daher 
a bat (S. HM bonte) cucumerum Jes. 1, 8, Hi heocı (S. ü 
&a2ce) vaccae oder pl. Jes. 5, 18., Hi beprs, fi Beppr (s. Schw. 
l. 1. pag. 1256.), fi beAAn caeco, Q. pag. 240. s. Schwartze 
1. 1. pag. 1256. Im Übrigen hat sich das Baschmur. streng an 
die obige Regel gehalten. 


S. 265. Stellung des relativen it, ii vor anderen 
CGonsonanten. Beibehaltung eines ältern 
aM, am nach 93, ca, ya. 

Vor allen Consonanten so wie vor Vocalen stand regel- 
mälsig das Relativ it, iu In der älteren Sprache scheint aber 
auch das m angewendet worden zu sein. Wenigstens wird 
das zur Bildung von Wörtern für Geschäftsführer gebrauchte px (s. 
Schw. 1.1. p. 1028. 1725.) auch vor anderen Consonanten als 
die oben bezeichneten vermittelst des relativen m verbunden: 
M. ga-m-neAs, S. ga-u-nANE faber ferrarius, S. ga-m-ıye, 
JA-M-[UM, 98-m-Tigm, B. oa-m-ıym (Q. pag. 233. 241.), M. 
a-m-ge faber lignarius, M. S. a-m-&pe, a-u-pe S. &-M-PH 


pistor (vergl. Peyron lex. pag. 6.). Hierher gehört auch die 
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Verbindung ga-m-nas, ga-M-ıım hic, illic, eigentlich qui, quae 
quod hic, quod illic, so dafs der letzte \WVortstamm auf das 
Demonstrativ star, sim hi, hae, haec zu beschränken (vergl. 
wya-a-star illuc, hucusque, eigentlich ad haec, und m vor 
in $S. omywMm für Memphit. ge n mywM finis aetatis, autumnus). 
Man sieht ohne mein Bemerken, dafs dergleichen Verbindungen 
aus der ältern Sprache herübergekommen sind. Es ward aber 
auch dem m ein nt substituirt: B. oa-m-nosk ((). pag: 241.), 
M. oa-ıt-nosh aurifex (vergl. S. oamrkAg und oaık Ag la- 
certa). Dieses m ward selbst herrschend in dem M, ga-1t-ıy0 
magister millium, ga-ıt-ye centurio, oa-ır-I decurio. Das mit 
oa nahe verwandte und in analoger Weise verwendete ca ward 
nur noch vor dem Demonstrativ wars, sın als casınar, cakıım, 
casıtas, casıım hinc et illinc, trans, vermittelst des m mit dem 
ıt verbunden. Anderwärts trat ı ein: M. carntyap coriarius, 
candnzsı (S. canznee) purpurarius, a, S. castkar textor, 
casıkore impostor, casııteg olearius, camıyaze garrulus. Vor 
Mm, ıı ward das m beibehalten canmeosnors und cameonoTx 
mendax, cammeosmarneg bonus, camnerowor (S. CAMIIES007) 
malus, S. camsenost, borealis, cansıpre australis. Vor & trat 
nicht blofs im Sahid. camkoA extra, sondern auch im Mem- 


. . . u ® I ’ . . 
phit. das ıt ein: canbazıımm, canb, caftah, camah, vıtrarius. 


8. 266. Negatives A vor mund d. 


.,. . . . f 
Das aus dem positiven “, it hervorgegangene negatıye M, 
it (s. Schwartze Il. 1. pag. 1441-1455.) folgte insofern den- 
selben Lautgesetzen, dafs, wenn es vor ein n, b zu stehen 
kam, in der Gestalt von A auftrat: Matth. 20, 23. 5. te gMooc — 
_— Q . 
M IIWI al TE, To zaSıraı — our esrıv euov (M. € gemcı — cbwi 
a me, zaYıcaı etc.), Rom. 8, 9. (10.) mas m mod alt Te, 
oUros ovx zoriv aurov (M. char Eremmar hwt Amt TIE, &zEwos 


etc.), Hebr. 9, 25. M. Sen 0% cnoy buy art, in sanguine 


Ph 2,00) 


ei 
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non suo, B. oit 09 cmayg em niwg en ne, in sanguine (qui) 


non suus est, ev ainamı addorgw, vergl. Schwartze l. 1. pag. 


1565. 1566. Für das Sahid. vergl. noch Luc. 9, 8. Act. 1,7. 


$. 267. A vor q im Memphit. 


Nur in einigen Stellen ist mir im Memphit. ein negatives 
A vor dem q vorgekommen: 1 Cor. 7, 15. a yor a dor an 
nach dem cod. Ber. no. 116., wo jedoch die edit. Wilkins 
das anderweit vor diesem Laut gebräuchliche it darbietet: i 
gor a or ar, non est servus, ou dsdovrwurar (wo das B. mit 
gleichem Sinne ir gas It oemoe‘ en giebt, für das Sahid. fehlt 
der Paralleltext) (vergl. Schwartze Ev. I. Praef. pag. XI. 
XII. rar it ggos und A ges crinis Matth. 5, 36. “u «rs ferre, auch 
Marc. 13, 11. a gar Marc. 6, 55.; ferner: Luc. 11. 46. a 


Tor portare ea; 24, 6 a gxXxH ar non est). 


$. 268. Sahid. bestimmter Artikel des Plural A vor 


Mm und nin der Gestalt von %. 


Der am Meisten gebräuchliche bestimmte Plural- Artikel 
lautete im Memphit. sıı, im Sahid. und Baschmur. sie, jedoch 
auch noch, wiewohl seltener im Sahid. nıı. Das Sahid. schrieb 
sein sie häufigst fi. Vor einem m und n treffen wir nun die- 
sen Artikel regelmäfsig in der Gestalt von M wie z.B Mm 
Munuje turbae (eigentlich multitudines) Matth. 9, 8. 33, 29, 
33. 23-1. (M. su muy), M MasHTtac discipuli Matth. 17, 6. 
10. 13. 18, 1. 19, 10. 25. (M. nı maontac), A nnse coela 
Matih. 3, 16. 18, 10. 14. 18. 19. (M. mı &$nos1). In dem 
Baschmur. ist mir kein Beispiel des Artikels x bekannt und 
nur ein einziges von dem Artikel M vor mn: na M nrmose haec 
coelorum, Hebr. 9, 23 (M. na nr most). Meist aber behielt 
es sein ste, sıı bei: ste Mmeexe aures Jes: 5, 9., ne METITAHAOTHLT 


misericordiae Phil. 1, 8., sıı moArc urbes Q. pag. 230. (S. m 
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noAse Matth. 9, 35.). Abweichungen von dieser Regel sind 
sm Sahid. selten. So z.B. steht Matth. 2, 7. im App. W. 
BUMOTTE ENT MATOC vocayit magos, was, da moste mit e con- 
struirt wird, e fi mawoc (M. aymost € su Matoc) zu schrei- 
benist. Der cod. Ber. no. 44. giebt dafür a — MoTTe m Maroc, 
wo zu schreiben ist em m oderemm. Siehe andere Beispiele 


bei Schwartze l. 1. pag. 1267. 


8. 269. Der Plural-Artikel nen, st Sahid. und 


Baschmur. vor m und m. 


Der seltenere bestimmte Artikel des Plur. lautete im Mem- 
phit. new. Ein auf das sten folgendes &, u, m übt auf das 
auslautende st keinen euphonischen Einfluls aus, demnach wen 
HaA oculi, est maryx aures, ste myAr porlae (s. Schwar- 
ize l. 1. pag. 1257.). Dieser Artikel kommt als test, st auch 
im Sahid. vor, wie z. B. stem MOTApPIOC notarii Zoega (at. 
pag. 267., est Waxe verba Zoega Cat. pag. 268., ii TOoT 
montes, sım cooste latrones (Schwartze l. 1. pag. 1259. vergl. 
Zoega Cat. pag. 610. no. 13, 617. no. 14.). Vor einem m 
und sı lautet dieser Artikel: em, ıım wie steM TIHOTE coela, 
Narr. Ezech. (s. Schwartze I. I. pag. 1269.), gi IM Ma U 
sie in locis desertis, Zoega Cat. pag. 262., mem 1A00C 
Zoega Cat. pag. 610. no. 13. Auch in dem Baschmur. kommt 
dieser Artikel mehrmals vor und zwar in der Gestalt von nem 
vor I: 9 NEM TIHTEN in coelis, Hebr. 9, 23. (M. Zen u 
&bnosi), € cwf tt stem mapahacıc (M. en cwY irre ıı ma- 
pahacıc), zıs amoAurgwew Tv mugaßarewv. Derselbe Artikel 
steht auch 1 Thess. 4, 10. Für das Griechische ez rwv ovpavuv 
giebt das Memphit. &&0A Sem sır dpmosi. Diesem entspricht 
begrifflich das Baschmur. ehoA gli nem sınver bei Zoega Cat. 
pag. 167. Die Ausgabe Engelbreth’s giebt ehoA ne. unnver, 
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welches auf ein eßoA ser Munsver schliefsen list, welches 


hier nicht an seinem Platze ist. 


$. 270. Unbestimmter Plural-Artikel on, oM 

ım Sahid. 

Der unbestimmte Plural- Artikel M. san, S. B. ven, oli 
lautet unter demselben euphonischen Einflusse im Sahid. hier 
und da gem, om wie z. B. oM monaxoc Zoega Cat. pag. 
265. gM mamoste, Seopdırcı Zoega Cat. pag. 546., wozu 
Zoega no. 6. »raro ver articulus ultimam mutat in a» (vgl. 


Schwartze I. I. pag. 1267.); am MEETE cogitationes Luc. 
24, 38. 


8. 271. Das relative ü vor dem bestimmten Plural- 
Artikel m im Sahid. 


Das relative, nach unserer Auffassung, den casuellen Be- 
griff vermittelnde M, it lautet im Sahid. vor dem bestimmten 
Artikel mM regelmäfsig ft, nicht M, welches auch durch die Na- 
tur der Sache geboten wird. Der Artikel m. kann nämlich 
nicht me (analog dem ste), sondern nur em ausgesprochen wor- 
den sein, weil nur durch das unmittelbare Zusammenstofsen des 
Consonant st mit einem folgenden u, m die Verwandelung des 
st zu m bedingt wurde. Fälle dieser Art erscheinen sehr häu- 
fig. Man bemerke nur ü M nuse (abhängige Stellung von 
M IHTE, Mm Imtore caela) Maith. 3, 2. 5, 19. 20. Ss 1ER, 
3. 4. 19, 12. 23., ü M nnose Matth. 19, 14. vergl. für an- 
Bere: Wörter: Maith. 8,21. 9, 36.40, 7. 23,:6..26, 26. 86. 
55. 27, 20. Sehr vereinzelte Fälle, welche gegen diesen Sprach- 
gebrauch verstolsen, wie MM nme Matth. 7, 21., sind als 
Irrthümer zu betrachten. In der That ist diese Stelle auch im 
Cod. MS. H. 3. (s. App. Woide Praefät. p- X.) A M nase 
geschrieben. 
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8. 972. WandeldestuderSahid. Pronominalstämmein«. 


Das Präfix der 2. Pers. Plur. sowohl beim Nomen als 
Possessivum, als auch beim Verbum als Person wandelt zuweilen 
das schliefsende ıı vor Lippenlauten in m: »rermmnte Luc. 22, 
97. eure Mitte, finerinscrese, in V. lect. iinermnscrese und 
itermnscreese (s. App. Woide Praefat. pag. XXI.) Luc. 22, 
67. ihr glaubt nicht, erermmoorge gehend ib. 24, 17.« 


8. 273. Präpositionen mit auslautendem u erhalten 


im Sahid. vor n ein m. 


Eine Anzahl auf sı auslautender Präpositionen, bei welchen 
zum Theil das ı ein unkenntlich gewordenes, in dem Stamme 
hineingewachsenes Relativ war, nahmen im Sahid. vor einem 
ı an Statt dieses m ein m an. Demnach z. B. om ma in 
loco Matth. 2, 13. 15., gM mxaere Matth. 3, 1., gm nase 
Narr. Ezech. pag. 368. in deserto (vergleiche für om Matth. 
5546...6, 6.8,16..9,° 10. 260419 2285 12 142016. 
11. 24.), ehoA om mommb ex somno Matth. 1, 24. (ver- 
gleiche Matth. 9, 9. 19, 15. 26, 47.), gr ne npoßiwrme a 
propheta (Matth. 1,22, 2, 15. 21, 4., eboA oıtm ıPpo a rege 
Matth. 2, 9. (vergl. Matth. 5, 18. 26. 9, 27. 22, 31.), esM 
nma super locum Matih. 2, 9, (vergl. Matth. 4, 5. 26, 12. 
Luc. 9, 38. 12, 49.), gıxM rag super terram Matth, 6, 10. 
19. 18, 18. 19. Marc. 9, 9., MH 18opM INOoTTe coram deo 
Matth. 19, 26. Zoega Cat. pag. 265. 324., gaım nrwoT apud 
ignem Marc. 14, 54, Luc. 22, 56., gaoTM mnovre apud deum 
Zoega Cat. pag. 265., gagTm TE CTaTpoc Jo. 19, 25., vergl. 


Schwartze l. Il. pag. 1264. 


S. 274, Unzulässiges m vor anderen Buchstaben, un- 


zulässiges m vor TI. 


Das vor anderen Lauten als m erscheinende m ist unzu- 
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lässig. So steht Matth. 18, 35. im App. Woide om R nnse 


in coelis, gM marıım Luc. 9, 6. Allein man liest ON M TIHTE 
ibid. Matth. 6, 9. 14. 26. 7, 11. 18, 10.14. 18..19.23,.9, 
eii m inose Matth. 19, 21. und selbst Matth. 18, 35. bei Min- 
garelli Codd. Copt. Rel. p.VII git M nnve, ehoA OITM I oIMM a 
fluctibus Matth. 8, 24. Eben so unzulässig ist das hier und da 
vor nn vorkommende ı: fi naopit nıtoste Jo. 1,1. vgl. Schwar- 
tze l. 1. pag. 1264. gi neqmapposcıa 1 Cor. 15, 23. ei 
mapprcıa Phil. 1, 20. 


$. 275. Präpositionen mit auslautendem n erhalten 
im Baschmur. vor un ein m. 

In dem Baschmur. Dialekte herrschte derselbe Sprachge- 
brauch. Demgemäls om mme in loco Q. pag- 232., eM nandı 
in purpura Q. pag. 246,, vergl. aulserdem Jo. 4, 37. 45. 1 Cor. 
2414..,20,22. 24.37: 39..8,4. 7. Ab 9,.2..7.. 14. 14, 38, 
15, 10. 18. 22. 31. Hebr. 6, 10. 16. 17. 158.48,299,.22..40. 
29. 19..Eph..6, 9. 24. Phil.-4, 7.9. a., ehbaA oM NIKWoT 
ex igne Q. pag. 236., ebaA oM nmor Q. pag. 239. vergl. 
pag. 242. 244., orım necadomino 1 Cor. 7, 25. vergl. Hebr. 
9, 12. 10, 20. Eph. 6, 23., eboA OITM nnost a deo 1 Cor. 
6,19. vgl. Hebr. 7, 21. Phil. 1, 2. 149, 4 Thess. 1,4. 2,4, 
SIzeMm TIReOT super terram 1 Cor. 8, 5. vergl. Hehr. 8, Gt 
ezem mas super domum Hebr. 8. 8. vergl. 9, 5. 10, 21. Phil. 
1, 5., stappem nos} coram deo 1 Cor. 7, 24. vergleiche 
Hebr. 8, 5. 


8. 276. Unsicheres mn vor m. Öfters u vor nım 
Baschmurischen. 

Sehr selten und nach der Analogie fehlerhaft verwandeln jene 
Präpositionen das ı zu m vor M, wovon ich nur ein Bei- 
spiel kenne in gm me nım in omni loco 1 Thess. 1, 8. (vgl. 

17 
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denselben Fehler im Sahid. $. 274. so wie im Baschmur. orrert 
uwscne a M. Hebr. 9, 19.). Öfter zeigt sich dagen m vor 
n: ot mısıpg in omni 1 Cor. 15, 28., axeıı neot sine effu- 
sione Hebr. 9, 22. exen neyAaoc super populum suum Jes. 5, 
25., exem nkegs super terram (). pag. 237., gızen NTAT Su- 
per montem Q. pag. 230., ebaA ogrren br a deo Q. pag. 244. 
Es hat also das Baschmur. in dem strengen Einhalten des im 
8. 275. niedergelegten Sprachgebrauchs nachgelassen. Schwar- 
tze hat 1. I. pag. 1265. bemerkt, dafs das Alt- Testamentl. 
Baschmur. sich in dieser Hinsicht häufiger als das Neu-Testa- 


menil. Baschmur. von jenem Sprachgebrauche entfernt hat. 


8. 277. Das Memphit. bedient sich vor allen Lauten 


und selbst vor dem nbei diesen Präposit. nur des st. 


Der Memphit. Dialekt bedient sich bei jenen Präpositionen 
vor allen Lauten nur des st. Daher z. B. Sem ncodıı in con- 
silio Ps. 3, 1. 5. vergl. 3, 2. 3. ß, 5. % 3. 5., EhoA Sen 
nortag e fructu 2, 8. vergl. 18, 6. iu, 3., Sen BMmor in 
morte ©, 6. Ih, 4., &xen mawııd super vitam meam 7%, 6%, 
vergl. ü, 9. 5, 24. 12, 1. IB, 5., grzen Im Kaps super terram 
% 6, a, 2. 10. 5, 39. vergl. 8, 4. ©, 37. 12, 1., grten ergo 
a facie tua IF, 2., taopen serepeer coram templo tuo €, Bis 


Saren pt apud deum 7. 11., itTem IISWIT prae ira dc, 8., etc. 


8. 278. min Sahid. Verbalstämmen auf ı vorm und m. 

Über dieses m, m im Baschmur. und Memphit. 

Das Sahid. gestaltet das Verb. eu, gewöhnlich den, ei, 
invenire, deren stärkere Form eins ist, vor einem m und ıı zu 
dem, EM: Em ma invenire locum Zoega Cat. pag 526. bis., 
SM nujsmte invenire visitationem, visitare, inspicere, häufig (8. 
Peyron lex. pag. 297. Tattam lex. pag. 784.). Das Basch- 
mur. bei Q. pag. 228. braucht auch vor dem nı das st: aygen 
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ngssr visitavit. Diefs ist um so auffallender, da man daselbst 
p. 245. sogar das m vor dem > findet in EM-onor invenire uti- 
litatem, lucrari (wofür das Sahid. ei ons, das Memphit. aber 
Sem 2H0%). Aus diesem Baschmur. EM, noch mehr aber aus 
dem Memphit. zımı, zen, invenire, welches sein m vor allen 
Lauten aufrecht erhält, ist zu folgern, dafs das n in dem Sa- 
hid. eins, erst, &fi eine Schwächung aus älterem m ist. Diese 
Vermuthung wird dadurch bestätigt, dafs wir im Sahid. sowohl 
SM apıre, als auch Ei apıre, invenire culpam, accusare, con- 
demnare finden, (s. Peyron lex. pag. 11.), wofür das Mem- 
phit. xem Apırı, das Baschmur. gen aAıkı sprach. Von an- 
deren Sahid. Verben kenne ich nur noch das Verbum EINE, SITE, 
et, I (B. es, sm, M. ists, em) ducere, welches ein Mal in 
einem uncorrecten Cod. (s. Zoega Cat. pag. 438. not. unter 
pag. 302.) vor nn sein ı zu m verändert: aqm IIRWOT choA on 
me eduxit ignem e coelo. Es tritt hier das umgekehrte ge- 


netische Verhältnils ein von EX, en. 


8. 279. Seltener Wechsel des mn mit A und p. Assi- 
milation des Sahid. fü mit 8, A, p. 


Selten ist die Verwechselung des nm mit den Zungenlau- 
ten A, p wie in S. tom, gewöhnlich 1Aom, selten TAOOM, 
M. eAon, eAwMm sulcus (zdn), M. EponnmyaA, S. Epaunıyarn 
SpMwyar, turtur, B. depew, S. dendero, SieeAo, Einedo, 
sıngAw vespertilio. Gleichfalls selten ist die Assimilation des 
si mit dem &, X, p im Sahid. wie Bäßpe novi, EhaAA praeter 
(für fibaAA) BhoA Pist. Soph. AB, b. COH, a. AAaoc, populi, 
AArsıım, Ppwmne, homines, treppoune Zoega 567. s. Peyron 
lex. pag. 21. 77., Gram. pag. 31. vergleiche Schwartze 
l. 1. pag. 1269. 


17* 
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S. 280. Seltene Verwechselung des A und p in den 


fremden Wörtern. 

Die Verwechselung des A und p findet man in der Schrei- 
bung fremder Wörter, jedoch nicht eben häufig. Schwartze 
machte 1. 1. p. 934. aufmerksam auf M. xaprrawıt für XKaN, 
auf Sahid. &ederapıoc für das gewöhnliche keperaproc, auf 
mepskspic für meAr im Fragm. med., auf Baschmur. nAeTtwprost 
für nper.. Auf gleiche Weise liest man im Sahid. bei Zoega 
Cat. pag. 248. eunAahe für eunpadße, meAoc für mepoc Rom. 
198: 


8.281. Seltene Verwechselung des A und p in den 
Kopt. Wörtern des Memphit. und Sahid. Dialektes. 

Auch innerhalb der Kopt. Wörter des Sahid. und Mem- 
phit. Dialektes ist die Verwechselung des A und p nicht häu- 
fig. Sie findet Statt in S. EwAn, @oAn, gewöhnlich vor Suff., 
geAn, B. EoAnu, M. Ewpn, Eopt, gewöhnlich vor Suff., re- 
velare, S. nwAgG, B. 1wAez, NwWAX, separare, separari, disce- 
dere, S. neAge, M. BeAzIT (sg.), scissa, veteres panni., 9. IWP%, 
nepx, ps, M. Bupx, Pepx, separare, separari, discedere, 
M. ospw (S. apw) und aAs faba; M. SeAwymps, SeAwyspi Ju- 
venis, SeAwyarpı puella, SeAwyapı puellae, S. gepıyıpe, ePiyspe, 
B. oepıyrAr juvenis (vergl. M. SeAAo senex, SEeAAw fem., 
METSEAAO, METSEAAWw senectus, Ep SEeAAO, Ep SeAAw (fem.) 
senescere, $. gAAO, oAAw (fem.), METoAAO, MITPAAD, P 
oAAO, P oAAw, B. eA gEeAAa), vergl. einige andere WVörter 
bei Schwartze Il. 1. pag. 1274. Innerhalb des Memphit. Dia- 
lektes zeigt sich die Verwechselung des A und p in Ps. or, 
3. wo für das gewöhnliche, von der edit. Tuki und dem cod. 
Ber. no. 157. dargebotene Anoswyep 9A, non deceperunt, 
der cod. Ber. no. 37. mnoswyeä ga‘ giebt. 
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8. 282. Weit ausgedehnte Verwechselung des 


A und p beim Vergleiche des Baschmur. 
Dialektes mit den anderen Dialekten 


und mit sich selbst. 


Die Verwechselung des A und p findet dagegen in einem 
weiten Umfange im Kopt. Statt, sobald man den Baschmur. 
Dialekt mit dem Memphit. und Sahid. Dialekte und dann wie- 


derum mit sich selbst vergleicht. 


$. 283. Der Baschmur. Dialekt braucht in einer gro- 
[sen Anzahl Wörter für Memphit. und Sahid. 


pnurein\\. 


Der Baschmur. Dialekt gebraucht zuvörderst in einer be- 
trächtlichen Anzahl Wörter für das p des Memphit. und Sahid. 
nur ein A. Dergleichen Wörter sind z. B. Acıyr, gaudere, 
gaudium (M. pays, S. pamye), Awro, (mit Suff. AARO), AWR, 
urere, comburi (M. S. pwre, pore, gewöhnlich mit Suff., 
pero, Fragm. med. por, pare) wAr jurare (M. S. wpr), 
Aet pes (M. S. par), Aem Abkürzung von Awmı, homo, in 
Compos. (M. S. pem), Aeneon liber (S. Narr. Ezech. PMoH, 
gewöhnlich pmge, M. peupe), AcmArıy mitis (M. pempasıy, 
S. pmpay), wymrAs filla (S. ıyeepe, M. wyepr) vergl. ıyrArs, 
wyaps, spe $. 281., vAn vinum (M. S. spn), eAnkm tem- 
plum (S. epne, Pe, M. ep&bus, gewöhnlich ep&ber), meArr di- 
lectus (S. mepst, M. menprr), pl. meAc$ (S. mepare, M. 
Menpay), SAHos mit speciellen Pronominal-Präfixen invicem 
(M. epnos, S. Narr. Ezech. eprtos, sonst epns), Verbal- Prä- 
fix tee mit Hinzufügung von speciellen Pronominal-Suffixen 
(S. firepe, im Memphit. nicht gebräuchlich). Siehe die Nach- 
weisung für diese und andere Wörter bei Schwartze I. |. 


pag. 1270. 1271. Vergl. $. 284. zu Ende. 
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8. 284. In einer beträchtlichen Anzahl Wörter 
bedient sich das Baschmur. für Memphit. und 
Sahid.pabwechselnd des pund A. 

In einer nicht minder beträchtlichen Anzahl Wörter be- 
dient sich das Baschmur. für Memphit. und Sahid. p abwech- 
selnd des p und A, jedoch so, dals von dem alttestamentl. 
Baschmur. häufiger als von dem neutestamentl. Baschmur. das 
A angewendet wird. Wörter dieser Art sind z. B. wmps, 
häufiger ıyrıpe, häufig ıywAr filius (M. wwetpr. S. ıynpe), PWAT, 
häufiger pwme, häufig Awms homo (M. pwmıs, S. pwme), [YopT, 
yapen, wyapı und ywAen primus, a, und esse (M. wywpn, 
ıyopn, S. ıyopit, Narr. Ezech. wyapeı, Fragm. von Fay. wyapıt), 
vergl. daneben wopns, wyaprıı prima (M. wopns), mp und HA 
mit Pronominal-Suffixen omnis (M. S. np), peq und Aey 
factor in Compos. (M. S. peq), ıpe, ep, P, Ar, erAs, e‘ und 
cAA facere, esse (S. spe, espe, PB, pP, M. ıpı, ep), pw und 
Aw os (M. S. pw), als Pronominal-Substantiv in Begleitung 
von Suff. pa und Aa (S. po, Narr. Ezech., Fragm. medic. 
po und pa, Fragm. v. Fay. pa, M. pw, po), Präpositionen 
aus alten Substantiv- Verbindungen hervorgegangen: eppar und 
eoAnı ad, in, super, sursum (S. eepas, M. eopns), nagpem, 
staoAem ad, coram (S. nagpM, Mappit, M. naopen), Optativ- 
und Imperativ- Präfix, verbunden mit Pronominal-Suff. mape, 
maAe (M. S. mape), Verbal-Präfixe der 3. Pers. epe, eAe, 
ape, Ace, wyape, ware (M. S. epe, ape, wape), negatives 
Verbal-Prifix Mnep, MneA (M. unep, S. Mnp). Siehe die 
Nachweisung dieser und anderer Wörter bei Schwartzel.|. 
pag. 1271-1273. Unter die Wörter dieses $. würden wahr- 
scheinlich manche der in dem $. 283. enthaltenen zu ziehen 
sein, wenn uns ein grölserer Text-Umfang der Baschmurischen 


Fragm. zu Gebote stände. 
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8. 285. In einer grofsen Anzahl Wörter stellt das 

Baschmur. dem Memphit. und Sahid. p nur ein 

p gegenüber. 

In einer grolsen Anzahl Wörter stellt das Baschmur. dem 
Memphit. und Sahid. p nur ein p gegenüber. Wörter dieser 
Art sind unter andern eppo, Ppo, eppa, Ppa, rex (S. eppo, 
Ppo, M. ospo), Pl. eppwors, eppw (S. eppwos, Fpwor, epwoF, 
M. 05PwoF), METPpo, MeTeppa, merppa regnum (M. meTospo, 
Sahid. mitteppo, MiTPpo, Mittepo), epr cibus (Sahid. epr, 
ope, M. Sp, Spe), bepr, beppi novus, a (M. bepr, S. bPpe), 
<wwpe fortis, fortes, zaap fortis, solidus (S. awwpe, X00p, 
M. swpı, xwp, xop), Taxpa firmare (M. S. Taxpo, Taxpe), 
etc. s. die Nachweisung dieser und anderer Wörter bei Schw. 
l. 1. pag. 1273. Jedoch würde auch hier die Erweiterung 
unserer Baschmur. Texte ohne Zweifel noch manche A-Form 
zum Vorschein bringen. Treffen wir doch nur den Plural 
osepa+ und osep.. (S. osepnte) pedes vom Sg. Act ($. 283.), 
ferner, so häufig es auch vorkommt, nur pe facere (S. Tpe, 
M. epo, epe), obwohl in demselben Stamm peyg, Aey, ıpe, 
sAs, etc. ($. 284.) das p und A zu Hause war. 


8. 286. Das Memphit. und Sahid. Aist von dem Basch- 
mur. nicht zu p verwandelt worden. 
Die Memphit. und Sahid. Wörter auf A behalten dieses 

A im Baschmur. ohne Ausnahme bei (s. Schwartze |. I. pag. 

1273. 1274. ('). Über die Verwechselung des A und p in 

anderen Sprachen s. Schwartze I. 1. pag. 1274. fgg. 

Anm. 1.). Bei Schwartze l. I. pag. 1270. ist in dem Satze 
»dagegen verwandelt der Baschmur. Dialekt mit Ausnahme 
eines Wortes das A der Sahid. und Memphit. Wörter 
nicht in p« durch ein Versehen die Negation »nicht« vor 


»eines« ausgefallen. 
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$- 287. Fehlerhafte Verwechselung des a und r in 
der Schreibung fremder Wörter. Dasain den K.opt. 
Wörtern der Regel nach nicht gebräuchlich. 


Die Buchstaben & und T wechselten in der Schreibung 
fremder Wörter auf das Häufigste fehlerhaft mit einander ab 
(s. Schwartze l. I. pag. 933. 934.). In der Schreibung Kopt. 
Wörter dagegen war das a der Regel nach ungebräuchlich 


und kam Ausnahmsweise nur in wenigen Wörtern vor ($. 13.). 


$. 288. Dialektisches Gegenübertreten des 1 und ®. 
Organischer Wechsel der beiden Laute im 
Memphit. Dialekte. 


In demselben Maafse, wie das Memphit. ® dem Sahid. und 
Baschmur. rt, trat auch das Memphit. & dem Sahid. und Basch- 
mur. T gegenüber. Beispiele dieses Gegenübertretens aufzufüh- 
ren wäre überflüssig, da, dergleichen in dieser Grammatik an 
vielen Stellen sich zeigen. Da jedoch das e als Träger eines 
organischen Lautes nur in dem Memphit. Dialekte zu Hause 
war ($. 13.), so kann auch nur in dem Memphit. Dialekte von 
einem organischen Übergange der beiden Buchstaben in ein- 
ander die Rede sein. Verfolgen wir wie bei dem $ und n, so jetzt 
bei dem » und T die einzelnen grammatischen Verhältnisse, 


ın denen ein Wechsel der beiden Laute Statt findet. 


$. 289. In der allgemeinen Wortbildung pflegte das 

Memphit. vor die Laute &, m, ı, A, pnicht Tr, sondern 
© zu setzen. 

In der allgemeinen Wortbildung setzte das Memphit. vor 

die Laute &, m, st, A, p nicht Tr, sondern ©. Demnach z. B. 

oba (S. tka) myrias, ohar cella, sms justus, MEOMHI Veritas, 

justitia, OMa1IO, Mare, (I. TMacıo, B. TMara) justificare, 


coo1tey (S. corkeg) telum, eAH (S. TA) stillare, EAom, EAwM 
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(S. TAom, TAoom) sulcus, #po, ope (S. B. Tpe) facere, epe 
(S. pe) milvus, &oper (S. oarpeer) gemelli, (s. Schwartze 
pag- 1282.). Abweichungen von diesem Sprachgebrauche, wel- 
che nicht auf einem blofsen Schreibfehler zu beruhen scheinen, 
sind selten. Vielleicht gehört hierher merpe, pl. merper für 
das gewöhnliche meope testis, pl. meoper, METMESPE testi- 
monium, pl. mermeoper (B. merpm, S. merpe, MILTAÜTTPE). 
Es steht das merpe, mertper einige Male in dem Pentateuch 
der edit. Wilk. (z. B. Num. 35, 30. merpe, daneben nerneo- 
pev und meope, Deut. 17, 6. zwei Mal Meope und v. 7. 
METpes, eben so Ps. AZ, 11. nach der edit. Tuki, wo aber 
die codd. Ber. no. 37. 157. neopes, vgl. für das letztere nur Ps. 
PiH.), ferner tpanc subula (Exod. 21, 6. Deut. 15, 17.) 
und epanc Sc. M. ed. K. pag. 132. vergleiche Schwartze 
l. 1. pag. 1283. 


S. 290. Vor dem or pflegte das Memphit. ein e zu 
setzen, wenn auf das os ein Vocal folgte, ein r 


aber, wenn auf das os ein Consonant folgte. 


Vor dem o» pflegte das Memphit. dann das © anzuwen- 
den, wenn auf das ov ein Vocal folgte: sorar (S. Tossa) limen, 
POIWT, BSOTET congregare, B0OTHT ($. TOSHT) pass., Vorort 
columna, Mao0sI (S. MaToTR) venenum. Folgte aber auf das 
0» ein Consonant, so pflegte es das T zu setzen: Tosnoc, (S. 
TOTNOC, TOSIHEc, B. TOoTmac) excitare, TOsho, Toshe (TBho, 
tbBe, tebo, B. Tehko, vehha, Trbha, Teho, Teha) sanctificare, 
TOIS0, TOTze (S. TO7X0, Tovze, B. TOSxa) servare, TO790, 
Tosge adjicere. Abweichungen von dieser Regel, in so fern 
sie nicht durch den $. 291. geboten werden, sind selten. Das 
nur auf Num. 18, 2. der edit. Wilk. fulsende Toswr congre- 
gare bietet keine hinlängliche Bürgschaft. Das von Tattam 


lex. aus Deut. 29, 33. derselben edit. aufgenommene T105wT, 
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viridis, ist ein Druckfehler für osetoswT, (in demselben Verse 


steht eqgxepawg für egxepzwp, ayoxnor für ALOFORTIOT). 


Eine wirkliche Abweichung bildet dagegen Tos10, Tosıe ab- 
lactare, welches nicht blofs so Gen. 21, 8. der edit. Wilk., 
sondern auch Ps. HA, 2. nach den Berl. codd. no. 37. 157. und 
der ed. Tuki geschrieben wird. Vor den anderen Vocalen 


stand eben sowohl & als auch T. 


8. 291. In zwei auf einander folgenden Sylben eines 
Wortes vermied das Memphit. die beiden Anlaute 
durch die Tenuis T und die Aspir. ® auszudrücken. 


Abweichungen von dieser Regel. (') 


Das Memphit. vermied zwei auf einander folgende Sylben 
eines Wortes, namentlich Reduplicative durch zwei T anlauten 
zu lassen. Es verwandelte die eine derselben in die Aspirata 
©: Tenewm, sonren (S. TiTwrn, Tom, mm) similem facere, 
comparare, oogyreq stillare, wyrepew@p, wooprep (S. WTPTw@p, 
- wytoptp, wıprep, Narr. Ezech. ıwyraprep) turbare, turbari, tur- 
batio, cocprep tremere, tremor, TEeMoWM caliginosus esse, Ope- 
soss vultur. Man bemerke die entgegengesetzte Stellung des 
T und # in wTepewp, wooprep. In den Psalmen geben die 
Berliner codd. in Übereinstimmung mit der edit. Tuki im 
suffxlosen Zustande gewöhnlich yeoptep (Ps. ©, 3. 11. 77, 8. 
DAS ET a7, 44: mR,r607, Re ar, 5. ııh, 
4. 1a, 3. 9. 56, 9. 33, 8. 3% 6.38, 6. 05, 5.17, 007% 
g, 3. pr, 29. pin, 60. Bub, 4), yeoprep Ps. mE, 4. nach 
den codd. Ber. no. 37. 157. und der edit. Tuki, unrichtig 
myowprep nach dem cod. Ber. no. 276. Mit Suff., aber auch 
hier und da ohne Suff. erblickt man wrtepewp, und zwar zu- 
nächst ohne Variante Ps. &, 4. K, 9. is, 4. Meistens tritt 


(*) Nicht bewahrt bei P—&: henhun. 
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aber eine Variante ein. So trifft man Ps. zo, 8. ne, 5. yrepewp 
nach den Ber. codd. no. 37. 157. und der ed. Tuki, weepewp 
aber nach dem cod. Ber. no. 276., im Ps.- As, 7. pmu, 6. 
wtepewp nach dem cod. Ber. no. 157. und der ed. Tuki, 
wWeepewp nach dem cod. Ber. no. 37. (der cod. Ber. no. 276. 
enthält nicht alle Psalmen), im Ps. m, 17. wrepewp nach dem 
cod. Ber. 37. und der edit. Tuki, yeepewp nach dem cod. 
Ber. no. 157., endlich im Ps. n&, 16. wrepewp nach den codd. 
Ber. no. 37. 157., und woepewp nach der ed. Tuki. Es lei- 
det wohl keinen Zweifel, dafs die Schreibart yeepewp an sich. 
eine fehlerhafte Abweichung von dem in unserem $. enthalte- 
nen Gesetze der Rechtschreibung ist, dafs jedoch das Memphit. 
begonnen hat, sich nicht mehr so streng an dieses Gesetz der 
Rechtschreibung zu binden. Daher trifft man auch andere Fälle 
derartiger Abweichungen und zwar doppelte Aspirate in oe8- 
WS turbare, E0$®€8 mixtio, turbatio, M. merewoeee difh- 
cultas K. 93., 01801 maculatus, 80700# id. in Pent. ed. W.; 
doppelte Tenues: reAteA ($. TATA) guttatim fluere, effundere, 
TeATeA fluor, TeAFAr, TeATsAs (S. TEeAFAe) gutta (so auch in 
Ps. 32, 11. oa, 6. übereinstimmend die codd. Ber. und die 
edit. Tuki), vgl. das simpl. eAr ($. TAr), Tentwps (S. Tent- 
Twpe) neben dem richtigeren Tenewps Tentyris, TANTa00 vicus 
inferioris Aegypti. 

Bei den Labialen & und & befolgte das Memphit. eine ana- 
loge Orthographie nicht, daher &epkwp, und «Werhwn mit 
Übereinstimmung mehrerer codd., jedoch ist für letzteres auch 


das mehrere Male vorkommende &bonnen nicht zu übersehen. 


$. 292. Verwandelung des 7 zu ein Verbalstämmen 
vor d,m, x. 

Sobald das inlautende r Memphit. Verbalstämme durch Aus- 

stolsung des e der Schlufssylbe ($. 102.) vor &, m, ıı zu ste- 
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hen kam, so ward es in © verwandelt. Demnach z. B. € 
Soohey ad interficiendum eum Ps. AT, 32. von Swreh, Ar- 
c0o8Mo® audiverunt ea, Exod. 30, 9., von cwrem, s. $. 102. 
Beispiele für oswreh und oswren, vgl. Beispiele anderer Ver- 
balstäimme bei Schwartze l. 1. pag. 1283. Analoge Verbal- 
stämme auf schliefsendes A und p sind mir nicht bekannt. 
Bei Schwartze 1. 1. pag. 1283. 1284. sind aus Zoega’s Cat. 
und nach der Praefat. zu Georgi’s Col. mehrere Fälle ange- 
führt worden, wo an Statt des zu erwartenden # ein 7 steht. 
Allein da diese Texte den uncorrecten Abschriften Tuki’s ent- 
nommen sind, so läfst sich aus ihnen keine bündige Folgerung 


auf die Schreibung der älteren Kopten selbst machen. 


$. 293. Vor anderen Vocalen als os ward im Mem- 


phit. nur der Artikel T angewendet. 


Wie der männliche bestimmte Artikel mn und $ nur un- 
ter bestimmten Lautverhältnissen gesetzt wurde, so geschah 
dies auch mit dem weibl. bestimmten Artikel des Memphit. 
und o. Was die Stellung dieses Artikels vor Vocalen an- 
belangt, so wurde vor den Vocalen a, e, #, 0 (zu den äufserst 
wenigen Femininen auf s — vergl. für das ». $. 245. und S. 
304. — und & fehlen Beispiele) der Art. T angewendet: 1-adbe 
caput Matth. 14, 8. 10. Marc. 6, 25. Ps. 58, 6. PA®s, 10. 
Am. 9, 3. Jon. 4, 6. 8. Zach. 6, 11. vergleiche Ps. 07, 51. 
pa, 36. pr, 10. pAr, 6. Hos. 1, 2. Am. 6, 7., 1-epwt lac 
Deut. 14, 21. vergleiche Ps. #, 38. sa, 5. oe, 17. pıa, 10. 
Gen. 21, 8., T-umı numerus Ps. An, 5. Exod. 5, 8. 14. 19. 
Hos. 1, 10., 1-o% vulva Exod. 13, 12. 13. 


8. 294. Artikel r vor den mit os anlautenden Wör- 


tern, sobald auf das o® ein Consonant folgt. 


Vor den mit os anlautenden Wörtern stand (analog der 
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männl. Artikelsetzung $. 248.) der Artikel 1, wenn auf das 0» 
ein Consonant folgte: T-ost vulva, Exod. 34, 19. Num. 12, 
12. Leider ist diefs aber das einzige mir bekannte Beispiel 
der Art, da ich die Substantive osıto® und ospw nur mit dem 


stärkern Art. $ wahrgenommen habe. 


8. 295. Artikel # vor den mit os anlautenden. 


Wörtern, sobald auf das os ein Vocal folgt. 


Folgt auf das o® ein Vocal, mochte derselbe bezeichnet 
oder unbezeichnet sein, so ward der Artikel e gesetzt (vergl. 
S. 249). Demnach sosmwyer latitudo (Gen. 32, 25. 32), 
90ragcor contignatio (Gen. 19, 8. Maith. 8, 8. Luc. 7, 6.5 
®0sa0rı foramen (Matth. 19, 24. Luc. 18, 25.), oosi una 
(Jo. 2, 6.) sositam dextera (Ps. or, 11. nm, 43. prz, 15. 16.) 
vergl. Schwartze 1. I. pag. 1288. So gewöhnlich in dem 
Negativ-Präfix at, sobald auf dasselbe ein vor einen Vocal 
gesetztes 07 zu stehen kam ao0orwMm non edens, jejunus, 
SS0FWNE non apparens, S®0sWreh immutabilis. Indels hat 


man hier auch das T bewahrt s. Schw. 1. 1. p. 1315. 


$. 296. Vor den Consonanten &, m, m, A, p ward als 
abgekürzter weibl. defin. Artikel , nicht r gesetzt. 

Vor den Consonanten &, m, u, A, p ward als abgekürz- 
ter weibl. Artikel regelmälsig #, vor allen anderen Consonan- 
ten dagegen T gesetzt. Demgemäls z. B. obarı urbs Deut. 
34, 3. Ps. me 5. az, 2.9. p, 8. pr, 4., efacan nom. pr. 
Num. 21, 33. 32, 33. Deut. 3, 1. Ps. ns 43. Am. 4, 1. vgl. 
Deut. 32, 32., em medium Exod. 26, 10. Ps. ra, 15. 23. sh, 4. 
P, 2.7. vgl. Gen. 44, 31.45, 6. Ps.n, 2.12, 5. ın, 15., onas Mt. 
27, 56. Jo. 2, 2. onexs uterus Ley. 19, 31. Ps. xa, 10. 11. 0,6. 
vgl. Gen. 45, 14. Exod. 21, 27. Num. 14, 41. 47. Ps. 16,72, 8. 


un, 47. eAwıss praetextus, causa 2 Cor. 11, 12., epacosi 
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somnium Gen. 20, 6. 41, 25, 32. vgl. Schwartze l. 1. pag. 
1284. Die gegen diese Regel verstolsenden Abweichungen wie 
«barı urbs Deut. 13. 15. 28, 3. edit. Wilk., mt medium 
Deut. 4, 36. ibid. sind vielleicht als Schreib - oder Druckfehler 


zu betrachten. 


8. 297. Wechsel des Relativs et, eo, ner, neo 
im Memphit. 

Das Relativ-Pronomen er, mer gestaltet sich im Memphit. 
vor den im $. 289. genannten Consonanten zu eo nee. So 
leicht sich auch im Allgemeinen dieser Gebrauch des T und 
& als Grundregel wahrnehmen läfst, so ıst doch das Memphit. 
in den mir wenigstens vorliegenden Berl. codd., so wie auch 
in den bis jetzt veröffentlichten Texten häufig davon abgewi- 
chen. So heifst es z. B. Rom. 14, 6. br es "mess hie qui 
cogitat, nach der edit. Wilk., wo der Berl. cod. no. 116. 
ser mess, 1 Thess. 4, 15. m ee macens hi qui erunt super- 
stites nach der ed. W., wo der Berl. cod. no. 115. su er 
sacens. Zahlreiche Beispiele dieses wechselnden Gebrauchs 
von r und & findet man bei Schw. pag. 1285. Ebendaselbst 
ist durch viele Stellen gezeigt worden, wie gewisse codd. vor- 
zugsweise sich der Anwendung des 7 oder & hingeben, obwohl 


hier und da auch der entgegengesetzten Orthographie huldigen. 


8. 298. Wechsel des Relativs et, eo, etc. im Mem- 
phit. vor dem 0», welches nicht dem Verbalpräfixe 
der 3. Pers. Plur. angehörte und auf welches 
kein Consonant folgte. 

Das Relativ mit dem & wurde regelmäfsig vor demjenigen, 
von keinem Consonanten gefolgten 0% gesetzt, welches nicht 
dem Pronominal-Präfıx der 3. Pers. Plur. angehörte. So trifft 
man z. B. häufigst nee ovah hic qui sanctus, ıım €o ovah und 


&o ovah hi qui sancti s. Schwartze I. Il. pag. 1287. Indels 
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fand auch vor diesem o® ein ähnliches Schwanken zwischen 
dem # und 7 Statt wie vor den Consonanten im &. 297. Der- 
selbe Ber. Psalmencod. no. 37. welcher sich die vorherrschende 
Anwendung des T vor den obigen Consonanten gestattete, er- 
laubte sich auch häufigst das T vor diesem os, wie z. B. Ps. 
M, 10. pr er ovwm hic qui edit, nach cod. Ber. no. 37., wo 
der cod. Ber. no. 157. und die edit. Tuki dr eo oswm, und 
der cod. Ber. no. 276. bu Co oswMm und so in anderen. Bis- 
weilen wendete indefs derselbe cod. auch die andere Schreib- 
weise an wie z. B. in Ps. ıw, 4. nm to oswm hi qui edunt 
nach dem cod. no. 37. wo der cod. no. 157. nı ee oswMm und 
die ed. Tuki mit fehlerhafter Bezeichnung nn eo oswM. Ja 
bei der Verbindung des Relativs mit ova& purus, sanctus hat 
der cod. Ber. no. 37., so häufig auch diese Verbindung in den 
Psalmen vorkommt, durchgängig das Relativ eo angewendet. 


Über alles dieses s. die Nachweisungen bei Schwartzel.1. ('). 


8. 299. Relativ er, nicht ee vor demselben 0», auf 


welches ein Consonant folgte. 


Vor demselben o® ward aber das Relativ er gesetzt, wenn 
auf dasselbe ein Consonant folgte: Ps. ne, 7. mn &r osnog 
codd. Ber. no. 37. 276. und ed. Tuki, sie &r osmog cod. Ber. 
no. 457. hi qui laetantur. 


8. 300. Relativ er, nicht ee, etc. vor dem Verbal- 
präfixe der 3. Pers. Plur. or. 
Durchgreifend ward dagegen das Relativ et, nicht ee, etc. 


vor dem 0» des Verbalpräfixes angewendet: Gen. 39, 22. er 


(*) Auf dieselbe Weise liest man Lev. 16, 29. 17, 18. 
25, 6. Num. 15, 29. 19, 10. edit. Wilk. &e oveo, dagegen 
Lev. 17.10. 12. 13. Num. 15, 14. 15. derselben ed. W. &r ovee. 
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ospa MMwor quae faciunt, Marc. 2, 24. 09 ner osipr Mmog 
ed. Wilk., quid hoc quod faciunt, 0% ne Er ospr Amor cod. 
Ber. no. 40. quid est, quod faciunt, rı zaovsw; Luc. 7, 31. 
SLIM TIET OFOIı MMod ed W., quis? cui sunt similes, sum ste 
&r owor Maoy cod. Ber. no. 40., quis est, cui etc., rırı sırww 
ömcıo:; 2 Thess. 2, 4. er 05MoSt Epwor quae vocant, Ps. ıın, 
8. et 09% wos may cui dant gloriam, RS, 32, ET osstamacı 


quem procreabunt, etc. s. Schwartze |. l. p. 1287. 1288. 


8. 301. Negativ-Präfix ar und ae im Memphit. 


Das negative Präfix at folgte im Memphit. denselben 
Lautgesetzen. Demnach z. B. 30-mwo® wasserlos, a8-Mo9 
unsterblich, a0-nas unsichtbar, ae-naot infidelis, 
30-Awızs irreprehensibilis, a8-pweg mundloser, stum- 
mer, &00sßreh unveränderlich s. Schw. 1. I. pag. 1284. 
Allein das Memphit. gestattete sich in dem uns vorliegenden 
Zustande desselben unbedenklich von diesem Lautgesetze ab- 
zuweichen. Daher sehen wir dieselben Wörter und analoge 
andere häufigst auch mit dem T geschrieben. Auch hier wa- 
ren es einzelne codd., welche vorzugsweise sich der Schreib- 
art des 7 oder & hingaben, siehe Belege zu diesem allem bei 


Schwaritze l. |. 


8. 302. Abstractiv-Charakter ner und neo im Mem- 
phit. Allgemeine Neigung des Memphit. die ältere 
Orthographie des e in die jüngere des r umzulegen. 

Genau dieselbe Freiheit nahm sich das Memphit. in der 
Schreibung des Abstractiv- Charakters mer und mes, wie z.B. 
MEO-IIUT, MET-suyY magnitudo. Mit welcher Launenhaftigkeit 
die einzelnen codd. bald bei dem einen Worte T und & schrie- 


ben, bald für das eine das 1 oder ® festhielten siehe man bei 


Schw. l. 1. p. 1285. und Psalt. Mempit. Praefat. p. XXXIX. 


Br 
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Im Ganzen gewahrt man bei den in diesem so wie bei den 
in den zunächst vorhergehenden 88 besprochenen Fällen die 
Neigung des Memphit. die ältere Orthographie des © immer 


mehr in die jüngere des r umzulegen. 


$. 303. Unorthographische Anwendung des o 
im Memphit. 

Das © ward von den Memphit. codd. bisweilen vor Con- 
sonanten geschrieben, vor welchen der Regel nach nur das T 
anzuwenden war. So schreibt z. B. die schlechte, unorthographi- 
sche Ergänzung des cod. Ber. no. 157. im Ps. &, 1. nee WOFIT 
hoc quod vanum, v. 4. nee won hic qui est, wo der cod. 
Ber. no. 37. und die edit. Tuki das richtigere ner yosır, ner 
won darbieten. Ja der sonst ausgezeichnete cod. Ber. no. 157. 
braucht sogar mit einer gewissen Beständigkeit eo kwt, wo 
die codd. Ber. no. 37. und 276. so wie die ed. T. der Regel ge- 
mäls er kwY schrieben. Dergleichen Abweichungen des einen 
cod. werden gewöhnlich von der Schreibart eines andern cod. be- 
richtigt. S. die Belege zu diesen und andern Beispielen bei 
Schw. 1. ]. pag. 1290. | 


$. 304. Über einige vereinzelt stehende Fälle vom 
wechselnden 7 und e im Memphit. 

Man trifft im Memphit. auch noch einige Fälle von Um- 
wandelung des 7 zu © oder des # zu T, welche theils zu 
vereinzelt stehen um aus ihnen allgemeinere Lautgesetze zu 
entnehmen, theils aber auch aus der analogen Behandlung an- 
derer Consonanten eine gewisse Erklärung zulassen. Zu den 
Fällen der erstern Art gehört die, wie es scheint, in die Will- 
kühr gestellte Schreibart Sao und SwT, $oT pinguis, vergl. die 
Schreibart von Soar pinguis, pinguitudo (bei Zoega Cat. p. 
43. wahrscheinlich fehlerhaft auch esoas geschrieben). In der 

18 
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Stelle Deut. 32, 15. giebt der Text bei Tuki und im cod. 
Ber. 37. Soar, wo die edit. Wilk. gwr darbietet. Derselbe, 
wie es scheint, willkührliche Wechsel fand Statt in wagt, ıwyweT 
und ıyatje impius, impietas, ınh, veb, onb digitus, charar und 
&basao Lybia, wobei wohl Schreibfehler eine grofse Rolle mit 
spielen (vergl. z. B. paraa Zoega Cat. pag. 124.). Ganz 
eigenthümlich ist der Umsprung der beiden Laute in dem Sing. 
coßr murus und dessen Plural ce&oasos, deflsgleichen bei dem 
Nomen ont cor, vor Suff. gens, gonk. In dem Composit. 
ceo-ı091 ager (eigentl. satum agri) ist der Stamm cer eben 
so vor dem s, auf welches ein Vocal folgt, in das e überge- 
gangen, wie unter gleichen Verhältnissen das m zu <b ward 
(8. 250.). Es ist übrigens aus diesem Umstande zu folgern, 
dafs Femin. auf s nach deren s ein Vocal folgte, als abgekürz- 


ten Artikel nicht r, sondern © zu sich nehmen (vgl. $. 245.). 


8. 305. Übergang des tr undc zug. Erklärung des 
Sahid. wr und w®. 

Da der Sahid. Dialekt das # in den einheimischen Wör- 
tern nur als die kürzere Schreibart der selbständig neben ein- 
ander stehenden Laute 7 und go brauchte (8. 13.), so konnte 
natürlich in ihm nicht die Rede sein von einem organischen 
Übergange der beiden Laute in einander. Treffen wir nun in 
diesem Dialekte den Plural we vom Sg. wt (so auch M. und 
B.) adeps, so werden wir kein Bedenken tragen, das we in ein 
@T9 zu umschreiben. Das g aber wird sich am Natürlichsten 
als die Schwächung eines c erklären lassen, welches dem 
Stamme im Allgemeinen angehörendes Suff. der Plural im Vor- 
zuge vor dem Singular an sich behielt. Wir treffen aber selbst 
den Übergang des T zu oe in dem Sahid. wer und Mempbhit. 


W329 suffocare (vergl. Aust und Awxg weiter unten, so wie 
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den des ce zu o in Sahid. chıre, che, M. chart, S. oßnte 
spuma. Vergl. unten den Übergang des ıy, etc. in o. 


8. 306. Übergang destzuc, w, & und p- 


Schwächung des 7 zu c werden wir sehr häufig in der 
Wortbildungslehre, namentlich in der der Demonstrativ - Pro- 
nomina wahrzunehmen haben. An den Wortstimmen dagegen 
erscheint diese Schwächung sehr selten offen zu Tage liegend, 
ja, wenn man come adspicere, und cmor effigies, figura, nicht 
mit einander in Zusammenhang bringt, so ist mir aufser S. 
Arkr, M. Az, latebra kein einziges Beispiel eines solchen Laut- 
überganges gegenwärtig. Häufiger zeigt sich aber die Um- 
legung eines 7 in die verschiedenen Zischlaute, wie in S. aro, 
B. ara, arte (Q. p. 234.) multitudo, S. amyar, am, M. ALAS, 
B. ameı multitudo, M. S. ow, ow, B. army multus, $. euare, 
MATE, MMATE, MATE, emaıjo, M. emamw, B. emama valde 
(im Sahid. auch solum, tantum, vergl. das synonyme B. Amet 
und Schwartze 1. I. p. 1007. 1115.), ferner M. S. B. ENLALLE, 
mauje magnus, multus und dessen Zusammenhang mit M. nut 
magnus, multus, nam fortis, protector, protectio, S. nosd're, 
od, B. sad magnus, $. saure = M. nauyt. Man bemerke 
ferner M. wAır, S. wird furca, vergl. M. wAıaz culter, S. 
MOTST, (MoxT mit Suff.), mext miscere, MOXT, mIxtus, varius, 
MOSE commisceri, mixtus, MOTad mixtio, (M. most, mit S. 
MOST, MISCETC, MOTST MIxtio, MOXT mixtus, temperamentum), 
M. sarcı, S. Tadce planta en M. veAteA, 8. TATA gut- 
tatim fluere, effundere, fluor, M. eAtAr, S. TAYAe gutta, M. 
SEARWA guttatim effundere, davon, exsiccare, (vgl. S. EAsor, 
E0AEA expandere ad exsiccandum, wofern diefs nicht als vol- 
vere zu dem Stamme kwA, ep gehört (s. später). 

Anmerk. Übergang des 7 zu p liegt vor in vepas, nepxı— 
erzı, nerzı, P. S. 502 sqq. € 3b. cz ZH, a. CoE, b. Tür, ac. 
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S. 307. Übergang des e inc und e. 


Den Übergang des e zu c und & erblickt man in M. 
owrem, (mit Suffl. SORM), OAREM, DGEREM, OWSEM (s. Amos 
'3, 12. edit. Tattam), S. TwrM, (mit Suff. TorMm), TERM, so 
wie M. cwSem s. Amos 1. I. wo es Variante, caSem (vergl. 
Quatremere ad Zachar. Not. pag. 250. no. 1.) evellere, M. 


cowıy, $. eswwy, edoow Aethiops. 


8. 308. Sich gegenübertretendes c und y im Mem- 
phit. und häufiger im Sahid., wo dem Sahid. c im 
Memphit. und Baschmur. entspricht. 

Dem c steht nicht selten ein ıy gegenüber. Zuvörderst 
erblickt man Fälle, in denen ein c und ıw in dem einen Dia- 
lekte wechselt wie im Mempbhit. wyehywk, etc. und cehcewh 
(8. 237.), mit einer gewissen Begriffs - Verschiedenheit coepTep 
und wrepewp, etc. ($. 291.), ce utique, ie particula juris- 
jurandi: per, häufiger im Sahid. co, (mit Suff. caıy, co), 
ce, (pass. cn) und (selten) ıywc contemnere (wovon viel- 
leicht ıywc pastor) Mopw, Mepw, MpIg und mepce rufus, 8. 
nwpey, (mit Suff. nopwy), mepu, IP, Narr. Ezech. nwpew, 
(M. bwpıy, etc.) extendere, sternere, TIPHU (M. <bprug) sira- 
tum, storea, mpaty canalis, in quo se extendit aqua und ein 
Mal ntopc stratum, storea, WWLWyT, [yOoLyT, (yauyT mit Suff.), 
wyeiyt und CWIJT, cotyT, cewyrt impedire, continere, wyn&e, ujıhe, 
cıh rubigo, caty, cew, ciy, cnwe und wyc ictus, plaga, wyea 
percutere, ıy&a und c&’a percussio, cE&, [YO utique, ıye p. jurantis. 
Dem Sahid. c stellt das Memphit. und das Baschmur. für diese 
Wörter ein ıy gegenüber: M. ywıy, (mit Suff. yo), ıyew, 
(auch mit Suff.) B. wow, (mit Suff. ya, Pass. M. wynuy, 
contemnere, M. B. ıywıy opprobrium, M. ıywtyT, etc. impedire, 
M. wusPdr rubigo, M. wausı, ıyaıy plaga, ictus, pl. ıymuys, B. 
ey, plaga. 
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$. 309. Dem einseitigen Sahid. c steht öfters einsei- 


tiges Memphit. und Baschmur. gegenüber. 


Dem einseitigen Sahid. c steht öfters einseitiges Memphit. 
und Baschmur. ıy gegenüber: $. c&ıye, M. wehıyı scutum, S. 
canty, caarıy, (mit Suff. camosıy) nutrire, caneıy, canauı 
nutritus, M. warıy, marermy (mit Suff. ıyartosıy) nutritus, 
saginatus, $. catye, cıye, M. mwauyı, B. wyeuwys amarus, amari- 
tudo, S. camyy, catyceef, cactyy, cemy, M. myauyeg septem, S. 
coeıy, M. ww, B. myary par (vergl. S. ıywuz aequare, S. M. 
iyrtty aequalis, par), S. coup, M. ıyenp navigare, navigatio. 


$. 310. Dem einseitigen Memphit. c geht bisweilen 
einseitiges Sahid. und Baschmur. ıw zur Seite. 
Dem einseitigen Memphit. ce geht hier und da ein einsei- 
tiges Sahid. und Baschmur. ıy zur Seite: M. caxı, $. yaxe, 
B. yexı, yexe loqui, M. coeus, S. yore, B. yaxıı con- 
silium, M. cwe, S. wye, B. wıyrı decet, M. cwan, coxı, 
gewöhnlich so mit Suff., ceau $S. ywan, myoxıu, yexu, B. 
WWAÄH, MWOXRT superesse. Man wird nicht übersehen, dafs das 
Baschmur. in diesen Fällen dem einseitigen Memphit. und Sahid. 


ce stets sein ıy parallel gehen lälst. 


8. 311. Dem ce steht seltener ein & gegenüber. 

Seltener wie c und ıy stehen sich im Kopt. c und & ge- 
genüber wie in $. Kcosp, 307p, M. yeosp (vergleiche indels 
später) annulus, M. dAu, pn, cAr scorpius, $. cwnte, cong 
(gewöhnlich mit Suff.), Narr. Ezech. casıae vincire, vinciri 
S. cnaso, B. cıtero, (pl. cmesag) vinculum, M. cwrtp, come 
(gewöhnlich mit Suff.), ceng ligare, ligari, case vinculum, 


Swne, done ligare, ligarı, Enap, Eitaro vincula. 


8. 312. Noch seltneres Gegenüberstehen descund.«a. 


Noch seltener stehen sich e und x gegenüber: M. “cap, 
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emcao, $. Mcao, Eemcap, (pl. emcooo), Mxo crocodilus, M. 
<semitost, bei den späteren Kopten cehrmmmtos, urbs Zeßevvu- 
ros, Sebennytus, Arab. Samannud, $. wıysz, ows, S. odc 


linire, und Passiv. 


8. 313. Über die Buchstaben x und « im 


Allgemeinen. 


Die Buchstaben x und « wurden von den Kopten bei der 
Schreibung fremder Wörter auf das Häufigste mit einander 
verwechselt. (s. Schw. 1. 1. p. 933.). In den einheimischen 
Wörtern machte regelmäfsig blofs das Sahid., und in einem 
sehr geringen Umfange auch das Baschmur. vom « Gebrauch, 
über welchen wir uns in den folgenden $. $. näher ausspre- 


chen werden. 


$. 314. Regelmälsiges w an Statt des x in einigen 


Sahid. und Baschmur. Wortstämmen. 


In einigen Wortstämmen hat das Sahid. das auslautende 
x hinter einem st zu w« verwandelt: mosnu, Mont formare, 
formari, neben dem ungleich gebräuchlichern S. M. B. mosse, 


Mmosk, gewöhnlich so mit Suffl. Das Verb. twnw, nont, me 


fundere, antlare scheint sich sogar nur in dieser Gestalt vor- 


zufinden. Häufigst trifft man auch das Personal-Pron. der 1. 
Person anu für Aıor, amar. — Das neutestamentliche Basch- 
mur. enthält für die Sahid. Formen auf « nur das Wort mosuu, 
wofür aber das alttestamentliche Baschmur. bei O. blols mossr 


gebrauchte (s. Schw. 1. 1. p. 1303. 1304.). 


8. 315. Regelmäfsige Verwandelung des pronomina- 


len x zuw nach u im Sahid. 


Sobald das Suffix der 2. männl. Pers. Sg. x Verbal- Stäm- 


men, welche mit st schlossen, angefügt wurde, und, wenn das- 


A 
2 en 2 PER 4 vr 
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selbe Suffix hinter ein conjunctives oder negatives ii zu stehen 
kam, ward es regelmälsig in x verwandelt. Demgemäls z. B. 
Twosnt Matth. 2, 13. surge (erhebe dich), artlirwnu adsi- 
milasti te Z. C. pag. 286. 334., Tütwnu adsimila te Z. C. pag. 
301. Tiewywrre Matth. 2, 13. sis, esto, Aumyram Matth. 6, 6. 
claudas, claude, fiumyAnA ibid. preceris, precare, iiwes Matth. 
19, 21. venias, veni, Niuoraor ıbid. sequaris, sequere, (eben 
so bei Futur - Bedeutung fiwoswwt Matth. 4, 9. adorabis), 
ftrosas an non abes Z. C. pag. 316., Finmese an Matth. 16, 
23. non cogitas, iuxw an Matth. 26, 53. non dicis, vergl. 
Matth. 27, 15. fenamazxe as non dices Matth, 26, 62. Marc. 
14, 60. vergl. Act. 2. 27. Abweichungen von dieser Regel 
(s. Schwartze |. l. pag. 1302.) sind sehr selten. 


$. 316. Über die Verwandelung dieses rn zu u 
im Baschmur. 

In dem Alttestament. Baschmur. Frag. bei Q. pag. 231. 
treffen wir die 2. männl. Pers. Sg. des Futur-Präfixes mit 
einem interrogativen NM als finmereen ficwk pones nos pone 
te? negliges nos, wofür das Sahid., wie wir 8. 315. gesehen, 
fusta- sprach. Es scheint also, dafs nur die eine Abstufung des 
Baschmur. in die Verwandelung des Suff. x zu « einging ('). 

Anmerk. 1.) Als ein zweites Beispiel ist von Schwartze 

l. 1. pag. 1304. ınıeeA menwheuy facies nostram oblivio- 

nem, oblivisceris nostri, angeführt worden. Allein ibid. 

p- 1382. ist von demselben gezeigt worden, dafs Quatre- 

mere’s Text-Abtheilung etheos ınneeA etc. in erbe os 


gıteeA etc. abzuändern ist. 


8. 317. Ursache und Zeit des zu w verwandelten «x. 


Die Verwandelung des x zu w hinter einem ıt, so wie die 


auf nur wenige grammatische Verhältnisse beschränkte Anwen- 
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dung dieser Verwandelung hat Schw. 1. 1. pag. 1303. 1305. 


zu der Annahme bestimmt, dafs die Erweichung des x zu « 
durch die an dem st haftende Nasalirung hervorgerufen ward, 
dafs jedoch diese Erweichung nur erst in verhältnilsmälsig jün- 


gerer Zeit Statt gefunden hat. 


8. 318. Memphit. & gegenüber dem Sahid. und 
Baschmur. x. Mempbit. x vor &, m m, X, p- 
Memphit. & und x vor Vocalen. 


Dem Sahid. und Baschmur. x tritt im Memphit. sehr häu- 
fig ein x gegenüber. Dieses x steht ohne alle Rücksicht 
auf einen folgenden Vocal. Dahingegen steht es regelmälsig 
nur vor den Consonanten &, Mm, st, A, p, sobald dieselben mit 
dem x eine Sylbe bilden, wie z. B. M. x&ob, S. rko, rba, 
xhe refrigerare, refrigerium, M. x&a, S. rba vindicta, violen- 
tia, M. xmım (neben M. S. mywun) urbs %ernw, ers, M. 
xıuas, S. Kkıas, krass manipulus, M. XAom, S. RAoM, 
kAooMe, B. kAam corona, M. XxAaA, S. kAaA torques, M. 
xpoyg, S. rpoq, B. zpag dolus, M. xposp, S. Kposp rana. 
Bemerke in Bezug auf Vocale M. xw, xa (Passiv. xn) S. 
Ro, Ra, B. kw, re (Pass. S. B. kr) ponere, permittere, M. 
xeme obscuritas, (vergl. Xpeme obscuritas, Xpemtce fumus, 
XKPoM ignis, nepMmı fuligo), S. rpmrc fumus, caligo, »Pac, 
REPMEC cinis, ROPM fumus, amom nigredo, B. krmerc, REeMTe 
obscuritas, RTPMI cinis, KRMaM nigrescere), M. xıer planta 
inula dysenterica, M. x. 00, S. B. xwo, (Passiv. S. zne) aemu- 
ları, M. x wAem, B. awAem festinare. Indessen stand auch 
häufigst vor allen ein x wie z. B. in M. xaors, S. rao, B. 
keos terra, M. os, S. nase ager, M. S. kart filum, M. S. ray 
arundo, M. S. B. re alius, etiam, M. rent, S. ritte, kim 


ficus, M. sm cessare, M. kHAs, neAAs, B. kHAAr sera, repa- 


gulum, (vergl. M. gamneAs, S. gannANe faber ferrarius), M. 3 
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S. rım movere, M. rıt, S. sıte drachma, M. rosaı, S. B. 
Koss parvus, M. kosp surdus, kaspı surda, rosp alapa, M. 
KosRs,. S. rose cortex, M. S. koßo nervus M. S. xwAo per- 


cutere, M. S. kwpx, kopx caedere, und so vieles andere. 


$. 319. Wechsel des x und x in Memphit. Nominal- 


und Pronominal-Stämmen. 


Der euphonische Einfluls der im $. 318. genannten Con- 
sonanten auf die Verwandelung des x in die Aspirate X zeigt 
sich recht deutlich in Parallelformen wie M. xop&r, x pobı 
eulter, falx, M. S. rosAwA, reAWwAr, REAWA, ERAOAT, XKA0A 
urceus, vas, M. repms, cinis, fuligo, X pemtc fumus, Xpenc, 
xeme obscuritas. Vor Vocalen begann in manchen M. Wör- 
tern ein Schwanken des r und x einzutreten wie inM.S.B. re 
alius, M. xert (S. zer) alius, Xet (') alia, Plur. und Redu- 
plicative des Stammes M. xexwosns, ein Mal nexasmı, S. 
(ohne Redupl.) roose, B. (mit Redupl.) RERBOTI, RERATI, 
rerasıı alii, aliae ($. 189.), M. ram, Xxan, S. ram arundo 
(sa), M. Rog und xoe (S. xoo2) angulus, (von Rwe, reo 
rumpere, caedere), M. kwr und Xwr (S. ner) decorticare 
Wwergl. $. 318.), M. ro, xwb. S. rwh infirmitas. Wie hier 
ein Umlaut des x zu X ersichtlich ist, begann umgekehrt vor 
den obigen Consonanten ($. 318.) ein x an Statt des x ein- 
zutreten wie in Memphit. xAayr und xAayr cuculla mona- 
chorum, kmızı oder rAszı guttur, ingluvies in avibus, knıRıas 
situla, kgam apium silvestre, rda für x&a (Matth. 27, 32.), 
xKaAXKnaon (Zoega Cat. p. 540.). 

Anmerk. 1.).. Das Memphit. xet ist in Peyron lex. pag. 

60. fehlerhaft als wet und das Memphit. Mascul. xer eben 

so irrig mit dem Buchstaben T (= Thebaice) bezeichnet 


worden. 
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8. 320. Verwandelung des Pronominal-Präfixes « 


zu x im Memphit. 


Bei dem Pronominal-Präfixe der 2. männl. Pers. Sg. auf 
x vor Verbal-Charakteren oder Verbalstämmen, welche mit 
einem der in $. 318. genannten Consonanten oder mit dem 
0» anlauteten, beobachtete das Memphit. einen eigenthümlichen 
Wechsel des x und x. Sobald nämlich jenes Pronominal - 
Präfix aus einem blofsen Consonanten bestand, so verwandelte 
sich das n regelmäßig zu x. Demnach z. B. xıars vides, 
Matth. 7, 3. Jo. 9, 37., xnaot credis Jo. 1, 51. 9, 35. 14, 
10., xımo® venis Gen. 35, 16. 48, 7. (das ib. mit dem x 
verbundene & gehört dem Relativ), x mer amas Jo. 21, 17. 
(bis), x mert cogitas, Matth. 16, 23. Marc. 8, 33. Rom. 2, 3., 
Xoswıy vis Matth. 19, 17. Marc. 10, 21. Jo. 5, 6., XorHo® 
es remotus Marc. 12, 34., xnaxoc dices id Matth. 8, 31. 


$. 321. Behauptung des Pronominal-Präfixes w als 
im Memphit. 

Sobald aber das Pronominal-Präfix der 2. männl. Person 
auf x vocalisch anlautete, behauptete sich regelmälsig das x 
vor den Lauten des &. 318. Demnach z. B. armecte odisti 
Ps. A, 7. MS, 8. armopr cinxisti me, Ps. K®, 12., arıogem 
liberas Ps. A, 8. ne, 14., anııaomor liberabis eos Ps. K&, 5., 
aroswıg voluisti Ps. fi, 15., arosamyr — me, Ps. m, 12., 
ardrıg es nudus Matth. 25, 38. 44., ermrmm manes 1 Tim. 
4, 16., ersasprs facies Matth. 6, 2. 3. und die Verschmelzung 
mit dem Relativ -Pronomen ere: erermorms quo ambulas 3 Jo. 
4,3., &termamotgs, qua ambulabis Ps. A&, 8. Jo. 1, 33., 
erennat cui dabis Ps. gu, 12. Dasselbe x blieb unverändert 
in den Possessiv-Präfixen der Nomina: termesmns tua justitia 


Ps. A, 2. Ae, 11., nerpan tuum nomen. Ps. A, 4., eroswins. 
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tuum lumen Ps. AT, 10. M&, 3., nteroswuy tua voluntas Ps. 


RB, 8. 


$. 322. Minder begründete Abweichungen von der 
ın den 8. $. 320. 321. enthaltenen Regel. 


Abweichungen von der in den 8. $. 320. 321. enthaltenen 
Regel sind mir hinsichtlich des mit den Verben verbundenen 
Pronominal-Präfixes ar, so wie hinsichtlich der Possessiy- Prä- 
fixe der Nomina nirgends vorgekommen. Dahingegen finden 
sich deren sowohl bei den consonantischen Pronominal-Präfixen 
auf x, als auch bei dem mit dem e anlautenden Präfixe er und 
zwar theils mit dem Schein vereinzelt stehender Verstöfse ge- 
gen die Orthographie, theils mit dem Anrechte, für den Aus- 
druck einer in beschränkterem Kreise des Memphit. Dialektes 
geltenden Rechtschreibung angesehen zu werden. Zu der er- 
sten Klasse gehören diejenigen Abweichungen, welche hier 
und da in solchen Texten vorkommen, welche im Allgemeinen 
der herrschenden Schreibart zugethan sind. Fälle der Art sind 
z. B. kmoten Amor requiescis Rom. 2, 17. (edit. Wilkins. 
und cod. Ber. no. 116. vergl. ibid. 2, 3. xmesi, Xuambor), 
rpa facıs Rom. 2, 3. edit. Wilk. (aber x pa cod. Ber. no. 
116.), eben so zpa und xıtaot Jac. 2, 19. edit. Wilk. (vgl. 
ibid. 2, 20. Xxoswyy uud 2, 22. nam). Umgekehrt liest 
man eXoswm edis Jon. 4, 3. ed. Tattam, ex starwhbo orabis 
Matth. 6, 6. (wo meine Excerpte aus den Ber. codd. keine 
Verschiedenheit der Lesart darbieten), ex nainı — eopnr offe- 
res (gosheons) nach dem cod. Ber. no. 40., wo die edit. Wilk. 
ernasstr nur der cod. Petr. ernaipı, facies (s. andere Bei- 
spiele bei Schw. I. I. pag. 1306.). Dieses ex ist für fehler- 
haft anzusehen. (') 

Anmerk. 1.). Vgl. das Particip. & xnapwr Gen. 35, 1. 
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$. 323. Begründetere Abweichungen von der iin den 
8. 8. 320. 321. enthaltenen Regel. 


In die zweite Klasse der Abweichungen ($. 322.) von 
der obigen Regel ($. $. 320. 321.) erscheint diejenige Schrei- 
bung des Präfixes der 2. männl. Pers. Sg. durch x an Statt 
des x, wo dieselbe die herrschende Schreibart eines ganzen, 
durch anderweite Vorzüge der Orthographie ausgezeichneten 
Codex bildet. Diefs ist der Fall in dem vorzüglichen Mem- 
phit. Psalmen-Cod. no. 37. der Königl. Bibliothek zu Berlin 
(s. Schwartze Psalt. Praefat. pag. VII.), welcher zwar bis 
zu dem 35sten Ps. das den anderen Memphit. beliebte x an- 
wendet: xııa® vides, 8, 35., xnat dabis RK, 7. XIAIWTem 
audies, K&, 3., von jenem Ps. an aber regelmälsig das r ein- 
treten läfst wie z. B. in kıımo® venis (X ıtno® cod. Ber. no. 
157. und ed. Tuki) 18&, 12., sıtaraonos (Xrtana2Mmor cod. 
Ber. no. 157., ed. Tuki) liberabis eos, ktaxwnt (XNOxoMT 
codd. Ber. no. 157. 276., edit. Tuki) irasceris, kacosTen 
(xmacosten codd. Ber. 157. 276., ed. Tuki) extendes, etc. 
s. Ps. Mt, 25. SF, 5. on, 5. in, 47. 58, 27. und vergleiche 
Schw. 1.1. pag. 1306. (') | 
Anmerk. 1.). Im Ps. üi, 6. giebt der cod. Ber. no. 37. 

nıtadıı, der cod. Ber. no. 157. und die edit. Tuki, aber 

ernadı. Das rıadı ist für den cod. Ber. 37. ganz in 
der Ordnung; stände es aber in einem andern cod., wel- 
cher gewöhnlich das x brauchte, so bedurfte es eben nur 
der durch die Unachtsamkeit des Schreibers verschuldeten 


Auslassung des e, um die Lesart ksta zu erzeugen. 


8. 324. Fehlerhafte Schreibart xıa für xıua. 

In den codd. und den edd. trifft man hier und da die 
Schreibart Xsıa an Statt xıta wie z. B. Ps. €, 7. xnatare 
cod. Ber. 37. (xnatare cod. Ber. 157., edit. Tuki) perdes, 
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x, 7. xuat cod. Ber. 157. (xnat cod. Ber. 37., ed. Tukiı), 


Habac. 3, 8. ed. Tattam Xnaxont irasceris, XıtasAnı ad- 
scendes (vergl. ibid. v. 9. rnaxwAr tendes. Der Berl. Psal- 
men-cod. no. 37., welcher wie die ed. Tuki jenes Stück des 
Habac. enthält, giebt nnaxwmt, anaaAnı, ernaswäRr, die ed. 
Tuki xnaxont, xıasArs, XıtacdwAR). Wäre die Schreib- 
art xıa bewährter als die von xıa, so würde, entgegen 
dem von mir in $. 8. 320. 321. Gelehrten, das x regelmälsig 
auch da gestanden haben, wo das Präfix der 2. männl. Pers. 
Sg. mit dem e anlautete, indem das X für die Aussprache = 
ex. Allein die Schreibart X ua ist fehlerhaft und kommt eben 
so wenig in den in $. 323. bezeichneten Stellen der Psalmen 
als wie in einer Masse Stellen des N. T. vor s. z. B. Matth. 
8, 31. 26, 34. 75. Marc. 14, 30. 72. Jo. 2, 20. 7, 4. 11, 8. 
13, 38. 14, 22. Rom. 2, 1. 3. 9, 19. 11, 19. Philem. 1, 21% 


wo die Berl. codd. mit der ed. Wilk. übereinstimmen. 


S. 325. Wechsel des x und &. 


Das X wechselt hier und da mit dem & ab. So z. B. 
in M. xwAem, (B. rwAem) und SwAem Matth. 5, 25. nach 
dem cod. Petr. Ber. no. 155. (wo der cod. Ber. no. 40. wie 
die ed. W. xwAen) festinare, Sep und Xep perdere, Spot 
xXpoT (vergleiche enopot Gen. 42, 32. ed. W.) fili, Swreß 
(S. owrk) und Xwreh (s. Tattam lex. pag. 564.) occidere, 
xemc und Seme obscuritas, (Luc. 11, 36.), Karten für Saren 
(Act. 14, 22.), 381, Axı juncus (78, @xı), vergl. den Zu- 
sammenhang von Sum, Sem und Xame x ($. 227.). 


8. 326. Wechsel des x und &. 
Das x wechselt in dem Memphit. selten mit dem & wie 
in AROPI, ASOpı, ASopr aspis, ePSor und epkwr (s. Luc. 


10, 34. nach cod. Ber. no. 40, wo cod. Ber. no, 155. wie 
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ed. W.) plaga, Swro, Sorpo (gewöhnlich vor Suff.), $aS 
(gewöhnlich vor Suff., Serg und Swr, mit Suff. Son, Ser 
(S. gWR, OWRE, PWWRE, DOORE, DERE, DECKE) radere, tondere, 
und steht nicht häufiger in dem Sahid. einem Memphit. &$ ge- 
genüber wie in S. M. gsn daemon, magus, M. s5 daemon, S. 
owre prurire (vergl. gwre radere, und 02 prurire), M. Sw& 
titillare, prurire, Sa8o® prurigo (vergl. Swrg etc. radere), S. 
nos, M, 109%%, 1oxS (gewöhnlich vor Suff.) adspergere, 
vergl. den Zusammenhang von $. nmon, B. smam nigredo, 
S. sm, B. nem, S. name (m.), kam (f.) niger, a, S. RHME, 
Fr. v. Fay. km, B. ars Aegyptus, M. xane, Xamı ni- 
ger, XHMI Aegyptus (i. e. Xymie, terra nigra et calida Plut. 
Is. et Os. 33. vergl. Schw. 1. l. pag. 970.), M. Sm, Sem 
fervidus, Sems calor, Smom incalescere, calor, S. orım calere, 
omom calefieri, calor, omme calor, B. gman febris, vergleiche 


8. 330. 


027 Übergang des x zu c,.d und x. — S undc. 


Übergang des r zu c ist selten. Ich kenne dieses Laut- 
verhältnifs nur in dem Stamme M. nwA, ned, S. kA volvere 
(vgl. kollern), M. nosAwA, S. covAwA, cAovAwA involvere, 
involvi. Öfter dagegen zeigt sich der Übergang des x in @ 
wie in M. S. B. ze alius, etiam, $. de, B. En alius, M. yreA- 
Ka, S. rad, mEAgIA tintinnabulum, M. nAomAen im- 
plicare, ligare spiris, (vergl. S. kAom, B. Rau, M. xAom 
corona, S. o Ti nAoome esse cinctus), FAcemAwm (das EAem- 
Aonmg von 2 Tim. 2, 4. der ed. W. wird berichtigt durch 
das EAemAwmeg des cod. Ber. no. 115.), S. EAmAwMm, M. S. 
EAOMAEM, EAOMAM involvere, involvi, S. nossk und nos 
(Z. C. cod. CCI. cf. p. 490. no. 31.), M. t09x&3 adspergere 
($. 326.), S. @ıe, esere, Narr. Ezech. dis, B. kim hircus. 
Ein Übergang des x in x findet Statt in M. S. pwrg, porg. 
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(gewöhnlich mit Suff.), pero und Sahid. Pw®xo (wofür ein Mal 
mit Suff. auch pox s. Peyr. 1. pag. 187.) urere, accendere, 
vielleicht in M. eAxwb, S. eAswh ardea, wenn die Schreibart 
eArwß Lev. 11, 19. ed. Wilk. gegründet (vergl. ib. Deut. 
14, 15. eAowk noctua). S. Schwartze l.l. pag. 1297., S. 
epor und opn& cessare. Wechsel des $ und c in Memphit, 
SApacworTtc, S. capadwor, M. capaxowg lepus. 


8. 328. Wechsel des $ und o im Memphit. 


In dem Memphit. Dialekte wechseln öfters die Buchstaben 
8 und 2 wie z. B. in SeAAor, oeAAoT, vallis, Sıcı und DICH 
(B. gscı, S. grce) laborare, labor, Spot, Xpot und entoepot 
($- 325.) fili, Seas, Sao, Swr, Sor und OWT pinguis, pin- 
guedo, Suubr, onmıhı, (S. gashec, oacıhec, oaıhc, Narr. Ezech. 
goshec, B. 'oruhec) umbra. Wenn bei diesen und anderen 
Wörtern das o selten, oder nur ein Mal vorkommt, und dels- 
halb nicht immer über den Verdacht eines Schreib- oder Druck- 
fehlers erhaben ist, so liegt der Wechsel des & und o begrün- 
det in dem M. &a, 9a (S. B. 9a) sub, und itSpar, topns ($. 
epar), ESprr, eoprus (S. eopar) vor. Beiderlei Schreibart wech- 
selt oft in den Varianten ab. So z. B. trifft man Jo. 17, 21. 
23. 26 (bis). 20, 30. 31. in der edit. Wilkins Stöprs, in dem 
cod. Ber. no. 40. aber itopn. Der letztere cod. bedient sich 
aber auch der Form Spur, wie, um nur eine Stelle anzufüh- 
ren Jo. 2, 1. gemeinschaftlich mit der edit. Wilk., während 
der cod. Petr. no. 155. stop giebt. 


8. 329. Dem Sahid. und Baschmur. 2 steht häufig 
Memphit. 8 gegenüber. 
Wiewohl alle drei Dialekte in vielen Wörtern gemein- 
schaftlich den Buchstaben o brauchen, so läfst doch der Mem- 
phit. Dialekt in einer grofsen Anzahl Wörter dem Sahid. und 
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Baschmur. o regelmäfsig sein & gegenüber treten. Dergleichen 
Wörter sind unter andern S. gAAo, B. geAAa, M. SEeAAo 
senex (vergl. $. 281.), S. oprt, epe, B. opt, M. pr, Spe 
cibus, S. gae, gan, B. var, M. Sae, Sası ultimus, — a, finis, 
S. coas, B. cpeı, M. cSaı scribere, S. gosge, B. gosen, M. 
os Se abortus, S. oe, B. ort, ge, M. Se modus, S. 93, M. Sa1 
ventilabrum, S. &woM, zaoM, B. xegem, M. dwsen, EaSem 
polluere, pollui, S. onbc, M. Smbc lucerna, S. mepeo, MEp?, 
M. mepeS spiculum, S. maor, M. MSST intestina, S. MOxXP, 
Mosso, M. MoxS, MOT&S zona, S. naope,.M. baSpı reme- 


dium, S. nwe, M. BwS& findere. 


8. 330. Seltener Wechsel des x und 8 mit w. 


In dem Memphit. Dialekte wechselt das x selten mit dem 
ıy wie in M. S. mamortc, TISLWIIC, M. saxXwM nomen men- 
sis, M. apıyııt, einmal (Gen. 25, 34. ed. W.) apxın, S. 
apızsıt, apıgası lex, M. S. ıyarıt, M. x mım, urbs Yerıw, Yes 
vergl. $. 332. wm calidus, 3m fervidus, xums Aegyptus 
($. 326.); oder es tritt dem Memphit. X ein Sahid. ıy gegen- 
über und zwar im M. mex sp, S. Mıyıp nomen mensis. Wäh- 
rend hier Kmım auf uralter Überlieferung beruhen mag, scheint 
in anderen wie in apxs, wo nicht ein Schreib - oder Druck- 
fehler, so die jüngere Aussprache ds x =W (S. 82.) im 
Spiele zu sein. Diels ist vielleicht auch der Fall mit dem M. 
x30 flamma, welches Hebr. 1, 7. edit. Wilk. für das ge- 
wöhnliche wae (S. wage, B. ıyeo) steht. Der vorzügliche 
cod. Ber. no. 115. giebt nämlich für dieses X2 das gewöhn- 


liche ae. 


8. 331. Übergang eines x undkinx und &. 


Einige Male findet man dem Memphit. x gegenüber ein 
s und im Memphit. und Sahid. ein & wie in xoA, zoA (S. 
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[yroA) foramen, Xemc, ($. 321.), zemc (B. usmere, Kemrc) 
obscuritas, XpwMm und zpwMm ignis (vergl. EAam comburi), 
S. xopm fumus ($. 321.), B. RAwMm ignis, merX@h infirmitas, 
M. S. swb, debilitas, M. xn&, infirmus, M. sw, son infir- 
mus, merzok infirmitas, S. dwb, ook, She infirmus, mitewb 
infirmitas. Der Abfall aus x liegt bei diesen Wörtern, bei 
denen aber auch wohl manche auf Schreibfehlern beruhen, zu 
Tage. Fremdwörter: agınmros P. Soph. TS, b. aodımazeı P. S. 
<P2, a. b. cn, b. apsı und apxmmanon P. Soph. TRZ, a. 


eurader ib. ira, a. Luc. 18, 1. 


$. 332. Verhältnils der Kopt. Zischlaute w, &, x zu 
den Semit. Kehl- und Gaumlauten 9, >, ®, & 


Nicht zu übersehen ist das Verhältnifs Koptischer Zisch- 
laute gegenüber Semitischen Kehl- und Gaumlauten in stamm- 


verwandten Wörtern wie in M. S. ywm, mom, socer, gener, 
M. you, S. mywme socrus, Hebr. &4, ih: >, U socer, 
3 


fem. nam, S. ıymm calidus, S. M. mywm aestas (vergl. 8. 326. 
Snm fervidus, xrmr Aegyptus), &H calidus, or calor, er Ae- 


- 


gyptus, ea caluit, a calefecit, med. Kesr. calidus fuit, M. 
uhrp, tchep socius, wbrps socia, S. ybrp, wbeep socius, 
ijheepe socia, B. myA&rHHAs socia, San 927, socius, nam, man 
socia, Mempbitisch yemsup fermentum, “am fermentum, von 
“a aestuavit, ferbuit, > con). I. II. VIII. ferbuit fermentum, 
et conj. VIII. ferbuit vinum, cf. 427 vinum a fermentando 
dietum (3,2, |;2a., bemerke Verb. Ant (unde mann) fermen- 
tavit, SD NO fermentum (Sauer -Teig), S. win, M. yon 
tunica, vestis, mır3, M. weAer, S. myeAcer sponsa, nb3, nmo3, 
M. S. yon palmus, 95, M, wit, S. wre, wire hortus, “3, M. 
ap, S. yap, yaap pellis, vergl. corium, is, M. EWA, S. 
SwwAE, xeede (vgl. WA bei La Croze p. 137.) vindemiare, 
19 
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uns, das, M. CamosA, aanorA, $. FanosA, Famasd, Duni, 
camelus, M. S. B. &AsA, 555, holocaustum, M. dAwT, S. 
SAoTE, EAo0TE ren, intestina, lumbi n}°53, vergl. Schwartze 


l. 1. pag. 1008. 1297. s. noch pag. 992. 


8. 333. Kopt. x gegenüber Semit. und Indo-Germa- 
nischen n,.2. 

In einigen Fällen führt uns aber das Kopt. x auf ein 2 
der stammverwandten Wörter, so in M. zwgq, zog, S. zosy 
ustio, fervor, M. S. xsıq fervens, M. S. zoqyxeg ardere, assare, 
coquere, auch Passiv, M. zoyxeq, S. zoyxY, fervor, combu- 
stio, M. zeyswe comburi, Hebr. rnen, S. cr, Zd. Zap, Pers. 
el, i, etc. Schw. p. 992., M. zarHı, za, $. zaalte, 
urbs Tanis, 72%, M. zwst, S. zoeıt oliva, nr. 


8. 334. Wechselverhältnifs des w, x, & und 2. 
In einigen Fällen zeigt sich der Übergang des y zu o 


und zwar zunächst in der Verwechselung des causativen und 
intensiven ıy zu 2 wie in S. ohphwp, okopkp facere ebullire, 
dejicere von S. &epkp, &PAp, hpkep, M. bepkwp, hopkep, 
beppwp ebullire, projicere, S. gimtom, gTomtm obscurari, 
caliginosus esse, caligo, fumus, von S. tomtm caligo, nebula, 
M. remowm caliginosus esse, M. oAwrAs, S. gAorde von M. 
AwısAs natare, supernatare, vgl. M. wap&wr, S. op&wr baculus. 
Hängt S. gomenre, M. Samne achtzig (vergl. S. gme, Narr. 
Ez. gms, M. gme vierzig) zusammen mit M. m. ıymosm, f. 
art, S. (m.) mymors (in suff. wmm), (f.) tymorste, suff. 
myanste, Narr. Ez. zarte, in merzmune, [102, an, mal, 
Sl, IPFE octo, so ist in dem oe eine Erweichung und 
in dem 8 wieder eine Verhärtung eingetreten. — Wechselver- 
hältnifs des o und x, & findet Statt in S. gwwAe, colligere 
ramos palmae und $. swwAe, M. EwA ($. 332.). 
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$. 335. Wechsel des y und & innerhalb des Mem- 
phit., viel seltener innerhalb des Sahid. Dialektes. 


In dem Memphit. zeigt sich öfters ein Wechsel des us 
und & wie in myapı, &apı (Sahid. 5&pPE) percutere, wyıywor 
Sewor, desiderium, yxe, dxe (Sahid. ıyxe) locusta, yeorsp, 
EWOrp (S. Rcosp, 30,p) annulus, moAmec, SoAmec (S. WOAnE) 
culex, Wermywr (S. yerywr, WOTLWET), GETEWT JoTder con- 
cidere, (vergl. den Stamm M. S. ywr caedere) s. noch andere 
Beispiele bei Schwartze l. I. p. 1293. Seltener findet die- 
ses Verhältnils auch in dem Sahid. Statt wie in M. LUIS, UWTE 
(mit Suff.), wen, $. yon, yon mit Suff., ft, B. yons, ıyaıı, 
auch mit Suff., Passiv. M. S. ıyrm, M. Fun, Ewn, mit Suff, 
son, S. Ewue, Kone, dwn, mit Suff. don, een, Pass. ernm 
sumere, SWS, Ewıy (M. xwx) coquere, M. S. ımywA, woA mit 
Suff., ıyeA, M. dwA, JoA, der, S. dei colligere, furari, rapere, 


vindemiare. 


8. 336. Umlegung des & zu w in jüngeren Memphit. 
Handschriften. 


In den jüngeren M. Handschriften giebt sich nicht selten 
eine Umlegung des & zu ıy zu erkennen. So trifft man in 
der aus jüngerer Zeit stammenden, unorthographischen Ergän- 
zung des vortrefllichen Berliner Psalmen - cod. no. 157. mehrmals 
gr sumere, wyıcs extolli, elevatio, ıyaA claudicare, yaAarz pe- 
des, wo der Berl. cod. no. 37. und die edit. Tuki di, dıcı, 
SaAe (Tuki), da‘ (cod. Ber.), KaAasx darbieten (s. Schw. 
1. 1. pag. 1294.). Gleich jüngern Ursprunges ist wahrschein- 
lich auch das zawye, sinister, bei Georgi Act. Col. Praefat. 
pag. LXXX. für zacı (S. daxe), das ıys sumere Exod. 29, 
57. der edit. Wilk. für &ı. Doch findet man auch in dem 


& 
sehr guten Berl. cod. no. 115. Tit. 2, 8. us, wo die edit. 
19* 
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Wilk. das gewöhnliche &s hat. Umgekehrt & statt in 
»asewıt für avıy Matth. 27, 29.« 


8. 337. Einseitiger Wechsel des y und din den 
Dialekten. 


Der Wechsel des us und & findet aber auch dergestalt Statt, 
dafs dem einseitigen ıy des einen Dialekts, einseitiges @ des an- 
dern gegenübertritt wie in M. wAwx, 5. &Aod caulis, S. wAog, 
B. wyAag, M. &Aoy turpis, turpitudo, M. wıy&, owx, S. ode 
linire, und Pass., M. ssuy$ magnus, multus, S. nose'te, og, 


B. nad magnus ($. 306.). 


8. 338. Wechsel des w und =. 


Seltener als wie mit dem & findet der Wechsel des ıy mit 
dem & Statt. Dieser Wechsel zeigt sich theils in einem und 
demselben Dialekte wie in M. yoswyr (wovon M. S. wyorwyr 
fenestra) und M. zosıyr videre, adspicere, M. ergeht vere- 
cundia (s. 4 Tim. 2, 9. nach ed. Wilk. und cod. Ber. no. 
115.) von wert, ıyıms (B. uyms, S. wyıme) revereri, erubescere, 
verecundia, z&imt verecundia (s. Peyr. lex. pag. 399.), M. 
S. oswuyg confringere, conterere, M. S. oswan, 5. oswen 
conterere, evertere, $. ande, ein Mal wede (B. andı, M. 
Fuss) purpura, S. waere (fem.), Narr. Ezech. zunne octo 
(8. 333.), M. wwg und xwq desolare,'i (Luc. 11, 17.) S. wwy 
und xwge (cf. M. cwy, S. cwwy); theils einseitig in den ver- 
schiedenen Dialekten wie in M. mewyepbons, S. Mextwse impe- 
tigo, $. yaA, M. zaA ramus (vgl. Schw. I. I. p. 1294.). 


8. 339. Aufserordentlich häufiger Wechsel 
des x und &. 
Aufserordentlich häufig ist der Wechsel des x und &, so 


dafs das x nicht blofs hier und da, sondern für den grölsten 
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Theil der zahlreichen Wörter, in denen es vorkommt, mit dem 
& abwechselt. | 


$. 340. Dem Sahid. und Baschmur. & tritt ein 
Memphit. x gegenüber. 

Es steht zuvörderst in einer Masse Wörter dem Sahid. 
und im Allgemeinen auch dem Baschmur. & ein Memphit. & 
gegenüber wie z. B. in S. dooAe, B. daade, M. xwA, zcA 
induere, S. &om, B. dam, M. aom vis, $S. done, B. danc, 
M. zostc vis, injuria, $S. B. &wnt, M. xwnrt irasci, S. B. dız 
(fehlerhaft bei Schw. 1. I. pag. 1295. is), M. xız manus, 

S. osd're, tod, magnus, miitmogd, Narr. Ez. p. 367. no. 26. 
 mertad magnitudo, B. aa, magnus, metnas magnitudo, M. 
0x magnus vergl. sisıy{ magnus, meonsuf, Merngf magni- 
tudo, S. Aord’e, Avcıde, B. Aascı, M. Awızı praetextus, S. 
2oAd, 2Aod, B. gaded, gaAs, M. g0Ax, gAox duleis, S. 
2asgad, B. saren‘, M. ayza‘ ancora, S. Twde, we, B. 
wer, M. war, TWx adnectere, plantare, planta, s. andere 


Beispiele des Sahid. und Memphit. bei Schw. I. I. p. 1295. 


$. 341. Dem Memphit. & tritt ein Sahid. und Basch- 
mur. x gegenüber. 

Umgekehrt gebraucht das Memphit. häufig ein &, wo sich 
das Sahid. und Baschmur. eines x bedienen wie z. B. M. &o, 
ge, 9. 2W, &0, ze, B. xa serere, erogare, M. es, S. B. as 
sumere, M. eıosi, B. zıos1, S. zıose furari, M. @epo, depe, 
S. SEPwW, zepe, B, zxeAa accendere, comburere, M. &ocı, 
Sscs, mit Suff. dac, dec (auch mit Suff.), B. zscı, zacı, mit 
Suff. zecT, $. Koce, AIce, Aac, xect, mit Suff. zact, zecrt 
elevare et Pass., M. darygı, S. zatge, zathe, B. zergs rep- 
tile, M. ewsen, dasen, S. xwoM, zagm mit Suffl., B. aevem 


inquinare, et Pass., M. duxı, B. zneı, S. ande, purpura, 


294 


M. atsne, age, S. B. axMm, ax, axen sine, M. cocıı, S. 
woxıe, B. wyazııı consilium, M. &dwe, &op, S. xwe, B. 
xw2, x09 tangere, $. xap (mit Suff.), ze2 linire, s. andere 
Beispiele des Sahid. und Memphit. bei Schw. 1.1. p. 1296. 


8. 342. Wechsel des d und & innerhalb eines und 
desselben Dialektes. 


Das & und x wechselt aber auch in den Wörtern eines 
und desselben Dialektes mit einander ab: $. nwAg, nwp®, 
nop& (mit Suff. nopz), nepz, npx (B. nwAes, M. Bwpz, 
bopx (gewöhnlich vor Suff.), bepx) disjungere, dividere et 
Pass., S. Ewre, zwre, mit Suff. ot (von awr, M. zwre) 
transfodere, S. done, zon scutella, S. denn, denne und Re- 
dupl. sonzn (M. sanzen) festinare, 9. Audo, Awap, Aczp, 
(M. Auzg, Aczp vergl. 375, pr, Arm. ywhkp Schw. p. 992. 
Germ. lecken) lambere. (Das 7 in dem «z. Asy. Aext scheint 
minder begründet zu sein) $. AodAecd, AoxAex colligatio; 
M. damosA, zamosA (S. FaMosA, FamasA) camelus, M. da- 
masAs, S. Gamasie camela, M. zamasAs cameli ($. 332.), 
M.xacn, daan (S. damze) mutilus, &poo, Zope (S. Epwe) 
inferior esse, indigere, fraudari, M. snon, ann (S. Eon, dm) 
mollis M. S. zwAr, M. &wAr extendere; B. nes (S. neh), 
fixe (M. sitze) pronomen nominativo, (rarius in M. accusativo) 
inserviens, B. dc (M. dc= dosc), zacıc (S. xoeıc) dominus, 
vergl. zacı $. 340., B. dw (S. dw) zw (?) manere. 


8. 349. Gemeinschaftliches x und din 
den Dialekten. 
Indefs fehlt es keineswegs an Wörtern, in denen theils 
alle drei Dialekte, theils zwei derselben in den Lauten & und 
& mit einander übereinstimmen, wie z. B. M. S. B. zw, ze 


dicere, neze loqui, M. S. B. sw caput, M. abo, ade, S. 
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xno, se, B. ma gignere, M. S. B. xwr, zer absolvere, 
M. swa, S. swwMe, B. awwMı liber, M. S. xor navis, M. S. 
AwAX agglutinari, M. S. zamm tranquillitas maris, $S. zorwT 
(m.), xoswre (f.), M. xwT viginti; M. S. B. &AsA holocaustum, 
M. &wA, Je‘, S. det, furarı, M. ponns, S. Epomne, Epoonne 
columba, M. S. &Ao sepes, M. S.d’aAe claudus, M. &Aox, S. 
EAoE lectus, M. S. wm hortus, M. S. &on planta pedis, etc. 
Aus dieser vorliegenden Gemeinschaftlichkeit darf man indefs 
auf keine absolute Übereinstimmung schliefsen. So z. B. lau- 
tet von M. S. zepxwp, accendere, der einfache Stamm S. zepw, 


SEPO, Xepe, M. &epo, &epe accendere. 


8. 344. Wechselverhältnifs von x und w. 


Ein « statt des gewöhnlichen & erscheint: »Luc. 17, 31.« 
nwenebwp statt ma und »Jo. 3, 12.« arme statt arme (s. oben 


S. 86. und vergleiche Schwartze Quat. Evang. II, Praefat. 
pag. IV.). 


Zweites Kapitel. 
Verdoppelung der Consonanten. 

$. 445. Allgemeines Verhältnils der Gonsonaniten- 

Verdoppelung in den drei Kopt. Dialekten. 

Der Sahid. und Baschmur. Dialekt unterscheiden sich von 
dem Memphit. dadurch, dafs eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
Wörter mit verdoppelten Consonanten gegenüber dem einfa- 
chen Memphit. Gonsonanten auftritt. Diese Verdoppelung fin- 
det in jenen beiden Dialekten theils durchgreifend statt, so 
dals das bezügliche Wort nicht mit einfachem Consonant nach- 
zuweisen ist, theils erscheint sie nicht als durchgreifend, so 


dals sie die Form mit einfachem Consonant zur Seite hat. 
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8. 346. Sahid. Wortstämme, welche den Memphit. 


Stämmen gegenüber nur mit verdoppeltem 


Consonant gefunden werden. 


Die durchgreifende Verdoppelung des Consonanten zeigt 
sich unter andern in folgenden Sahid. Wortstämmen: &Ppe, 
&eppe novus, Mmiithppe novitas (M. &eps, merkeps), kiine, 
£&rme (M. ber) palma, kfine, kerte pinguedo (M. est pin- 
guescere, pinguedo), pmmao dives, miiTpmmao opulentia (M. 
Pamaod, Meopamad, Merpamao), chhe circumeisio, circumci- 
dere, mit Suff. ch&rt, chbnst circumeisus, — a, mirtatchbe 
Un-Beschnittenheit, praeputium (M. cebr, covhe, subst. et verb., 
coshnut mit Suff, einmal absol., cebnosT, Mmeratcehr), cMME 
apparere, (M. cems it. und intercessio), oMMe, (M. vemı) ad- 


ministrare, oßbe aratrum (M. gehır). 


8. 347. Sahid. Wortstämme mit verdoppeltem Con- 
sonant, welche Formen mit einem einfachen Con- 
sonant zur Seite haben. 

Als Sahid. Wortstämme, welche den Memphit. Stämmen 
mit einfachem Consonanten einen doppelten Consonant gegen- 
überstellen, selbst aber jenen eigenen Wortstimmen Formen 
mit einfachem Consonant zur Seite gehen lassen, bemerke man 
folgende: oßßro, oh&re humiliare, oB&ıny humilis, (bemerke 
das Simpl. oßbe, frrur, entgegengesetzt dem xıce, altus), 
ohbıo, veybrw, veuherm (mit Verwandelung des & zu y) hu- 
militas, daneben ein Mal ons humiles, Job. 12, 21. nach 
Tatt. lex. p. 113., vgl. das simpl. go&e humilis (M. vehro ('), 
ochre humiliare, Sehrmost Partic. Pass., oc&ıo humilitas), Fpo, 
eppo rex, PPw regina, PPWOF, EPPWor reges, MIITPPo regnum, 
daneben aber in seltneren Fällen epwos, esepo reges, Mitrepo 
regnum, vgl. ospac diadema (M. ospo rex, regina, 05pw re- 


gina, pl. 09pwos, metospo), Thho, Tehe mundare, mundari, 


ai 
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sanctificare, et Pass., B&0 substant., häns Particip. Pass., 
Einthbo puritas, daneben sehr selten reßo purificare, sanctifi- 
care (M. tosho, Toshe verb., Tosko substant., Tos&norT Partic. 
Pass., mettosho, zımTrosho puritas, sanctitas), zehhee, bhec, 
und zarhkec (M. xebc) carbo. Wenn in den obigen Wort- 
stämmen die Form mit doppeltem Consonant als die bei wei- 
tem vorherrschende anzusehen ist, so ist dagegen in anderen 
Wortstämmen die Form mit einfachem Gonsonant überwiegend. 
Diefs ist nun der Fall in S. &aAxe, heAxe, FAXE und HAAzE 
(M. beAx) testa, HAAA, EhaAA praeter, und TihoA, MnboA, 
“nbR, nboA (M. uboA, B. ha‘) praeter, extra von AwA, etc. 
solvere, epstt neben PpmHt promittere, promissio, S. M. rw& 
duplicare, duplicatio, xrı& duplex und S. xdbe duplicatio, S. 
M. mosp, mit Suff. mop, S. mp ligare, cingere, S. M. mosp 
und S. M. B. unp Passiv., M. mosp vinculum, $. maıpe fas- 
ciculus alligatus, M. mrupr id. Plur., S. mBpe vinculum, nerpe, 
pe, oriri, ortus, nppe oriri (M. pıps, bops), wEherw, yBbıo, 
wehberw und yberw (M. wyehrw, myehre) retributio vom Stamme 
ww, etc. (8. 176.), Fwh, ook (M. zw, zwı) infirmus, 
MiTgdwh, M. merzwb, merXxwb, S. M. rw infirmitas, S. 
ahhe, dehhe debilis, Akte debilitas. Dieser $. 347. zeigt zur 
Genüge, dafs den im $. 346. angegebenen Formen kein abso- 
luter Bestand zuerkannt werden darf. 
Anmerk. 1.) Das Memphit. &restcnareßioc aıı von Lev. 23, 
29. der edit. Wilk. halte ich ohne Weiteres für einen 
Schreib- oder Druckfehler. 


8.348. Baschmur. Wortstämmemitverdoppeltem Con- 
sonant, denentheils eine Form mit einfachem Conso- 


nant nicht zur Seite geht, theils zur Seite geht. 


Im Baschmur. Dialekt trifft man einige Wortstämme mit 


verdoppeltem Consonant, denen die Form mit einfachem Con- 
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sonant nicht zur Seite geht. Dergleichen Wörter sind folgende: 
eppo, eppa, Ppa rex, pl. EPPwoT, Eeppw, METEppa, MEeTppa 
regnum ($. 347.), eAAut promittere, promissio (S. Ppurt, 
ep), renma conterere ($. 349.), smAAs repagulum ($. 349.), 
cnmaı intercedere ($. 347.), anhhec carbo ($. 347.). Umge- 
kehrt zeigen sich und zwar häufiger als im Sahid. Dialekte die 
Wortstämme mit verdoppeltem Consonant, denen eine Form 
mit einfachem Consonant parallel geht, als da sind &eppr, heps 
novus ($. 346.), Shhıa humiliari, vehra humiliare, echınorT 
Partic. Pass. (8. 347.), cm&ßrs circumeisio, atcHbhr incircumci- 
sus ($. atchhe, M. atcekr), merarcnkär Unbeschnittenheit, 
cebrır (cum suff.) circumcidere, cehnosr Partic. Pass. (8. 346.). 
Einige Stämme, welche im Sahid. die Form mit verdoppeltem 
Consonant besitzen, erscheinen hier blofs mit einfachem Con- 
sonant, so Acmea dives, merTAcmesa divitiae (8. 346.), wyıhr, 
wahr, doch ist zu bemerken, dafs in dem Sinne, in wel- 
chem das Baschmur. die letzteren Formen anwendete, das Sahid. 
gleichfalls nur die Form mit einfachem Consonant gelten lälst 
(usshe, ıyoße $. 347.). Dagegen erhält man nur im Baschmur. 
Dialekt die Form eAA facere neben eA (M. ep, S. pP). Es ist 
klar, dafs der beschränkte Umfang der Baschmur. Fragmente 
ein vollgültiges Urtheil über das Verhältnifs dieser Formen 
mit einfachem und verdoppeltem Consonant zu fällen nicht 


gestattet. 


8. 349. Memphit. Wortstämme mit verdoppeltem Con- 
sonant, theils mit, theils ohne Nebenformen mit 
einfachem Gonsonant. 

In dem Memphit. Dialekte kommen überhaupt nur sehr 
wenige Wortstämme mit verdoppeltem Consonant vor wie 
beAAe, fem. heAArr, S. HANE, beAAe, B. beAArı caecus, SeAAo, 
S. gAAo, B. geAAa senex, M. SeAAw, S. oAAw vetula, (vgl. 
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dagegen das Se‘ und gep $. 281.), SeAAoT, SEAAWOT, geAAOT 


vallis. Um desto auffallender ist es, hier einige Wortstämme 
mit verdoppeltem Consonant zu finden, welche im Sahid. theils 
blofs den einfachen Consonant, theils den verdoppelten Con- 
sonant mit der vorigen Form als Nebenform besitzen. Diels 
geschieht in &enne, &imme piger, neben &uas, $. zmaar 
morari, Tesino, mit Suff. Tennos, S. Tino und emo, B. Tenma 
contundere. Ganz eigenthümlich ist dem Memphit. Dialekte 
MEUUWT campus, pl. memot, neben dem gewöhnlichen me- 
[WWT, pl. mewymyot (von M. S. Most peragrare, M. mour, 
S. moome, B. mooms, mars, maaıy ire (s. Schw. 1. 1. pag. 
1097.), SeArbıy und SeAAskıy thorax. In Gemeinschaft mit 
den anderen Dialekten besitzt das M. reAAs neben kHAr, reAs 


(B. sHAAr, S. nANAE) vectis, sera, repagulum von kwA volvere. 


$. 350. Fälle, in denen ein zweiter, gleichlautender 
Consonant nicht zu der Gonsonanten-Verdoppelung 


zu gehören scheint. 


Von dieser Verdoppelung hat man diejenigen Stämme aus- 
zuschliefsen, welche das ı ıntensivum zu einem mit dem ıy an- 
lautendem Stamme gefügt haben oder bei denen das y viel- 
leicht einen Radical verdeckt wie S. wıye, emmye, B. wıym, 
ewum (M. cwe) oportet. Hierher scheinen zu gehören M. 
tjegrtst, get, S. ey arbor, M. wıywo® desiderium. Das leiz- 
tere Wort wird in Kirch. Sc. M. p. 98. dedwor geschrieben. 
Es ist daher möglich, dals das & von M. &dop (K. p. 264.), 
Ewp (Rossi Et. p. 336.) fumus auf ursprünglichem ıy beruht. 


8. 351. Verdoppelung des indefiniten sw zunmn 
im Baschmur. 
In dem Baschmur. Dialekte findet man häufigst eine eigen- 


 thümliche Verdoppelung des indefiniten nu vor gewissen Sin- 
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gular-Formen. Am liebsten stand dieses sım vor dem Laute 
05, besonders wenn derselbe den unbestimmten Artikel bildete. 
Demnach z. B. die in abhängiger Stellung befindlichen Begriffe 
sııı 0% ara (multitudo), sııt 0% eppa (rex), st 0% EAAHT (pro- 
missio), str 07 Awaı (homo), sim 0% Aasıı (virgo), Sum 0% 
Armı (fletus), su 08 onkı (pauper). Hier wie im folgenden 
hat man sich die Latein. Erklärung ebenfalls in abhängiger 
Stellung (Cas. obliq.) zu denken. Das o% brauchte indels nicht 
nothwendig der Artikel zu sein. Daher sm oveer (unum, 
aliquem). Wiederum stand das sıım auch nicht blofs vor dem 
0%. Demnach nt ey ıı om (S. li aıy I oe, M. ft au it pet) 
quo modo, sm sem gm sten nosh os vet opus ligni, auri, et 
argenti, aus welcher Stelle zugleich erhellt, dafs das sm auch 
tert geschrieben wurde und vor Consonanten stand. Alle diese 
Beispiele sind aus den Alt-Testamentl. Baschmur. Fragm. und 
zwar aus der Epist. Jer. und den Thren. entlehnt (s. die Be- 
lege dazu und für andere Stellen bei Schw. 1. I. p. 1120. 
— 1122. 1410. 1411. Diese Verdoppelung erscheint auch in 
dem Alt-Testamentl. Baschmur. bei Zoega und Engelbr. 
(dem Jesaia) nn o® stoAse (urbis), um 0% casıt (similem), st 
oswT (unam), sim erten (stercoris) s. Schwartze l. 1. pag. 
1124. In den Neu-Testamentl. Baschmur. Fragmenten bei 
Zoega'und Engelbr.hatte/Sohwartzesl. «np. M2IMAIe 
sen Sprachgebrauch nicht wahrgenommen. Späterhin (ib. pag. 
1415. Anm.) war es ihm gelungen, denselben wenigstens ein 
Mal (Hebr. 9, 14.) anzutreffen, indem Engelbr. ndeAmaeın 
1 nosb ın neeAMmaeı sum os, (S. M. neeAmars I nosb, M. 


III CTAMIOC It owh, orapvos Ygvan) umzuschreiben war. 


$. 352. Verdoppelung des Imperfect- und Plusquam- 


perfect-Charakters u im Baschmur. und Sahid. 


Eine analoge, wiewohl viel seltenere Verdoppelung des 
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Imperfect- und Plusquamperfect- Charakters ıı kommt im Basch- 
mur. und Sahid. vor: B. nte oson ne für ne osvon nie erat 
(s. Schwartze I. Il. pag. 1920.), nnaqıımı für das regelmä- 
fsige naqıyımı me, (s. Schw. I. I. pag. 1935.), S. Narr. Ez. 


fistesgespe faciebat, Ire Mmnate — er nondum venerat (s. Schw. 


l.=L°pag. 1954.). 


Drittes Kapitel. 
Abwerfung und Hinzufügung von Consonanten. 

8. 353. Die Entscheidung über CGonsonanten-Abwer- 
fung und Hinzufügung gehört der Wortbildungs- 
Lehre an. 

Über die Frage ob bei Parallelformen, welche sich ein- 
ander in der Zahl der CGonsonanten überbieten, eine Abwer- 
fung oder Hinzufügung derselben erfolgt sei, kann leicht be- 
greillich nur die Lehre von der Wortbildung entscheiden. 
Wir können daher hier nur eine Übersicht von den haupt- 
‚sächlichsten Fällen geben, in denen die obige Frage angewen- 
det wird. Wir betrachten diese consonantische Ungleichheit, 


nach den verschiedenen Organen ihrer Aussprache. 


$. 354. Überschufs der Wortstämme um 
ein& und n. 

Hinsichtlich der Lippenlaute überbietet eine Anzahl Wör- 
ter einander durch den Besitz eines & wie z. B. in M. ambpe, 
ampe, S. ampe, amprH Pistor; M. aöpıc, embprıc, 9. empice, 
Mpıce mustum; S. Mbpeors, bpeor, empeor, S. ampmoe asphal- 
tus; $. oswhew, osw&ıg, ovohwy, osbaıy, M. osrwä, ovohw, 
oshauy, oshıy und ovaıy albus; M. coshnt und cost (1 Thess. 
4, 6. nach edit. Wilk. und cod. Ber. no. 115.) honestus; M. 
xboß refrigerare, refrigerium, S. rba, khe refrigerare, nbo 
refrigerium, snb, rng, rem frigidus; M. merpegAwbfeh, S. 


_ sirAahAa insania, stultitia. — Viel seltener vermilst man in 
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Parallelformen das n wie in Sahid. emnpw, empw, Mpw (pl. 
EMPOOTE, MPoore), M. embpw, empw portus (eigent. ostium), 
M. sanaım, S. dazık, daxıy formica, M. S. anac vetus, 
antiquus, M. meranac, S. mittanac substant., S. ac, B. ec 


vetus, antiquus. 


8. 355. Überschüssiges q an Wortstämmen. 


Öfters zeigt sich an den Wortstämmen ein überschüssiges 
gg wie z. B. M. moxS, MosaS, 5. MOxd, MOTXE, MOoxod, 
MOSEL zona, cingulum, M. siaphr, S. smaoke, collus, humerus, 
B. steods humeri, S. maoh collus, humeri, jugum, naoh, maog 
(hier mit Verwandelung des & zu 4) jugum subire, jugo tra- 
here, M. ntogeh jungere currum, naohey, S. naohey, naohz, 
B. steoßeyg jugum; M. ywıx, S. wyoeız, selten dwıx, Narr. 
Ezech. woeızy, waere athleta; M. www, mug, yore, 
weg, B. ıywig, S. cwuf, cwugef, come, ceuzeg contemnere ($. 
Schwartze Il. Il. pag. 1213. Anmerk. 1.); $. caeq, M. cao 
terebra, vergl. Schwartze l. I. pag. 1751. 1752. 


S. 356. Stämme mit überschüssigem M. 


Selten zeigen sich die Wortstämme überlegen um den 
Labial m wie in M. “bpeor, &peor ($. 354.) asphaltus; M. 
Mbpeos, emhpeor, bepeor, 5. bapaoe currus; M. reuren, 
S. kossMm, B. Roskem tympanum; M.-cmamaT, S. cmaMmaaT, 
cmaar benedictus; S. mno, emno, M. bo, ebo mutus; vergl. 
das Verhältnifs von ost und ws und “ont, “Most und Auyııyz 
bei Schwartze Il. I. pag. 998. 


S. 357. Verdoppelung des mn an einigen Pronominal- 
Stämmen und Nichtgebrauch der Verdoppelung. 
In einigen Pronominal- Stämmen auf m ist seit uralter 


Zeit eine Verdoppelung des Stammes eingetreten. Diese Ver- 
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doppelung ist aber in den Dialekten entweder nicht durchge- 


N aa 


drungen, oder sie ist wieder beseitigt worden. Diese Ver- 
doppelung zeigt sich nun in dem M. umarat- (mit verschie- 
denen Subjectiv-Suffixen), ipse, solus, wofür das Sahid. regel- 
mälsig masaa- braucht: Luc. 9, 36. M. “masarg, Sahid. 
Mmasaay solus, solum. Das Pronomen M. umo-, $S. Muo-, 
Narrat. Ezechiel. mmo- und mma- kommt in diesen beiden 
Dialekten nur mit doppeltem m vor: M. mon, S. Maorn, 
Narr. Ez. (Schwartze l. 1. p. 1078. 1080.) Mmon und Mwaıt 
nos. Auch in dem Baschmur. ist die Verdoppelung des m 
grölsten Theils anzutreffen: mmo, Mama (s. Schwartze Il. 1. 
4100... Die Baschmur. Fragm. bei Quatremere erlauben 
sich jedoch auch einige Mal die Form mit einem m anzuwen- 
den und zwar maq Q. p. 240. eum für Mmag, Mao, und 
Mas pag. 256. 238. 239. eos, eas für mmar (S. Mmoos, M. 
MMw@OF). Die verstärkte Negation mon findet sich in dem 
Mempbhit. Dialekt nur in dieser Gestalt. Das Sahid. Mmon, 


MAN, B. mmarn, Mai erscheint dagegen auch als mit, men. 


$. 358. Eine Anzahl Wortstämme sind ihren Paral- 
lelformen um ein st überlegen. 

Eine Anzahl WVortstämme zeigen sich ihren Parallelformen 
um den Dental-Nasal ıı überlegen wie z. B. in M. menpe, 
S. mepe diligere, M. menpıt, (pl. menpat), S. mepır (pl. 
Mepate), B. meAst (pl. meAet) dilectus, —a; S. miirpe, Narr. 
Ezech. merpe, B. merpr, M. meope testis, S. miitmiipe, S. 
MEOMEOPE, METMESPE testimonium, Abstractiy - Charakter S. 
"fit, Narr. Ezech. mer, M. B. ner, M. mer (m), unt (f), 
S. MAT (m.), MHTe (f.), in compos. S. mir, Narr. Ezech. mer, 
nach dem cod. Paris no. 44. (Scholz Gram. p. 33.) mut, M. 
MET decem, B. jireens, S. fira, era, M. iXas, enxXar res 


(vergl. $. 359.), B. ost, S. M. os Pronomen interrogativ. (s. 
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Schwartze l. Il. pag. 1382.), vgl. über M. nıyauys, entwyaıgs, 
myaıyı, B. ıyewys, S. came Schwartze l. I. p. 1390. 


8. 359. Pluralformen, welche ihren Parallelformen 


um ein ı überlegen sind. 


Eine Anzabl grammatischer Formen ist den Parallelformen 
gleichfalls um ein nn überlegen. Man bemerke in dieser Hin- 
sicht zuvörderst den Plural M. re-X wor, ne-xXasıı, B. 
KE-RATII, RE-RATEI, ..RAOdI, 9. ROOTE alii — ae (8. 189.) 
s. Schwartzel. Il. pag. 1715. und bemerke daselbst die Auf- 
fassung des B. xeens als Plural. Hierher gehört auch der 
Plural des bestimmten Artikels $. test, sit, sem, sm, B. stem, 
ste im Verhältnisse zu der gewöhnlichen Form S. B. sıs, ne, 
M. sıs ($ 269.), defsgleichen das Verhältnifs der 2. Pers. Plur. 
des Imperativs S. anıme, M. Anıoss forte s. Schwartze I. 1. 
pag. 1679. Umgekehrt zeigt sich der Singular M. orten pol- 


lex seinem Plur. ortos um ein st überlegen. 


8. 360. Über wanre, yare, YATEı, ÜNMAINTE, MILATE, 

Im Betreff anderer grammatischer Formen, so gewahren 
wir einen Abfall des m von der Conjunction (eigentl. Relativ - 
Pronomen) irre bei der Verbindung derselben mit der Con- 
junetion ıya usque und den Verbal-Prätixen. Das Sahid. näm- 
lich bedient sich regelmäfsig der Formen warte usque dum, 
z.B. warte ne Xcxı usque dum, das M. dagegen der Form 
mare, z. B. ware uxc er. Mit Verbal-Präfixen 1. Pers. Sg. 
S. wantrer, yanıra, M. wat, 2. Pers. m. Sg. S. warten, 
warn, M. waren, 3. Pers. m. Sg. S. wartreg, warnty, M. 
mare, etc. Das Baschmur. stellt sich hier mit yarnırey dem 
Sahid. zur Seite s. die Belege zu diesen und den anderen Per- 
sonen bei Schwartze Il. I. pag. 1623. Jedoch findet sich in 


seltenen Fällen auch noch das m im Memphit. Dialekte: wyaıt- 
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Teygs usque dum venit Zoega Cat. p. 72., yarnteg je &Sosn 
usque dum intravit ib. p. 73. Als absolute Präposition findet 
sich im Memphit. neben ware auch die in Tatt. und Peyr. 
lex. fehlende Form waren s. Gen. 47, 22. 26. Exod. 9, 26. 
Lev.;14, 36, Num.18, 3. Deut.:2, 37. 18, 8. 2. C. m» s4— 
Bei der Verbindung der Conjunction itre mit der starken Nega- 
tion Aue, hier in der stärkeren Form mna, ist regelmälsig das ıı 
abgeworfen worden. Nur ım Memphit. hat sich hier und da 
dasselbe erhalten wie z. B. in Anante 07 &bor ae it &900% 
UFCOTLS antequam vero mensis dierum esset Zoega Cat. p. 102., 
Änastegdh nondum sumserat, Z. C. p. 61. Muantens0o0hor 
antegquam occidamus eos, Z. C. p. 101. S. über die Entste- 
hung des conjunctiven und futuralen 1a aus fire Schwartze 
l. 1. pag. 1621. 1622. 


S. 3641. Abfall des relativen n in der 
Wort-Verbindung. i 


Einen eigenthümlichen Abfall des relativen ni erblickt man 
in der Sahid. Wortverbindung gaceoo® gloriosus für HANEOOT, 
welches ursprünglich nach der Analogie von oanıtosb und 
dergleichen ($. 265.) gebildet gewesen sein wird. Derselbe 
Abfall liegt auch vor in dem Sahid. oasnoosh (= SANNoTh), 


welches zuvörderst auf einem g& 07 nosk zu fulsen scheint. 


$. 362. Abwerfung des imperfectischen und plus- 


quamperfectischen n. 


Der Imperfect - und Plusquamperfect - Charakter ne, m’ 
von der vollständigen Formel ne — ne ist öfters abgeworfen 
worden: Memphit. Num. 10, 29. nz aygcaxı me dominus lo- 
quebatur, cf. Lev. 10, 16., Exod. 29, 25. ov09 as0aM1ıWor ne, 
et faciebant ea, Num. 11, 18. nanec na € anıyonı Sen 
'xHmı se, melius nobis (si) essemus in Aegypto, Deut. 28, 64. 
20 


"IB, 
HH ET ARCWOFH MMWOF Art TIE, hos, quos non noveras. S. 


andere Beispiele für das Memphit. und Sahid. bei Schwartze 
l. 1. pag. 1931. Auf dieselbe Weise fiel auch das ne vor der 
starken Negation des Imperfect und Plusquamperfect (Schw. 
l. 1. pag. 1915. 1937.) ab: Num. 15, 34. AnaTtosens vap ne, 
nondum enim sciebant. Bei der Verbindung der Conjunction 
este, si, mit dem Imperfect und Plusquamperfect diente ge- 
wöhnlich das ste der Conjunction für das ne des Tempus: 
Exod. 16, 3. M. &mor Ente armtMmor Te, utinam morlui essemus, 
vgl. Schwartze l. I. p. 1599. und die Berichtigung p. 1930. 
Sobald das Imperfect auch des me entkleidei wurde, so ward 
das Imperfect und Plusquamperfect im Memphit. formell dem 
Perfect, im Sahid. dem Präsens gleich. Daher in Verbindung 
mit ee sı: Jo. 11, 21. Sahid. ener m ner ma sı fuisses, in 
hoc loco, M. esarxH A mas ma, si (positus) versatus fuisses 
in hoc loco. Das enarxH steht für ene narxr. Wie hier 
so ging auch anderwärts vor dem ta aus ste a- das ne von 


este verloren s. Schw. 1. I. und p. 1951. 1936. 1937. 


8. 363. Anfügung und Hinwegfall eines p an 


gewissen Stämmen. 


Mit gewissen Wortstämmen hatte sich seit früher Zeit der 
Verbalstamm ep esse, facere zur Verstärkung des Begriffs ver- 
bunden. Dieses ep, ’p konnte dann später wieder abfallen, wie 
diels geschah bei der starken Negation S. muwp (M. Abwp, 
schwächere Form: Negation des Imperativs M. .unep, S. Anp, 
B. MneA) ne fiat, nequaquam, wofür auch S. anw (vergl. M. 
Ab, B. Anm) vorkommt. Nächstdem erscheinen einige Verba 
mit und ohne dieses verstärkende ep. So M. S. oxo esurire 
(M. S. oro, B. ora fames) und M. gorep esurire, M. ca9071, 
S. ca90% und M. c90FWwp, cp0VEePp, S. c20TWwp, coosp male- 


dicere (mit angefügtem Suff. 1: M. S. cooswpr, COOTOPT ge- 
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wöhnlich passive). Dieses ep, umgekehrt pe, erscheint auch an 
dem Stamm cmos, cma celebrare: M. cmapwosr benedictus, 
a, mit Redupl. cmamar, etc. $. 356. Nicht minder erscheint 
es an dem Substantiv S. wyrogep capistrum, wofür sonst $. 
ıytob (S. ıyerk obturare os capistro), M. yToy, 5. wWpxep 
claudere, wofür sonst wpx, opz, epx. Bei S. TWMEp claudere, 
obturari (einfacher Stamm $. wm, M. ewm s. Z. C. p- 499. 
no. 27. 469.) scheint aber eine Verkürzung aus TMpw obturare 
os, ostium Z. C. pag. 465. vorzuliegen. Das Verhältnifs von 
TWMep ist aber wiederum malsgebend für das mit dem ıy in- 
tensiv. verstärkte wramep, wofür wiederum UWTSMEPW und 
yrampo s. Z. C. p. 433. no. 27. 465. no. 91. 469. no. 108. 
p- 634. no. 14. 

Verschieden dagegen von dem obigen ist das p in M. 
207PWOT quiescere (vergl. S. gospw privare), S. 20p07, M. 
geps sedare und M. oposp cessare, sedari (vgl. S. gpor, vopr, 


OPHE cessare, quiescere) ('), $. TwpıP, M. Twrep gradus scalae. 


$. 364. Nominal-, Adjectival- und Pronominal- 
Stämme, welche ihre Parallelformen im Auslaute 
um ein T überbieten. 

In einer nicht unbeträchtlichen Anzahl Wortstimme se- 
hen wir die eine Parallelform die andere um den Lingual 7, 
seltener um die Sylbe $, re überbieten. Dieses 1, +, Te 
zeigt sich zuvörderst am Auslaute gewisser Nominal - Adjecti- 


val- und Pronominal-Stämme und zwar in S. DOTE, PWT, HOT 


(*) Das als der Plural von M. ,wyoA, wa‘, (8. WW, 
oA) dens bei Z. C. pag. 43. ein Mal vorkommende WAOA 
halte ich bis auf weitere Bestätigung um so mehr für einen 
Druckfehler, da yAoA im Memphit. der gewöhnliche Ausdruck 
für gens, natio ist. 


20* 
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und S. M. 20 adspectus, vultus, M. past, paßı, pwös, S. 
paot, pwoe lavator, fullo, M. eqrot, egrost (vgl. 0%, 05%), 
S. eqre vulva, S. net, ne, de, M. xer (m.), Xet (f.), ne 
(com.), B. ke, on alius, a, M. S. B. ovwT unus, a, unicus, a, 
M. osar, S. ovar, ovaat, B. ovacr, oracer solus, a, M. S. 
oser alius, a (eigentl. adhuc unus), M. ovar unus, osI una, 
S.. osa unus, over una, B. over, oveer unus, OTEI, OFT una 
(vgl. Schwartze l. I. p. 1691.), S. ewwT, 2ww, 2w, M. 2w, 
B. 2w etiam ego (s. Schwartze l. I. pag. 1236.), M. mıyt, 


stox, S. nose'te, tod, Narr. Ezech. sıad, B. aa magnus. 


$. 365. Parallelformen der Verbal-Stämme, welche 


einander um ein auslautendes 7, X überbieten. 


Die Parallelformen einer Anzahl Verbalstämme überbieten 
einander um ein auslautendes T, seltener um ein auslautendes 
$, M. mwort, M0S, S. MOOsT, MO, DB. MOOTT, MAOTT, MOF 
mori, $. xoce, asce, zoct (bei Tuki, unsicher), zecT exaltare 
(S. xact, zect, B. zect mit Suff), M. &oes, gıcı, ac (mit 
Suff. &ac, dec) exaltare, S. deer, ger, dw, B. Ennt, SW, 
&w manere, S. ıyıne (mit Suff. yarTt), wert, M. ıywrı, yoR, 
(mit Suff. wor), wer fodere, ($. 374.), S. pıre (mit Suff. 
part) inclinare, pore Passiv, pert inclinare, M. pırı, parı, 
per (mit Suff. par) inclinare, S. gwnr, (Narr. Ezech. oanr), 
olit, owıt, M. Swit, Bent, ge accedere, proximus esse, M. 
S. mosayt, meıyt peragrare, M. mors, S. moowye, B. moowys, 
maus, maaıy ambulare, S. bephp, AP&P, &pbper, M. bepkwp, 
bophep, Repkep ebullire (vgl. S. &pkopr, M. kopkep, Beppwp 
projJicı), 5. ywb, Bd, mutare, ujshe mutare, mutari, varius 
esse, myohe, wege, wyooße differre, varius esse, M. obs, ıyabr, 
varius esse, B. wyaßr it., ıyı&ı mutatio, M. weh, wyehre per- 


mutare, permultatio, $. upbeso, yhherw, wyohıw, mehheıw per- 


‘309 
‚mutatio, M. yw&T, ıyohr, weht, myıht mutäre, ıyı&$ mutatio, 
S. ıyßr mutare. 


$. 366. Parallelformen mit und ohne r im Inlaute. 


Das überschüssige T erscheint auch in dem Inlaute, am 
Häufigsten in den Verbal- Stämmen mit Suffix- Anbildung: ($. 
365.). Auf einer Stufe mit diesen Verbal- Stämmen steht der 
Pronominal-Stamm M. Amasat-, S. maraa- (vor Suffixen 
$. 357.) solus. Memphit. Formen wie mmasayg Z. C. pag. 
42. sind sehr verdächtig. Aufserdem bemerke man das r der 
Parallelformen S. amapre, M. Amaoı, B. aneor prehendere, 
M. atdıe, adııe, S. B. axM, axfi, azeın sine, M. atepnır, 


scpan, S. adpnmı sterilis. 


$. 367. Parallelformen der Verba mit und ohne 


causatives ®, T. 


Sehr selten erscheinen causative Verba in ihren Parallel- 
formen mit und ohne causatives #, T wie in Memphit. emaso, 
OMaIE, S. TMaEIO, TMAIO, TMars, B. Tmasa justificare, justificari, 
M. omaso, S. Tmaero justificatio, M. mar justificari, justificatio, 
M. emecıo (= $. P mecıw), S. mecıo obstetricare. Die Verba 
M. opo, ope, S. B. spe und M. pa (Sahid. Substant. abstract.), 
ep, S. P, Pp, B. ed, eAA facere sind an einen verschiedenen 
syntaktischen Gebrauch gebunden, worüber in der Syntax das 
Weitere ('). | 

Anmerk. 1.) Ganz vereinzelt steht ein Sahid. on sulphur 
Z. C. p. 630. für das gewöhnliche S. M. enn (= Tonn), Sevov. 


$. 368. Parallelformen der Nomina mit und 
ohne Subjectiv-Suff. c. 
Eine Anzahl Nominal-Stämme erscheint in den Parallel- 


formen mit und ohne Subjectiv-Suff. c: S. gashec, gacıhec, 
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oaıhc, Narr. Ezech. goshec, B. onshec, M. orıßbs, gewöhnlich 


Sußs umbra, S. anıc numerus (auch numerare) und M. uns 
(in Z. C. pag. 53. auch sm), S. une von M. S. stm numerari, 
M. S. B. won (mit Suff. om), M. S. en numerare, M. wn com- 
putus, $. kepmec, rPmec, M. repas, B. avpas cinis, S. obıyc, 
os&uye, w&ıy, M. w&ıy, B. whew oblivio, ignorantia, M. knrc, 
RHR, Koskı, S. koske cortex, squama, M. Sopte und Sopn 
(letzteres nur Lev. 2, 2. ed. Wilk., daher leicht möglich 
Schreib- oder Druckfehler) vola manus, pugillus, S. gortkec, 
gathec, gwr&, M. Swreh occisio, S. woAc, ywA, M. ywA, 
[y0A, B. ıywA praeda, M. xotc, HwWT, 9. KOTC, RWTe, ROT, 
xTo, B. RW conversio, S. MOROC, MOXC, MR8O, M. MRap, 
emkao, B. emreo afllictio vergl. Z. C. pag. 473. no. 18. und 
8. 369. vergl. Schw. 1. 1. p. 1692. 


8. 369. Parallele und verwandte Verbal-Formen mit 
und ohne Objectiv-Suff. c. 


Ungleich seltener kommt ein Objectiv-Suff. ce an einigen 
parallelen und verwandten Verbal- Stämmen zum Vorschein 
wie in $. nwoc, wo, map (mit Suff.), eg, M. pwS, Pas 
(mit Suff.), bes scindere, findere (vgl. S. nagc venatio, praeda 
mit Subjectiv- Suff.), S. yone und mywrn, yon (mit Suff.), wen, 
ws, M. ıywrns, ıwywrn, won (mit Suff.), wen, B. ywnı (als 
Substant.), ıyarı sumere, assumere, 'emere (vgl. S. wonc, con- 
vivium, quo excipiuntur hospites, mit Subjectiv - Suff.), M. 
twäc, S. tbc, M. TwA, Twn, Toß (vorzüglich mit Suff.), Trek, 
S. Twwhe, Toohe obsignare sigillo, confirmare, vergleiche M. 
sehe sigillum, $. ehe annulus signatorius. Wenn in den 
genannten Verben die Form mit c äulserst ungewöhnlich ist, 
so tritt sie dagegen mit Beständigkeit auf in S. ow&c (mit 
Suff. gokc, goyc), onbe, gehc, ohc, M. Snäc tegere, operire 
gegenüber dem verwandten M. S. ogwıt, gon mit Suff., gen 
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abscondere (pwn auch = gnm abscondi, latere), $S. kwn, B. 
san, M. Xon, Xon (mit Suff.), Xem occultare, abscondere. 
Bei Z. C. pag. 33. erscheint aber auch Xonc abscondere und 
ibid. pag. 77. gomc operire. 


8. 370. Seltene Überlegenheit der Parallel- 
formen um ein c im Inlaute 


und Anlaute. 


Äufserst selten sind parallele Wortstämme sich im In- 
laute. um ein c überlegen wie $. cawmcdy, cacıyjy, camy, 
ce (m.), caupge, came (f.), M. wage (m.), wage (f.) 
septem, s. Schw. 1. I. p. 1994. und hinsichtlich des Semiti- 
schen und Indo-Germ. Zahlwortes ibid. pag. 2010. Dasselbe 
gilt von dem ce des Anlautes wie in M. B. com, $. coıme, 
selten auch (Z. C. pag. 296. no. 77.) oıme, mulier, uxor Plur. 
M. oroms, S. grome, B. osamı. 


8. 371. Seltene Parallel-Formen, welche sich um 


einen Gaumenlaut überbieten. 


Parallele Wortstimme, welche sich um einen Gaumlaut 
überbieten, sind äulserst selten. Ich kenne nur ein einziges 
sicheres Beispiel dieser Art, nämlich S. fikotk, M. itroT, eitkot, 
B. esınat cubare, dormire, und Substantiv. Das von Peyr. 
lex. pag. 330. aufgenommen pazpex aus Georgi Act. Col. 
Praefat. pag. LXXI. für Spaxpex, S. gpoxoex, opoxpX fren- 
dere dentibus sieht einem der vielen Fehler, von denen diese 
Ausgabe entstellt ist (bemerke daselbst gleich darüber nos für 
sts miht), sehr ähnlich. Doch kommt allerdings im Sahid. 
poxpex (oft) als frictiones, quibus quid expolitur, vor s. Zoega 
Cat. pag. 505. no. 10. Das Substantiv frendor lautet im M. 
pi. 
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$. 372. Parallelformen, welche sich im Anlaute um 
ein 2 überbieten. 

Häufig sind dagegen diejenigen Fälle, in denen Parallel- 
formen sich um den Kehllaut 9 überbieten und zwar zuvör- 
derst um ein eg im Anlaute wie bei S. gapeo, M. Apeo, B. 
Ace custodire, custodia, S. gaTdaA, B. garen‘, M. ayzaA 
ancora, $S. oammp, M. Amnp gremium, sinus, S. g9aTpeer, 
M. &opes gemini, $. gaAar, annulus, M. &Aar, aAor 
arcuatum opus, arcus, circulus (vgl. S. M. owAr, goArk im- 
plicatio, complicatio, auch annulus), S. gamor, M. Amor da! 
utinam (vom Stamme "or, MAI), S. p9Maıt, vepmast, M. epman 
malum punicum (3124), S. gToowe, gTose, M. ToorI mane, S. 
oosoe, B. voosen, M. o93e abortus, S. gospare, M. ospat 
(st) gens Uratensis, mercaturae inserviens, hinc mercatores. 
Sehr selten erscheint auch im Sahid. das 2 unterdrückt wie in 
9aAwM, bisweilen aAwMm, M. SAwm caseus (Arabisch >); 
oopuy und opıy frigere, frigescere, S. gwhuy und why oblivio 
(Zoega pag. 382.) vgl. umgekehrt $. M. oırn daemon, magus, 
M. 15 daemon. 


8. 373. Parallelformen, welche sich im Inlaute um 


ein eo überbieten. 


Eine minder beträchtliche Anzahl Parallelformen erscheint 
mit und ohne e im Inlaute wie M. naroı, S. staare dolor 
parturientis, M. saxoı, S. maxoe, mMaaxge, MARXe, MaaXe 
dens, M. oworteqg, S. ovomg, B. ovanı praesepe, M. Ever, 
ee, 9. EIWwoTEe, e0oTe asini (Sg. Iw, €W, 9. €1w, ee1w, B. ıw) 
vgl. für &ge® Schwartze l. I. pag. 1719., M. naoHTt, naHt, 
$. nart misericors, M. WIOHT, tyHoHT, yınt, S. yıHnT schethi- 
aca regio. Nicht nachweisbar ist die Parallelform stehont für das 
gewöhnliche M. nieht prudens (wörtlich dominus cordis), und 


EWTMEHT audiens cor, obediens für das gewöhnliche $S. ermrt. 
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8. 374. Parallelformen, welche sich im Auslaute um 


ein o überbieten. 


Häufiger dagegen sind die Parallelformen, welche sich im 
Auslaute um ein @ überbieten wie M. Swre, SoRro, SEeRP, 
333 radere, vgl. SwS titillare, M. Swr, Sor mit Suff., Ser 
radere, Swers radere, mordere, 9. 2WRE, IWWRE, POORE, YERE, 
oeere, B. gaare radere, tondere, und Passiv, M. xwAo, z0Ag 
amicire, et Passiv, WA, ze‘, S. x00Ae, EA, B. Jaafe in- 
duere, et Pass., S. pwxo, pox mit Suff. accendere, exurere, 
(vgl. M. S. Pwre, pore, gewöhnlich mit Suff., pero, Fragm. 
med. porg, paro, B. Awrg, Aaro urere, comburere), M. ıyoro 
fodere, S. WORD profundus, eigentlich effossus, ywrs, mywWR, 
etc. ($. 365.) fodere, M. emcap, S. Mcag, Mao crocodilus, 
S. fap, fa, M. har ramus palmae, palma, M. os02, S.B. 


asw et. 


$. 375. Über die Anwendung des o in den drei 
Dialekten im Allgemeinen und über das 
durch den Accent vertretene 
oe im Memphit. | 
Es springt in die Augen, dafs der Memphit. Dialekt, wäh- 
rend er das 2 im In- und Auslaute ungleich mehr als der Sa- 
hid. Dialekt anwendet, von dem o im Anlaute um so viel sel- 
tener als der Sahid. Dialekt Gebrauch macht. Aus diesem 
Umstande und aus der Wahrnehmung, dals das Memphit. im 
Allgemeinen sich der Aspiration bei weitem mehr als die an- 
deren Kopt. Dialekte hingab, entsteht die Vermuthung, dals 
die anlautenden Vocale, wenigstens im Memphit. an und für 


sich eine gewisse merklichere Guttural - Aspiration mit sich 
führten. Vgl. 8. 35. 
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8. 376. Parallelformen, welche sich durch den 
Besitz eines Zischlautes überbieten. 
Nur selten überbieten sich Parallelformen durch den Be- 
sitz von Zischlauten wie M. kosas, S. B. kosı parvus, M. 


MUS, S. maaze, B. meexe auris. 


C. Versetzung der Vocale und Consonanten. 
8. 377. Versetzung von Vocalen allein. 


Häufigst kommen in der Kopt. Sprache Versetzungen der 
Vocale und Consonanten vor. Selten sind hierbei diejenigen 
Fälle, in denen die Vocale allein einer Versetzung unterliegen 
wie in S. baAoT, hoAar stragulum e pelle, M. worten, oswren 


foramen, M. ewosT statua, idolum, #070% columna. 


8. 378. Versetzungen von Vocalen und Consonanten 
zugleich. 

In grofser Anzahl zeigen sich dagegen diejenigen Fälle, 
in denen sowohl der Vocal als auch der Consonant versetzt 
ist. Die wichtigsten dieser Versetzungen erhält man im fol- 
genden: M. xoT, ker S. KOT, RET, KRTo, Rte, B. KTa convertere, 
cingere, M. cat, cet, B. cer (mit Suff.), S. cto, cre projicere, 
abjicere, reprobare, M. pa, M. S. pe B. pe, Ae in pe, 
Tpe, mape, made und M. ep, S. PB, pp, B. eA, eAA facere, 
M. epun, S. Buns, Bmerm, B. Arsı lacryma, fletus, M. pıus, 
S. pre, B. Asus flere, M. sem, S. B. stem, ıım, S. B. mit et, 
cum, M. casS, S. cap, ceo, M. cSar, S. coas, B. coeı scribere, 
M. Sao, Soar ($. 304.) pinguis, M. kweor, koser, S. noeıg 
vagina, M. cag0s1, S. cae0s, B. cesos convicium, M. $. 
gopıg, M. gpowy, gpawy, S. epowy, B. opaıy gravis, torpidus 
esse, M. pwost, S. poost und S., selten M. ospor hilaris, 


M. S. Auron, emton, B. emrar, M. moren, S. MoTit quiescere, 
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M. chor, S. chor, cofs imminui, M. ewpıy, opow, S. Top, 
repey rufus, M. epompewy, epemypwm, eposwypew, S. Tpow- 
pewy, Tpewpwig, B. Tpewpem rubescere, M. rop&r, x poßı 
culter, M. Bwpwy, bprw, S. nwpıy, nopwy, nimup, npmu 
stratus, stratum, M. bprug flavus, S. sımupıyg minıum, bemerke 
die Formen M. S. ort cor, mit Suff. M. ven, S. om, S. 
M. 30T, TaT2, S. Tapt plumbum, M. zwpx, zpwx, S. dwpe 
habitare, habitari, M. S. opwr, gwpr torcular, S. gpor (vergl. 
epHE) und vopr tranquillus esse, S. eınw, entw, M. erpw 
onus, M. neAwA, erAoAT, 5. KeAWA vas, urceus, S. werk 
obturare os capistro, ıyroß, M- ıyroqg capistrum, S. B. wec, 
S. wece, M. wcS metere, messis, S. ca, cw, ıyc, M. ya, 
B. wyewy ictus, plaga, S. ywc, cwıy, M.B. ywus contemnere, 
opprobrium, S. catmycy, cacıyy, camyy, M. may septem, M. 
Epog, Xop2, indigere, defectus, S. &Epwe inopia, M. S. üurkao, 
emRrap, DB. emreo (substant.) aflligere, afllictio, S. Moske, 
MOoRQ, MEeRp, M. more affligere, M. goy, S. god, goh serpens, 
M. eyw, S. ehw, eho vipera, M. Tenewn, eonTen similem 
reddere, comparare (8. 291.). Man bemerke aufserdem die 
Pluralformen M. mıTwoss viae von MwIT, S. moeıt, M. cımwosi 
latrones von con, S. coone, B. caanı. 

Der Artikel i = ste (Memphit. sıs, selten so auch Sahid. 
und Baschmur.) erscheint im Sahid. auch als ex: EIMOONE TEN 


pıp, unodnes nen pwme Z. C. p. 302. 


D. Übergang der Consonanten in Vocale. 
8. 379. Erweichung der Consonanten in Vocale, 


Einige Male hat sich im Kopt. ein Consonant in einen 
Vocal niedergeschlagen. So treffen wir an Statt des o ein 
& im M. gAoA und 3A0A caligo, (vergleiche ayAvs). Auf 
diese Weise hängt mit dem gopıy, gpow, etc. ($. 378.) gravis, 
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torpidus esse, und durch torpere auch frigescere, rigere zusam- 
men S. apwty, »powy frigescere, S. M. apow frigus. An 
Statt des & in M. &aAox pes, crus, genu (Plur. M. dsAarsz, 
B. &aAax) M. 3Awx, AAox genu, femur. Vergl. Schwar- 
tze l. I. pag. 1320. 


Zweiter Theil. 


Wortbildungs- und Formenlehre. 


a: 


Bei den Wörtern unterscheidet man im Allgemeinen Stamm 
und Affıx. Der Stamm umfalst das Lautgebiet derjenigen Be- 
griffs-Bestandtheile, welche die in allen wechselnden Verhält- 
nissen des Wortes sich stets gleichbleibende allgemeine Grund- 
lage desselben ausmachen. Die Affıxe dagegen sind diejenigen 
Laut- Anfügungen, welche den allgemeinen Begriff des Wortes 
in besonderer Beziehung zu sich selbst und zu dem aulser ihm 
Seienden darstellen. Diejenigen Stämme, welche selbst unab- 
geleitet, das Material zu neuen, abgeleiteten Stämmen darbie- 
ten, nennt man bekanntlich Wurzeln. Das Verhältnifs des 
Stammes zu seiner Wurzel auszuscheiden, liegt hauptsächlich 
einer nach genetischen Principien verfahrenden etymologischen 
Lexikographie ob. Die Wortstämme können sowohl einfache 
als zusammengesetzte sein. Die Einfachheit der Stämme ist 
häufigst eine nur scheinbare und ein schärferes Auge wird nur 
zu oft die Zusammensetzungen wahrnehmen, wo dem oberfläch- 
lichen Blicke die erstere Eigenschaft vorhanden zu sein scheint. 
Die Zusammensetzung der Stämme bietet theils die Verbindung 
identischer, theils aber auch die verschiedener Begriffs - Gebiete 
dar. — Die Affıxe zerfallen je nach ihrer Stellung in Präfixe, 
Infixe und Suffhixe. 


SR 


In der Bildung der einfachen (sei es wirklichen, sei es schein- 
baren) und der mit sich selbst zusammengesetzten Stämme entwi- 


ckelt die Kopt. Sprache eine nicht unbeträchtliche Schöpferkraft, 
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indem wir von derselben einen grofsen Theil der Bahnen durchlau- 
fen finden, welche die ältesten Sprachen in dieser Hinsicht über- 
haupt eingeschlagen haben. Wir suchen uns in dem Folgenden 
die hauptsächlichsten formellen Stamm - Verhältnisse der Kopt. 
Wörter zu vergegenwärtigen, indem wir das genetische Verhält- 
nils derselben theils schon hier, theils in dem weiteren Verlaufe 
der Formenlehre anzudeuten versuchen. Wir betrachten indels 
die mitzutheilenden Wörter nur provisorisch als Stämme 
und im besondern als einfache Stämme (mit Ausnahme derer, 
von denen nicht das Gegentheil sofort ausgesagt wird), indem 
wir einer tiefern Untersuchung die Ausscheidung von Affıxen 


und Compositen von denselben vorbehalten. 


8. 9. 

Wir treffen in der Kopt. Sprache einsylbige vocalische 
Stämme wie M. S. B. e Relativ, M. 5, S. B. es venire, S. w 
concipere. 

Der Stämme, welche schon von Hause aus nur aus einem 
Vocal bestanden zu haben scheinen, besitzt das Kopt. äufserst 
wenige. Mehrere solcher einsylbig vocalischen Stämme haben 
theils in den Dialekten, theils aber auch in den eigenen Paral- 
lelformen zweisylbig vocalische Stämme zur Seite wie $. w, 
o, B. (nur bei Z., also unsicher) , M. dagegen (selten) wr, 
gewöhnlich os, B. as esse, vergl. S. aa, M. ars, B. er facere. 
Das S. rt aut enthält schon in sich selbst einen Mischlaut, der 
in dem Memphit. se als eine Zweiheit von Vocalen zum Vor- 
schein kommt. Bei manchen einsylbigen Stämmen wie bei dem 
Interrogativ o# werden wir den Abfall eines Consonanten zu 
bemerken haben. Einige solcher Stämme wie M. & pignus 
haben mehrsylbige vocalische Stammformen zur Seite: M. A050, 


07W, 9. EOFW pignus. 


319 


Der Sahid. Dialekt zeigt uns dergleichen Stämme öfters 
mit verdoppeltem Vocale: w, ww concipere, WW Conceptio 


(vergl. das gleichbedeutende S. et, eer gravida esse). 


8.4. 


Auch die Zahl der zweisylbigen vocalischen Stämme ist im 
Kopt. nur gering. Zu den im &. 3. erwähnten Stämmen füge 
man S. ar fer! da! redde! (wahrscheinlich im Zusammenhange 
mit dem Ägypt. au, Kopt. os, etc. esse), M. us, S. ur, HEI, 
B. sıı domus S. sa, esa vallis, M. S. ova blasphemia, M. S. 
B. o5w germen, perfectio, finis. Auch hier zeigen zahlreiche 
Fälle, dafs man nicht ohne Weiteres dergleichen Wörter für 
Urformen anzunehmen hat. Man bemerke zuvörderst das über 
ww in $. 3. Gesagte. In dem M. io, &o, 8, S. eıw, ew, 
era, 1%, B. ıw asinus bringt der Plur. eoes möglicher Weise 
ein stammhaftes g zum Vorschein. Dem Memphit. @o® gloria 
steht ein Sahid. eoos, B. ea® zur Seite. Das S. osa unus 
ist die Verstümmlung des M. osar, B. OFEI, OVeer unus. Und 
neben diesem wieder kommt ein M. S. B. oswT unus zum 
Vorschein. | 

Als Reduplicativ dieser Art Stämme erscheint M. S1ar, 


L) 0) ° 
S. aracı, B. aseer crescere d.i. esse + esse = fieri. 


S: 8 

Ungleich häufiger sind die vocalisch-consonantischen und 
die consonantisch - vocalischen einsylbigen Stämme wie z.B. M. 
S. won, en, B. wn numerare, numerus, M. ww, S. wuy, eıy 
clamare, legere, M. ep, S. $, B. eA esse, M. S. on, B. 
ar, Additiv-Partikel, iterum, M. S. an, B. en Negation, M. 
S.3X lapis, M. S. ay, B. a, eıy quis? M.S. ay, aß caro, 
et. — M. xw, xa, S. kw, ra, B. kw, ke ponere, M. pa, 
pe, S. pe, pe, B. pe, Ae facere, M. $S. B. xw, xe dicere, 
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M. S. ws ponderare, M. pw, po, S. pw, po, pa, B. pw, 
Aw, po, pa, Aa 0°, janua, M. S. ma, Mo, B. me locus, 
M. S. pr, B. pe sol. 

Aus der Verbindung solcher Stämme entstehen Redupli- 
cative wie M. $S. B. yosıyo® laudare, wahrscheinlich im Grunde 
mulcere (vergl. sus) S. ArAor, AeAor puer, puella. Im 
Grunde gehört hierher auch S. pp (= 59), B. eAA facere. 
Mit verdoppeltem Stammvocale S. beehr, beehe neben hehe, 
Gebos, M. Lehr ebullire, S. Aovode, AdAw, M. AaAw, Aade 
ungere, welche beide Verba jedoch aus dem Gesichtspunkte des 


SAD. betrachtet werden können. 


Sr 

Es giebt eine beträchtliche Anzahl von dergleichen Stäm- 
men ($. 5.), welche in den Parallelformen um einen Vocal 
über die Einsylbigkeit hinausgehen wie z. B.. ep; P,neA und 
M. ips, S. espe, spe, DB. eıpe, ıpe, esAs, sAs facere, M. S. 
oA (vor Suff.), ohne Suff. @As, aber M. auch eA sumere, 
M. cw, ce, vor S. co, 9. cW, Ca, CE, B. cw, vor Suff. M. 
co, S. coo, DB. caa bibere, M. S. B. zw, xe, vor Suff. M. 
50, 5. x200, B. za, 200, xaa dicere, $. na, M. nar, B. 
itees misereri (vgl. $. ımaa misericordia), S. ya, M. war, B. 
ızces dies festus, S. ya, M. war oriri, S. me, M. mus, B. 


Mas, Mees Veritas, S. zo, M. xoı murus, etc., M. ma, mor 


da, date. 
8. T, 

Mehrere Stämme aber verbinden ohne Parallelformen mit 
einem anlautenden Consonant zwei Vocale wie z. B. M. S. 
bar, qas bubo, M. Awos, S. Aoor fimbria, M. mosi, S. 
moss leo, M. MOosH, MiH, Mıe leaena, M. ws, S. oe macula. 

Einige dieser Wörter sieht man bei einer gewissen Be- 


eilung der Stimme, welche durch den engeren Anschluls an 
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ein folgendes Wort hervorgerufen ward, einen Vocal aufgeben, 
so z. B. M. mwos, S. m005, B. mar aqua, in Zusammensetzungen 
“0°, Mo, M. mosi, S. move insula, in compos. gleichfalls 
| Mor, M. onos, S. mr ventus, in compos. M. 00s, S. 10s, 
M. S. B. qars (starke Form), M. gs, S. B. gs, &r (schwache 
Form) tollere. 

Aus der Verbindung solcher Stämme _mit sich selbst ent- 
standen Reduplicative wie M. S. yasıyas frusta, fragmenta 
von $. ıya® truncus, membrum, und mit Aufgebung eines 


Vocales M. 01001, 05807, S. Toeioe, ToTo maculatus esse. 


$. 8. 


Aufserordentlich zahlreich ist die Klasse derjenigen ein- 
sylbigen Stämme, welche im An- und Auslaute einen Conso- 
nant und im Inlaute einen Vocal besitzen wie z.B. S. bwr, 
&ur, M. gun, Bop, Pep venire pervenire, M. &wr servus, 
M. S. 683%, B. be‘ oculus, M. bwA, (koA mit S.), hei, S. 
EWA (koA, Lad mit S.), AR, B. bad, AA solvere, M. owm, 
S. Tom claudere, M. aA, S. rad collis, M. oır, S. tr 
scintilla, M. ewr, (soT mit S.), vet, S. TwT temperare, M. 
XOon, xen, S. kon, B. rar occultare, M. S. own abscon- 
dere, etc. 

Aus der Verbindung dieser Stämme mit einander entstehen 
die am Häufigsten vorkommenden Reduplicative wie z. B. M. 
kephwp, bopbep, bepkep, S. Afhep, kpAP, ebullire, fervere, 
M. ceAcwA, coAceA, S. ceAcwA, cAcwA, coAcA, B. caAceA 
ornare, consolari, M. bewkwıy nudare, M. mormer, S. mor- 
MER, MERMOFK, considerare, etc. 

Selten sind diejenigen Reduplicative dieser Verba, welche 
das letzte Glied durch ein 7 vermehren wie S. &fkopr, Ahper 
ebullire, S. wPwopt neben wpuywp, wopwp, wpıp, M. 
WEepmywp, Wopyep destruere, destrui, oder durch einen Vo- 
| 21 
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cal: S. Jahdahe, dahdah, dahenh, cicer, dwhewhe melo, 
HAGıAH, BAKAE granum frumenti; ungleich häufiger sind 
diejenigen, welche das erste Glied durch ein c, 2, und ge- 
wöhnlich durch ein ıy verstärken: M. cseprep tremere, tremor, 
M. creprwp, cRepkep, $. cKPR@P, cropkp volvere, volvere 
se, S. oApkwp, ohopkp ebullire und ebullire facere, M. wyeep- 
TOP, WOOPTep, S. WIPTWP, WTOPTP, WTPTP perturbare. 
Abwerfung eines reduplieirten Stamm - Gonsonanten zeigt 


sich im S. dazıqy, dazık, im Vergleich mit M. zanzım formica. 


8.9. | 


Öfters sind die einsylbigen Stämme von'$. 8. im Sahid., 
weniger oft im Baschmur. durch Verdoppelung des Stammvo- 
cales zweisylbig gemacht worden: z. B. S. heewy, M. hey 
grossi, $. R009, Rop, M. rop angulus, S. neck, sınn&, tee, 
M. smeeg nauta, S. cwwg, cooy, M. cwy, (mit S. coy), ceq 
contaminare, $. cwwn, coom neben cwır, con, cen, cn, M. 
con, B. can vicis. 

Auf das Häufigste gehen dergleichen Stämme mit verdop- 
peltem Stammvocal durch Annahme eines Vocals im Auslaute 
zur Dreisylbigkeit über wie z.B. S. &wp, ywp, kwwpe protru- 
dere, ebullire, S. &wwst, hooste, M. kon, boss malus, noxius, 
S. KWC, RWWE, K0OC, Kwwce, M. kwc, (vor S. Roc), Rec, 
xoce obtegere, $S. rwwwye, M. kwıy frangere, S. Awm, Aaaı, 
Auwme, AvoMme, M. Awm, Aom marcescere, tabes, 5. meepe, 


M. meps meridies. 


SD. 

Bei der im $. 8. genannten Grundbildung überbieten sich 
öfters verwandte oder Parallelformen um ein c des Auslautes wie 
z. B. M. xone und sonc abscondere, 5. gwAe (mit S. gohe, 
eorjc), grihe, vehe, ohc, M. Sshc operire, gegenüber dem M. 
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S. gwrr (mit S. gon), gen abscondere, und dem kw, kat, 
xon, xen ($. 8.) occultare, M. tw&c, S. the gegenüber 
dem M. w&, ton, (Toß mit S.), S. Tww&e, Toohe obsignare 
sigillo, S. nwec gegenüber dem nwe, (mit $. mao), neo, 
M. $wS, (mit S. daS) bes scindere, S. M. Aomc sordescere 
(vgl. Aum $. 9.), etc. 


g. 11. 


Sehr zahlreich sind diejenigen Stämme, welche einen Vo- 
cal im An- und Auslaute und einen Consonant in der Mitte 
haben wie z.B. M. S. B. aAos puer, M. ade, S. ane, B. 
ann caput, S. a1o, B. ara, arte multitudo, M. S. ese, B. 
aon bos, M. S. 320%, B. e90% pars posterior, M. öer, S. 
wer selten, wpe, B. wor sistere, stare, M. S. ape, epe, B. 
pe, aAe, epe, eAe Präfix der 3. Pers. Sg. und Pl. des Per- 
fect und Präsens, M. ı&s, ößs, S. she, obe, abe sitere, M. eur, 
S. esme, ısme, B. eins, IMs scire, scientia. 

Viele dieser Stämme erscheinen in Parallelformen um den 
vocalischen Auslaut ärmer wie z. B. M. awı, jr, eur, ey 
suspendere, M. wer, og mit S., S. wge, wh domare. 

Öfters tritt an Statt des auslautenden Vocals bei derglei- 
chen Stämmen ein Consonant, namentlich das c ein M. Ans, 
S. ame numerus (vergl. M. S. wm numerus, computus und die 


Bildung von $. 6.), S. arc numerus. 


Sika 
Den Anschein von Reduplicativen dieser Bildung haben 
Wörter wie M. &3AoAr, DB. mit verdoppeltem Stammvocal 
ABaA1, S. eA00AE, (in compos. M. Aade, Acde, EA, S. 
eAEA, EA) uva, M. AArAı mus araneus, M. AAosAa locustae 


species. \ 
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&12: 
Viele zweisylbige Stämme erscheinen mit zwei Vocalen 
im Anlaute und einem Vocale im Auslaute: M. aık, S. acır 
dedicatio, M. wır, S. oeık, B. ask, acır panis, M. swr, S. 
eiwT, 101, B. swr pater, M. S. som, B. sam mare, M. 109, 
S. 002 luna, M. snc, ıwe festinare, M. S. B. orwm edere etc. 
Öfters ist von dem Sahid. und Baschmur. in dergleichen 
Wörtern der Stammvocal verdoppelt worden: M. ovah purus, 
osmh sanctus, oveh sacerdos, B. orveh sacerdos, S. ovon sanc- 
tus, sanctitas, ovask purus, sanctus, osnn& sacerdos, B. 
osaah, osech purus, sanctus, osnnh, oveeh, sacerdos. 
Aus der Verbindung solcher Stämme mit sich selbst ent- 
standen Reduplicative wie M. ovoxovex, S. 0F0KoTegd man- 


dere, M. S. 05010sET, oTeTorwr viridis. 


8:1, 

Umgekehrt erblickt man oft zweisylbige Stämme mit einem 
Consonant im Anlaute und zwei Vocalen im Auslaute s. $. $. 
637; 

8. 14. 

Nicht selten sind einsylbige Stämme, welche zwei Gonso- 
nanten im Anlaute und einen Vocal im Auslaute führen wie 
z.B. M. bo, Tepe, S. ono, constituere, M. X po, S. rpo 
finis, M. x&a, S. rba vindicta, M. &ıbo, abe, 5. xno, ze, 
B. ma gignere, M. &po, S. zpo vincere, etc. 

Viele Stämme dieser Art führen uns durch ihre Parallel- 
formen auf mannigfache Arten anderer Stämme. So z.B. ste- 
hen neben einander M. po, Tbe und Tahe restituere, S. 
s10, Tito, M. tenmmo, B. remma contundere, S. xha, rhe, 
M. xhoß refrigerare. 

Das Verb. M. sepo, ope, S. B. spe facere mahnt uns, 


dafs in dergleichen Bildungen sich Composita auffinden lassen. 
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Das Verb. M. xto, ste, B. xra convertere, cingere weist 
auf die Versetzung von $. M.xot, B. rar und dies wieder auf 
Bildungen wie M. rwf, S. kwre convertere, circumire, cir- 
cumdare. 

S.: 13. 

Den Gegensatz von den Stämmen des $. 14. bilden die- 
jenigen Wörter, welche einen Vocal im Anlaute und zwei 
Consonanten im Auslaute haben wie z.B. M. S. spnı, B. nAn 
vinum (vgl. S. epnw, epno vitis), M. epx, epıy avicula, gal- 
lina (neben epxw gallina), M. syr, S. eryr, eıhr clavus, S. 
oyt clavis infigere, S. wAr, oAr, eAr, M. eAx contrahere, 
S. M. wme, emc immergere, M. wc, S. wec metere, M. S. 


wPR, B. WAR jurare. 


8. 16. 


Nieht wenige von dergleichen Wörtern führen im $. und 
B. meist Formen mit einem leichten Vocale in der Mitte der 
beiden Consonanten wie z.B. S. we, orte, ang (Narr. Ez.), 
wi, etc., wiag, onag, amao (Narr. Ez.), B. wie, ano, 


WNS2, aıao, M. wii, on vivere, vita. 


817. 


Eine beträchtliche Anzahl Stämme geht um einen oder 
mehrere Vocale über die verschiedenen, bisher besprochenen 
Bildungsweisen hinaus. 

Im Betreff der vocalischen Stämme ($. 3. 4.) treffen wir 
Wörter wie S. DB. a9w, (M. 009) et, S. eoos, B. eas, 
(M. 0%) gloria, M. swı, S. esws, (M. io, 18, S. eıw, 10, 
ea) lavare, M. 1a%, S. saaT (letzteres mit verdoppeltem Stamm- 
vocale) linum. 

Im Betreff der mit einem Consonant anlautenden Stämme 


($- $- 6. 7.) bemerke man Wörter wie Memphit. meosi, mes, 
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S. meese (mit Verdoppelung des Stammvocals), meve, Fragm. 
v. Fay. meoswe, B. mHosi, Mnoser, und (mit verdoppeltem 
Stammvocale) MHHoss, MHHosveı recordari, recordatio, M. 
pa07w incidere, paosh cubiculum, M. S. pasm vicinia, S. 
kase, (M. os) ager, S. girese, (Ge, din, B. kın) hircus. 

Im Betreff der Stämme, welche einen Consonant durch 
vocalischen An- und Auslaut begrenzen ($. 11. vergl. 8. 6.) 
sehe man Wörter wie M. &Ars, (S. aAe) adscendere, M. 
acıas, S. acas, M. &Acıwos, S. acwor levis, allevarı, M. 
€&0007, (S. 2005, B. 200%, 2807) dies, M. Sonn, S. esone, 
(M. seh, in compos. vor 0# mit folgendem Vocale sep, B. 
sent, $. esen) opus, M. ecwos, S. €c007, ecas, B. ecar ovis, 
oves, M. iwt, S. eıwre ros. 

Im Betreff des $. 8. M. aurıg, S. emnuy neben muy, Meuye 
incus, M. ewywr, pl. eywt, S. ewwr, ewor mercator, M. 
WWT negotiatio, [OT mercatores, S. avah, sah fermentum. 

Im Betreff der Wörter, welche mit einem Consonant aus- 
lauten (8. 6.) vergl. man Stämme wie M. eıosA, unsicher 
EOTA, 8. EIOFA, IEOFA, EIEOFTA, EEIEOTA, EEIEIOTA Cervus, 
S. esoop, soop (mit verdoppeltem Stammvocale), neben esepo, 
M. sop, ı&po und selbst S. Narr. Ez. seppo flumen, M. S. B. 
oswn, M. Aoswır aperire. 

Im Betreff der mit zwei CGonsonanten anlautenden Stämme 
(8. 14.) bemerke man Wörter wie M. abıo, S. amıo, znıe, 
<tere, exprobrare, und mit verdoppeltem Stamm-Vocale S. 
kıtaar (neben kıtas, M. x ıtas manipulus, S. zıtaas, M. 
guar (vergl. S. dene) piger esse, morari. 

Endlich im Betreff der Stämme mit zwei auslautenden CGon- 
sonanten (8. 15.) sehe man Wörter wie M. sehr, S. sehr, 
ereht (neben eskt und seher) oriens, $. eıwpo, esepe (in com- 
pos. esep) contemplari, eswpe (neben eswpap) visio (vergl. S. 


eseppe lux), M. sopp pupilla oculi und Mersope contemplatio. 
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8. 18. 


Sehr häufig sind diejenigen zweisylbigen Stämme, welche 
die beiden Sylben mit einem Consonanten beginnen und mit 
einem Vocale beschliefsen wie z.B. M. qywt, S. qwre, &wre, 
B. &wt (neben M. ywr, yet, S. qwT, oroT vor S., YET, 
ber, B. &ar) abstergere, delere, M. swt, $. nwre etc. ($- 
14.), M. xarı,- $. rare, rere obscuritas, M. xmwm, S. 
xmme, kun, B. km Aegyptus, M. xame, XamH, 9. RAME, 
Kamm niger, a, (S. kHm, B. rem niger). 

Dafs unter diesen Wörtern zahlreiche Composita enthalten 
sein können (bemerke z. B. Ar-mı, WW-TIr, IBW-TIE (mit Vo- 
cal- Verdoppelung ywwone, woon, waan), mit Verlust des s: 
WI, WON, cAa-a1, Wa-me, wye-xs) bedarf kaum der Erwäh- 
nung. Vgl. $. 6. zu Ende. 


8. d8.e; 
Viele zweisylbige Wörter des 8. 18. erscheinen im S. 


und B. mit verdoppeltem Stamm -Consonant wie z. B. M. 
bens, S. Anne, fine palma, M. beps, S. &fpe, beppe, B. 
bepps novus, M. xeAs, S. rANe flexio, vergl. $. 32. 


$. 19. 


Ungleich seltener sind zweisylbige Stämme, bei denen in 
der Mitte sich zwei Consonanten begegnen wie z. B.M. acht, 
S. acne lingua, M. eohe, S. B. erhe propter, M. erbw, S. 
erw onus, mit verdoppeltem Stammvocale S. Bpo, B. eppa, 
ppa für M. ospo rex. Auch hier gab es natürlich Zusammen- 
setzungen wie z. B. S. P-ne (für M. ep-dber, seltner ep-&bnr, 


B. eA-nsuns) templum in Menge. 


8. 20. 


Sehr zahlreich sind diejenigen zweisylbigen Wörter, bei 
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denen beide Sylben mit einem Consonant schlielsen wie z. B. 
M.S.B. abwr corvus, M. &hos, S. ebot mensis, M. S. Ana, 
B. asımıy jusjurandum, M. Anor, S. aıtor, asar, (ac), B. 
anar ego, M. S. B. enteo saeculum. Die Wörter von $.16., 
welche zwischen die beiden Consonanten einen Vocal auftau- 
chen lassen, gehören zu dieser Klasse. Auch unter dieser 
Klasse können zahlreiche Composita versteckt sein, wie denn 
schon artor ein solches sein dürfte. 

Als Reduplicativa dieser Klasse merke man M. pw gigas, 


vgl. S. ensn, nnam, ennns, S. enkm, enerh, enno. 


g. 21. 


Viel seltener sind die zweisylbigen Wörter, welche ohne 
Verdoppelung des Stammvocals (s. $. 9.) die eine Sylbe mit ei- 
nem Consonant anlauten, die andere mit einem Consonant aus- 
lauten lassen wie z. B. M. pworsw, S. poosıy, B. paosıy, Aaorıy 
cura, M. mwıt, S. moeıt, B. maeıt via, M. nwııy, S. noesuy 
splen, M. cworst, S. coosır, B. caosıı, M. S. B. coswit (ge- 


wöhnlich vor S.) cognoscere. 


8. 22. 


Die von zwei Consonanten gehaltenen Wörter gehen häu- 
figst vermittelst eines oder mehrerer Vocale und zwar ohne 
einen Stammvocal zu verdoppeln ($. $. 5. 9. 10. 17. 18.) über 
die Zweisylbigkeit hinaus. Man bemerke in dieser Hinsicht im 
Betreff des 8. 18. Bildungen wie M. Awızs, S. Aveıde, Aoıde, 
B. Aaıc'ı praetextus, M. rascs, S. kasce involucrum sepulcrae, 
sepultura (vergl. nwe etc. $&. 9.); im Betreff des $. 19. S. 
oTeAAE, 0THAAE, oTAAE sonus, ululatus (das wiederholte A 
scheint der Reduplication anzugehören wie A in eAA 8. 5. 
vergl. M. veAnA, S. teAHA laetari, Sem. 55»); im Betreff 


des $. 20. M. sopem, B. sapem, S. eIwPpM, esopM stupescere, 
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M. osinam, B. osırrem, (ossam, S. osmam) dexter, a, zu- 
gleich mit Verdoppelung des Stammvocals $. saowwMme für 
320m, M. aSwm aquila; im Betreff des $. 21. M. cn, S. 
caseın, cacım medicus, M. cıwossm, ceswosms, ceswius (EI un- 
verbürgt), cwosst, S. cI0o0FMe, cıoosı, csaosıı balneum, M. 
oshhr, orebr, S. orashe, oracıbe, verashe agna (M. B. oınh, 
S. gresk agnus), und endlich noch Wörter wie M. sazıo, 
VOAMIE, 9. TAMIO, TaMIE, B. Tamıa creare, M. omaro, oMare, 
S. rmaecıo, B. TMasa 1ustificare. 

Manche scheinbar hierher gehörende Wörter sind verstüm- 
melte Reduplicative wie z. B. M. seAeA, S. ereAe‘ fulgere, 


fulgor, einfacher Stamm M. saA, S. esaA splendor, speculum. 


8. 23. 
Wörter von der Bildung des $. 18. sind hier und da um 


einen anlautenden Vocal bereichert: M. non, $. moorte (mit 
verdoppeltem Stammvocale) pascere, M. amons, S. amoone it., 


S. rıbe, nıebe, erıbe, M. zıygs mamma, papilla. 


8. 2924. 


Wie bei den einsylbigen, mit einem oder zwei Conso- 
nanten gebauten Wörtern ($. $. 10. 11.) und bei den aus 
diesen Stämmen geformten Reduplicativen ($. 8.) so sehen wir 
auch bei den zwei- und mehrsylbigen mit zwei Consonanten 
gebauten Wörtern die Annahme eines dritten Consonanten er- 
folgen: M. pwSı, pass, S. pwge, M. past, S. papr fullo, 
M. Smbr, S. gashec, gacıhec, gorhbec, garhe, B. orıbec um- 
bra, $. wocıx, woeıadg, myacıay, M. ywıx athleta. 


8. 24. 


Von der weitesten Ausdehnung ist die Klasse derjenigen 


Wörter, welche drei CGonsonanten enthalten. Seltener sind 
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hierunter solche Wörter, in denen die CGonsonanten und Vo- 
cale in regelmäfsiger Aufeinanderfolge erscheinen wie z.B. M. 
S. &aryop, B. famyap vulpes, M. daAox, B. KaAax pes, M. 
S. B. gaAnt avis, M. XwAem, B. kwAem festinare, festinatio, 


M. nostem, $. 1ostem, storm dulcis. 


8. 25. 


Die zuletzt angeführten Wörter d.h. solche, welche zwi- 
schen dem zweiten und dritten Consonant einen leichten Vocal 
führen, der im Sahid. und Baschmur. oft blofs durch das Vocal- 
zeichen angedeutet wird, sinken bei der Verflüchtigung dieses 
Lautes oft zur Einsylbigkeit herab. Man bemerke in dieser 
Hinsicht $. rwAa0, RWACE, RWAD, RwWA2Q, M. nwAo pulsare, 
B. twhao, S. Twhag, TWwhr, TWwhe, bo precari, precatio, 
S. Narr. Ez. nwpew, anderweit $. ıwpw, nwpıy, (mit Suff. 
mopw), stepıy, M. Bwpıy, (mit S. Bopw), «bepıy extendere, 
B. nwAex, $. nwAF, nWAG, NWPZ, IWPx, (mit $. nopx), 
sepx, px, M. Pwpz, (mit S. <Bopx), bepx separare, M. 
cwrem, (mit Suff. corm), S. cwrm, (mit S. com), ceım, B. 
COTM, caTeMm audire, $. CWTN, CWTN, cont, M. cwin, coNT, 


B. cwın, cotm, carım electus, probatus esse. 


un 
'%) 
= 


Es giebt indefs auch Wörter genug, welche zwischen den 
beiden letzten Consonanten regelmäfsig den Vocal auslassen 
wie z. B.M. mossk, mit S. MouR, 9. MOTIK, MOSR, MODIT, 
more, mit S. monk, B. mossır, (ein Mal bei Quatermere auch 
MOFOTHK), Mose formare, M. S. Awxp, Aczd, 5. Auge 
lambere, $. nwrw, nit fundere, S. M. mopt, B. maArt barba, 
M. magst, S. maort intestina, M. come, B. camc adspicere, 


S. dwirr, dont, B. &writ, M. wirt irascı, ira, S. selten dwir. 
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Eigenthümlich ıst es, dafs das Sahid. bei dieser Art Wör- 
ter die Verdoppelung des Stammvocals nicht liebte. Man fin- 
det sie indefs bei caastıy für canıy, M. yarıy nutrire, nutriri, 
SooAn mit S., für FoAn, ohne S. EwAn, EeAn, B. EoAn, 
M. &wpn revelare, bei koomeqg neben komg pediculus, roo1te 


cadaver, neben kstoc, kıtooc putrescere, M. Xwistc foetere. 


8:27; 

Häufig erscheinen drei - consonantige Wörter mit zwei 
Consonanten im Anlaute wie z. B. M. xpoqy, S. rpoy, B. 
»pag dolus, M. xpwm, B. RAwm, ignis (vergl. S. kwpm fu- 
mus), M. S. cmot, B. cmar species, M. cnoy, S. cıoq, 
cnoß, Narr. Ez. cnaß, B. cmaq sanguis, M. chip, S. cemıp 
latus, S. cp, M. wyenp navigare, $. wAwx, S. &Ao@ caula, 
S. cTwT tremere, tremor, $. gpor (neben g0pPrR) cessare, quies- 
cere, M. opow, epaw, B. opaw, S. opow (neben M. S. gopıy) 
gravis esse, M. g0Ax, 2Aox, 9. goAd, 2Aod, B. gad, 
oaAcd dulcis. 

Bei dieser Art Wörter zeigt sich öfters Verdoppelung 
des Stammvocals: S. gmooc, B. gMmooc, omaac, (M. vemcr) 
sedere, B. cmwwT neben cmat, M. S. cMmoT species, S. Epwwe‘, 
&pood neben Epwe, dpod, M. zpox, selten zpwx germen, 
semen, 9. dpwwe für das viel häufigere &pwe, &poe, M. 
xsope deficere, defectus. 

Aus der Verbindung solcher Wörter mit sich selbst ent- 
standen öfters Reduplicative, bei deren letztem Gliede jedoch 
in der Regel ein Stamm - Consonant zu Grunde ging wie 
z. B. cAaxAex, cAcexdex, I. cAesAwd, CATAwWT, cAosAce 
laevigare, laevis, M. cpempwam, S. cpmMpwMm, cpompm obtene- 
brari, fremere, M. Spazpex, S. gpoxpx frendere dentibus, 
an diesem letzten Stamme ist jedoch bisweilen fehlerhaft das 


3, 2 des ersten Gliedes abgeworfen worden, M. epowpew, 
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epewpww, $. Tpompeiy, Tpempwwgy, B. Tpewpery rufus esse, 
rubescere (von M. ewpw, S. Topıy Tepıy rufus), S. kpompıM, 
KPMPM, M. X pempem murmurare, M. EAcemAwM, RAOMAEM, 
S. SAMAwM, SAomAM implicare, implicari. Überhaupt haben 
drei-consonantige Stämme in der Regel auf diese Weise Re- 
duplicative gebildet. Sehr selten sind solche Reduplicative 
drei-consonantige Stämme bei denen zwei Conconanten im 
Auslaute stehen wie M. derswroe (neben derswr, &otder) 
concidere. Da M. merwywr dieselbe Bedeutung hat, und die- 
ses auf dem Stamme wywr caedere fulst, so könnte man leicht 
das @ für nicht stammhaft halten. Allein das 2 scheint ver- 
bürgt zu werden von dem S. &wrp perfodere, wovon ein 
Reduplicativ Ewroedwet gebildet worden ist. Dem $. wre 


läuft allerdings zunächst das M. <wTto perfodere parallel. 


8. 28. 


Sehr häufig sind drei- consonantige Wörter, bei denen im 
Koptischen überhaupt der zweite Consonant reduplicirt worden 
ist (nach Art der Semit. »'%). Die gewöhnlichste Art dieser 
Reduplicative besitzt zwei Consonanten im Anlaute: M. x pop, 
S. aposp rana, M. B. yArAd, S. yAnA, myAA orare, oralio; 
M. wAwA, mAoA gens, M. xAsA, 5. KkASaA torques, M. 
xbob, (S. rka, rbe) refrigerare, refrigerium, S. omom, B. 
oMmaM, NM. Smom calefieri, calor, 5. RMoM, RMaM nigrescere, 


nigredo, M. spıp, S. rpıp fornax, M. S. B. SAr\ holocaustum. 


8. 29. 


Seltener sind diejenigen Reduplicative dieser Art, bei de- 
nen nach der Weise von $. 24. auf die beiden ersten Con- 
sonanten ein Vocal folgt wie z.B. M. veAnHA, S. TeAHA lac- 
tarı, M. aaAıA, S. daAsA orbis, rota. 
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$. 30. 


Einige der zu dem $. 29. gehörenden Formen besitzen 
theils Parallelformen nach 8. 28., theils gehen sie mit einem 
Vocale über die beiderseitige Bildung hinaus, theils haben sie 
den zu wiederholenden Consonant verdreifacht, theils aber 
auch ganz abgeworfen und bisweilen denselben durch einen 
Vocal entschädigt, wie man aus den folgenden Beispielen ent- 
nehmen mag: M. xAoA, M. S. reAwA, M. reAwAs, erAoAr vas, 
urceus, M. opnps, S. opripe, B. oArAr flos, lilium, S. gA00Ae 
gravida esse, conceptio, M. geAoAs, $. gAoFAWor superbire, 
M. rkosAwA, S. coFAWwA, mit Suff. cA0oFA0A, cAosAw invol- 
vere, M. xAwısAs secundina, qua foetus involvitur, M. gAoA, 
S. rAooAe und M. &AoA nebula. 


8. a4 
Vielleicht fand nur eine Vocal- Versetzung von der Bil- 
dung des $. 29. Statt in Wörtern wie M. gemmo (im Causativ 
TEEMMO), 5. gmme calor (vgl. gmom etc. $. 28.), M. heAfe, 
S. hbeAAe, bAAE, B. heAAn caecus, M. Temmo, Tammo, S. 


TMMO, TMMO, TMME, (neben TMo, TMe) nutrire. 


8.32. 

Eine sehr beträchtliche Anzahl Wörter verdoppelt im 
Sahid. und Baschmur. den zweiten Consonant und geht zugleich 
mit einem auslautenden Vocale über die Bildung der Wörter 
von $. 28. hinaus. Die Memphit. Wörter mit einfachem Con- 
sonant gehören in die Klasse von $. 18., während der Sahid. 
und Baschmur. Formen vorläufig in dem $. 18,a. Erwähnung 
geschehen ist. Wörter dieser Art sind nun folgende: M. 
res pinguedo, pinguescere, $. rermme, fine pinguedo, M. 
&biıps, Bopr, beps, (bep in comp.), proferre, oriri, florescere, 
S. ııpe, mespe, nPpe oriri, nasci, M. ges, $. ohhe aratrum, 
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S. oofe oßhe humilis, infimus, M. 10780, Toshe, S. reho, 


bo, vhhe, B. Teho, Teha, Tehbo, Tehba, Trhha, purificare 


u. passive, M. cems, S. cmme, B. cnmaı apparere. 


8. 33. 


Eine beträchtliche Anzahl drei-consonantiger Wörter lau- 
tet vocalisch an wie z. B: M. S. urao, eurao, B. euneo 
(neben M. more, S. MoR?, MOTRO, MeRp) affligere, affligi, 
afflictio, M. eAxw&, S. eAcwh ardea, M. S. emawA, EeMXOoA, 
MAWA, MROA cepa, S. emmpw, M. embpw, (neben S. Mmpw, 
eMPwW) portus, M. S. amon, emmon, B. Maar, emmarn, S. 
B. Mmmit (neben S. mn, B. men) non, M. S. sıyor, emmyor 
(neben M. S. nıaryr) durus, M. tıyaıgs, enwyaıys (neben wyaugrs, 
B. wyewss, S. came, cııje) amarus, amaritudo, M. S. ana, 
eunuya, DB. ennmoa, enngm, “une dignus, M. 5. “Arost, 
emron, B. emrtast quiescere, quies (neben M. moren, $. mot). 
Ein reiches Feld von Zusammensetzungen wird sich uns in 


solchen Bildungen eröffnen. 


SuBA, 


Eine Menge drei-consonanliger Wörter gehen auf eine 
ähnliche Weise wie die Reduplicative ($. 30.) mit einem Vo- 
cale aus. Man bemerke in dieser Hinsicht S. baAxze, heAxe, 
&AXE, (neben M. heAx) testa, M. haocı, S. haoce, B. heocı 
vacca, M. pemoe, S. pempe, pipe, B. Aemon liber, a, M. 
pomns, $. pourte, parıte, pmne, B. Aarıı annus, M. pact, 
S. pacre cras, M. moct, mecre, S. mocte, mecte, B. mact 
odisse, M. sııyf, staryt, S. namyte, soss’re (neben M. nox, 
S. og, ad, B. as) magnus, fortis, M. nogps, S. stogpe, 
stoßpe, B. smahpe (neben S. ıosyge) bonus, a. Zugleich mit 
Verdoppelung des Stammvocals: M. naxgs, 5. 1axge, taagpxE, 


(neben sıaaze, staxe) dens. Wörter dieser Art mit zwei Con- 
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sonanten im Anlaute haben häufigst den Stammvocal verdop- 
pelt: S. rAoome für das gewöhnliche RAom, B. rAau, M. 
XAwM corona, S. cAaate, M. cAaT impingere, labi, S. 
chnre, ohnte, chrmate, M. cburt spuma. Bisweilen enthalten 
dergleichen Wörter auch noch einen Vocal im Anlaute: S. 
eiygrero neben S. M. wrero carcer, S. ehpnde, neben hpnee, 
NM. £&prx fulgur, M. Tanıyo, Tanıye multiplicare, M. rango, 


Tarnse, S. TAaroo vivificare. 


8. 35. 

Man bemerkt ferner bei den drei-consonantigen Wörtern 
öfters eine Vocal-Anschwellung im Inlaute, wobei der im 
$. 34. bezeichnete Vocal des Auslautes bisweilen gleichfalls 
zur Anwendung kommt. Wörter der Art sind: S. passt, 
B. gaseu‘, (M. ayzaA) ancora, S. Samas‘, camelus, da- 
MasAc, M. damasArı camela neben S. SamosA, M. zamosA 
camelus, M. cworten, S. coorrit, casın neben M.S costwnt, 
M. costen, S. cortii extendere, dirigere, M. hacunı, S. 
baaune neben M. baunı, S. baune hircus; defsgleichen eine 
Vocal- Anhäufung im Auslaute nach Art der im $. 22. zu 
Ende genannten Wörter wie z. B. in S. oßbıo, oßhıe, B. 
obbıa, neben schra, M. vchıo, wehrt humiliare, S. wybßrw, 
wbberw, wyehherw, neben wBerw, wibe, wobe, zb, ywB, 
wor, wyeyr, M. wehrö, wehrt, wahr, wyohr, yehT, wmohr, 
Wywhr, wyıhr, B. wahr, ıyıhr, mutare, permutatio, retribuere, 
retributio. 


8. 36. 
Drei-consonantige dreisylbige Wörter, bei denen jede 
Sylbe mit einem Consonant anlautet, erhält man z. B. in M. 
berms, S. nesume ferrum, S. gaAate (neben OSAHT) avis, 


S. g0spare, (M. ospart) gens Huratensis, dieselben um einen 
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Vocal im Auslaute vermehrt in M. Sapaßas, (S. gposhar, 
oposhhar tonitru. 
8.157. 

Vier-consonantige Wörter giebt es im Kopt. verhältnifs- 
mälsig nicht wenige. Ein Theil derselben steht zuvörderst 
mit Parallel- oder verwandten Formen noch in dem Gebiete 
von drei Consonanten wie z. B. M. B. cehrwr, S. cehrwT, 
chrwr neben M. coßt, cehre, S. cobre, chre parare, parari, 
S. moroc, Moxc afllictio, neben morg und Mrao (8. 33.), 
M. zopxzc, S. Sopec insidiae, laqueus, neben S. depoc rete 
von M. swpx, zep&, $. dwpe insidiari, venari, M. enepot 
filii neben Spot, xpot, S. dendedo, dindAw, EıncAo, B. 
Sepdw vespertilio, $. gomit, gomt, M. gomT aes, S. WOMIT, 
MOMENT, WAMENT, IOMT, OMT, M. womt tres (m.), S. 
sehhec, alhec, B. anbhec, M. zehc carbo (vgl. einen theil- 


weise ähnlichen Consonantenansatz in den 8. 8. 8. 23a. 


8. 38. 

Man findet indels auch eine nicht geringe Anzahl Wörter, 
welche regelmäfsig mit vier Consonanten auftreten wie z. BD. 
M. coosteqg, S. cotkegy sagitta, jaculum, M. cTAXOFA aranea, 
S. bacıred, hacna, hacıınd stannum, M. hacımr, hechHT, 
becnmm, Aston, S. hacıer, becnart aerarius faber, M. SeAAOT, 
unsicher geAAot und SeAAwoT vallis, 8. oMoaA, B. vempad, 
VEMOEA, gMpEA servus, M. Tpemno, S. TEMRO, OMRO, OMRE 
afflligere, S. Epomne, gewöhnlich mit Vocal- Verdoppelung 


&poonne, M. sponns, unsicher Spwaıı columba. 


8. 39. 
Wir treffen sodann öfters vier- consonantige Wörter, wel- 
che in Parallelformen mit einem fünften Consonant versehen 
sind wie z. B. M. SeAshyy und SeAAıkıy thorax, M. TemgosT 


(so auch gewöhnlich mit Suff.,), Targer, TengeT, TENgoT, S. 
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TangoFsT (mit S.), TangeT, Tangmr (unsicher), 90T, B. Ten- 
gosT (mit Suff.), aber $. auch taneosıc credere, S. cause, 
CA, CE, masc., came, camjhe, fem., M. m. waugg, f. 
Wyatygs, sepiem, aber S. auch m. cacıyy, camycy (vgl. $. 37.). 


8. 40. 

Stetig dagegen erscheinen Wörter mit fünf Consonanten 
wie 9. gAoctii, gAacıt caligo, M. ommen Ibis, M. keitechrten 
panes subcinericii, M. bepeswortce, S. hepesworst currus, M. 
Sapasworte (neben capaxowg, $. capasworwy) lepus. Wör- 
ter dieser Art, wofern sie nicht offenbare Zusammensetzungen, 
sind in der Kopt. Sprache sehr selten. Erregen doch auch 
die nur genannten Wörter mit allem Recht die Vermuthung, 
dafs sie eine Mehrheit von Stämmen zu einem Worte verei- 


nigen. 


8. 41. 

Da uns jetzt noch die Einsicht in die allgemeinen und 
‚besonderen Mittel der Kopt. Wortbildung abgeht, so müssen 
wir uns dieselben dadurch zu verschaffen suchen, dals wir die- 
jenigen Wörter, in welchen die Grundbegriffe der Kopt. 
Sprache niedergelegt sind, systematisch zusammengestellt, der 
Betrachtung unterwerfen, den in ihnen enthaltenen Begriffs - 
Inhalt zergliedern und die daraus gewonnene Kenntnils des 
begrifilichen oder innern Organismus auf den sprachlichen oder 


äufsern Organismus anwenden. 


8. 22. 


Nur über eine, in den vorigen $. $. häufig wahrgenom- 
mene Erscheinung steht uns schon jetzt ein allgemeines Ur- 
theil zu, nämlich über die dem Sahid. und Baschmur. Dialekte 
so eigenthümliche Verdoppelung des Stamm-Vocals u. Stamm - 

22 
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Consonanten. Da in allen Natur-Erscheinungen die Einfach- 
heit der Zusammensetzung vorausgeht, so ist klar, dafs einfa- 
che Sylben, mögen dieselben nun rein vocalisch, oder conso- 
nantisch-vocalisch oder vocalisch- consonantisch beschaffen sein, 
den zusammengesetzten, delsgleichen einzelne Sylben, an wel- 
che ein bestimmter Begriffs-Inhalt gebunden war, den durch 
Wiederholung der Laute erweiterten, welche über jenen be- 
stimmten Begriffs-Inhalt der ersteren nicht hinausgingen, in 
der Zeit vorangingen. Gesetzt auch, dafs sich an den Redu- 
plicativen, wozu wir hier auch die einfachsten Wiederholun- 
gen wie ww concipere, PP, EAA (eAeA) nehmen wollen, eine 
gewisse Verstärkung des Begriffes wahrnehmen lielse, so leuch- 
tet doch alsbald ein, dafs der Ausdruck für den einfachen, un- 
verstärkten Begriff vorhanden sein mufste, bevor der verstärkte 
zur Ausprägung kam. FEnthielten nun auch alle diejenigen 
Sahid. und Baschmur. Wörter, welche den gegenüberstehenden 
Memphit. um einen Vocal oder Consonanten überlegen sind 
(wie z. B. in letzterer Hinsicht B. &epps, S. feppe, Appe, M. 
bepı novus, recens) eine dergleichen Begriffs- Verstärkung, so 
müssen wir doch einräumen, dafs die einfachen Memphit. Wör- 
ter, wofern sie nur an und für sich fähig waren, den an sie 
geknüpften Begriffs-Inhalt‘ zur klaren Anschauung zu bringen, 
älter und ursprünglicher gewesen sein müssen, als die zusam- 
mengesetzten Sahid. und Baschmur. Ausdrücke, selbst in dem 
Falle, dafs gewisse Memphit. Wörter im Verlaufe der Zeit 
von der Einfachheit zur Zusammensetzung fortgeschritten sein 
und die Zusammensetzung später vermöge der allgemeinen Laut- 


Schwächung wieder aufgegeben haben sollten. 
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Pronomina. 
8. 48. 

Unter den selbständigen Bestandtheilen der menschlichen 
Rede nehmen die von uns mit dem Namen der Pronomina 
bezeichneten Wörter die erste Stelle ein. Sie sind nämlich 
die unmittelbaren Äufserungen für die allgemeine Äufserlich- 
keit und Innerlichkeit der Dinge, insofern sich dieselben unter 
der allgemeinen Form des einzelnen Etwas der menschlichen 
Seele zur Anschauung bringen. Das geistige Leben der ge- 
sammten Menschheit spiegelt seine Entfaltung als Mikrokosm 
wieder in der allgemeinen Entwicklung des einzelnen Men- 
schen. Der erwachenden kindlichen Anschauung ist zuvörderst 
ein Inneres gar nicht vorhanden. Alles, das Kind sich selbst, 
ist ihm etwas Äufserliches. Allein diese Äufserlichkeit ist ihm 
zuerst eine völlig unbestimmte, oder, wenn man will eine durch 
ihre Indifferenz bestimmte. Z.B. Unterschiede des Geschlech- 
tes, des Raumes sind für ihn nicht vorhanden. Alles ist ihm 
ein Lebendes, Tastbares. Tastbar durch Hände und Mund und 
zwar durch den Mund in Bezug auf die Sprache. Da wo es nicht 
hinlangen kann mit der Hand, da stöfst es instinctartig einen 
Schrei, einen Laut aus, um sich das seine Aufmerksamkeit Er- 
regende zu nähern. Dieses sprachliche Aus-sich-hinaus-greifen, 
dieses erste unwillkührliche Vermitteln des Äufsern mit dem 
Innern, dieser erste kategorische Imperativ ist, wofern es nur 
zur Articulation der Sprache gekommen, das Ausrufen der so- 
genannten Stols- oder Schlaglaute in Verbindung mit einem 
der drei Urvocale, dem a, u, i. Diese Stols- und Schlaglaute 
schnellen nämlich die Stimme am Schnellsten, Kräftigsten aus 
dem Munde hervor uud berühren gewisser Maalsen das dem 
Sinne vorschwebende Etwas. Die stärksten dieser Laute sind 
das z und ». Je stärker dieselben aus dem Munde hervorge- 

22% 
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trieben werden, desto mehr sind sie mit einem merklichen 
allgemeinen Kehlhauche, den die Schrift durch % zu bezeichnen 
pflegt, verbunden. Sie erscheinen für die Schrift als ”, p*, f, 
p. Die Verbindung dieser Laute mit einem der obigen Vocale 
zu ta, fu, li; fa, du, fi, etc. bildet an und für sich einen 
rein deiktikosen, demonstrativen Ausruf, oder ein mit der 
Stimme Hinauslangen nach einem Etwas. Dieser Ausruf wird 
aber durch Wiederholung der erste Name dieses Etwas. Da 
der kindlichen Anschauung in dem Etwas noch nichts als das 
allgemeine, unbestimmte Leben gegenwärtig ist, so ist ihm 
auch alles ein zu, Zi, ta, etc., dals heilst, um uns alsbald in 
die grammatische Terminologie des ausgebildeten Geistes zu 
versetzen, es ist ihm ein unbestimmtes (nicht männliches, nicht 
weibliches) Pronom. der 2. Pers. Es ist nicht schwer, aus diesem 
Keime die Entwickelung der anderen Pronominal-Verhältnisse 
fortzuspinnen. Wir lassen aber hier einstweilen den Faden 
fallen und heben ihn alsdann wieder auf, wenn wir die Ge- 
sammtheit der Pronominal- Verhältnisse, nach der bisherigen 


allgemeinen Behandlungs- Weise geordnet, übersichtlich vor- 


gelegt haben. 


8. 44. 
Personal-Pronomen der A1sten Person 
in subjectivischer Stellung. 


Singular. com. 


M. Arnor S. aror B. artor (selten) ego. 
Amar (seltener) AMaR 
Artu 


Plural. com. 


M. arnor S. anon B. (nicht nachweis- 
bar) nos 
aan (seltener) Man 


alın 
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8. 45. 


Personal-Pronomen der ?2ten Pers. in subjectivischer 
Stellung. 


Singular. 


masc. M. sıoor S. HTor B. (nicht nachweislich) tu 


star (seltener) star 
NITR 


fem. M. iteo S. fiTo B. (nicht nachweislich) 


tu. 


Plural. com. 


M. tewren S. IitwTH B. (nicht nachweislich) vos. 


(fHTaTH nicht HTATEN, NTATH 
nachweislich) 


SITETEN, NTETH 


8. 46. 


Personal-Pronomen der Sten Pers. in 
subjectivischer Stellung. | 


Singular. 


mas. M. teog S.Trog B. (nicht nachweislich) is. 


sitacg (seltener) smrag 


fem. M. tooc  S.HToc ea. 
B. ntac 
Plural. com. 
M. ttewos S. HT00r B. (nicht nachweislich) 
il, eae. 


HTAT 
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8. 47. 


Personal - Pronomen der 1. Pers. in abhängiger Stellung. A. Geni- 
tiv- Verhältnifs vorherrschend, mittelbar auch Dativ - Verhältnifs. 


Singular. com. 


M. ser $. (firar) B. esta, mei, mihıi. 
wi: mit IR mit (sTtas mit ovan 
(tt ) oson it ) on 


(s. Schw. 1.1. p. 1671.) 
Plural. com. 
M. ran S. Hran B. (ntasm) nostri, nobis 


(strasımitoson (Kran mit on (mit osanı 


8. 48. 
Personal-Pronomen der 2ten Pers. in abhängiger Stellung. 
A. Genitiv- Verhältnifs vorherrschend, mittelbar auch 


Dativ - Verhältnils. 


Singular. 
mas. M. ıırar S. firar B. (mtr nach Analogie) 
tui, tibi. 

tar) mit Nitar ) mit 

a 001 FTIR } osH 
fem. M. stre S. fire B. 
(ftte mit ovon fire mit orn tTe mit oyaı 

Plural. com. 
M. ittwrei S. (firarm) mit B. ırmrtenm, vestri, vobis. 
(teren mit oTon) Eh or NTETEN 


stowrent (selten) 


HTE OANOT TE THNOT 
TEN OHNOT (NTH THIOT) 
SHNOT (tuıos s. 8.51. (tmuno® s. $. 51.) 


NTE THITH 


IITH THITH 
THITH (iusın ein Mal ss. 8. 75.) 
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8. 49. 
Personal- Pronomen der 3. Pers. in abhängiger Stellung. 
A. vorherrschend Genitiv - Verhältnils, mittelbar auch 
Dativ - Verhältnils. 


Singular. 
mas. M. ittag S. frag B. stieg  ejus, ei. 
we: mit os a mit osan 
(fir (steg 
(Hrarseg sehr 
(HTAse] mit oSH a (s. Sch. p. 1671. 
fem. M.sıtac SS. Tttac B. ejus, ei. 
Tac) mit frac ] mit (ntac mit ovan 
= HTe fon 
SITHIC 
Plural. com. 
M. iıtwo% S. firas B. (nıno® 
AHTWOF) mit HTar) mit osN (SET ie ar 
TOT dr Hter (1ToF 


HTOT 


$. 50. 


Personal-Pronomen der 4. Pers. in abhängiger Stellung. 
B. Dativ - Verhältnils. 


Singular. com. 


M. nını S. nar B. nıar mihi. 


Plural. com. 
M. van S. com. naıt B. sam nobis. 
siest 1 Thess. 2, 2. 
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Se 


Personal- Pronomen der 2. Pers. in abhängiger Stellung. 
B. Dativ- Verhältnifs. | 


Singular. 
mas. M. nar S. far B. sımr tibi 
fem. M. ste 9. ste B. (nicht nachweisl.) tibi 
Plural. com. 
M. stwrert S. Ami B. sırteit, strnTe vobis. 
eHNo0T (zugl. Acc.) TANo® Tanos (zugl. Acc.) 


(Tatt. 1.p. 520.) 


THSTH (zugl. Accusat.) 


8. 52. 
Personal-Pronomen der 3. Pers. in abhängiger Stellung. 
B. Dativ - Verhältnifs. 


Singular. 

mas. M. sag S. ag B. sung ei 
| siegg 

fem. M. nac S. nac B. nme ei 

Plural. com. 

M. two® B. sınos 1is. 
IHT 
as (selten) S$. mar MET 


SE 
Pronominal- Stamm “mo, Muma und ma als Vertreter der 
Personalen Pronomina in abhängiger Stellung. 
Singular. 
1. Pers. com. M. mmor*), S. mmos,  B. MMAS 


MMOEN 


*) cod. Ber. no. 40. uncorrect Amor (Matth. 19, 17.), mwe 
(Luc. 6, 5.). 
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2. Pers. mas. — umor S.mmor DB. nmor 


2. — fem. — uno S. MMO B. 
3..— mas. — Amoy S.Mmoyg B. wog, MMag, 
bei Q.seltenauch may 

3.) —u) fem.: Aluee S. m"moc  B. muoc, MMAC 
Plural. 

1. Pers. com. M. umon S.amon, B. MMaH 
MMS, 

2. — — M. .unwtenS. Mmwıi B. mmaren, MMATH 


3..— — M..umwos S. Mmoos B. umas, 


bei QO. selten mar 
s.Schw.p. 1450. 
Die Nachweisung der Baschmur.-Formen auf o unda s. bei 


Schw. 1.1. p. 1100. 


8. 54. 


Verstärkung des Pronominal-Stammes uno, Ana 
durch muss. 
Um dem durch mo, Mama gebildeten Pronominal-Inhalte 
in abhängiger Stellung den Begriff selbst zu verleihen, ward 
das keiner formellen Veränderung unterworfene Mau in allen 


drei Dialekten dem umors, Amor, etc. vorgesetzt. 


8. 58. 
Pronominal-Stamm MmaraT-, MaTsa-. 
Denselben Begriff, so wie den von solus, allein, und 
zwar auch in subjectivischer Stellung auszudrücken, diente 
auch der Pronominal- Stamm M. umarart-, S. nasa- und zwar 
für die verschiedenen Personal- Verhältnisse also: 
Singular. 
1. Pers. com. M. umasar, S. MAFAAT 


2. — mas. M. umasark, SS. Mmasaar 
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2. Pers. fem. M. (umasat, S. masaarte) 

3. — mas. M. hmarsarıg, S. masaag 

3. — fem. M. mmasatc, 59. MaTaac 
Plural. 

1. Pers. com. M. umarsaten 5. masaaı 

2. — com. M. mmasaten 9. MaFaaT THITH 
OHNOT 

3. — com. M. mmasaTtos 9. MaTaaT. 
8. 596. 


Pronominal-Stamm 03T, 09aa, OFTAET, OFAEET. 


Um dem Personal-Pronomen in M. und S. den Begriff 
solus, allein, seltener den von ipse, im B. den von ipse und 
solus anzufügen, ward der oben genannte Stamm den verschie- 
denen Pronominal- Verhältnissen angepalst, jedoch nicht blofs 
im abhängigen, sondern auch im subjectivischem Sinne M. 3. 
Pers. Pl. osaTos, S. 1. Pers. Sg. osaat, 2. Pers. m. Sg. 
ovaan, 3. Pers. m. Sg. ovaag, 2. Pers. com. Pl. ovaaT THTTI, 
3. Pers. com. Pl. osaaT0s%, osatos, B. 1. Pers. com. Sg. 
osaEeT, osacer, 3. Pers. m. Sg. owacery, 1. Pers. com. Pl. 
osaceren, 2. Pers. com. Pl. ovaeT THNoF, OTAEET THNOF, 


3, Pers. com. Pl. osacTo®r. 


8. 57. 
Pronominal-Substantiva. 

Um den Begriff der Personal-Pronomina in abhängiger 
Stellung auszudrücken, bedienten sich die Kopten auch mehrerer, 
eigentlich Körper - Glieder bedeutender Substantiva und zwar 
mit alleiniger Beziehung auf den Pronominal-Begriff, der Sub- 
stantiva po, pa, Aa& Mund (die Schreibart pw, Aw ward für die 
eigentliche Bedeutung dieses Wortes beibehalten), 101, Tat, 


00T, 1a&T Hand, welche in Verbindung mit den Relativen 
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(Präpositionen) €, it für die verschiedenen Pronominal- Verhält- 


nisse also gestalteten: 


M. S. 
Sing. 1. Pers. com. € por € por, € paı 
2. — mas. € por € PoOR, € par 
2. — fem. € po € Po, 
3. — mas. € pog e podj, € pay 
3. — fem. € poc € poc, 
Plur. 1. — com. & pon € port, € part 
2. — com. € pwren € PWTH 
3. — com. € PW0F € P005, € par 
B. 
Sing. 1. Pers. com. e par, e Aaıs 
2. — mas. € PaR, € Aa 
2. —. fem. (epa, e Aa) 
3. — mas. e pad, e Aag 
3. — fem. epac, e Adc 
Plur. 1. — com. € Aa 
2. — com. e paren, par, e Aare, Aartıı 


2. — com. epas, e AaT. 

Die Nachweisung der Sahid. a-Formen im Fragm. von 
Fayum, in der Narr. Ezech. in dem Fragm. medico s. man bei 
Schw. I. 1. pag. 1067. 1071. 1078. Doch bediente sich die 
Narr. Ezech. daneben auch der Formen e por, e por, e poy, 
e poos ('). Die Baschmur. p-und A-Formen s. man eben da- 


selbst zusammengestellt p. 1272: 


(') Das w behielt auch die Narr. Ezech. bei für den ei- 
gentlichen Begriff: Mund s. Z. C. p. 365. aytıı epoy dedit 
osculum (im Grunde os, 79) ori ejus, nerhbnk e90F1 epwg 
hoc quod intrat in os ejus. _Vergl. Matth. 22, 11. M. & pwog 
»wM. Je nachdem man den substantialen oder den pronomi- 

nalen Begriff des Wortes auffalst, kann sowohl die o- als auch 
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M. S. 
Sing. 1. Pers. com. .(&, st) TOT, (€, 1) TOOT 
2. — mas. —— TOTR —— TOOTR 
eic. eic. 
3. — mas. —— TootY, (TaaTı Frag. 


Fayum. in der Verbindung 
Ra TAaT remittere manum) 
B. 
Sing. 1. Pers. com. (e, ıı) Taar 


2 m AS era 


3. — mas. —— Taatı 
M. S. B. 
Plur. 3. Pers. com. € 10108 (e, m) 100108 (e, ı1) TAaaToT 

(Ps. q, 11. codd. Ber. no. 

37. 157., ed. Tuki) 
it TATOR 
(ibid. cod. Ber. no. 276.) 

Es war indels keineswegs das &, it allein, welches mit den 
obigen Pronominal-Substantiven verbunden worden. Häufigst 
traten auch andere Präpositionen davor wie z. B. ya por, ya 
paI, ya Aar, 08 POoR, Sa POR, ca TOT, ca TOTC. 

Es gab jedoch noch andere Substantiva, welche den Prono- 
minal-Begriff zugleich mit einem präpositionellen Sinne ver- 
mittelten. Dergleichen Pronominal-Substantiva sind M.S. par, 
B. Aer Fuls, (mit der Präpositional-Bedeutung ad, zu), M. S. 
die w-Form stehen. So heilst es z. B. Marc. 7, 15. im cod. 


w 
Ber. 40. umon gAr cahboA A TI PWMI eqma € Sosıt € poy 


(ed. W. € pwy) € ovomt yon Amor € core SAAR IH ET SIHOT 


w 
ehoA Sen pwyg An pwms, Luc. 15, 20. agf br e poy (ed. 
W. e pwg) 
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B. xw Haupt (mit der Bedeutung super, auf), S. B. omr Herz, 
M. Sr Leib (mit der Bedeutung in), M. S. opa, B. oAe An- 
gesicht (mit der Bedeutung versus, super, gegen, auf). Zwar 
wurden diese Nomina, um die angedeuteten Begriffe auszudrü- 
cken, auch noch speciell mit sogenannten Präpositionen (&, it, 
na) verknüpft. Allein sie selbst bildeten doch gewissermafsen 
die Brücke, auf welcher die Vorstellung zu jenem Begriffe ge_ 
langte, wie z.B. & xwr, eigentl. quod capitis mei, dann in caput 
meum und zuletzt schlechthin in me. 

Die Verbindung dieser Wörter mit den eigentlichen Pro- 
nominal- Charakteren in der Gestalt von Suff. hat keine Schwie- 
rigkeit. Bemerkenswerth sind blofs bei par, HT, Sur die 1. 
und 2. Pers. com. Plur, 

M. S. B. 

1. P. (e) paren part Aeten, Act 
(€) paten onnor(!) par 1uein Aer Tor 

Die tiefere Untersuchung wird zeigen, dals die erste Pers. 
paten für part-ten und die. zweite paren für pat-rerem steht. 
Die stufenweis einreilsende Verstümmelung machte die Hinzu- 
fügung des Personal-Pronomens onnos, THHOTS, THITI noth- 
wendig. Peyron’s Erklärung des Memphit. en beurkundet 
die oberflächlichste Sprachforschung. Mit dem par uw steht 
das S. T00T THwTm auf einer Linie. Das Marc. #1, 2. vo 
kommende M. caten ernos, wofür die anderen Pronominal. Per- 
sonen CA TOT, ca TOTR, ca ToTg, etc. darbieten, hat Schw. 
bereits im a. Äg. pag. 1673. für eine Verstümmelung aus ca 
Toren omnor erklärt (vergl. oben umnasäten ommos, masaar 


THITH, U. OPAET TANOT, OTACET TANOT). 


(') Der cod. Ber. no. 40. giebt Marc. 6, 9. &pe oa 


& 
cAMAAAÄION Tor € PWTENn EHIOS, wo die ed. W. mit dem cod. 
Ber. Petr. richtig & paten ornor. 
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Das Sahid. ont hat Peyron früher im lex. p. 336. 369. 


auf uterus, venter, cor zurückgeführt. In der Gram. p. 58. 
warnt er vor dieser Erklärung und lälst osıt gleich ort facies 
sein. Die Begriffs- Verbindungen, in denen das ont als Pro- 
nominal-Substantiv vorkommt, scheinen ihm diese abweichende 
Erklärung nöthig gemacht zu haben. Allein Peyron irrt, wie 
aus dem parallelen M. Srt, welchem P. die Bedeutung uterus, 
venter, niemals bestritt, hervorgeht. Das M. nämlich sagt als 
2. Pers. Pl. x Snren onmos (z. B. Röm. 1, 12. ete dar ne 
€ ep uycbrp it TAXpPO tt SHTen OHNOT, ToUTo de egori CUMTADR- 
Ay SIyvar ev vun), das S. dagegen H ont russ (Jac. 5, 13. net 
IT EICE Mi OHT THITM arTever Tıs ev ünw, wofür das M. ıcxe 
oson oTas Er Sıcı Sen onıos, dasselbe Verhältnils s. Act. 
13, 26. Matth. 3, 9.), das B. gebrauchte i out musın 1 Cor. 
7, 35. und ei ınnos. In einer Masse von Stellen stehen sich 
M. Sur, S. ort auch für die anderen Pronominalformen gegen- 
über wie z.B. Matth. 26, 33. M. ıcze ceitaep cranmadrzecoe 
THPOT it Spas it SuTR, 5. EIyxEe cemackamaaÄrze Hi OHTK 
THPos, ev co, 6, 23. M. scxe nı oFwinı Ere it SHTR 07 
XARI TIE, S. EINE TIOTOEIN ET JE OHTK OT RARE TIE, TO Ev ol. 
Niemand wird wohl zweifeln, dafs in dergleichen Fällen Srr 
und out zu einem Stamme gehören. Nun wird aber der Be- 
griff der Innerlichkeit ungleich besser durch den Begriff 
cor, venter als wie durch den von facies vermittelt. Dafs der 
Begriff cor zu manchen der von Peyron angeführten Stellen 
nicht zu passen scheint, rührt daher, dafs Peyron den ur- 
sprünglichen Begriff von Snt, ont d. i. Leib (welchen das 
M. sr auch bebalten hat) aufser Acht lies. Dafs das M. 
ont, S. gut cor vor Suffixen die Metathesis gem, gım erlitt, 
hebt die Stamm-Einheit mit dem obigen nut, ont eben so 
wenig auf, als der Umstand, dals das Wort M. S. ont in 


seiner Bedeutung cor häufigst nicht Possessiv-Suffixe, sondern‘ 
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Präfixe annımmt, so dafs sich sogar Formen wie gong, org 
und ttegonTt cor ejus gegenüber stehen. Peyron hätte nur 
genau wahrnehmen sollen, in welchen Fällen das Eine und das 
Andere Statt zu finden pflegte. 

Das M. opa lautet mit dem Suff. der 3. Pers. Plur. gleich 
dem Sahid. ogpas, das Baschmur. oAe analog 2Aer. 


8. 58. 


Die Begriffe ipse und solus drückte auch das Pronominal- 
Substantiv pw aus nicht nur in Verbindung mit einem Perso- 
nal-Pronomen (worüber in der Syntax), sondern auch für sich 
allein und in Verbindung mit sich selbst. Es vermittelte indefs 
diese Begriffe durch eine vorangestellte Präposition. S. kara 
por für mich allein, selbst, ara por etc. Ungleich gewöhn- 
licher erfolgte diese Begriffs- Vermittelung durch die Wie- 
derholung des Pronominal - Substantivs als z. B. M. $a ps 
Sa PoY, Sa pr Sa poc, S. g& Pr 28 Por, 9a pr oa poc, etc. 


Demonstrativ -Pronomina. 
A. Demonstrativ im engern Sinne. 


a) Starkes Demonstrativ. 


8. 59, 
Singular. 
mas. M. br, (schlechte Schreibart &r), ar, nr; 
S. ıım, mas, B. I, Tier, hic 
fem. M. on 9a, TH; 
S. m, Tas, B. TH, Tar, ter, haec 
Plural. 
com. M. sım, MAI, IH; 


S. m, star; B. str, ser, hi, hae. 
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8. 60. 
5) Schwaches Demonstrativ. 
Singular. 
mas. M. mas, m, ne; S. nes, ns, ne, B. nes hic 
fem. M. as, (U; S. tes, (U) B. es haec 
Plural. 
com. M. mar, sıt, te; S. nen, sıs, ste; B. ner hi, hae 


B. Demonstrativa im weitern Sinne. 


a) Possessiv- Demonstrativ. 


Sol: 
Singular. 


mas. M. ba, na; S. na; B. —; hie 
fem. .M.; #3, Ta; 18. 13; ..,B. 735) haec 
Plural. 


com. M. na, Sn, "BsschL, ae, 


5) Artikel. 
SB 
Singular. 
mas. M. ns; b, m; S. am, ne,u; Bons se, 0 2 
fem, M. 57, 8.0 78, 22 2 Bossa 
Plural. 


com. M. sen; S. nem, sten, sit; B. stem; 1 N 
[077 [647 
, 


ius; ILS, SIE; hist; 


1, M 
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c) Demonstrativ- Partikeln. 
8. 63. 
M. ın, as S. taı ]) hic, illic, huc, illuc, hinc, illinc. 
MICH, MIT \ 

Ob unas, mer ibi zu dem Pronominal-Stamme mo, ma 
oder zu dem Nomen ma, mo, me locus gehören, oder ob beide 
Begriffe in letzter Instanz aus einer Wurzel getrieben sind, 
defsgleichen ob ca latus, pars (wie z.B. M. S. ca 0» ca 
seorsim, M. st ca-ca mıbeıt, S. ft ca-ca mm, B. fi ca-ce nm 
undique, ex omni parte) ein ursprüngliches Demonstrativ sei, 
bleibe dahin gestellt. Für das Demonstrativ sind ferner in Be- 
tracht zu ziehen die, die Nominal-Bildung vermittelnden sogen. 
Partikeln: ca (camrtee007), o& (oanmo), So wie die Präpo- 
sitional-Stämme o1, 2&, Sa, ya, welche sämmtlich sich wie- 
der mit dem Demonstrativ- Stamme Te verbinden. Eigentliche 
Demonstrativ-Partikeln M. sc, S. B. esc und sc ommne, OHIITIE 
IC, EIC OHHTE, Eeıc omnmme- en! ecce! Affırmativ-Partikeln M. 
ce, S. ce, mo, Ital. si, Lat. sic, ita, D. so, M. S. B. Je 
Schwur- Partikel. 


C. Possessiv- Pronomina. 
a) Geschlechts - Possessiv - Adjectiv. 
S. 64. 
Singular des im Possessiv- Verhältnisse stehenden Subjectes 


männlichen Geschlechtes. 


Sg. M. S. B. 
1. Pers. com. &bws TI0S8 — ; der-mir, meus. 
2. — mas. dwr TIOR — ; der-dir, tuus. 
2. — fem. bw TI@ — ; der-dir (der Frau) tuus. 
3. — mas. bog TLweg wg; der ihm, suus. 
3. — fem. bwe IIWE — ; der-ihr. 


23 


M. S. B. 
Pl. 1. Pers. com. put nwn — ; der-uns 
2. — com. Pwrien TIWTH stwren; der-euch 
3. — com. Pw07 TIW0T — ; der-ihnen. 
8. 69. 


Singular des im Possessiv- Verhältnisse stehenden 


weiblichen Subjectes. 


M. S. 
Sg. 1. Pers. com. ws TWF ; die-mir 
2. mas. SUR TOR ; die-dir 
Don. tem. 00 To ; die-dir (der Frau) 
3. — ma. wg Tg ; die-ihm 
3. — fem. wc TWE ; die-ihr 
Pl. 1. — com. wit TO ; die- uns 
), = .220m. o@Ten TOTH ; die-euch 
3. — com. 8W07 TWOT ; die-ihnen. 
8. 66. 


Plural des im Possessiv - Verhältnisse stehenden Subjectes 


männl. und weibl. Geschlechts. 


M. ER 

1.P. Sg. com. stos1 MOST | ; die-mir, mei, meae 
a en HOTR ; die-dir 

Damme EL EIS ERLERNT. 1o® ; die-dir (der Frau) 
= mas. 1103, aeg. ozcı ; die-ihm 

3, —. Tem, tosc HOTC ; die-ihr 

4. P. Pl. com. nos Hort ; die-uns 

2. — com. HOFTEN, HWTENMOFTIL ; die-euch 

3. — com. 070% 10707, 11007 ; die-ihnen. 
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8. 67. 
6) Ungeschlechtiges Possessiv- Adjectiv. 


In Verbindung mit dem unkenntlich gewordenen Demonstra- 
tiv-Stamme M. 80%, S. 105, welcher an das Griech. ro er- 
innert, hat sich ein Possessiv -Pronomen gebildet, welches genau 
dem Griech. 70 zuov, To ou, To Touds, 0 Twvde entspricht. 
Es kommt jedoch nur mit Präpositionen M. 8a, S. or m£oS, 
ad auf folgende Weise vor: 

M. S. 
- 1. Pers. com. Sa (s0swr), 80701 ot Toswı wörtl. bei, zu 
| das-mir=bei dem 
Meinen *) 
2. — mas. Sa 90TWR, 90T0R 91 Torwr bei, zu 


das-dir=bei dem 


Deinen 
2. — fem. 3a 907% 1 T0sw bei, zu das-dir 
(der Frau) 
3. — mas. Sa 00704, 00704 os Toswgbei, zu das-ihm 
3. — fem. 8a B0FWC, 8090C or Toswe bei, zu das-ihr 


eic. 

Man vergleiche für die Begriffs-Bildung das Griechische 
vo EUV—ENE, Tan EyW, To Uneregov = Üusis, Ta Tovds = öde, 
zo Twvos == 108. 

Mit Hinzufügung des Relativ - Pronomens erhält man Be- 
griffs- Verbindungen wie ner Sa e0r7wR, ner 9 TOTWR, 
der welcher bei dem-dir, der welcher dir, der Deine, 
dein Nächster, und so für die verschiedenen Geschlechter 
und Personen. 

Ganz ungehörig hat Peyron Gr. pag. 78. diese Wort- 


Verbindungen auf Präpositional-Stämme M. Saren, S. OITOSH 


*) z. B. Num. 22, 5. das ayosog (?orwo) Sa soror. 
23% 
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zurückgeführt, denn die sogen. Präpositionen Sareıt, gırent, 
ort sind selbst wieder zusammengesetzt aus Sa + Demon- 
strativ-Stamm te + Relativ ı = bei dem des, emı ro rov, 


$. Schw. lan: 1690; 1691. 


c) Possessiv - Präfixe. 


Singular des im Possessiv- Verhältnisse stehenden Masculinums. 


8. 68. 
M. 
1. Pers. com. na (sehr verdächtig da zwei Mal im cod. Ber. 40.); 
2. — mas. TIER ; 
2. — fem. ne, selten wie im Ezech. cod. Paris. nor ; 
3. — mas. TIeg ; 
3. —ı fem, rec ; 
1. — com. nen ; 
2. — com. TIETEN ; 
3. — com. 110% : 
S. B. 
IIa ES der-mir, mein 
TIER, TIK ; NER der-dir, dein 
110% ; IE der-dir (der Frau) 
siecj, Tief enIteh der-ıhm, sein 
Ttec, IC is der-ıhr, ihr 
ten, TI si nTLER der-uns, unser 
TIETI, TIETEN ;  METEN, TIETH der-euch, euer 
TIEF ; nes, ein Mal nos der-ihnen, ihr. 


Singular des im Possessiv - Verhältnisse stehenden Feminins. 
809; 
M. 5: 


1. Pers. com. Ta, ; Ta 


2. — mas. TeR ; TER, TR 


M. San - 
2. Pers. fem. re, selten 10% (s. Mascul.) ; 10% 
3. .— mas. Teg ; Ted, Tg ; 
3. .— fem. Tec 3 Teegne ; 
1. — com. ten ; Ten, N ; 
2. — com. Teren ; TETN, TETEN; 
3. — com. 10% ; TER ; 

B. 

4. Bers. com, Ta ; die-mir, meine 
2. — mas. TeR ; die-dir, deine 
2. — fem. (te, mit folgendem ; die-dir (der Frau) 


stammhaften a contrah. ta s. Schw. 


1. 1. p. 1142. 1627. 


3. — mas. Teg ; die-ihm, seine 
3. — fem. rec ; die-ihr, ihre 

1. — com. ten ; die-uns, unsere 
2. — com. TETEn, TETN ; die-euch, eure 
3. — com. Ter ; die-ıhnen, ihre. 


Plural des im Possessiv - Verhältnisse stehenden Nomens. 


8. 70. 
M. S. 
1. Pers. com. sıa e Ta D 
Zen mas.itter ; ER, MIR ’ 
2. — fem. ste, selten nos; : Nor ; 


(s. Masc. Sing.) 


3. .— mas. eg : eg, Me, ; 
3. — lem. stec ; EC, IC ; 
41. — com. sten ; en, HN o ; 
2. — com. neren ; HETH, HETEI; 
2. — com. nos 3 11750) ; 


B. 

1. Pers. com. ta - die-mir, meine 

2. — mas. sieR i die-dir, deine 

2. — fem. ste - die-dir (der Frau) 
3. — mas. ıtedg ; die-ihm, seine 

3. — fem. sec i die-ihr, ihre 

1. — com. nen 5 die-uns, unsere 
2. — com. HETen, NETIL; die-euch, eure 

3. — com. sie? ; die-ihnen, ihre. 


D. Wechsel- Pronomen. 
SHE 
Die Possessiv-Präfixe des Plural wurden mit den Plural- 
formen M. &pnos, S. Narr. Ez. eprtos, gewöhnlich eprrw, B. 
aAnos, aAns zur Bildung der Begriffe nos invicem, vos in- 


vicem, etc. auf folgende Weise verbunden: 


M. S. 
4. Pers. com. sıertepnos ; HENEPHOF, IIIEPHOTF, MENMEPHT ; 
2. — com. HETENEPHOT ; HETIIEPHOF, NETIHEPHF j 
3. — com. HOTEPHOS ; HETEPHOF, HETEPHT : 
B. 
Meta AHOS, -AAHT 


NETENDAÄHOS, HETNAAHT 
METAAHOT, NETAAÄHT 
Die Nachweisung der einzelnen Formen für das Sahid. 


und Baschmur. s. bei Schw. a. a. O. pag. 1271. 


E. Possessiv - Suffixe. 
8. TE 


2. — fm. — — Ns TE, (T) €; 


3. Pers. mas. Sg. M. g; 


I. — 


fem. — 
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4. Pers. icom. Bl; M. en,»it, vB. 


2. 


I. 


—  — TE — 


zer Eon = 


Relativ-Pronomina. 


Sr 


Sg. u. Pl. M.S.B. u, im, em, en; jtte; 


B. — nıı 


S.9%,% 


G; c, 


B. g, 


mi ıGl 


B. en, 5, ı 
— TEN, TH 


u 2 o,. 


S. B. fit, ent 


Sg. u. Pl. M.S. B. ere, er, M. eo, M.S.B. e. 


Verbindung des Demonstrativ-und Relativ- Pronomens zum 


Ausdrucke einer verstärkten Relation. 


S. 74. ete, ET, €®, e mit Demonstrativ. 


WETE, TIET, TIEO 


fem. Sg. 
OH ETE, HAI ETE 
on ET (ET) etc. 
©H € (€) 


oH € 


com. Plur. 
HH ETE, HAI ETE 
wie Sg. 


HETE, NET 


S. 
IIH ETE, TIAI ETE 


IH ET etc. 


IH € 


IETE TIET 


TH ETE 


TH ET 


TH € 


TETE, TET 


IH ETE, MAI ETE 
wie Sg. 


HETE, IIET 


B. 
IH ETE, NIEI ETE 


wie $. 


NETE, NET. 


TH ET 


TET 


SIH ETE, TEI ETE 


wie Sg. 


MET 
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8. 75. Air, et mit Demonstrativ. 
mas. Sg. M. 3: B. 
—_— — IH NT, Nas MIT, IH IT, TIes IT 
ne Sit 


HIENT, NMT 


fem..Sg. M. S. B. 
—_ TAI HT, TEes HT 
TEHT, TAT 
com. Blur. Di: 85: B. 
— — stas NT tes MT 
MENT, SIT MENT, 


Pronomina Indefinita, zum Theil mit relativem, addıtivem und 
demonstrativem Gebrauch. 


Stämme auf u und Mm. 


Sl 
Sg. u. Pl. com. 
M. st, A, er, em S. Ti, M, et, EM B. 5, M, sm. 
M. an 
M. oson S. ovon, os, os B. oran 
Sg. com. 
M. 0% (unbest. Art.) S. os B. 0, 
M. sım S. sum B. (vgl. um) 
(vgl. mist u. Amım) (Mas) (Maus) 
Sg. com. 
M. nabman 
Sg. und Plur. 
M. sısken (Collectiv) S. sıım B. stıßs, sum 
Plur. com. 
M. asnast 
M. oartaiı 


=] 


M. oarn (unbest. Art.) S. ge, it, oM . QEN, HT, gM 


S. ooIe, gDVEIIE B. ganıı. 


M. 
M. 


ON 


NEM 
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Additiv - Partikeln. 


S. on B. an 


S. NEM, IM, MN 


B. sem, mi 


Verbindung des Indefin. oson etc. mit ıte und dem damit 


De oo m 


verknüpften Personal-Pron. in abhängiger Stellung. 


Person 
Person 
Person 
Person 


Person 


mas. 
fem. 
mas. 


fem. 


OFOH 


com. Sg. ovon 
Sg. oron 
Sg. oson 
Sg. oson 


Sg. ovon 


Person com. Pl. oson 


Person com. Pl. oson 


8. 76. a. 

M. 
LTE, OTONTE 
THIS, OFOHTHI, OTOHT 
HTAR, OTONTAR 
TE, OTONTE 
TAG, OFONTAL, OTONTEyg 
MTAC, OFONTAC, OFONTEC 
HTOAM, OFONTAH 


HTWTEN, OFTONHTWTEN, OTONTETEN 


(verdächtige Schreibart oson ittoten, ® 


Dpeo,ovv #» 


OFON MOWTEN, 


OFON NHTETENH 


Person com. Pl. oson iTWOFs, OFONTWOT, OF0NTOT 


Sg. osiras, ost 


5. 


B. 


OFNTE, OFHTE OFAHTE 


OFANTHAI, OTITAS 


OFNHTAR, OTITR 


OFNTE 


osiTadg, OFiiTg 


OFNTAC, 


OFNTAH 


OFAITHA, OTANTEI 
OFNTE OFANTHC, 


SISSHTHN 


OFÄTAHTH, OFTHTETN 


OFÄTAT, OTITET, OFSHTHOF OTAHTOT. 


OFNTOTF 
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8 7b: 
Seltenere Verbindung eines Pronominal-Suffixes mit den For- 
men des $. 76.a. ım Sahid. 

Im Sahid. ist hier und da mit dem in abhängiger Stellung 
befindlichen osiTas, etc. ein neues Pronominal-Suffix verbun- 
den worden wie z. B. osiltard, osHTard, OFMTALLK, OFMTANC, 
osätthtiic, über dessen begriffliche Auffassung man die Syntax 
sehe. 

Barbuc. 
Indefinit und ursprüngliches Demonstrativ a. 
Auch das aıy ist ein wirkliches Indefinit, wie man ersehe 


aus Z. C. p. 346. em am nm me ste KrMe. 


Stämme auf x, x und deren Laut-Schwächungen. 


NE 
Sg. com. S.e, de, B. ke, du, M. re 
Sg. mas. S. RET XeET 
fem. xet 
Plur. com. S. koose, DB. kerasnı M. rexXx wor 
Plur. com. S. xo00® B. rerasecı M. nexasmı 
B. (Re)ross 
Additiv: S. de B. eu M. ze 
Conjunctiv u. Explicativ: S. ze B. ze M. ze 
8. 78, 
Additiv gw. 
Sg. 1. Pers. com. $S. 2wwT, ww, 2w, 
Sg. 2. Pers. mas. 5. gwwr 
Sg. 2. Pers. fem. 5. guwre 
Sg. 3. Pers. mas. S. gwwg 
Sg. 3. Pers. fem. S. gwwe 
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Sg. 1. Pers. com. B. ow M. ow etiam ego, 
ipse ego. 
Sg. 2. Pers. mas. B. — M. owx etiam tu, etc. 
Sg. 2. Pers. fem. B. — M. ows etiam tu 
(0 fem.) 
Sg. 3. Pers. mas. B. owwg M. owg 
Sg. 3. Pers. fem. B. owwe M. owe 


Plur. 1. Pers. com. $S. oweort 

Plur. 2. Pers. com. $. gwriH, EWT THTH; 

Plur. 3. Pers. com. $S. gwos, 900% 
Plur. 1. Pers. com. B. owwn M. own 
Plur. 2. Pers. com. B. OWTTHNOT, M. owren 

| owren bei Q. 232. 
Plur. 3. Pers. com. B. gwwos, 2809; M. wor 

Mit dem Additiv-Stamme ow ist der die Nominal-Bil- 

dung vermittelnde Stamm M. S. B. oa ($. 63.) als Indefi- 


nıtal- Stamm zu vergleichen. 


Verbindung der Pronominalstämme auf ıt, 1, cundn, X, d, x zu 


relativem, demonstrativem, (am Verbo) conjunctivem Begriffe. 


DE 
S. B. M. 
Conjunction jite fite ILTE 
com. Sg. und Pl. fie's (sogen. fidı, fixe IE 


Nominativ - Charakter) 
Conjunction (rec), REEC 


SE KRAC, KERAAC RE REE, KE KREEC RE X ac ive, 


ut, dals. 
Pronominal- Stamm auf A. 
8. 80. 
Sg. und Pl. com. 
S. Aaar B. Asas M. oAır aliquis — 


Aarıc Q. p. 246. Joh. 4, 33. aliquid. 
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Interrogatıv - Pronomina. 


8. 81. 


Die Interrogativ-Pronomina wurden im Koptischen ver- 


mittelt durch Demonstrativ,- Relativ- und Indefinital- Prono- 


mina. Ohne Zweifel hob sich die Stimme hierbei zu dem 


bekannten Frageton, durch welchen die objective Unbestimmt- 


heit und subjective Bezweifelung oder Ungewilsheit angedeu- 


tet wurde. 
Sg.u.Pl.com.M. au S. au B. a, ey 
M. sıım S. IM B. sıım 
M. 05, ovon S. 0%, oron B. os 
M. osHp, Asap S. OSHp 
M. 330 S. appo 
Singular. 
1: 'P. com..M. 33017 S. a0por 
2. P. mas. M. Agsor S. 30poR 
2. P. fem. M. 330 S. appo 
3. P. mas. M. Sog S. appog, aopar (Jo. 4, 27.) 
3. P. fem. M. &3oc S. ap2poc 
Plural. 
1.2, on NL SON S. appon 
2. P. com. M. ASwren S. S0PWTH, AOPpwTH 
| (Luc. 7, 23.) 
3. P. com. M. &3wor S. a0PooT. 
BB 


Interrogativ - Pronominal- Partikeln. 


M. ar, warn, ene, Se, 9. EHE, AE, ZEN, IN, XE ENE, 


SEE, Afıste, ere, €; B. ze, se; Locativ-Interrogativ M. ewn, 


S. Bi; zwn. 


8. 83. 


Suppositional- Pronominal - Partikeln. 


M. este, scae, yaıı, S. este, ewyxe, yarıı, DB. exe, yaır. 


Negativ - Pronomina. 


8. 84. 
M. mon, oAs; S. Mi, MAMI, Asas; 


B. ment, Mi, MMi, AaaT. 


8. 85. 


Verbindung des “mon, etc. mit dem itte und den damit ver- 
knüpften Personal-Pronomen in abhängiger Stellung 
(vgl. das positive ovon $. 76..a.). 

S. MMIITE, MilTE 
1. Pers. com. Sg. M. mon ittas, Amont 8. MAMHT, MA 

4; Pers. com. Pl. M. mmonrtan S. MMÄTAI, 
MÄTAH 
3. Pers. com. Pl. M. mmon twor 


M. m“monTtwor 


N 


M. umontor . 87T, E35, 07 


1. Pers. com. Sg. B. niit 


1. Pers. com. Pi. B. miirhn, mente 


3. Pers. com. Pl. B. —as, er, or. 


Im Ganzen wie das oson, etc. im gleichen Verhältnisse. 
Nur sind bei dem Negativ die schwächeren Formen allgemei- 


ner geworden. 
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8. 86. 


Negativ -Pronominal- Partikeln. 


M. an MITE S. ar, me AMIIeE 
A, — ar mbH M, H— al 
AMON MBbwp MMON ANWp, MIIW 
MITEP Mrep Mnp 
MILCH | 
UTEM TM x 
B. ast (unsicher), est. ME 
Mn — ei MILHI 
MMO MILEA 
UTEM, TM, 


Über die Grundbildung der Kopt. Pronomina. 
Star elks 


Weite Verbreitung des Pronominal - Stammes auf st ın der 
Nominal- Bildung. 

Das Pronomen indefin. an, welches nur die stärkere Form 
des en, it ist, und vollkommen übereinstimmt mit dem Pro- 
nomen der 3ten Person auf rn im Indo- German. und Semit., 
wurde von dem Kopt. oft zur Verdeutlichung des Personal- 
Charakters der Wörter hinzugezogen. Man findet demnach 
Bildungen wie M. Anz ein-Sieben, Woche, anı ein-Zehn, 
Dekade, S. ann ein-50, anp ein-Hundert, S. anzwx 
ein-Haupt, für &wx, princeps, mit Art. defin. naızwxz, 
M. anııtwos ein-Bergiges, ogewy, von TWOT, mons (Schw. 
a. Ä. p. 1384.). Auf dieselbe Weise ward die Schwächung 
et, bei euphon. Einflusse em, angewendet: M. esmz, S. 
entug ein-Gepflanztes, Pflanze, Kraut, Gras (vgl. M. 
was, S. Twee planta), M. entwyaugs, suyaryı ein-Bitteres, 
Bitterkeit für yaryı, S. came, B. weıys, bemerke M. wyry 
Rache, &s u ww Rache nehmen mit best. Artikel ds & 
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rıgsıy nehmen die-Rache, oft aber auch ds ü TIEMUSSCH, 
und mit Possessiv. S. &ı 4 namgmy, or A Trerenaugsg, M. 
XKgar, enxar, S. fika, B. (Pl. sireens). Verdoppelung des 
Indefinitums erblickt man in M. SHEMPw, riempw neben S. 
EMP®, MPo, EeMNpw, M. en&pw Hafen, eigentl. Münde, 
Mündung (s. Schw. a. Ä. 1390.). 


8. 88. 


Derselbe Stamm als verstärkendes Glied des Pronomens der 
1. Pers. und 3. Pers. Das x Grund-Charakter am 
Personal- Pronom. der 1. Pers. 

Schon das itxgar lies uns höchst wahrscheinlich die Ver- 
bindung der beiden Indefinital-Stämme und x, x als In- 
tensiv der einfachen Stämme wahrnehmen. Ganz unbezwei- 
felt liegt diese Verstärkung vor in dem Personal-Pronom. der 
3. Pers. fi-o0-4, Ni-To-4, N-Ta-gy, t-90-€, H-TO-C, H-Ta-c, wo 
die Ausscheidung der beiden Demonstrativ-Stämme, die Verstär- 
kung des Ur-Demonstrativs #0, 10, ra durch c und g und 
die begriffliche Trennung des ın von den Demonstrativstimmen 
auf der Hand liegt. Wenn bei dem genannten Personal-Pron. 
der 3. Pers. das Kopt. sich durch sich selbst erklärt, so wird 
uns bei den beiden anderen Personal-Pronomen der Hinblick 
auf den Semit. und Indo-German. Sprachstamm in der Auf. 
fassung des aıt, it, est als eines Hülfspronomens nicht fehlen 
lassen. Dals auf den letzteren Sprachgebieten das k, g als 
der Grund-Charakter der Personal-Pron. der 1. Pers. anzu- 
nehmen sei, darüber kann kein Zweifel obwalten (Schw. a. 
Ä. pag. 1359. 1607. bemerke vornehmlich das German. Goth. 
ik, Alts. ik, Angels. ic, Altn. &x, Mittelniederl. ic, Neunied. 
ik, Althd. :%, Mittelhd. Neuhd. ich, Schw. jag, Dän. jeg, Engl. 
i, Litth. asz, Altsl. az, (Poln. je), Arm. ku). Das x war der 
natürlichste Repräsentant der Innerlichkeit oder Ichheit 
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im Gegensatz gegen das £ als den stärksten Träger der nach- 
weisbaren (demonstrativen) Äufserlichkeit (Schw. 1. 1. p. 820.). 
Wir dürfen demnach die 1. P. Sg. unbedenklich in ast-or, an-ar 
abscheiden. Die Schwächung des r zu g ist, wie soeben ange- 
führt, auch in dem Indo - German. zu Hause. Merkwürdig, dafs 
das Indo-German. den Pronominal-Stamm auf n, n dem Cha- 
rakter der 1. Pers. nicht vor-, sondern nachgesetzt hat: gz7, 
azem, &ywv, Böot. ıwv, vergl. das m in egomet, während das 


Semit. ">30, MY 1X dem Kopt. zur Seite steht. 


8. 59. 


Derselbe Pronominal-Stamm auf sı am Personal-Pronomen 
der 2. Person. Über das x dieser Pbrsön. 

Ist das x, « Grund-Charakter der 1. Pers., so kann es 
nicht auch zugleich Grund - Charakter für das absolute Gegen- 
theil dieser Pers., d.i. für das Personal-Pron. der 2. Person 
gewesen sein. Nun ist aber im Kopt. für einen weiten Um- 
kreis dieses letztern Pronomens das x, « das charakteristische 
Merkmal für das männl. Geschlecht dieses Pronomens. Es kann 
mithin der Gaumlaut auf das ursprüngliche Besitzthum dieser 
Person keinen Anspruch machen. Dals das x hier ein Ein- 
dringling war, dafür spricht auch das Femin. dieser Pronom., 
it-00, Ti-To, welches wie überhaupt das weibl. Geschlecht sich 
der Urform näher gehalten hat. Mit dem Koptischen geht hin- 
sichtlich dieses m das Semit. nicht nur Hand in Hand, sondern 
hat sogar dasselbe auch dem weibl. Geschlechte mitgetheilt. 
Bei alle dem zeigt der Vergleich des im Personal-Pron. der 
2. Pers. masc. und fem., Sg. und Pl. des Semit. durchgängig 
vorhandenen n, so wie desselben n als Subjectiv- Suff., und Sub- 
jectiv - Präfixes der Verba mit dem Suffixe derselben Person 


auf >, sodann der Vergleich des Subjectiv-Suff. der 1. Pers. 
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am Verbo auf n (nbup, nbup, ASAS, AVB, 5) mit dem 
Subjectiv- Suff. der 1. Pers. Sg. MH vor- INCH und endlich 


Semit. eine Verschiebung der characteristischen Suffixe Statt 
gefunden hat. Dafs solche Verschiebungen der Suffixe sich 
ereignen können, und wirklich auch ereignet haben, zeigt das 
Indo-German., welches in dem Subjectiv-Suff. der 1. Pers. 
des Verbums: Skr. ztem, Zd. ahmi, Pers. eh Armen. Al, Gr. 
&jat, Ei, Lat. esum, sum, Litih. esmi, Altslav. jJesmy, Goth. 
im, Althochd. area dim, Neuhochd. din, Angels. öom, Engl. 
am, delsgleichen in der abhängigen Stellung des Personal- 
Pronomens der 1. Pers. Sg. Skr. Acc. ar od. a1, Gem. a od. 
den Pronominal- Stamm der 3. Pers. auf m ganz an die Stelle 
des Grundcharakters der 1. Pers. (k) hat ireten lassen. Im 
Pers. em ıst diefs bereits für den Nominativ erfolgt. Das 
‚® des Kopt. it-90-R, fi-To-R, NH-Ta-r kann jedoch auch noch 
auf andere Weise erklärt werden. Verhärtung der Linguale 
2, s zu dem Gaumlaut % ist in den uns jetzt beschäftigenden 
Sprachgebieten zu Hause. Besonders machte sich das Armen. 
durch die Verwandelung jener Laute zu ‚p bemerklich. So hat 
es nicht blols das s des Plur. seiner Schwestern zu X verwan- 
delt (s. Schw. 1. Il. p. 685.), sondern auch das s und z in den 
Verbal-Suffixen der 1. und 2. Pers. Pl.: 1. hılp, I, sumus, 
2. bp, za, estis. Die Verhärtung ist aber auch aufserhalb des 
Armenischen nachweisbar. Es bemerkt unter andern Bopp 
vergl. Gr. p. 206. „Das k in den Goth. Accusativen mi-k, 
pö-k, si-k (me, te, se) läfst sich wie oben in u-gka-ra vuw 
etc. aus s durch Erhärtung eines vermittelnden % erklären, 


so dals mi-s zu mi-h und von da zu mi-k übergewandert wäre, 


24 
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und somit im Sing. eben so wie im Plur. der Dativ und Accu- 
sativ der beiden ersten Personen ihrem Ursprunge nach iden- 
tisch seien. Im Althd. und Angels. zeigt sich unsere Partikel 
im Accus. Sg. u. Pl. in gleicher Gestalt — Ahd. mi-h (mich), 
di-h (dich), u-nsi-h (uns), i-wi-h (euch); Angels. me-c (mich), 
u-si-c (uns); the-ce (dich), eo-vi-c (euch) — dagegen ist im Da- 
tiv Sg. das alte s der Sylbe sma im Hochd. zu r geworden, 
im Alts, u. Angels. aber verschwunden: Ahd. mi-r, di-r, Alts. 
mi, thi, Angels. me, the”. Zu dem Obigen füge man noch 
das Verhältnifs des Acc. Pl. Goth. izvis, Althd. iwin, Angels. 
&ovic, Mittelhd. iuch, Nhd. euch. Da nun die 3. Pers. it-00-4, 
R-ToO-4, H-Ta-4, H-90-C6, NM-TO-C, H-TA-C offenbar eine Demon- 
strativ- Verdoppelung enthält, so könnte ja auch das Ur -De- 
monstrativ des Pron. der 2. Pers. eine solche nach Art des 
Latein. Zuze (zu te) enthalten haben. Diels ist aber um so 
wahrscheinlicher, da ja der Plur. das Pron. der 2. Pers. ıt-ow- 
TEN, H-TW-TE-N, H-TA-TE-IL, I-TE-TE-IT, eine Reduplication des 
Stammes darbietet, dieselbe aber in dem Suff. derselben Pers. 
se-re-n bei der Schwächung zu Te-ı (ope-Terem neben re 


est) zerstört hat. Ein iteo-r könnte demnach eine phoneti- 


- 0o£ 


sche Verhärtung für n-e0-T sein. Vgl. nn, mnS mit u), 
#77. Wäre diefs der Fall, so würden sich das Kopt. n-oo-r, 
-ro-r und das Goth. bu-% auf eine überraschende Weise nahe 
stehen, da ja auch das sma, aus welchem Bopp das Goth. s 
ableitet, nichts als eine Vereinigung der Pronominal-Stämme 
s-Hma ist. Allein es giebt auch noch eine andere Erklärung. 
Den Indefinital- Stamm it sahen wir nur eben als Stütze des 
Urstammes #0, To, ra angewendet. Könnte nun nicht auch 
der Indefinital- Stamm auf x zur Verstärkung dieses Pronomi- 
nal- Stammes der 2. Pers. hinzugezogen worden sein? Das 
Kopt. it-oo-n etc. würde dann dem Griech. rouye, (vgl. dane- 


ben rovv), ruye (vgl. daneben run) suye (vgl. die Verstärkun- 
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gen in sywye, eywvya, wvye, ıwya) sehr nahe kommen. In 
dem Griech. ruvy, rouv begegnen wir endlich denselben ver- 
stärkenden Pronominal-Stamm auf n als Suff., welchen uns 
das Kopt. iteor, etc. als Präfix darbietet. Mit dem Griech. 
v läuft parallel das m im Skr. rer, Zd. züm, vgl. Lat. zutemet: 


Hand in Hand mit dem Kopt. geht dagegen in dieser Hinsicht 
das Semit. 


SEA 
Über das q der 3. Pers. Sg. 


Trotz des geringen Lautwechsels, welcher innerhalb des 
uns zugänglichen Koptischen zwischen dem y und n, b auf 
eine directe Weise Statt findet (vgl. dagegen die aufserordent- 
liche Befreundung des g und & und das nicht selten vorliegende 
Wechselverhältnifs des & und &b) wird man das Yy in seiner ge- 
nannten Bedeutung am Natürlichsten von dem Demonstrativ 
auf n u. & ableiten. An dem Kopt. Demonstrativ haftete be- 
kanntlich der Begriff des Seins, (me, ve, ne). Denselben 
Begriffsträger bildete auch das qg. Schwartze hat I. 1. pag- 
1796. fgg. die Nähe der begrifflichen und phonetischen Ver- 
wandschaft hervorgehoben, welche zwischen dem Koptischen TIe, 
gg und dem Indo-German. Stamme 7, bü, a, Litth. du, Slav. 
dy, German. pi, Bi, Griech. pv, Lat. fu (esse) wahrnehmbar 
ist und hat eben daselbst die Semit. Präpos. 5, Ali: 
mit ihrer Erweichung Ws, sammt deren Zusammenhange mit 
dem local-präpositionellen Indo-German. pi, pe, bi, etc. in 
s-mı, a-pu-d, pro-pe, ztq, td, Wr (praep. insep.), Litth. pi 
(Postposit.) Lett. pu, German. Goth. di, da, Althd. pi, Nhd. 
bei, Engl. By, ferner x;, & zunächst abstammend von fr, dessen fir | 
die Grundlage des Locativ bildet, wie er sich darstellt in dem 
&i-bi, si-bi, Slav. so-be, se-be, (bemerke Lat. :-5i) und dem Gr. 
di (zebadndı, Deopi, etc.) und bis in nobis, etc., m, bus (s. 
| 24* 
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Schwartze Il. I. pag. 1799.) in den Kreis dieser Betrach- 
tungen gezogen. 
Sue 
Über die Pluralbildung in den Pronominen. 

Der consonantische Plural - Charakter ist in den Kopt. 
Pronominen offenbar das u. Sehen wir, ob der Indefinital - 
Stamm auf sv auch hier in Wirksamkeit komme. Die stärkere 
Form des Indefinitivs an ein, trat öfters mit Nominal - Stäm- 
men in die engste Verbindung ($.87.). Nun zeigt sich als Plural 
solcher Stämme die Form anaıt, wird jedoch wieder mit dem 
bestimmten Artikel versehen: sıs astan-ohba die Myriaden, su 
anarıyo die Tausende (Deut.33,17., wo die ed. W. fehlerhaft 
sis ertasııyo). Mit dem unbestimmten Art. oan steht gananoha, 
oastasıızgo Myriaden, Tausende, ganoraı 0Va1 einige,Z.p. 
72. Da zwei gleichlautende Sylben im Kopt. häufigst in eine zu- 
sammengingen, so wird man ohne Weiteres gaman auf das ur- 
sprünglichere gan-anan zurückführen. Da das aıt den Einer an- 
zeigt, so bewirkte die Reduplicationant Ham ein+ einim Grunde 
die Zweiheit, den Dual. Im Kopt. zeigt nichts für die ge- 
flissentliche Ausprägung eines Duales u. für die Unterscheidung 
desselben von einer über die zwei hinausgehenden unbestimm- 
ten Mehrheit oder den Plural. Man wird den letztern nicht 
in der Vorsetzung des sır u. gan vor das anaıt finden. Denn 
im strengen Sinne bildeten sıs antart nicht die einen in un- 
bestimmter Mehrzahl, sondern die ein-+ ein=die zweie, 
die Paare. Der gänzliche Mangel eines bestimmten Duales 
im Koptischen macht es wahrscheinlicher, dafs man das ar 
"Hast mit minderer logischer Präcision im Sinne von ein 
+ ein=einige, mehrere als Merkmal des Plurales hand- 
habte. Mit diesem Sinne treffen wir den bestimmten Plural - 
Artikel wem, sit, stem, sim. Das m ist hier durch den eupho- 


nischen Einfluls bestimmt. Bei der begrifflichen Übereinstim- 
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mung des Indefinits m und m würde übrigens ein ursprüng- 
liches nem und mer, und mM = sen vorhanden gewesen sein 
können. Die Analogie des asıası läfst uns das nen als ein 
ehemaliges enem auffassen. Bei der Geneigtheit der Kopten, 
zwei gleichlautende Sylben in eine zusammen zu ziehen, wird 
man sich nicht wundern, dafs zunächst ein anan zu an zu- 
sammenschrumpfte, in welcher Gestalt wir den Plural- Charak- 
ter in dem astarı zu erblicken meinen. Allein die reinen 
Parallelformen anon, wir und die Ableitung des anoı aus 
aıor zeigt, dals in diesem Plural zuvörderst der Grund- Cha- 
rakter des Pronoms der 1. Pers. abfiel und dafs das verkürzte 
ar mit dem verstümmelten ano- zu einer Gemeinschaftlichkeit 
der an einander stofsenden Vocale zusammenging. Das alte 
anar mulste aber nach der Ausstolsung des x des Pronomi- 
nalstammes um so leichter die Vordersylbe aufgeben, da sonst 
drei Sylben auf an zusammengekommen sein würden. Der 
Abfall des x im Plur. des Kopt. wird nicht befremden, da im 
Semit. »28, aan, Tan, (ebenso Sam.), Üf, Gh, Az: derselbe schon 
im Sg. vorliegt. Dagegen hat sich bis auf das Samarit. 11% 
nos, welches mit dem Kopt. an, ana, anon genau parallel 
läuft, der Plur. des Semit. Personal-Pronoms der 1. Pers. 
MN, 272, NIS, Nm, es a, 3h3#: wegen der Beibe- 
haltung des Grundcharakters der Innerlichkeit auf einer al- 
terthümlicheren Stufe erhalten. Ja zwei unter den Semit. For- 
men, das Syr. _ı. und das Samar. 111% haben selbst 
noch das vollere Plural-Suffix nan bewahrt, welches uns die 
stärkere Form des Plural-Artikels nen in das Gedächtnifs zu- 
rückruft. 

Der Plural der 2. Pers. kowren, HTWTH, entwTrh, Mrareı, 
HTATH, MIETEN, HTerh zeigt zuvörderst den Plural - Charakter 
in dem Schlufls-s, nächstdem aber eine Reduplication des De- 


monstrativ- Stammes, während das Semit. min, pam (vgl. den 
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Stamm in ynı.p, Wu, das poet: 2: u obliq. 155, 3: 2 151%) 
den einfachen Demonstrativ-Stamm mit dem Plural - Charakter 


n 


“ darbietet. Nun kann das 8w + TE, Tw + TE ursprünglicher 
Dual, ja selbst ursprünglicher specieller Plural unseres Pro- 
nomens (analog dem as + aıt) gewesen sein, welchem erst 
später der generelle Piural-Char. n angefügt worden sei. 
Es kann aber die Wiederholung des Stammes auch die rein 
begriffliche Verstärkung desselben in sich schliefsen (vgl. Sg. 
it-00-47, it-oo-c und das Latein. zu-te). Der Hinblick auf den 
Kopt. Sg., so wie auf den parallelen Semit. Plur. nimmt diese 


Ansicht besonders in Schutz. Reiner Singular - Stamm des 
Pron. der 2. Pers. ist also ew, Tw, Ta, Te (Sem. T! E: u, 


cn, I, rm, m, Indo-German. a, 45, zn, Fov, FU, zu, fu, Goth. 


bu, Altnord., Angels. pd, Alt,- Mittel - und Neuhd., Mittel- 
niederl., Schwed. Dän. di, Alts. ihü, Engl. trou, Litthau. zu, 
Slav. zy), Plural-Stamm: ven, wm, im, Sm. Diesen Plural- 
Stamm des Personal-Pron. der 2. Pers. können wir auch als 
den Plural des Ur-Demonstrativs ansehen. Richten wir hier 
unsern Blick noch auf die Plural-Formen des Pron. der 2. 
Person in abhängiger Stellung M. ommos, S. ımmos (selten), 
tust, B. TRno® (herrschend), tawtit. Das my in mwın 
dürfen wir ohne Weiteres zu mov auflösen. Es liegt sehr 
nahe, dieses mo» auf ein reineres nos zurückzuführen (be- 
merke den Abfall des n in sts, ne aus sten, in TAN, "EN, elc., 
Al", ni Se Das ınıov aber und smmor® ist im Grunde 
nichts anderes als re, dessen Laut-Schwächung aus Tw, 0 
im Sahidischen itw-ti, Memphit. itew-ten vor Augen liegt. 
Die Vocale w und sı gehen sich im Kopt. vermöge des im a 
liegenden Mittellautes zwischen &, 0, w häufig parallel und 
zwar selbst in M. ittwren, $. Sitkrn, (mit ori), B. irren 


vestri, vobis, M. wos, selten as, S. mas, B. stnor is. 
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Das wos ist wahrscheinlich eben so aus nosn herabgekommen, 
wie te, nis aus sten, (si). Sehen wir doch den v-Laut auch 
in dem Indefinit ovon, osıı zu Hause. Dem sr-nos, TH-NOT 
kommt das Aethiop. Ta in AZTO! = N sehr nahe. Das 
ser im Kopt. tu(m)osTHt ist nichts als die Wiederholung des 
geschwächten Tumor selbst, so dals der Plur. m(m)os-Tn in 
seinen begrifflichen Momenten mit dem Sing. To-c, dessen c 
ja auch die Schwächung des erstern Demonstrativstammes ist, 
harmonırt. 

Aus dem Ur-Demonstrativ oder dem der Ichheit am Näch- 
sten liegenden Demonstrativ der 2. Pers. stieg das dem Ich 
ferner liegende Pron. der 3. Pers. herab. Der Plural dieses 
Pron. der 3. Pers. lautet im Kopt. newos, NHToos, HiraT. 
Das verstärkende indefinite it bedarf keiner Erwähnung mehr. 
Für den Plural des reines Demonstrativs bleibt ewos, Too®, 
80% übrig. Hier treffen wir nun zwar einen vollen Demon- 
strativstamm ©w, To, Ta, vermissen aber den eigentlichen Plu- 
ral-Charakter nv. Fügen wir diesen Charakter der Mehrzahl 
nach der Analogie des Pronomens der 2. Pers. oder des Ur- 
typos für das Pron. der 3. Pers. ein, so erhalten wir ew(nm)os, 
To(mt)0F7, TA(ıt)oF, was völlig mit dem obigen ennos, THNoF 
zusammenfällt. 

Sobald der Plural des Demonstrativ-Pronomens 10 + x 
im Sinne von der-+ einige zu Stande gekommen war, so 
lälst sich sehr wohl denken, dals man eine bestimmtere Plu- 
ralform für das Demonstrativ schuf, nämlich To + T-ıt im Sinne 
von der-+ die. Dals die Ägyptische Sprache wirklich diesen 
Bildungsgang genommen hat, zeigt die Entzifferung der hiero- 
glyphischen Texte welche in den Gruppen 

u Seas 
ae eu a 
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die Form sıren für den Plur. des Personal-Pron. der 3. Pers. 
darbietet (s. Champ. Gram. Egypt. p. 257.). Das voranste- 
hende nı ist der die Personal-Pronomina anlautende Indefinital- 
Stamm. Das tem ist gleich dem von mir für das Demonstrativ 
vorausgesetzten bestimmten Plural r0-1-n. Nur erscheint das T 
des eigentlichen Demonstrativ - Plural- Suffixes geschwächt zu 
c. Das defective hierogl. wien geht aber im Grunde völlig 
auf in dem Kopt. iirwrnt der 2. Pers. und bestätigt zuvörderst 
unsere Lehre, dals das Pronomen der 3. Pers. unmittelbar aus 
dem Pron. der 2. Pers. hervorging. Man wird beim Verglei- 
che des Kopt. mit dem Altägypt. die successive Schwächung 
nicht verkennen: Kopt. 3. nto(m)os, Aeg. nt-s-n-, Kopt. 2. 


sutorn, Aegypt. 


mW N mm OD 
NE nie 
ob ERBIARTCH | ; 
wm OD _— N 
na NM DD NN, aber auch 


(s. Champ. Gr. Eg. p- 255. 256.). Man übersehe nicht bei der 
hierogl. Schreibart, dals die Aegypter zu dem speciellen Plu- 
ral- Charakter auch ein generelles Merkmal der Mehrzahl zu 
setzen pflegten. Ist übrigens diese Erklärung für den Plur. 
des Demonstrativs der 3. Pers. zulässig, so leuchtet ein, dafs 
sie auch auf den Plur. des Demonstratives der 2. Pers. anwend- 
bar sei, und dafs man mithin auch das Schluls-n, nicht blofs 
das ıı allein dem Plural- Ausdrucke überweisen könne. Das 


Aegypt. besitzt endlich auch noch ein Pron. der 3. Pers. Pl. 


— [en 


— 
mwm rn 
N 9 IN 9 N sn, 
IH 
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welches als offenbare Schwächung des mn den consonantischen 
Rahmen von snuos bildet. Im Kopt. entspricht ihm das ab- 
solute Verbalpräfix ce sie (scil. sind), bei dem der Plural-- 
Charakter nt untergegangen ist. 

Es ist bemerkenswerth, dals der Plural-Typos des Kopt. 
Demonstrativ-Pronomens in dem Skr. Neutr. Pl. Atfx, in dem 
Äthiop. Pa 7: (angehängt dem Plur. des Pronom. der 3. 
Pers. O@ATO! WATZ,, delsgleichen in dem Arab. weibl. 


bestimmten Plurale oder Dusale Al sich wiederfindet. Wiede- 


rum springt in die Augen, dafs diese Pluralformen der 3. P. in 
demselben Verhältnisse wie die Kopt. zu dem Grundcharakter 
des Dualis und Pluralis 2 = und Äthiop. Pron. der 2. 


I0S2 OoJ0& 5 


Pers. stehen: US], ws), a 43T" 477% 

An den Pluralformen des eigentlichen Kopt. Demonstrativ- 
Pron. uH, mar, mer, ns, me ist zwar der Plural- Charakter 
behauptet, dagegen der Demonstrativ- Charakter ©, T veruntreut 
worden. Die Wiederherstellung desselben als ew, Tw (oder 
mit beliebigem Vocale) führt uns immer wieder auf den oben 
wahrgenommenen Grundtypos zurück. Das Semit. man, On, 
mn, in; 8, Mr ist hier dem Kopt. überlegen. Das Indo- 
German. genielst dagegen für dieses Pron. nur noch selten 
dieses Vorzuges. So das eben angeführte neutrale Atfä (dage- 
gen fem. erg, und mas. gar blols 7), Pers. al Doch hat 
das Skr. im Acc. noch das Pluralische n für das masc. geborgen 
er (dagegen fem. arzt). Noch vollkommener (von dem Ent- 
wickelungsgange des Indo-German. aus) ist der Goth. Ace. 
Plur. mas. Dans (fem. es, Nom. m. Pai, f. pös, n. Ps, Griech. 
For, z@ı, r@). Vorherrschend ist auf diesem Sprachgebieie der 
Demonstrativ-Laut geschützt, der Plurallaut dagegen versto- 
fsen worden. 
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Als Plural-Charakter tritt das m auch in dem Kopt. In- 
definital- und Additiv-Pronominal-Stamm ze, xe (8. 77.) 
auf, welcher in seinen stärkeren und schwächeren Pluralformen 
KEXWOFTHI, KEXAFII, RERSATII, RERATEI, (RE)RAOTI, KOOTE, 
x00% lautete. Dafs hier der Stamm reduplicirt worden sei, 
leidet keinen Zweifel. Wohl aber kann gefragt werden, ob 
der reduplicirte Stamm dem Plural- Suff. ovııs angehöre oder 
nicht. Es läfst sich nämlich denken, dafs die Urzeit den In- 
definital- Stamm rw, ro, ra, re, um dessen Mehrheit auszu- 
drücken, eben so wiederholt habe, wie dessen Alter ego: das 
an. Das ke--Rrw, re+-Ro, ke+-ra wäre demnach = dem 
a1 +aı und bezeichnete die in unbestimmte Grenzen ausge- 
dehnte Mehrheit eben so, wie das Latein. quis + quis nicht 
zwei quis, sondern alle, folglich eine unbestimmte Menge von 
quis veranschaulichte. Das Tw-Te, ow-te der 2. Pers. dürfte 
indefs nicht als Beleg angeführt werden, da hier das re der 
obigen Untersuchung nach nicht an das vorausgehende ıw, ow, 
sondern an das nachfolgende st zu schliefsen war ((+-nder+ 
ein od. einige=die und tw + ııı der + die). Wohl aber 
liefse sich auf die im Kopt. so weit ausgedehnte Formation 
der Reduplicative hinweisen, welche durch die Wiederholung 
des Stammes eine Allgemeinheit des in dem einfachen Stamme 
liegenden Zustandes oder der von ihm ausgedrückten Thätig- 
keit, also doch eine Mehrheit beider Verhältnisse bezeichnen 
wollte (z. B. 01801, Toetoe maculatus esse), Und in der 
That drückt nıosas nıosas, BoTas bBOVar, TIOTEEI TIOTEET, IIOTA 
stosa der eine der eine den Begriff unus quisque und auch 
den von singuli aus. Das re -+xe konnte dann füglich aus- 
drücken ein-+ ein=einige und da einige zu einem be- 
stimmten Objecte hinzu addırt auf mehrere von diesem Ob- 


jecte verschiedene, andere Objecte hinweist, auch schlecht- 
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hin alii, aliae, andere. So heilst das Baschmur. bei Q. p. 
241. evemwni e re owh ne owb sie werden sein zu einem 
Dinge einem Dinge das heifst zu anderen Dingen. Zu 
diesem Ur-Plurale: ne-Xw, ne-Xa, re-ka würde dann spä- 
terhin das osstı noch die gewöhnliche Pluralform hinzugesetzt 
haben. Da das Präfix und Suffix der 3. Pers. Pl. 0% sich als 
eine Schwächung des demonstrativen To» ergeben wird, so 
würden wir mit Hinzufügung des demonstrativen T die Form 
osss d. ı. den alten Plural des Demonstrativ- Pronomens wie- 
der erhalten, den wir eben als ew-itos, TO-10%, TA-107, OH- 
10%, TH-nos erkannt haben. Dals wir aber nicht vorschnell 
den Stamm ke, xe mit einem neuen Subjectiv-Suffixe T be- 
kleiden, zeigt der Sing., welcher als masc. ne-T, xe-Tt, als 
fem. xe-T lautete. Die Persönlichkeit des an sich persönli- 
chen re, xe wurde durch das noch leibhaftigere 1, $ mehr her- 
vorgehoben. Ein-Etwas, ein-Ding hiels im Kopt. S. fika, 
M. sıxas Ich habe schon oben dieses Wort zu H-Ra, ft-xas 
abgeschieden, das st, häufig auch en geschrieben, dem verstär- 
kenden Indefinital-Stamme, das ra, X a aber dem Indefinital- 
und Additivstamme re, xe überwiesen. Das hinter x a ste- 
hende x wird sich uns als ein schwächeres Subjectiv - Suffix als 
T (von RE-T, Xe-T) zu erkennen geben, wie denn Einer, 
Eine nicht blols m. M. ovaı, B. over, oseeı, S. (verstüm- 
melt) osa, f. M. osi, B. oser, S. oser, sondern auch M. S. 
B. oswr hiels. Im Baschmur. treffen wir für fira, iıxXar die 
Form xeens, aber nur mit dem Sinne eines Plurales. Schw. 
l. 1. pag. 1715. bemerkte, dals dieser Plur. keens im Grunde 
zusammenfalle mit dem Plur. re-raosnı, conir. kerasıı, M. 
RE-XWOFNI, Re-Xasıır. Weder die Schwächung der Vocale, 
noch der Mangel der Reduplication kann uns in dieser Annahme 


beirren, da einer Seits in dem re-Xwosm, Sg. RE, Xer, 
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zeravsns, Sg. re dieselbe Schwächung, und anderer Seits in 
dem Sahid. xoove der Verlust der Reduplication, sammt des 
Plural- Charakters (letzteres auch in dem B. reraseı, (ke)kaorı 
vorliegt (s. über diese Formen Schw. 1.1. p. 1715.). 

Das Additiv ow erkannten wir hinsichtlich seines Conso- 
nanten als eine Schwächung des ke, xe (dessen stärkerer Vo- 
cal in dem Plurale ne-xX w-ossı, Roose noch erhalten ist) s. 
8. 78. Wir werden daher wohl nicht irren, wenn wir den 
sogenannten unbestimmten Artikel des Plur. oaıt, oeı, of in 
Betreff des 2 auf denselben Indefinital- Stamm re, xe und in 
Betreff des st auf das Indefinitivum ast, it zurückführen. Wie 
sehr die Vereinigung beider Indefinital- Stämme zur Bildung 
eines unbestimmten Artikels geschickt war, bedarf keiner Er- 
wähnung. Nur die vollere Form des past und recht eigent- 
lich die Schwesterform des M. X wosns, Xaos1s, contr. XKarın 
scheint zu sein das S. oosmme, ooerme, B. oarsıı quidam, aliqui. 
In den Memphit. Parallelstellen steht den letzteren S. u. B. 
Formen meist ein gaıt ovon gegenüber. Diese jüngere Bil- 
dung ist insofern wichtig, weil sie darthut, dafs zur Ausprä- 
gung eines derartigen Plurales die Mitwirkung des Demonstra- 
tıv-Lautes nicht nothwendig war. Bei ex worns war es mehr 
der ov-Laut, so wie das T des Sing., welches die Annahme 
des r für die reinere Pluralform räthlich machte. Absolut noth- 
wendig ist aber diese Annahme auch nicht einmal für xe- 
xXwosns. Über die Indefinital-Stämme auf n und k im Indo- 
German. und Semit. s. Schw. 1. I. p. 1369. fgg. 


5.292, 
Rückblick auf die gesammte Pronominal-Bildung auf x. 
Wir haben im Laufe dieser Betrachtung gesehen, dafs der 


Pronominal-Stamm auf x in dem Gebiete aller drei Personal- 
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Pronominen zu Hause war. Man könnte hierin von dem Stand- 
puncte unseres Sprachgebrauches aus, der in den wesentlichen 
Dingen längst eine völlig feste Gestalt gewonnen hat, der äl- 
testen Sprachbildung leicht den Vorwurf eines leichtsinnigen 
Herüber- und Hinüberschwankens und einer dadurch veranlals- 
ten Laut- und Ideen- Verwirrung machen. Man würde aber 
hierin ungerecht handeln. Der kindlichen Begriffs- Anschauung 
der ältesten Welt war bei der Ichheit der Gedanke einer 
absoluten Innerlichkeit gewils nicht gegenwärtig. Auch 
das Ich war ihr etwas Äufserliches, jedoch das des geringsten 
Nachweises, der mindesten Demonstratiykraft benöthigte Äufser- 
liche. Im Grunde war demnach auch das x als Pron. der 1. 
Pers. ein Pronominalstamm der 3. Pers., oder das die geringste 
Demonstrativkraft besitzende Demonstrativ - Pronomen. Ohne 
Zweifel erfolgte die Ausprägung dieses Pron, ‘demi1. Pesch 
später als die der beiden anderen Personen, wenigstens was 
deren Grundformen anbelangt, wie denn auch das Kind am 
Spätesten von dem Ich Gebrauch macht, nachdem es lange von 
sich in der 3. Pers. unter Nennung seines Namens gesprochen 
hat. Aus gleicher Ursache ward das Pron. auf x zum Aus- 
drucke des Indefinitivums, des gewisser Malsen dunkelsten 
Demonstratives gewählt. Jedoch gingen die Sprachbildner bei 
der Bezeichnung des näher und ferner Liegenden nicht von 
einerlei Gesichtspunkte aus. Den einen war der fernere, als 
das dem äulsern Sinne weniger Deutliche, auch der geringsten 
Nachweisung fähig, demnach ein Aeol. zyvos, Hell. zEwosS, 
szswog, Althochd. göner, genu, gönaz, Neuhd. jener, jene, 
jenes. Den anderen aber bedurfte das ferner Liegende gerade 
der stärkeren, länger anhaltenden Nachweisung, es war der 
Vorstellung ein Dor. r4vos, zyvar statt szsı. Kine und dieselbe 
Sprache wechselte mit diesem Gesichtspunkte. Da aber die 


kindliche Natur von dem zunächst Stehenden am Stärksten an- 


= 


382 


gezogen wird, so dürfte die erstere Auffassungs- und Bezeich- 
nungs - Weise als die ältere anzusehen sein. Nächstdem kannte 
ohne Zweifel die älteste Zeit einen scharf begrenzten Gegen- 
satz zwischen Pronomen der 2. und 3. Pers. gar nicht. Der- 
gleichen Bezeichnungen stammen erst aus der Zeit, als man 
über die Sprachformen reflectirte und Grammatiken schuf. Der 
ältesten Zeit war alles Äufserliche eben nur ein Äufserliches, 
nicht nach mathematischer Bestimmtheit, sondern nach dem in- 
dividuellen und demnach auch schwankenden Augenmaalse Näher 
und Ferner Gerücktes. Mit welcher Allgemeinheit jene Zeit 
sich begnügte, entnehme man unter andern auch daraus, dafs 
ihr eine Unterscheidung des Geschlechtes noch aulserhalb des 
Gesichtskreises lag. Die Anwendung des hier Gesagten auf 
die verschiedene Bezeichnung der 2. Pers. durch 2 und % ist 
leicht. Da es zuvörderst eine zweite und dritte Pers. für die 
Vorstellung noch gar nicht gab, da es nur stärker und schwä- 
cher hinzeigende Demonstrative gab (unter welchen in letzter 
Instanz selbst die sogenannten Indefinita aufgingen), so konnte 
natürlich unsere sogen. 2. Pers. eben sowohl durch das deikti- 
kose z, als durch das schwächer deiktikose k bezeichnet wer- 
den, eben so gut, als man ja nach verschiedener Anschauungs- 
weise auch bei unseren sogen. Pron. der 3. Person diesen 
Wechsel eintreten lies. Es ist eine unläugbare, wenn auch 
schwer, oder gar nicht befriedigend zu erklärende Thatsache, 
dafs sich gewisse Anschauungs- oder Auffassungsweisen, die 
früher mit anderen abwechselten, in gewissen Zeiten so zu 
sagen niederschlugen und krystallisirten und dafs es der Aulsen- 
seite der Vorstellung, das ist, dem sprachlichen Ausdrucke auf 
gleiche Weise erging. Es ereignete sich hierbei öfters, dals 
gerade die jüngere Auffassungs- und Ausdrucksweisen für die 
gesammte Folgezeit vor- oder auch allein-herrschend ward, 


wie denn z.B. die Demonstrative Pers. „al, +), "Arm. Tu, usb, 
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Poln. on, ona, ono gewils nicht in späterer Zeit ausgeprägt, 
wohl aber vorherrschend mit diesem Gehalte in Umlauf ge- 


bracht worden sind. 


8. 92... 


Über das ämor, Maar etc. 

Die Verbindung des “mo, Mama mit sämmtlichen Prono- 
minal-Personen ist im Grunde nur die Wiederholung des bei 
der Bildung der 3 Personal -Pronomen wahrgenommenen Sprach- 
processes. Wir werden nämlich das anlautende “als die, die 
objective Stellung des mo, ma bedingende Relation u kennen 
lernen, so dafs als die erste Pronominal-Grundlage das mo, 
Ma übrig bleibt. Dieses mo, ma ist aber nur das durch die 
unwesentliche Metathesis verschiedene Pronomen der 3. Pers. 
auf u und a (Aeg. nzurn=nidin), welches zur Verstärkung der 
Pronominal-Charactere in Anor, itoor, sttog hinzugezogen 
ward. In ümos, Mmar und Amor, Maar sind die Grundcha- 
raktere der 1. und 2. Pers. bereits ausgeschieden, das heilst, 
der nur eben aus einander gesetzten Sachlage nach, die schwä- 
cheren oder ferner liegenden Pronomina der Äufserlichkeit an 
die Stelle der stärkeren oder näher liegenden Pronomina auf 


t getreten. 
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Zusammenhang des Indefinitiven, Interrogativen und 
Negativen. 

Selbst einer oberflächlichen Betrachtung kann nicht ent- 
gehen, dafs der Pronominalstamm an, it, em sowohl als Pro- 
nomen indefinitum und als Pronomen interrogativum wie auch 
als Negation auftritt. Schw. hat IL. I. p- 1378. und vornehm- 
lich p. 1441. fgg. an dem Koptischen, Semit. und Indo-Ger- 


man. Sprachgebiete nachzuweisen gesucht, dals der Indefinitiv- 
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und Relativ-Pronominal- Stamm auf n, m vermittelst des Frage- 
iones zur Interrogation, und vermöge dieser zur Partikel der 
Bezweifelung und von hieraus der bestimmten Verneinung ward. 
Dieser Übergang des Positiven zum Negativen muls auch da vor- 
ausgesetzt werden, wo wie bei gAs, Aaar sich nur Indefinit und 
Negation gegenüber stehen, wofern hier nicht etwa das Sahid. 
&opo das anderweit in der Sprache vermilste Interrogativ- Glied 
abgiebt. Zu dem negativen ment, Mit, MMmost bildet das meta- 
thetisch verschiedene Indefinit und Interrogativ sıım die Unter- 
lage. Dafs die Metathesis nur eine unwesentliche Form - Verschie- 
denheit bedinge, zeigt das mit der Negation mit, Amon auch 
formell zusammenfallende Pronom. der 3. Pers. amın, ferner 
das Indefinit mas in nabman (über die Zusammenhäufung 
der Pronominalstimme vergl. $. 87.), so wie das als Additiv- 
Partikel aufgeführte sıem, sım, mil. Das Interrogativ auy quis, 
quae ward seltener auch unpersönlich gebraucht: Gen. 26, 9. 
at TeRcoIMs Te, wo es nicht wie Wilkins übersetzte, utique, 
sondern das Griech. &g« ausdrückte. So wie nun die Affırma- 
tiv-Partikel yo, ce auf dem Demonstrativ fulste, so möchte 
das aug am Sichersten auf dem Relativ er beruhen, dessen T 
gleichfalls demonstrativisch ist. Ist überhaupt der Hervorgang 
dieses ıy aus dem ı begründet, so würden wir die negative 
Seite dieses au, at in der negativ-Partikel at, euphonisch 


30 zu erkennen haben. 


8. 9. 


Pronomina in Verbindung mit Präpositionen. 

Die 8. 72. als Possessiv-Suffixe erwähnten Pronominal- 
Charaktere treten auch in gleicher Gestalt als Suffixe hinter 
den sogen. Präpositionen auf, sei es nun, dals diese Präposi- 
tionen im Grunde aus Pronominalstämmen selbst, oder aus 


unkenntlich gewordenen Nominalstiämmen bestehen. Da die 
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Verbindung der Präpositionen mit den Pronominal - Suff. in 
den Kopt. Dialekten nicht auf gleiche Weise erfolgte, so haben 
wir in dem Folgenden die dadurch verursachte Verschiedenheit 
der Bildung wahrzunehmen. 


I. M. nen, S. sm, seltener nem, B. stem mit (8.8. 76.). 


Sg. 1. Pers. com. M. nenn , B. nemns ; 
2. — mas. M. sıemar , B. os 
2. — fem. M. neme , B. ; 
3. — mas. M. stenag , B. stemug, stemeg , 
3. — fem. M. nemac , B. nemnc, stenunc , 
PL 1. — com. M. nenan , B. ? 
De een N NEMWTEN, B. nemmten k 
3. — com. M. neuwor , B. nemwos, neunos, 
9. IMMAS, IIMMOL, NEMMOoS mit mir 
S. IMMAR, IMMOR, mit dir (masc.) 
S. sIMMe, mit dir (fem.) 
S. IIMMaLL, MIMMOg, steMmorg mit ihm 
S. IIMMaC mit ihr 
9. SMMAI, IIMMON mit uns 
9. HMAHTIL, mit euch 
S. mMMar mit ıhnen. 


Die specielle Nachweisung der verschiedenen B. und S. 
Formen s. bei Schw. 1. 1. p. 1081. 
II. M. esobe, S. B. erhe wegen. 


Sg. 1. P. com. M. eo&ut 
2. P. masc. M. eo&nr 
2. P. fem. M. eo&nt 
3. P. mas. M. eo&nry B. erhrrg 
3. P. fem. M. eosArrte 
Pl. 1. P. com. M. eohurten B. etbrren 
2. P. com. M. (eobe ennor) i B. (etbe tunor) 
3. P. com. M. eoAnror 
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. (etbe TATSTN) 


S. etiHnt wegen meiner 

S. erdnnrtk, erintk wegen deiner (masc.) 
S. erknnte wegen deiner (fem.) 
S. erbrnrtg wegen seiner 

S. etinHntc wegen ihrer 

S. erinntn wegen unserer 

S 

S 


. ETEHHTOT wegen ihrer. 

Matth. 27, 19. steht im App. W. erthrmg, wofür nach 
den Berichtigungen im cod. MS. erkrsg. Man hat daher 
das erhnsg ibid. Luc. 23, 8. und erhrer in Scholtz Gr. p. 48. 
für sehr verdächtig zu halten. Im Memphit. geben die Berl. 
codd. no. 115. 116. einige Mal für die absolute Form eohr, 
wo die ed. W. das gewöhnliche eoke darbietet. Umgekehrt 
liest man hier und da in der ed. W. esheren, eoheros, wo 


die Ber. codd. das gewöhnliche H# behaupten s. Schw. 1. |. 
p- 1236. 


II. M. S. oshe. (B. ore) gegen. 


M. oshm S. ovhru gegen mich 

M. osbur S. oshnHr gegen dich (masc.) 
M. osbH S. gegen dich (fem.) 
M. oshng S. orhng gegen ihn 

M. (osbe onmos), S. (one mo) gegen euch 

M. os&nor S. oshns | gegen sie. 


Der cod. Ber. 116. giebt 1 Cor. 15, 32. 2 Cor. 6, 12. 


für die absolute Form osAnH 


IV. M. S. B. osTe zwischen. 
M. S. B. ostwsı zwischen mir 
M. S. B. ostwr zwischen dir (m.) 


— . . 
M. S. B. 0o8Twos zwischen ihnen. 
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V. M. atdıre, minder richtig ade, S. B. axiı, SIEH, 


euphon. axM, ohne. 


M. S. » 
ATENOTT, DO-ITU ohne mich 
ATFHOSK AxITR ohne dich 

SxTTe ohne dich (fem.) 


STENOTg, Acorg axfirg, axnosg nach ohne ihn 
Weide Je. 1, 2 in 
Scholtz Gram. 


ATSHoSH ohne uns 
axımmı ohne euch 
ASHTOF ohne sie. 


VE M.S.B or auf. 


M. g1wr, S. oıwwr, seltener orwrs auf mir 


HIWTR, OIWWR auf dir (m.) 
IWF, auf dir (f.) 
SLOT DKWWLE auf ihm 
(21 EANOF) 91WT THTTH auf euch 
SIWTOF 9IWOF auf ihnen. 


VI. M.S.B. icca, Seitens, gegen, zu, nach. 


M. S. B. itcws — mir 
MCWR — dir (m.) 
IIcw — dir (f.) 
Stcwg etc. 
con 


IICWTEN, FICWTH 


itcwos, (B. auch ein Mal bei Q. ICWF). 


VIII. M. menermca, S. miiiica, B. MICH, MEINECA, 
Mitteca nach. 
Im Bezug auf die Pronominal- Verhältnisse wie ıtca. Hin- 
sichtlich des Mitt findet aber im Baschmur. eine Verschieden- 
25% 
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heit Statt. Die Baschmur. Fragm. bei Zoega und Engelbr. 
nämlich bezeichnen analog der Mempbhit. und Sahid. Schreib- 
art aiılt, was wir dem Vorgange jener beiden Dialekte nach 
wie mestem auszusprechen haben. Allein die Baschm. Fragm. 
bei Q. enthalten zwei Mal aıteca und einmal MıecwosT, 
schalten also unmittelbar vor dem ca noch ein € ein, indem 
sie entweder menenesa oder mennesa aussprechen (s. Schw. 
172.00:=2K1072): 

Die von Peyron und anderen bei den Präpos. erwähnte 
Verbindung der Pronominal-Suff. mit dem absoluten eopent, 
taopeint, MAQAEI, exe, exit ist von uns richtiger bei den 


sogen. Pronominal-Substantiven zw, gp&, 2AE (8. 57.) be- 


sproch en worden. 


8. 95. 


Nominal-und Adjectival-Bildung im Allgemeinen. 

Ein grofser Theil der Kopt. Nomina und Adjective fällt 
hinsichtlich seines Stammes mit dem Stamme der entsprechenden 
Verba zusammen und unterscheidet sich von dem letztern in 
seiner Eigenschaft als Nomen und Adjectiv nur durch die be- 
sondern Affıxe und als Nomen vornehmlich durch die Anfügung 
des Artikels. Da die sämmtlichen Artikel den Pronominal - 
stimmen angehören, so konnte die Verbindung eines Prono- 
mens mit einem Stamm, welcher als solcher von der Abstract- 
heit des Verbums nicht unterschieden war, schlechterdings nichts 
anderes bezwecken, als dem Stamme den Begriff der Persön- 
lichkeit zu verleihen, wodurch das Nomen eben erst zu einem 
solchen gemacht und von dem Verbo geschieden wird. Wenn 
das gleichfalls mit dem Begriffe der Persönlichkeit begabte 
Adjeetiv gewöhnlich des Artikels entbehrte, so wurde es durch 
seine syntaktische Vergesellschaftung mit dem Nomen, welche 


ja schon sein Name ausspricht, aus der Reihe der Verba heraus- 


389 
gehoben. Allein die Artikel-Bildung muls der vergleichende 


Sprachforscher als das Erzeugnils einer verhältnifsmäfsig jün- 
gern Sprachperiode anerkennen. Sollte denn nun die Sprache 
vor jener jüngeren Periode kein Mittel besessen haben, die 
Persönlichkeit eines Wortstammes anzudeuten? Allerdings be- 
sals sie ein solches, und zwar zunächst darin, dafs sie Prono- 
minalstämme der 3. Person, vor allen aber die Demonstrativ - 
Pronomina mit den abstracten Wortstämmen zu Eins ver- 
schmolz und dadurch auf organischem oder innern Ausbildungs- 
wege dasselbe erreichte, was sie später durch die Hinzusetzung 
der Artikel vermöge eines unorganischen oder äulseren Pro- 
cesses bewirkte. Wie der Semit. und Indo-German. Sprach- 
stamm dieses Mittel zur Anwendung brachte, hatte Schw. in 
der ersten Abitheil. seines alten Äg. des Weitern nachzuweisen 
und alsdann in der zweiten Abtheil. dieses Buches darzuthun 
gesucht, dals das Kopt., um den abstracten Wortstämmen den 
Begriff der Persönlichkeit zu ertheilen, sich eben desselben 
Mittels bedient hat. 


$. 96. 


Der die Persönlichkeit eines Wortes bedingende Prono- 
minalstamm ist in den ältesten Sprachen auf organıschem Wege 
meist als Suffix an den abstracten Stamm angewachsen. Da 
dieses Suffix seinen Einfluls im Grunde nur auf die Innerlich- 
keit eines Wortes oder auf das Sein seines Begriffes an 
und für sich erstreckte, so ist es von Schw. in dem obenge- 
nannten Buche mit dem Namen eines Subjectiv-Suffixes be- 
zeichnet worden, zum Unterschied von denjenigen Pronomi- 
nal-Suffixen, welche die Äufserlichkeit eines Begriffes oder 
dessen Sein für andere andeuteten und von Schw. ebendaselbst 
mit dem Namen der Objectiv-Suff. belegt worden sind. Das 
Kopt. ist gleich dem Semitischen auf organischem Wege nur 
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zur Anbildung eines Subjectiv-Suffixes gekommen. Blofs das 
Arabische hat bei der Verbindung seines Artikels mit dem in 


„om 0 


abhängiger Stellung befindlichen Nomen wie z.B. wsÄ#)) 2) 
.. E 


das subjective und objective Verhältnils eines persönlichen Wor- 
tes zu vereinigen gewulst, hat aber dabei auf den Ruhm einer 
innerlich wie aus einem Gufse herausgetriebenen oder organi- 
schen Bildung verzichtet. Dieser Ruhm gehört dagegen mit 
vollem Rechte dem Indo-German. Sprachstamme, welcher beide 
Verhältnisse in zwei mit einander verwobenen Suffixen aus- 
drückte und eben dadurch das Wesen der Declination begrün- 
dete. Bekanntlich sind aber die jüngeren Zweige dieses Stam- 
mes von dieser geistigen Höhe wieder herabgestiegen, indem 
sie die Casus - Endungen theils völlig abgestreift, theils zu 


nichtssagenden ärmlichen Überbleibseln verkürzt haben. 


8: di 
Demonstrative als Subjectiv-Suff. Stufenweise Schwächung 
derselben. Die stärkere Seite derselben dem 
Feminino überwiesen. 

Als die hauptsächlichsten Subjectiv-Suff. des Indo- German. 
und Semit. Sprachstammes ergeben sich bei Schw. l. I. die uralten 
Demonstrativ-Pronomina Za, Zu, ti, späterhin geschwächt zu ze. 
Besalsen auch einstmals beide Geschlechter jene Subjectiv -Suff. 
auf gleiche Weise, so hat sich doch bei der im Laufe der Zeit 
einreilsenden Form-Schwächung eine beträchtliche Verschie- 
denheit des Besitzes entwickelt. Zuvörderst mufs als oberster 
Grundsatz für die älteste Periode der genannten Sprachgebiete 
vorangestellt werden die Wahrnehmung, dals man die real 
schwächsten Begriffe vorzugsweise dem weiblichen Geschlechte 
und dem real schwächsten Geschlechte die formal stärksten 
Stützen in den specifisch stärkeren Suffixen überwies. Ha- 


ben sich nun auch hier und da an dem Masculino die stärkeren 
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Formen der Suffixe als schätzbare Überbleibsel der uralten Bil- 
dungsweise erhalten, so ist doch bei weitem die überwiegende 
Mehrzahl der starken Formen dem Feminino (und in der Ur- 
zeit des Indo- Germanischen dem Neutro als dem Gebiete der 
abstractesten, mithin real schwächsten Begriffe) überliefert und 
bei der successiven Form-Schwächung die verhältnifsmälsig 
weniger geschwächte Form dem schwächeren Geschlechte vor- 
behalten worden. Demgemäfs sehen wir die oben genannten 
Demonstrative meistens in den Besitz der Feminina übergegan- 
gen, und als sich in der Folge das Demonstrativ-Suffix zu je 
? und je a, u, i spaltete, gewahren wir das z als vorherrschen- 
des Eigenthum des Feminins, die Vocale dagegen als die schwä- 
cheren Stützen der männlichen Persönlichkeit. Als endlich die 
Form - Schwächung noch einen Schritt weiter fort ging, so 
erblicken wir die Feminina im Besitze der vocalischen Suffixe 
und die ihnen gegenüber stehenden Masculina jeglicher Suffixe 


überhaupt entkleidet. 


8. 98. 


Zerfallen des Subjectiv-Suff. $, te zu 1, 1, e. Schwächung 
| des T zu c. Subjectiv-Suffix To, 00. 

Den im $. 97. beschriebenen Gang hat auch die Kopt. 
Sprache genommen, wie diels von Schwartze in der 2ten 
Abth. seines alten Äg. Schritt vor Schritt erörtert worden 
ist. Es ist jedoch einleuchtend, dals, je weiter im Kopt. die 
Annahme des Artikels durchgedrungen ist, das Aufkommen 
des Subjectiv-Präfixes den Untergang des Subjectiv - Suffixes 
um so mehr bewirkt hat. Dieselbe Ursache hat auch in den 
jüngeren Zweigen des Indo-Germanischen u. namentlich des 
Germanischen dieselbe Wirkung herbeigeführt. Bei alle dem 
läfst sich auch im Kopt. noch das oben näher bezeichnete Her- 


absteigen aus ursprünglich volleren Formen wachweisen. Ge- 
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meingut des Masc. und Fem. ist das Suff. * in dem M. suy-$ 


magnus, a, multus, a (vom Stamme sow, ow, a). Dasselbe 
ist der Fall mit dem te im Sah. stamy-te, gewöhnlich mit der 
Bedeutung fortis, dann protector, protectio. Von dem syno- 
nimen M. stay hat sich wohl zufällig nur der Begriff pro- 
tector erhalten (vergl. die Bedeutung ep-nay-T, S. P-natyre 
protegere). Dagegen erblicken wir häufiger ein stärkeres %, Te 
als Eigenthum des Feminins gegenüber dem schwächeren als 
Eigenthum des Masculins: M. xe-1, S. re-t alius, M. xe-t 
alia, M. eos1-T primus, M. 2091-1 prima, (S. goves-Te princi- 
pium), M. cnos-t, B. cau-t, S. cen-te, ch-te duae, M. S. 
enas duo (vgl. M. mer-cnos-T (f.), Mer-cnar (c.), 9. MIIT- 
crtoos-ce (f.), MIIT-cnooF-c (m.) duodecim). Ja bisweilen hat 
das weibl. Geschlecht sein +, re behauptet, während das Mas- 
cul. selbst des r sich entschlagen hat, oder das $, re hat einem 
Worte den Femininal-Begriff erhalten, während die Abstrei- 
fung desselben jenes Wort in die Reihe der Masculine stellte 
wie M. ıyw-t, S. ıyw-re (fem.) puteus u. M. S. wpm-r (masc.) 
puteus. Umgekehrt trifft man aber auch Masculina, welche in 
stärkerer und schwächerer Form neben einander hergehen wie 
M. paS-T, pas-ı, S. pao-T, pwo-e fullo.. WViederum zeigen 
Formen wie M.S. tamy-r magnus, durus und M. S. B. nauy-e, 
ennawy-e multus, a im Vergleiche mit dem obigen nay-Y, 
staty-re und dem M. stewy-re durus auf das über je Consonant 
und je Vocal hinausliegende syllabische x, Te, wenn sich auch 
hier und da an die einzelnen Form-Schwächungen eine ge- 
wisse begriflliche Verschiedenheit als Modification der Grund- 
Bedeutung geknüpft, während anderwärts Stämme mit dem 
stärksten Suff. bekleidet und jeglichen Suffixes entkleidet wie 
S. tosd-te u. mod, nad, B. ad, M. ıox magnus, S. 90-Te, 
2w-T, 00-7, und M. S. 20, B. oa, M. S. or vultus sich die 
begriffliche Gemeinschaft bewahrt haben. Die bekannie Schwä- 
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chung des T zu c gewahrten wir oben in CHOOF-CE, CHOOT-C. 
Eine Stufe tiefer tritt das weibl. ce mit gegenüberstehendem 
suffixlosen Masc. wie Sahid. ootBec, garthec (f.) u. owrk (m.) 
occisio von 2wreh, owrk. Vor der gänzlichen Abwerfung des 
Suff. wird ein vocalisches Suff. vorhanden gewesen sein. Und 
in der That zeigt sich uns im Memphit. ein männl. Sooh-e 
neben dem männl. Swreh occisio von Swreh,. 

Es erscheint auch das Subjectiv - Suff. T0, 90 an S. kMTo, 


M. xemTo, REM®0 motus von Kım. 


Sa 
Subjectiv-Suffixe c, 1, e im Allgemeinen. 

Wir werden demnach ohne Weiteres ein über den abso- 
luten Stamm hinausgehendes ce und ein noch ungleich öfter in 
derselben Stellung befindliches ıs, e dem Subjectiv-Suffixe zu- 
ertheilen. Wörter dieser Art sind z.B. M. SopX-c, S. dopec 
(f.) laqueus, insidiae von zwp«, EWPX insidiari, S. MORO-C, 
MoX-c afllictio von S. M. more affligere, afflıgi (neben S. M. 
Arag dolor), S. an-c (mas. u. fem.) neben M. An-1, S. nn-e, 
M. auch sım (fem.) numerus von wn, passive un, M. kHR-c, 
neben kosk-ı, S. KOSK-E cortex (von RWR, RER eradere, de- 
corticare), S. kepm-ec, rPm-ec (m.) neben B. Krpmı (m.), M 
kepa-r (f.) cinis (vgl. rpmpom niger, fuligineus, kwpm fumus 
vgl. M. xpom, B. rAwM (m.) ignis u. wieder M. Xpem-c (f.) 
obseuritas), M. Bay-ı, S. nawy-e (m.) dimidium eigentl. divisio 
(vgl. S. may dimidium, nwtıy, M. cbwuy divisio) von M. bo, 
S. ıtwıy dividere, M. pwwy-s, S. pwiy-e mensura, sufficientia 
von M. pww, S. pam metiri, M. twx-r, S. Tw&-e (m.) planta 
(von M. tw, S. 1w@ adnectere, plantare, M. ovöx-ı, B. OVAXÄ-T, 
5. 0v0d-€, oT00C-e, os@-e (f.) maxilla (vgl. M. OTOROTER, 


S. owogores‘ mandere) u. so vieles andere. 
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Ss. 100. 
Verdoppelung des Subjectiv - Suffixes. 


Wenn wir in dem Obigen Stämme mit Suff. c, s, e und 
Stämme ohne Suff. neben einander bestehen sahen, so erblicken 
wir hier und da auch Stämme mit verdoppeltem Suffixe wie 
S. rpm-T-c, M. x pem-t-c (m.) fumus, obscuritas (vergl. im 
$. 99. nepm-ec, Xpem-c, etc.), B. rHMm-eT-c, Rem-T-c (f.) 
obscuritas von B. nem, $. rum niger u. eigentl. calidus, wovon 
B. krm-s, S.. xım-e, kun, M. XxHa-r Aegyptus. Bei Fäl- 
len der Art, welche die Verbindung eines Subjectiv- und Ob- 
jectiv-Suff. hätten vermitteln können, hat man an die in 
8. 87. nachgewiesene Häufung der Pronominal-Stämme auf ı1, 


Mm am Nomen zu denken. 


8:710% 
Subjectiv-Suff. s, e an Femininen gegenüber den 
suffixlosen Masculinen. 

Wenn wir in den $.$. 99. 100. bald .das Mascul. bald 
das Femin. im Besitze der besser oder schlechter erhaltenen 
Suffixform sahen und auch hieraus die einstmals Statt gefundene 
Gemeinschaftlichkeit des volleren Suffixes für beide Geschlechter 
folgern, so bemerken wir in nicht wenigern Fällen ein mit 
schwachem d.h. vocalischem Suff. bekleidetes fem. einem suffixlo- 
sen Masc. gegenüberstehen wie z. B. in M. yargg-s, S. catyg-e, 
cawmß-e (f.), M. waıyg, S. came septem, M. wwa-s, 8. 
WAHIL-E, [yMorst-e (f.), M. mars, S. par, Mor (m. octo) 
M. pt, \prt, S. Abste (f.), M. \pır, S. Apr, Apse (m.) novem, 
M. mut, S. mnre (f.), M. S. mr (m.) decem, M. zosoTY, 
S. xoswTe, aosTe (f.) M. xwT, S. xosWwT (m.) viginti, M. 
B. cwns, $. cwıte soror, M. S. con, B. cas frater, M. ıywars, 
S. ywme (M. ıywMm Deut. 27, 23. ed. W. wahrscheinlich Druck- 


fehler) socrus, M. yon, S. mom, selten ywM socer, gener, 
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M. y&rpr, weBbeps, S. wbeepe, B. wy&rmAr socia, M. wyebnp, 
tyhep, S. ıybeep socius, M. hwxr, schlechte Schreibart hors 
serva, &wR servus, M. kaspı surda, kosp surdus, M. damarar, 
S. 8amasAe camela, M. SSMOTA, AAMoTA, 9. FAaMorA, 
FaMmasA, camelus, M. orshbr, schlechter grehr, S. grarhe, oracıke, 
gesäske agna, M. B. oınh, S. oreıh agnus, M. esog! a 
perin, &owıy Aethiopier. 


8. 102. 
Kopt. Subjectiv-Suff. bestätigt durch die Subjectiv - Suff. 
der verwandten Sprachstämme. 
Der Charakter eines Suffixes wird für die angeregten For- 
men nicht blofs durch das Kopt. sondern auch durch den Ver- 
gleich der stammverwandten Wörter, bei denen oft eine ana- 


loge Schwächung eintritt, bestätigt. Man bemerke in dieser 
Hinsicht wywwr, en a ART: Finn, won, En, (kin, 
shQ>! daneben noch er SEP, wheepe, upbersrAr, man, man, 
UpHp, beep, a7, 227, eo. ZIPC. Wauıggr, came, sau, 


Va, 220, Fa Kaum, MINOrE: ya, cam, Say, 


sad, yVaAW, oa, ei aber com. ANIE ANTE AND: 


UMHIIE, Een mad, mad, Bay! A, mıis a NYan, an, 
Li 15% SU, NMOFE 197: AP%:, engs, B. 
ergs, cHbs (f.), S. cnge (f. u. m.) gladius, Euhos, 50, ND'D, 
la.o, Dr MER, M. crgs, S. cıbe cedrus, pix cedri, nBr, 


30 


not, mer, JA u, 


S. 103. 
Weibl. Subjectiv-Suff. #, & gegenüber dem männl. e, o 
Da wo das Mascul. noch ein vocalisches Suffix bewahrte, 


ist das Femin. öfters durch einen stärkeren Vocal von dem 
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Masc. unterschieden worden. Namentlich trat dem e und o 
des Masc. im Fem. ein u und w gegenüber: M. S. cafe (m.), 
cahn (f.) sapiens, M. Sa&, S. gae (m.) M. Sarı, 5. gar (£.) 
ultimus, a, S. kame (m.), ram (f.) niger, a (M. Xxame, XamH 
com.), M. &eAAe (m.), beAAH (f.) caecus, a (S. KANE, hbeANe 
com.) M. vewye (m.) veum (f.) vicinus, a (S. Tewye com.), 
M. ware (m.), warn (f.) Wüste, M. orpo, S. 5po rex, M. 
o7pw, S. Ppw regina, M. SeAXo, S. oAAo senex, M. SEeAAw, 
oAAw anus, S. WMMO, IJEMMO (mas. aber auch fem.), yMmMw 
(£.) peregrinus, a (M. ıwyemuo (com.). 

Dieser Gegensatz ist entweder in dem Kopt. nicht durch- 
gedrungen oder späterhin wieder verwischt worden. Für das 
Erstere scheint zu sprechen, dafs das früher ausgestorbene Basch- 
mur. die s-Form für Masc. und Fem. zugleich anwendet: 
Aemon lieber, a (M. pempe, S. pMmoe, aber in der Narr. Ez. 
patost auch masc.), gan ultimus, a, (vgl. B. cabrıor sapientes 
gegenüber dem M. caker, S. cahees), also dem M. S. Masc. 
auf e ein Masc. sı gegenüberstellt. Für das Letztere zeugt 
der Umstand, dafs ungnauere Orthographen im M. und S. das 
e häufig da eintreten lassen, wo genauere Schreiber das m an- 
wendeten (s. Schw. 1. I. pag. 1174.). Auf der andern Seite 
enthalten ganz ausgezeichnete codd. x ospo. Höchst wahr- 


scheinlich wirkten die beiden obigen Ursachen zusammen. 


8. 104. 
Subjectiv-Suff. g. 

Als Subjectiv-Suff. kommt häufig auch das q ($. 90.) vor 
wie z.B. in dem wieder der abgeleiteten Nominal-Bildung dienen- 
den pey, Acıy Thu-er, ferner in Wörtern wie S. Narr. Ez. 
wyoerxtj, yaerzy neben dem gewöhnlichen woeız, M. ww 
athleta, M. saphey, $. mapkg, maghey, B. nephey jugum, 
neben S. sıap& jugum von M. staphı, S. saghe, B. stegkı 
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humerus, humeri, S. osomy, B. osang praesepe von orwm 


edere (im M. merkwürdiger Weise ovonoyg geschrieben), siehe 
andere Wörter dieser Art bei Schw. Il. I. pag. 1752. 1753. 
Die mit diesem Suffix bekleideten Wörter mulsten der Natur 
des q zu Folge Masculina sein. Allein der Ursprung des peg 
ist den Kopten so unkenntlich geworden, dafs sie nicht nur 
mit ihm den Plur. verbanden, sondern dafs sie es auch zur Bildung 
eines weiblichen Nomens gebrauchten: M. peyggmecıo obstetrix 


(vgl. M. omecro, S. Bmecıw obstetricare, S. mecıw obstetrix). 


8. 105. 
Subjectiv-Suff. cj, im Pl. os. 
Als ein Subjectiv - Suff. ganz eigenthümlicher Art tritt das 


ce u. q hinter dem Pronominalstamme osont, ost auf, wie schon 
8. 76. a. bemerkt worden ist. Das OFMTAI-I, OsATag-g, OsiL- 
Tagy-c (für ovii Hrar-q, etc.) hiefs eigentl. ein (sc. ist) mir-er, 
ein-ihm-er, ein-ihm-sie. Nun erscheint aber hier und da im 
Sahid. das subjectivische q in der stärkern Gestalt von cg, im 
Plur. als cos wie z. B. ownrar- cy (est mihi is), ossTar-cg 
(est tibi is), osmTar-cos (sunt mihi hi, hae), OFNTAL-COT 
(esrw euo: va) s. Schwartze l. I. p. 1513. Das cy ist die 
schwächere Form von ry und dieses eins mit Toy, Tag in 
i-Toy, f-Tag. Der Plural co® wird gleichmälsig als ein ge- 
schwächtes To® aufzufassen sein. Als den Plural von i-Tog 
trafen wir N-T008. Die Zusammenziehung des 100% zu To» 
und der Hinwegfall des verstärkenden ı bei der Verbindung 
mit ovon, ori erklärt sich von selbst. Das ü-T00% stand aber 
für H-To(m)or (= Tu-nos). Wir müssen daher in dem Plural- 
Suffixe Tos® auch den Ausfall des ursprünglich hier vorhandenen 
Plural- Charakters mn annehmen. Das hier wahrgenommene stär- 
kere cy für q, To» für 0% erregt natürlich die Vermuthung, 
dals die Verbindung des Sahid. und B. erke mit den Pronominal - 
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Charakteren ($- 94.) abzutheilen sei in etbin-ik, ethnn-Te, 
erhbrn-1g, ErhHnn-Tc, erhnn-Tn (erbun-Teren wofür erbe THTTH, 
1H0S), erkun-Tos. Denn abgesehen davon, dals in 10» das 
nur besprochene ro» wiederkehrt u. dafs vj die stärkere Laut- 
seite des c darbietet, so erscheint diese Vermuthung um so be- 
gründeter, da das ık, te der 2. Pers. uns geraden Weges auf 
fi-ror, I-To führt. Das r der 1. Pers. würde, da an die Stelle 
des zum Pronom. der 1. Pers. erkornen Pronominal- Stammes 
der 3. Pers. m das Demonstrativ- Pronomen getreten ist, voll- 
ständig vs lauten, also im Grunde gleich sein dem re der 2. 
weibl. Person. Dieses is werden wir als Pronominal- Charakter 
der 1. Pers. Sing. am Verbo wiedertreffen. Den für vs noth- 
wendig vorauszusetzenden Plural bietet uns das sm dar, indem 
wir oben ($. 91.) das it als das Schema des eigentlichen Plu- 


ral-Suftixes für das Demonstrativ-Pronomen anzusehen hatten. 


$. 106. 


Pluralformen. 


Die mit dem Begriffe der Mehrzahl auftretenden Kopt. 
Nomina und Adjectiva erscheinen unter sehr vielfältiger Ge- 
stalt des anscheinend den Plural bedingenden Lautgebietes. 
Wir theilen die ganze Masse der Kopt. Pluralformen in zwei 
Hälften. Die erstere derselben umfalst diejenigen Wörter, 
welche den Plural durch gewisse, der uns vorliegenden Singu- 
larform nicht angehörige Endungen bezeichnet, dabei jedoch 
auch noch aufserdem die Singularform mehr oder weniger ver- 
ändert. Die andere Hälfte vermehrt den Sing. durch keine En- 
dungen, verändert aber denselben auf mehrfache Weise im In- 
laute. Die erstere Hälfte, mit welcher wir uns zunächst be- 
fassen, enthält die bei weitem grölsere Mehrheit der Kopt. 
Plurale. Die in dieser Klasse zum Vorschein kommende ver- 


schiedene Laut-Gestaltung schon von vorn herein als bestimmte 
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Plural- Charaktere aufzuzählen, ist defshalb unthunlich, da wir 
erst durch die Betrachtung der hierher gehörenden Wörter 
im Ganzen und Einzelnen zu untersuchen haben, wie weit 
Wortstamm und Plural-Charakter von einander begrifflich zu 
unterscheiden, und der letztere mit Sicherheit von dem erstern 
graphisch zu trennen sei. Um hierbei für die folgende Be- 
trachtung einen festeren Standpunkt zu gewinnen, vergegen- 
wärtigen wir uns die Pluralbildung am Pronomen. Das Ägypt. 
Pron. der 3. Pers. im Plur. n-T-c-n gebot uns den Typos des 
Kopt. Demonstrativs im Plur. mit Absehung von dem anlau- 
tenden ın in die Form 1w + T-n (Äthiop. F+ tz = 0% 
+ 'b%Z:) zu setzen. Mit vollerer Vocal-Bekleidung zeigte sich 
das 1-1 in TAH-Nos, on-ıos, T0-(M)0F, TO-(1)0F, Ta-(m)or. 
Das Tu-(mM)os schmolz zusammen zu Tus, das To-(m)os zu os, 
das Ta-(m)o® zu Tas. Das letztere schwächte sich zu 1er. 
Wiederum schrumpfte das ganze THNOF, etc. zusammen bis zu 
ven, Ti. In dem stm, mar, ster, sts, se des Demonstrativs u. 
Artikels so wie in dem nos des Possessiv- Adjectivs erblickten 
wir den dem nor (vgl. ®" von To") parallel laufenden spe- 
ciellen Pluralträger mit Verluste des eigentlichen Demonstrativ- 
Stammes. Bei dem Charakter der 3. Pers. Plur. 0% kann man 
‚ fragen, ob es aus 10», cos, oder aus nos herabgekommen. 
Beiderlei Frage läfst sich mit ja beantworten. Die ausschliefs- 
liche Anwendung des Verbal-Präfixes der 3. Pers. Plur. os 
nach einem unmittelbar vorangehenden er scheint indels anzu- 
deuten, dals bei dem o® der Erinnerung der Kopten das 10 
mehr als das now vorschwebte. An dem Pron. der 3. Pers. 
RE, XE (RE-T, Xe-T) trafen wir die Plural -Formen KEX WORK, 
HEXAPNTE, RERAFNI, (RE)RAOTT, KERATEI, ROOTE, Roos. Das 
s als Subjectiv- Suffix am Sing., so wie die Wahrnehmung, 
dals das plurale 0% meist aus 0% herabgekommen und hier, we- 


gen des in dem nur noch vorliegenden Pluralcharakters, noch 


400 


weniger aus sto® entsprungen zu sein scheint, liefsen uns eine 
ältere Pluralform kex w-tossı voraussetzen. Wir geben jedoch 
zu, dals der Indefinital-Stamm xw den Demonstrativstamm T 
vertreten haben könne, und dals mithin hier wie in dem ver- 
wandten reeıti, gostte, oaste das OFItI, ENT, IME sich als eigent- 
liches Pluralsuffix denken liefse. Es mufs aber hier schon vor- 
läufig darauf hingewiesen werden, dals gewisse Imperative in 
der 2. Pers. Pl. als dem Urbilde der 3ten, die Formen ste, 
sit, sis, smte und wiederum se und os1 sich zur Seite gehen 


hatten: 


S. aM0F M. amor 
BSMOITIL AMWIIII 
SMAITIL amosııı (auch B.) 
Stine Anıori 
als Asıs 
apı ApıosI 
apıpe apı 


welches Formenspiel seine Vereinigung findet in dem Tosms, 
sis, Tinte, d.i. in dem alten Pluralpräfixe des Demonstrativs. 
Natürlich sprechen die Pluralformen sit und ını, sıte, wieder 
zu Gunsten eines rexw-rosms. Wie dem aber auch sei, so 
leuchtet ein, dafs die bisher beobachteten Pluralformen des 
Koptischen den von dem Semitischen und Indo -Germanischen 
Plurale im Allgemeinen genommenen Weg einer allmählichen 
Verstümmelung gleichfalls gegangen sind. In der Glassifici- 
rung der den Koptischen Nominibus und Adjectiven angehö- 
renden Pluralformen werden wir daher wohl am Sichersten 
verfahren, wenn wir die sich gegenseitig entsprechenden län- 
geren Pluralformen den sich auf dieselbe Weise verhaltenden 


kürzeren Pluralformen voranstellen. 
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S. 107. 
Pluralformen auf wosi, wore, 0OTE, ATI, ATer, 

Wir treffen zuvörderst eine Anzahl Pluralformen auf M. 
W031, S. (sehr selten) wose, gewöhnlich oose, B. ası, TEN, 
denen wir ihre Singularformen zugleich gegenüberstellen: 

M. 3Awos1, S. aAoove, B. aAası Kinder Sg. aAor. 

M. (£ger, eev) S. eıwose, eoose Esel Sg. M. io, &0, S. erw, 

ew, B. ıw. 

M. epmwori S. Bmeioove B. Acmıaver Thränen Sg. M. epun, 
S. Pmeın, Burr. 

. Tebıtwori S. TEnooTe pecora Sg. M. ehr, S. von. 

. OTNWOFI S. osIoose Stunden Sg. oFnoT. 

. chworss S. choose Lehren Sg. chw. 
groove B. orası Wege Sg. S. B. OIH. 


. MIT005I Wege Sg. M. mwrt, S. moerr. 


BErEs—e 


. ebıpwosi S. cnıpoose Seiten Sg. M. cıp, S. enIp. 


| 8. 108. 
Pluralformen auf wosi, etc. denen kürzere (und zwar nicht blofs 
durch Contraction verkürzte) Formen gegenüber stehen. 
Schon das im $. 107. angeführte M. €9e7, &ey gegenüber 
dem S. eıwose, eoose zeigt, dals Pluralformen, deren ursprüng- 
liche Form-Einheit vorausgesetzt werden darf, in unverhält- 
nilsmälsig kürzerer Gestalt als ihre Schwestern auftreten. Ana- 
loge Verhältnisse erhält man in 
M. ovezpwoIT, 07ExpWwor, Expwor Pfosten. Sg. M. ovexpo, 
S. oses'po. 
9. EPOOFE, IEPWOT, EIeEPWOT, M. 1äpwor Ströme. Sg. S. ıepo, 
esepo, Narr. Ez. seppo, M. i&po, unsicher jäpw. 
$. SIC00TE, zeıcoose, M. dicer Herren. Sg. $. aoeıc, M. 
B. &oeıc. 
26 
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8. 109. 


Pluralformen auf mos1, HOTE, HIEI, HTE, EOTE. 


Ganz analog den Formen wo71 sind die auf nosi wie folgt: 

M. &nosi, B. mmosi, ımver, S. nnose (selten), sınve Him- 
mel. Sg. M. &e, S. se, B. nm. 

M. epebnoss, S. epmmse, PIIHTe Tempel. Sg. M. epbsu (sel- 
ten), epper, S. epnie, pre, B. EATIHHI. 

M. Spnosi, 9. opHTe, 9PEoTE Speisen. Sg. M. Spm, Spe, 
S. oprt, epe, B. op. 


8. 110. 
Pluralformen auf nosi, etc. denen wie im S. 108. kürzere 
Formen gegenüber stehen. 
M. obsoss, B. ohmosver, obnyer, S. ohrose, ohmve, ohnr, 
Werke. Sg. M. B. S. gwb. 
M. &bnosi, S. anıve, B. anmow Häupter. Sg. M. ade, 8. 
ane, B. arm. 


. ios1, io® Häuser. Sg. M. B. ms, S. mr, ses 


BE 


. bexnosi, hex mov mercedes. Sg. M. kexe, S. bene, 
hnre, byre. 


S. ıynave, ıyıns, M. upmmor Netze. Sg. $S. M. wie. 


8. 111. 
Pluralformen auf wos, 007, &a®. 


Für dergleichen irafen wir bereits 8.108. in dem Mempbit. 
j&pwor, $. 1epwos, erepwos. Wir treffen aber auch diese 
Formen ohne parallelgehende längere Formen wie 
M. wrerRWoF, 9. WIERWOT, EINTERWOT Gefängnisse. Sg. M. 

WTERO, I. [UTERO, EUTERO. 

M. &ewos, $. egoos, B. agar Rinder. Sg. M. E0E, 9. E2E, 

B. aonH. 
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M. ecwors, S. ecoos, ecay, B. ecas oves, aber auch ovis. 
M. werospwos, S. MITBPWOT, MÄTEPWOT Königreiche. Sg. 


M. metospo, S. MITPDPO, MilTEpo. 


$. 112. 
Pluralformen auf wos, denen nach Art des 8. 108. kürzere 
Formen gegenüber stehen. | 

M. ospwos, S. eppwor, PP®0°, epwors, B. eppwos, EPPW 
Könige. Sg. M. ospo, S. PPo, eppo, B. PPo, eppo, Ppa, 
eppa. 

M. pamawos, panaor, S. pmmao divites. Sg. M. panad, 
S. pmmao. 


8. 113. 


Pluralformen auf nos, HF, AT, €7. 


M. cnnos, S. Narr. Ez. cnnos, cod. Par. 44, eıtas, gewöhn- 
lich cnns, B. cnms, unsicher cne» Bruder. Sg. M. S. 

| con, B. can. 

M. aupnos, S. aupmw Bäcker. Sg. M. S. außpe, aupe, S. 
(cod. Par. 1.) aupn. | 

M. exnos, S. exns, zur Schiffe. Sg. M. S. xor. 


M. ı=H09, ıyxes, (S. wyxe) Heuschrecken. Sg. M. S. uxe. 


g. 114. 
Pluralformen auf so», denen nach Art des $. 108. kürzere 
Formen zur Seite gehen. 

B. cabrıos, S. cabır, cabees, cabe, M. cahes, cab 6), 
cabe (m.) sapientes. Sg. wie die kürzeste Pluralform. 
Formen dieser Art fallen gewöhnlich (vgl. yze $. 113.) 

mit der Singularform zusammen s. 8. 


26* 
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8. 115. 


Pluralformen auf eeve, eve, ces, eos, er, defsgleichen Formen, 

denen nach $. 108. kürzere zur Seite gehen. 

S, zımeene, sıaee9, zıxeos, M. zaxr, B. zexs Feinde. 
Sg. M. zazı, 5. zaze, B. (zexı). 

S. gReETE, IRETE (nach Tatt. Job. 23, 8.), gaeeT, 23€0%, 
M. Saes ultimi, ae. Sg. S. oae (m.) gan (f.), B. com. 
oas, M. Sae (m.), Zah, ae (f.). 

S. pmoceeve, M. pemper freie. Sg. S. pMoe. Narr. Ez. pMmoH, 
M. pemoe, B. Aemor. 

S, daAcese, M. dadcr lahme. Sg. M. S. dafe. 


8. 116. 


Pluralformen auf ees, er, etc. wie $. 115. 


S. KRAeer, BAAe, M. beAAer, keAXe blinde. Sg. M. beAfe 
(m.) beAAH (f.), S. 6bAAe, B. heAAH. 

S. garpees, M. aoper Zwillinge. Sg. S. gaTpe, 

M. wages Wüsten, Sg. wage (m.), wage (f.), 

M. neoper Zeugen, Sg. M. neope, B. merpH, S. (Sg. Pl.) nittpe, 

M. oewer Nachbaren, Sg. M. vewe (m.), vewym (f.), S. Tee 
Sg. und Pl. 


5.147: 


Pluralformen auf a#%. 


Diese aus ao® entstandenen Pluralformen kommen meist 
im Baschmur. vor, seltener auch im Sahid. und Memphit. Da 
das a0 oft aus wos, 00% hervorgegangen, so haben wir der- 
gleichen Formen auf a% bereits in dem vorhergehenden öfters 
angetroffen: B. aga7, €cas, S. ecas, car ($. $. 111. 113.). 
Man bemerke aufserdem M. $S. emya» Sauen, Sg. eyw, 8. 
onaas, onas Gefälse, Instrumente (aber auch Sing. Bedeu- 


tung) Sg. 2110. 
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$. 118. 


Pluralformen auf sos1, o71, over. 

S. gahıoss, gahoser Wespen (Sg. nicht nachgewiesen), S 
o&osı Vipern (auch mit Singular-Bedeutung) Sg. S. o&w, oho, 
M. oyw. M. S. äyorsi cames Sg. M. ay, S. a4, ab. M. cSosi 
Schreiber neben cases, Sg. M. cas, S. ca0. 


8. 119. 


Pluralformen auf aı0% und in. 


Ganz vereinzelt erscheinen die oben angeführten Formen 
in M. ce&oaror Mauern, Sg. M. S. M. Anarıos Meere, 
M. S. som, S. B. sau. 


TOTEIH, TOsIH montes, Sg. S. T005, M. 1wos, B. Tar. 


8. 120. 


Pluralformen auf rs, e 


Eine verhältnifsmäfsig beträchtliche Anzahl Wörter bildet ihren 
Plural durch Anfügung eines s, e. Wörter der Art erhält man 
in M. Apodr Riesen, Sg. abwb, M. Ahorn, S. abore, 
aboore Raben, Sg. M. S. äßwr, M. SeAAor Greise, SEAAws 
alte Frauen, S. gAAor Greise, Sg. M. SeAAo (m.) SeAAw (f.), 
S. gAAo (m.), gAAw (f.), M. 10%, 107%, S. cıot, EIOTE, EIATE, 
B. sat Väter, Sg. M. ıwr, S. eıwr, ıwr, B. ıwr, M. zamaräı 
Kamele, Sg. M. zauosA, damosA, S. JanosA, Jamarı (m.), 
M. damasAr, S. damasfe (f.), M. ıpbepr Genossen, Sg. 
yhrrp, upbep (m.), wybrps, mpbepr (f.), M. ewpr Weiden, Sg. 
»@p, S. Twpe, M. &Aor Zäune, Sg. M.S. &Ao, S. oe neben 
exu Mauern, Sg. S. xo, M. xor, M. pamaoı neben pamasor 
reiche, Sg. pamao ($. 112.), S. oate Silberstücke, Münzen, 
Be.9. Meat, 'B. 0er, M. not, emmot Brüste, Sg. Auor, 
emmot, M. poX Saaten, Sg. pwr, M. ıybot Stäbe, Sg. M. B. 
bot, B. ovepnt, S. ovepnte Fülse, Sg. M. S. par, B. Aer, 
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M. oosat (die) ersten, 9. 20FaTE primitiae, Sg. g0s1T (m.) 
oosit (f.), M. menpat, S. mepate, BD. meet geliebte, Sg. 
M. menprt, S. meprr, B. meAst, M. pemat (die) Zehnten, 
S.M. S. pemut, B. Aemr, M. hats Palm-Zweige, Sg- M. 
S. nr, M. oaAat, S. gadate, gaAaate, B. oaAet Vögel, 
Sg. M. B. gaAut, S. gaArt, gaAaTe, 


8. 121. 
Pluralformen auf 0%, mit vorhergehendem a, e contrahirt 
zu 35, Er 

Das os, sofern man es von dem Possessiv-Suff. der 3. 
Pers. Plur. und dem Objectiv-Suff. derselben Pers. (wie z. B. 
hinter den sogen. Präpositionen) aus einander hält, tritt als 
Plural-Charakter der Nomina nur selten auf. Es ist diefs der 
Fall bei M. S. pwos, Thüren, Sg. pw. Öfters aber erscheint es 
an Adjectiven, von denen einige wie mp, enece die Charak- 
tere auch der übrigen Personal-Pronomina, die anderen aber nur 
die Charaktere der 3. männl. und weibl. Pers. Sg. und der ge- 
meingeschlechtigen 3. Pers. Plur. annehmen. Demnach im Be- 


zug auf Tnp, etc. 


THP 
M. S. 

Sg. 2. P. m. pr THPR 

3. P. m. Tapg . THpPg 

3. P. f. mpe TAPC 

Pl. 1. P. c. mpen TApPI 

2. P. c. npren THPTH 

3. P. c. TApor THPOF 

B. bei Zoega u. Engelb. bei Q. 
Sg. 2.P.m. — == totus, omnis tu 
3. P. m. mpg — is 


3. Pr. — THAC ea 
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B. 
Pl.1.B. e. Tnpen totus, omnis nos 
2. P. c. Tnpren vos 
3. P. c. TApor THAOT | 1 
Sg. 1.P.m. M. — S. eitecws, stecws  pulcher ego 
3. P. m. enecwg erecwg, rtecwe pulcher 
2, Det, EIECWE ENECWLE, Hecwe pulchra 
Pl. 3. P. c. enecwo® eiecwos, ttecwor pulchri, ae. 
M. starte, S. B. nanor 
Sg. 2. P. m. S. NANOTR, 
3. P. m. M. nartegj, emarsteg Nanosg, emanosep bonus 
3. P.f. M. nantec, enanec HaNosc, enanosc bona 
Pl.3. P. c. M. anes, änaner HANOFOF, ENANOTOT 


boni, ae. 


M. S. (enaa  naa im absol. Zustande nicht nachgewiesen) 
— ENSaR Maar 

— enaad, maadg magnus 

— EeiaacC, MAAC magna 

—  eENaaT, MaAaAT magni, ae. | 

Tatt. lex. enthält auch die Formen $. aaarR, aaa, HAaAac. 
Nun enthält Jo. 4, 12. im App. W. ersıaar, wahrscheinlich 
der cod. Ark., dagegen der cod. H. 3. exrnaaar, 1 Jo. 5, 9. 
saaac ohne V. und 3 Jo. 4. maaag ohne V., welche als 
Sahid. Zerdehnungen nicht ohne Weiteres mit Peyron zu 
übersehen sind (vgl. Schw. 1. 1. p. 1161.). 

Für die 3. Pers. Sg. und Pl. verschwindet der Pronomi- 
nal-Begriff in dem Beiwort mp eben so, wie in unserm 
ganzer, (m.) ganze (f.), Pl. ganze, alle. Als 1. Pers. Sg. 
giebt Tattam Gr. mpı an. Allein abgesehen, dafs diese Form 
weder von ihm, noch sonst Jemand bis jetzt nachgewiesen, 


‚80 erscheint die Verbindung des schwachen Charakters der 1. 
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Pers. Sg. mit tıp um so verdächtiger, da sich die schwachen 
Charaktere der 1. Pers. Sg. 1, a nur mit vocalisch auslautenden 
Stämmen zu vergesellschaften pflegten. 

Als Wörter der zweiten Abtheilung, welche nachweislich 
nur die Pronominal-Charaktere der 3. Pers. Sg. und Pl. anzu- 


nehmen pflesen, bemerke man: 
ptegen, 


M. ename, stauge. S. B. enaue, maıye 
ErALy@eg, are multus ENHSALUWA, Ertayorg, etc. 
EIALUWC, Maywe multa wie M. 


ENALHWOF, HMALWOT, multi, ae. 
- 9 ) 


8. 122. 


Pluralformen mit consonantischem Suffize. 


Wörter die im Plur. ihre Singularform um einen Conso- 
nant überbieten, erhält man in S. we, orear«, Sg. S. M. B. 
wr adeps, M. gowp, S. etwp, gTwwp Rosse, Sg. M. 200, S. 
010. Der Ägypt. Sing. des letztern Wortes Air zeigt, dals 
man nicht vorschnell diesen Consonant für ein absolutes Plural - 
Suff. halten darf (vergl. die analoge Erscheinung im $. 120.). 
Dem oowp, etc. entspricht M. A9wp, S. A2wp, A2W@p, A2op 
thesauri, Sg. M. S. &20. Bemerkenswerth ist der Plur. M. 


Artaowp, dessen as uns auf das arar ($. 91.) zurückgeleitet. 


8. 129. 
Rückblick auf die betrachteten Pluralformen. 
Verkürzung der Stammform. 

Es läfst sich leicht wahrnehmen, dafs die Anfügung der Plu- 
ralform, verkürzend auf die Stammform der Wörter einwirkte. 
Man bemerke in dieser Hinsicht: ow&, Pl. g&nos1, ohnove, ohnve, 
obs, ıyom socer, gener Pl. M. myuwos, oyw, 2ßw, Pl. 9091, 
coıt, Pl. csımos, cms, cas; cobr, Pl. cehoaros, M. conı Räu- 


ber, Pl. cııwos1; Mwst, pl. MITwos1; doesıc, zoeıc, Pl. gicer, 
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ZICO0TE, IWT, EIWT, Pl. 10%, eswre, sat, sate; ıyAoT, Pl. ıybot; 
por, Pl. pot; Aapwp, Pl. abopı; abwr, Pl. Aborı, abore, 
aboore. Peyron hat mit Verkennung des hier obwaltenden 
Lautgesetzes beide Wörter unrichtig abwEs und aborı ge- 
schrieben. Aufser den obigen Wörtern vergl. man noch &ur, 
Pl. &at; gaAnr, Pl. gaAat, oaAare, vadct; cas, Pl. c3ori; 
S. &ıp corbis, Pl. &prrove. Die Pl. cehoaror, Amaıos, welche 
eine Verlängerung der Stammform durch a zu enthalten schei- 
nen, erledigen sich alsbald, sobald man sich des dem ar nahe 
kommenden Lautinhaltes vom m erinnert, indem dann beide 
Wörter in cehonos, AmnHo® aufgehen. Das letzte Wort ent- 
hält obendrein einen Abfall des anlautenden s. Aus dem ange- 
gebenen Gesichtspunkte erklärt sich vielleicht auch die Plural- 


form M. ontor pollices vom Sg. euren. 


S. 124. 
Genetische Erklärung 
der in den 8.8. 107. — 122. enthaltenen Pluralformen. 


S. 125. 
Pluralformen bedingt durch den Wandel der Vocale im 


An- und Inlaute. 


Die zweite Klasse der im $. 106. genannten Pluralformen 
entbehrte der obigen Plural-Endungen und bewirkte den Be- 
griff der Mehrzahl auf die im Eingange bemerkte Weise. Un- 
tersuchen wir zuvörderst den Einflufs des vocalischen Anlautes. 
Die hierher gehörenden Wörter sind M. ebıaık servi, ae vom 
Sg. &ur, m. bwrs, bors f., M. exnor, S. exuw Schiffe, Sg. 
M. S. zor, S. exm Mauern, Sg. zo. Allein diese Wörter 
würden, wenn das anlautende e eine Plural- Bedingung enthielte, 
ihren Plural auf doppelte Weise gebildet haben. Das ehraık 
nämlich enthält ja auch eine Umbildung des Inlautes. Das 
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&sHow aber besitzt zugleich eine Plural-Bildung der erstern 
Klasse. Auf eine solche scheint auch das exn als Abkürzung 
eines exnos zu führen. Nun bemerkt man, dafs nicht wenige 
Wortstämme, besonders die mit Zischlauten beginnenden, sich 
im Anlaute ein e beilegten wie z.B. wyrero, emtero; upM:, 
eussim Garten, M. &xwpe, S. dwpe, dwpao Nacht. Es könnte 
demnach das e in den obigen Pluralen gleicher Natur sein, und 
in der That treffen wir neben dem Plur. exm auch die Form 
S. xoe. Läfst sich nun also der vocalische Anlaut dieser und 
ähnlicher Wörter nicht als wirklicher Pluralcharakter darthun, 
so dürfte doch die vocalische Erweiterung des Inlautes mit vollem 
Rechte als ein Mittel der Kopt. Plural-Bildung anzusehen sein. 
Wörter der mit Sicherheit hierher gehörenden Art dürften 
aufser dem genannten ehrasmk folgende sein: M. S. AMATI 
Schwüre, Sg. M. S. ana, B. any, M. Arasg, eMRaTO 
Schmerzen, Sg. M. S. unag, B. emreg (nicht blols im S. und 
B. sondern auch im M. Plural), M. &sarıy Äthiopier, Sg. 
cowmy, $. edwmy, edoorm (auch Plur.), M. B. daAarz Fülse, 
Sg. M. &aAox, B. wahrscheinlich &aAax (jedoch bei Q. mit 
Plural-Bedeutung), M. oroms, S. grome, B. oramı Weiber, 
Sg. M. B. cosmı, S. coıme, selten auch orme. 

Eine beträchtliche Anzahl Wörter, welche auf dem ersten 
Anblick für diese Bildung zu sprechen scheinen wie z.B. S. 
emcooo Krokodile, (Sg. $S. M. emcap, Acag, aber auch S. 
Mxo), M. ov2wp, S. os200p Hunde (Sg. M. osgop, S. ov20P, 
osoap aber auch 07200p, B. osgap), S. enwwg Pl. vom Sg. 
S. cıtoqg, cmoß, enaß&, M. cıoy, B. cmay sanguis, M. Ahr 
menses, Sg. &bor, S. Pl. ebare, Sg. ebor s. Schw. l. I. p. 
1722. 1723. lassen sich auch auf eine andere Weise erklären, 


sind also für den angegebenen Zweck nicht streng beweisend. 
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8. 126. 


Verbindung der Possessiv - Verhältnisse mit dem Nomen. 


Die Possessiv- Verhältnisse traten im Koptischen bei einer 
verhältnifsmälsig geringen Anzahl Wörter, welche als Über- 
bleibsel der ältesten Bildungsweise anzusehen sind, als Suffixe 
(8. 72.), bei der ungeheueren Mehrzahl dagegen als Präfixe 
(8. S. 68. — 70.) an. Zu den Wörtern der ersten Art gehören 
die sogen. Pronominal-Substantive ($. 57.) und zwar auch in 
ihrer speciellen Bedeutung als Nomina, sodann Wörter wie 
M. pen (M. S. pas, B. Aen) Name, M. rosn Schaamtheil, 
ken, S. rosır Busen, S. opa Stimme, M. ıar, S. sat, eısat, 
erst Anblick, M. nasaTt, S. nasar, nacıar, B. narer Glücksee- 
ligkeit, M. asprz, S. apıız, selten apınx Grenze, M. S. 
one Wille, M. S. B. ca Seite, M. S. cowen (mit Suff. M. 
2. B. coveng, covenos, S. aber cosiitg, cosiTos, etc.) Preis, 
S. ıya (mit Suff. warte 2. Pers. fem. sg., yaarııd), YAANTOT, 
etc.) Nase (M. wyar). 

Diese Wörter beurkunden ihre uralte Bildung auch dadurch, 
dals sie den Gebrauch des Artikels verschmähen. Schon bei 
den Pronominal-Substantiven ist bemerkt worden ($. 57.), dals 
mehrere dieser Wörter nach der kürzern Bildungsweise die Pos- 
sessiv- Präfixe angenommen haben, so ent Herz, ca Seite, und 
das mit opa verwandte S. opoos, M. Spwor Stimme. Mit den 


Possessiv - Präfixen erfolgte denn auch die Annahme des Artikels. 


Dritter Abschnitt. 


8. 127. 
Zahlwörter. 
a) Cardinalzahlen. 
M. S. B. M. S. B. 
m. OTWT OSWT OFWT 13 fem 09WT 0WT OFWT 


oyaI oa OVEEI, OTEI 071 OVEI OPI, OTEI 
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M. S. B. M. S. B. 


m. cas CHAT — 28 f.cnost(ät) cite, cenre cnut 
(vgl. die Zahl 12.) 


(Ti mwonitte ii ehor) 


— WontTe — IT 
— WOMIT — 
2 WOMENT — 
= WAMENT — 
WOMT  IWOMT _ MWOMTTT) WoamTe _ 
— WMIAT —— 
_ UMILT — 
== WAMET 7 — 
— WEMT _ 
TWOF  AT00T — 42%  qtoe e[ITOE — 
1008 eier — go _ 
e[ToF-(HOF) TOT-(ye) — To H pomıe 
ere-(bar) (*) 2 [To I corme 
os Tos —d)E te _ 
c00% coo® — bl — coo _ 
ces coE _ 


-TACE, -ACE 


way  camg —TZ u 40 co nn 
ca rg SET tie a 
ceusef —_ catyhe = 
cauch — | 
ca — 
UMAIN EMAIL — 85h wMmanı UJALHITE _ 
SMHITE _ 
[WMOSH  — WMOSIE 2 — 


ner, Apr car, pt 98 pri _ 
ıbıTs \hrste 


* Suff. tagte -MashTagTeE, AuTe — KOTTALHTE. 


413 


M. S. B. M. 
m. MHT MHT — 105 f. unt 
(cod. Par. 44.) 
MET-0F3I MHT-OTA — 1113 MeTt-osi 
MUT-OTE 


MET-CHOOTC MHT-cHoosc — 12 Ih 


MET-CHAS MILT-CHOOTFC 


MILT-CNHOFSC 


MET-CHOFY 


" MHTE 


MIÜT-OTEI 


MIT-CHOOTCE - 


MET-IZOMT MHT-WOMT  — 13IT MET-WonT MIT-WonTe — 
MIT-UOMT 0 — 
Memphit. Sahid. 
m. f. m. f. 
14 13 MEeT-yT008 MET-gToe METALTE 
MILTALTE MILTALTE 
15 IE Mmer-tos mer-te MILTH, MIITE MILTH, MITTE 
16 IT MET-c008 MET-co MILTACE MITACE 
17 Ir MET-UJSLFE MET-[WALT  MITCAUG MILTCAUSGE 
18 Ir MET-WAHN MET-WMHNI  MITTIGAMRI MILTIUMAILE 
METSZMHIE 
19 TS mer-Lice MmerAprt MAnNLIT MirndıTte 
20 RK zwrT SosWT KOFWT KOFWTE 
KOST KOFTE 
21 R& SOFTOTE KOTTOTE 
22 RK KOFTCHOOFC ROFTCHOOTCE 
23 Ku SOFTLWOMT SOFTIHOMTE 
24 RQ SOFTALTE SOTTALTE 
25 RE SOFTH KOTTH 
26 ke SOFTACE KOFTACE 
27 RT SOFTCALGg SOTTCALTTE 
28 KH SOFTIIMHN — KOFTUJMAHNE 
29 K® zosmpıc KornLıte 
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Memphit. 
m. 
30 A maß, mar 
34 AS 
40 mM ome 
46 me 
50 I Ta10S, TeorI 
603 ce 
705° wie 


80 I Sanıe, Semie, SMENE 
90 G NICTEosT, TIICTAF 
1009 we 
200 € 
CHAR IT IE, IE CHAT, 
CHAT IE 


300 F WoMT Ir ge 
400 3 qToor Ir ıye 


500 @ Tor it we 
Tor ıye 
600 X c008 iı we 
cO0F IE 
700 ıp waugg st ıye 
800 ® mA Ste 
900 5 A\bır ge 
1000 3, a wo, ıya (selten) 
2000 %, & car it 10, jo cHar 
3000 © womrt it 10 
4000 = [1008 it yo 
10,000 x mut it ıyo, oha 


Sahid. 

m. F 
Mab, Maah MaASheE 
MAhTaLgTE 
MASLTALTE 
OME, OMH 
OMETACE 
TAI0O® 
ce 
ge, tyhe 
OMEIE 
NECTSIOT, TICTAIOF 
Le 
UST 


MIT IE 

UWOMET IE, MT IE 
YTOOR II wye 
ATETITE, YTOTIJE 
os In we 


COOT II IE 
CET IE 
cafe] IT We 
WMOTIH IE 
re IT ıye 
ıyo (B. ıya&) 
eıtar II mo 
WOMIT IL 150 
«T007 I yo 


MHT I 10, Tha 
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Memphit. Sahid. 


m. om. 
100,000 98 weh 10, MHT ı oba  yenwo, munt Di ha 
1,000,000 3° yo fteyo WonUgo 


5) Ordinalzahlen. 


Memphit. 
m. f. 
SOSIT primus 9071 prima 
(pl. gowat 90FAY) 
WPTE 
wyopr | Wopts 
Iyepın 
nr (B) Mao cas secundus T (2) mao cost secunda 
Sahid. Baschmur. 
m. £ m. f: 
(g0FerTe principium) 
| (pl. govaTe primitiae) 
WOPN, WOopNn mwopre IMDWpen WOPTLE 
[ypDIL MWWAEN 
yapen yapıı 
yapıı | 
MEI CHAT TMEO cHTE TMEO cHuY. 


Vierter Abschnitt. 
8. 128. 
Ausdruck der Comparativ- und Superlativ- Verhältnisse 
im Kopt. 

Begrifflich nahe verwandt mit dem Zahlen- Verhältnisse und 
zwar in dem Verhältnisse der Zahlen als Cardinalia und Ordi- 
nalia ist das in der Überschrift genannte Vergleichungs- Ver- 
hältnils des Gomparativy und Superlativ. Bieten nämlich die 
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Zahlwörter eine quantitative Steigerung dar, in welcher die Car- 
dinalzahlen ein Übergewicht über ein oder einzelne Objecte, 
die Ordinalzahlen über eine Allgemeinheit oder Totalität von 
Objecten anzeigen, so zeigen die speciellen Vergleichungsgrade 
eine qualitative Steigerung an, bei welcher der Comparativ das 
Übergewicht über ein oder einzelne Objecte, der Superlativ 
über die Allgemeinheit oder Totalität gewisser Objecte aus- 
drückt. 


8. 129. 
Ausdruck des Comparativ. 

Das vorzüglichste Mittel, die comparative Stellung anzu- 
geben bilden im Kopt. M. 9090, S. 2090, goVe, B. g0Wa, 207€ 
plus, plures. Die Beziehungs-Partikel quam bildete das Re- 
lativ e. An Statt des govo braucht das M. häufigst als Com- 
parativ-Charakter das &gote und zwar beständig, sobald das 
verglichene Object ein Pronomen ist. &ootepos mehr als mich, 


&oorepor mehr als dich. 


8. 130. 


Öfters ist von dem Sahid. nach gowe die Verbindung e 
0050 € für die Beziehungs-Partikel e gebraucht worden. 
Das M. bedient sich in dieser Hinsicht des &oore sobald es den 
Comparativ - Charakter auf eine im nächsten $. angegebene 
Weise, oder auch wenn es statt desselben das Griech. maAAort 
anwendet. Häufig ist aber auch das &oore als Comparativ- 


Charakter durch das Griech. #«Arov verstärkt worden. 


8. 131. 
Der Comparativ ward im Kopt. sehr oft durch den Positiv 
in Begleitung mit den als Beziehungspartikel gebrauchten Re- 
lativ e oder mit den als Beziehungs-Partikel dienenden Inter- 


rogativ-Partikeln M. se, ıyaıt, S. 1, zın ausgedrückt wie z. B. 
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Jo. 4, 12. M. itoor 0° mt itoor & memmwr, ou neiluv zı 
Fov margos yuwv, wofür die Sahid. Parallelstelle fitor ernaar 
e niisor braucht, Matth. 19, 24. M. cmoten itte or KAMOTA 
: € Sosu—ıe 07 pamad irre € Sort, S. cmorit e Tpe 07 
TSSMOFA EI € H0TI—E 907€ € Tpe Ti pmmao hr e 071, Luc. 
9, 23. 07 €9 moren € xoc (ze ernohr ceXH mar ehoA) se & xoc 
(ze TwWıiK 0502 mowys), Matth. 9, 5. 09 eo moren & Zoc— Warn € 


x0C, S. AU MET MOTM 800C NE— XI X00C Te, 


8. 132. 

Das Kopt. entbehrt einer eigentlichen Superlativform. 
Den Ausdruck des Superlativ vermittelt dasselbe gleichfalls 
durch den Positiy und die Beziehungspartikel. Formell fällt 
also Comparativ und Superlativ zusammen und der erstere ist 
nur materiell dadurch von dem letztern zu unterscheiden, dafs 
er auf ein oder mehrere Objecte einer Gattung, der Superlativ 
aber auf die Gesammtheit der Objecte einer Gattung bezogen 
wird. Daher kann z.B. M. nm ne nıı wıyt Sen T Merorpo 
TE Kir &bH0s1, S. m nnog ot TMIITERO IM IIHVe sowohl 
der Comparativ als auch der Superlativ sein, je nachdem man 
die Sphäre der Bezogenen verengert oder erweitert. Ein Bei. 
spiel des ausdrücklich auf die Gesammtheit als Superlativ be- 
zogenen Positiv erhält man in 1 Cor. 15, 9. M. änor ne Ir 
koszı CboA oFTe ıı anocroAoc TAHPos, B. anor ne nıkosı 
OFTE I ATTOcToAoc TAHpos. Das S. bedient sich an dieser 
Stelle des Griech. Superlativ aror ne neAaxscroc HK anocro- 


Aoc, EyW Ei EARYLCTOoS TWv amorToAuv. 


8. 133. 


Nach den früheren Grammatiken soll der Superlativ auch 
durch den Beisatz des Adverbiums M. emaıyw, S, eMmado sel- 


ten, gewöhnlich emate, B. emama gebildet werden. Dieses 


27 
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Adverb. bedeutet im Grunde quod multitudinis, magnitudinis, 
dann schlechtweg valde, admodum. Jene Behauptung ist nun 
in so fern richtig, sobald ein Vergleich und zwar wiederum 
unter der für den Comparativ und Superlativ geltend gemach- 
ten Ausdehnung Stait findet. Ohne angestellten oder beab- 
sichtigten Vergleich aber bildet das emaıyw, mag es einfach 
oder verdoppelt gesetzt sein, keinen Comparativ und Superlativ, 
sondern blofs eine unbestimmte Steigerung des mit ihm ver- 
gesellschafteten Wortes, wie denn z. B. in dem von Scholtz 
für den Superlativ angezogenen Gen. 43, 30. M. 0909 aqgep 
pPaMmao itze TI POMI EMAIL EMALW za EmAoUrHTeEV 6 au Tgwmos 
boden opodgr (sn nm) an und für sich kein eigentlicher 
Superlativ, sondern nur eine unbestimmt gedachte Vielheit ent- 
halten ist. Diefs ergiebt sich auch aus anderen Stellen wie 
z.B. in Phil. 1, 9. S. ze kac epe TeTliararnın P 2090 EMATE 
emate, B. ze Kkeec Eepe TETeNatanfd EA 9078 EMaIya, M. 
oma SL TETEHATATIH EiT maAdorn ne MmaAAoıı irrecep 2070, 
iva ayamy Ünmw erı MamAov zu [irhhov TEgITTEUN. Matth. 2, 10. 
ist Yage Weyary abodge im M. 0% stsegt it pays eMatyw, S. 


O7 11I0E II palje EMATE. 


Fünfter Abschnitt. 
Abwandelung des Verbums. 
8. 194. 

Den Ausdruck des sogenannten Verbi substantivi esse 
übernimmt im Kopt. die schwächste Form des Demonstrativ - 
Pronomens Sg. männl. we, weibl. ve, Plur. ohne Geschlechts- 
unterschied se. Ein anor ne nı rkovsı, ich bin der kleine, 
bedeutet also im Grunde: ich der oder das: nämlich der 
kleine. Daher erklärt sich, dafs dem Plural des Subjectes ge- 
wöhnlich der Sing. des Demonstrativ- Verbums folgte, wenn 


das als Prädicat beigefügte Nomen im Sing. stand wie z. B. 
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Matth. 5, 13. M. itewren ne nomos u m kaor, ıhr das: das 
Salz der Erde=ihr seid das Salz der Erde. 


S. 135. 

Aus dem Demonstrativ- Charakter des ne erklärt sich, dafs 
dasselbe in Verbindung mit einem andern Verbo im Präterito 
auch als Präteritum aufgefalst werden konnte. Die eigent- 
liche Imperfectform des ne, te, ne bildete jedoch ein vorge- 
seiztes ne und zwar ne—ne, er war, NE— TE sie war, ne 
ste sie waren. Das Subject wurde zwischen das ne ne etc. ge- 
setzi. Da wir später die Bildung des bestimmten Präterital- 
Charakters durch die Relativ-Pronomina er, fir werden ver- 
wirklichen sehen (man vgl. das Latein. quum, die verschollene 
kürzere Neutralform für quod, Skr. kim), so ist es am Natür- 
lichsten in dem ste, welches sich uns auch in der seltenern 
Form en zeigen wird, für ursprünglich eins zu halten mit 
dem Indefinitiv- und Relativ-Pronomen it, welches hier viel- 
leicht auf seiner Grundbedeutung ein, im Sinne von ein mal, 


einst fulste. 


$. 136. 


Verneint wurde das ne, Te, ste durch die Negativ-Ver- 
doppelung it—arst, euphonisch a—aıt, welche vor dem ne, TE, 
ste das zu verneinende Prädicat einschlofs wie z.B. Jo. 9, 16. 
M. mar pwms it 0% ehoA orten pr am ne, S. nei pwwe Hi 
07 choA gm mNoFTe an me, 5 anIgwmos ouros oux sarıw org0e 
zov Deov. Mit a—an Marc. 10, 14. M. nı DEMCI CA OTINAM 
Mmor M Bor an ne € wre, S. aus der Parallelstelle Matth. 
20, 23. ne 2Mooc 91 osmam Mamos M TIwi am Te € TAAL, 
vo zaSırar er ÖeEımv MoV, our sorw suov dovver. — Das Memphit. 
hat sich öfters verstattet, die vordere Negation it abzuwerfen 


z.B. Jo. 7, 16. M. vackw änor Twı an Te, S. Tachw anor 


27% 
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fi Twı an Te, Y% gun Öidaym ovz errw euy, und Matth. 20, 23: 
M. & oemes ca osıam bwr am ne € rum. — Das Baschmur. 
welches die Negation as zu em schwächte, hat nach 1 Cor. 
6, 19. a9w HTATI IIWTEN Em TIE, 0702 HOWrTen BWTen al, und 


ihr nicht das was eurer, za ouz esrı eaurwv. 


&. 1877 

Den Begriff des esse drückte auch das Pron. indefin. M. oson, 
S. oo, ost, osu, B. unsicher ovon, gewöhnlich ovan aus. Die 
Imperfect-Form bildet dieses Wort dadurch, dafs es sich mit der 
Imperfectform des ne, also mit we me umgiebt. Dieses ne ovon 
sie gilt unverändert für männl. und weibl. Geschlecht und für 
Sing. und Plural. Das ste ist im Memphit. sehr oft abgefallen. 
Im Sahid. ist die Abwerfung bei weitem vorherrschend. Sehr 
selten erscheint im Sahid. das reine se owon und das aus ihm 
zunächst geschwächte ste ovii. Am Häufigsten erblickt man die 
Contraction tesit, messe. In dem Baschmur. Dial. giebt von dem 
Imperfect dieses Wortes nur eine einzige Stelle Zeugnils Jo. 
4, 46. a7w Tine ovon I 0% hacı\ınoc mmer tie ed. E., ar 
nme osaı 0% hacıdıroc Mmer ne ed. Z. (M. ste osvon 0% 
bacıdsroc Tre, za yv rıs Barırızos). Ist hier das st vor se 
kein Schreibfehler, so erhalten wir eine Verdoppelung des Im- 
perfect-Charakters ste, analog der schon früher besprochenen 
Verdoppelung des Pron. indefin. und relativi ıt, und der spä- 
ter wahrzunehmenden Verdoppelung des Imperfect - Charakters 


an der allgemeinen Verbal-Abwandelung, zu welcher wir ın 


den 8.8. 139. fgg. übergehen. 


8. 138. 
Die negative Seite des ovont, osaı, OTil, Or ist MAMONt, 
Amast, Mast, ai welche als Imperfect we Amon se, etc. lau- 


tet. Wie bei dem ne ovon, so fiel auch bei dem M. ste 
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Amos, S. ne Mufi, ne ai das ne ab, wie z.B. Jo. 11, 37. 
S. eıe ne mi dom Maog, ecquid erat nulla facultas ei? wo das 
M. se ne mon myaon ümog ne für ouz 7duvero. Anderwärts 
hat sich aber auch das M. des ne begeben wie z.B. in Marc. 8, 
14. ne mon gAs it T0OT0S, non erat quidquam manui eorum 


.. Si We 
=11S, 02 E1X,0v MEI Eavrwv. 


8. 139. 
Wir haben bei der Abwandelung der Kopt. Verba dreierlei, dem 


Stamme angefügte, Elemente zu betrachten, nämlich Personal-, 
Temporal - und Modal-Charaktere. Die Personal- Charaktere 
zerfallen in zwei Abtheilungen, von denen die eine den Pro- 
nominal- Ausdrücken eine subjectivische, die zweite eine objec- 
tive Stellung verleiht. Die Pronominal-Ausdrücke in objecti- 
ver Stellung treten den Verbalstämmen durchaus als Suffixe an. 
Sie sind materiell und formell bis auf die erste Pers. Sg. eines 
mit den im $. 72. angeführten Possessiv-Suffixen. Ihrer 
Bedeutung nach sind sie als Accusative aufzufassen. Wenn bei 
einigen Verben, wie z.B. bei rTamo, Tama, Tame nuntiare das 
Pronominal-Suffix eine Dativ-Bedeutung zu enthalten scheint 
€ Tamog, nuntiare ei, zu verkünden ihm, so darf man nur den 
Kopt. Verbalstamm genetisch untersuchen, um sich auch hier 
der Accusativ-Bedeutung zu vergewissern. So ist TaMmo zu 
zerlegen in das causative T und in den Verbalstamm M. &wı, B. 
esms, 9. eıme wissen, und bedeutet eigentlich: machen wis- 


sen, mit Suff. Jemanden. 


8. 140. 


Nur äufserst wenige Verba besitzen nach der regelmäfsi- 
gen Art des Altägypt. die Pronominal-Suffixe noch in subjec- 
tivischer Stellung. Es sind diels zunächst die Verba M. S. B. 


mexe, dicere, (componirt aus Demonstrativ- Verbo ne und ze 
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loqui, wofür auch seltener xe-pe) M. ope, S. B. pe facere 
(componirt aus causativen ©, T und pe facere), so wie das M. 
S. B. mape, Imperativ- und Optatiy- Ausdruck (componirt aus 
dem Stamme ma dare, = reddere, facere und pe facere), welche 
in ihrer Abwandelung sich also gestalten: Sing 1. Pers. com. 
M. nexsm, S. mexar dixi und dico, 2. Pers. masc. M. S. 
ttexar, dixisti, dieis, 3. Pers. masc. M. S. niezag, B. nexng, 
nexeqy, dixit, dieit, 3. Pers. fem. M. S. nexac, B. nezec, 
männl. und weibl. auch M. S. B. mexze, Plur. 1. Pers. M. S. 
stexaıt, diximus, diecimus, 2. Pers. M. nexwren, 9. TEXWTÜ 
(Z. 556. nezerm muls wegen des correspondirenden eswrit 
heifsen neawrtı), 3. Pers. Pl. nexwos, $. nexas, DB. mexar, 
siıexes, aulserdem wie im Sg. suffixlos nexe. Das spe, Tpe 
bildet sich Sg. 1. Pers. M. epr, S. B. pa facio. (Das & ent- 
fernt sich von dem Possessiv - Suff. s, erscheint jedoch im Grunde 
auch als Possessiv-Suffix im Possessiv-Präfixe der 1. Pers. Sg. 
na, Ta, Plur. sta $. 68.), 2. Person masc. M. oper, S. TPEeR, 
3. Pers. männl. epeqy, S. B. tpeq, weibl. M. opec, S. B. 
pec, für männl. und weibl. auch M. ope S. B. pe, Plur. 1. 
Pers. M. open, S. B. pen, 2. Pers. M. epereren, opetent, 
S. 1perern, rpern, B. tpereren, 3. Pers. M. opos, B. Tpor 
und rpes, S. rpes; endlich mape Sing. 1. Pers. M. S. mapı, 
2. männl. Pers. M. S. maper, 3. männl. Pers. M. 5. mapeg, 
B. mapeyg, maAdey, 3. weibl. Pers. M. S. mapec, B. mapec, 
maNec, für beide Geschlechter auch M. S. B. mape, Plus 
Pers. M. S. mapen, B. mapen, maden, 2. Pers. M. 5. ma- 


peren, 3. Pers. M. S. mapos, B. mapos, maAoT. 


&. 141. 
Die im $. 140. angegebene Suffixbildung findet sich auch 
noch an einigen anderen Verben als Reste der ältesten Sprach- 


bildung. Meistens sind es Imperative, an denen der Pronomi- 
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nal- Ausdruck in der Gestalt von Suffixen auftritt. Es sind 
diefs Sahid. Ao, Imperativ aAor abstine te, aAwTn abstinete 
vos, cessate, dann vom ungebräuchlichen nos, M. S. B. amor 
veni (masc.), M. S. anı veni (fem.), M. amwını, B. amosms, 
S. AMoıTH, amarn venite, M. S. Stamm est ducere, Imper. 
M. S. anır duc, aber auch ducite, M. Anıos1, S. arnıme ducite, 
aber auch, mit gänzlichem Verkennen seines Ursprungs, Sin- 
gular; M. S. Stamm ep, B. eAX facere, Imper. M. S. apı, B. 
As, fac, aber auch facite, M. apıosi, S. apıpe facıte, aber 


auch fac. 


8. 142. 

Das Verb. M. epe, S. B. spe ist aus der ältern Bildungs- 
weise in die jüngere übergegangen, welche die Pronominal- 
Charaktere durch Präfixe ausdrückte. Sobald nun dieses Ver- 
bum Präfixe annahm, so sind diese in subjectivischer Stellung, 
die Pronominal-Suffixe dagegen in objectiver Stellung aufzu- 


fassen. 


8. 143. 
Das Grundtempus der Kopt. Sprache bildete das Perfect, 


welches aber zugleich den Ausdruck des Präsens mit übernahm, 
wie denn das Wesen des Perfect in der Verknüpfung der Ver- 
gangenheit mit der Gegenwart besteht. Grund- Charakter die- 
ser Perfect - und Präsensform ist das &, hinter welches die 
Personal- Charaktere als Suffixe antreten. Die so vereinigten 
Temporal - und Personal-Charaktere traten sodann als Präfixe 
dem Verbalstamme vor. Die a-Form des Präsens findet sich 
jedoch nur noch in einem beschränkten Kreise im Kopt. vor. 
Am Häufigsten erscheint sie im M. (s. Schw. d. a. Äg. p. 1815. 
fgg.). Es ist dieser Form in der Regel zugleich der Ausdruck 
einer gesteigerten Verbal-Thätigkeit zu eigen, welshalb sie 
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von Schw. a. a. O. das emphatische Präsens genannt worden 
ist. Eine noch gröfsere Steigerung erhält diese Form durch 
ein vorangesetztes y. Die Form ıya ist von Schw. a. a. O. 
p- 1868. fgg. mit dem Namen eines intensiven Perfect und Präs. 
belegt worden. Am analogsten ist das ıy, welches in vollerer 
Form als euy auftritt, der im vulgaren Deutschen durch das 
Zeitwort thun bewirkten Steigerung des Verbal-Begriffes wie 
z.B. er thut sagen für er sagt. Unrichtig bezeichnet Pey- 
ron Gramm. diese Form als ein Präsens indefinitum seu con- 
suetudinis, deren Grundlage das, eine vergangene Zuständ- 
lichkeit oder Thätigkeit in sich schlielsende, & des Präteriti 
und der mit der Bedeutung solere begabte Verbalstamm w, 
ıy& bilde. Denn eines Theiles entging Peyron ganz das em- 
phat. Präsens auf &. Andern Theiles aber übersah er, dals 
das ıya häufig mit einer solchen Verbalthätigkeit verbunden 
wird, welche nur ein Mal geschah und selbst nur ein Mal ge- 
schehen konnte. Umgekehrt erklärt es sich, dafs der Begriff 
solere als einer frequentativen Thätigkeit in dem Begriffe einer 
gesteigerten Thätigkeit mit aufgeht. Die Form ya ist gewöhn- 
lich dem Präsens, ungleich seltener dem Perfect eingeräumt 
worden, wie Jo. 21, 18. enos st SAOS WAKMOPR MMATATR 
0709 mare mar du seiend jung gürtetest dich selbst und 
gingst. In einem Theile des Baschmur. Dial. hat das ıya seine 
Intensivkraft verloren und wird als ein gewöhnliches Präsens 
gehandhabt (s. Schw. 1. I. p. 1128.). Durch die a-Form des 
Perfect ist übrigens von dem Kopt. auch der Griech. Aorist 
ausgedrückt worden, wie ja diels auch das Latein. durch sein 


Perfect gethan hat. 


g. 144. 


Der im vorigen $. besprochene Temporal-Charakter & er- 


klärt sich am Befriedigendsten als ein alter Verbalstamm mit 
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dem Begriffe des esse, und ursprünglich eins mit dem Verbal- 
stamme M. or, S. w, 0, B. w und ar esse; so .dals also das a 
in Verbindung mit dem Personal- Charakter im Grunde sum, 
es, etc. ausdrückte. Dafür spricht auch der Umstand, dafs ein 
Theil dieser a-Formen ohne nachfolgendes Verbum das Prä- 
sens des Verbums esse ausdrückt. So im Sg. 2. männl. Pers. 
ar es, weibl. äpe es, 3. Pers. männl. ay, weibl. ac est, für 
beide Geschlechter auch Ape, Plur. 3. Pers. a% und äpe sunt. 
Dieses also erklärte Kopt. a fällt zusammen mit dem Altägypt. 
aü, oder nn esse, welches mit den Pronominal - Suffixen formirt 


wird wie au-k du bist, au-f, er ist, etc. 


8. 145. 

Der Temporal-Charakter & schwächte sich zu e, welches 
selbst für das emphat. Präsens eintrat. Aus der Schwächung 
selbst aber entwickelte sich ein Fortschritt in der Sprach- 
bildung, indem die e-Form nur noch selten für das Perfect 
eintrat und gewöhnlich für das Präsens einstand. Das e des 
Präs. trat nun in Gegensatz gegen das & des Perfect und 
verhielt sich zu demselben wie das schwächere, das Nähere be- 
zeichnende Demonstrativ zu dem stärkern, auf das Fernere hin- 
weisende Demonstrativ. Im Allgemeinen hat der Memphit. 
und Baschmur. Dialekt für den Indicativ des Präsens weniger 
oft die e-Form angewendet. Im Sahid. dagegen ist sie für 


den Indicativ des Präs. ganz gewöhnlich geworden. 


$. 146. 


Das Participium ward im Kopt. vermittelt durch das Re- 
lativ-Pronomen, sei es durch Vergesellschaftung desselben mit 
der Indicativform, sei es durch Verbindung einer dem Particip 
besonders vorbehaltenen Form, worüber später. Die zur Par- 


ticipial- Vermittelung verwendeten Relative waren e und er, 
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euphon. M. eo. Was das Participium Präsentis anbelangt, so 
läfst sich bemerken, dafs für das aus dem gewöhnlichen Indi- 
cativ gebildete Particip des Activums das e, für das Particip 
des Passives aber vorzugsweise das et, eo angewendet wurde. 
Das Relativ e verband sich, um das Particip Präsentis zu bil- 
den, mit der schwachen e-Form des Verbalpräfixes, ging aber 
nach einer im Kopt. äufserst häufigen Laut-Oekonomie mit 
diesem in eins zusammen, so dafs also z.B. das Particip ernaw 
tu dicens im Grunde steht für € enxw. Das Indicativ des Per- 
fect auf a ging nun, um Particip zu werden, um in € a, also 
z.B. & arsw, tu locutus. Mit dem intensiven ıya steht für 
das Particip & wa. Zugleich ist aber auch oft genug von zwei, 
ohne Copula auf einander folgenden Perfect- Aoristen auf & 
der erstere participial aufzufassen. Diese participiale Anwen- 
dung des blofsen a findet sich vornehmlich im Sahid. (s. Schw. 
a. a. O. pag. 1900.), jedoch auch im Baschmur. und selbst im 
Memphit. (s. ibidem pag. 1901. 1902.). Schw. hat am ange- 
führten Orte pag. 1904. diese participiale a-Form aus einer, 
durch Nachlässigkeit erfolgten Abwerfung des Relativ-Prono- 
mens erklärt. Umgekehrt wird es nicht befremden, wenn das 
Participium Präsentis auf e nach einem Perfect und Aorist auf 
& in die Vergangenheit zu versetzen ist. Auch die e-Form 
des Verbal-Präfixes ohne beigegebenen Verbalstamm diente zum 
Ausdrucke des Begriffes esse und zwar der Participien Sg. 3. 
männl. Pers. eg welcher er=wr, 3. weibl. Pers. ec, welche 


sie=ovca, Plur. 3. Pers. e® welche sie = ovres, ovcaı. 


8. 147. 
Nach der Schwächung des Temporal-Charakters zu e ging 


die Sprache noch einen Schritt weiter, indem sie den vocali- 
schen Temporal- Charakter ganz abwarf und nur die Pronomi- 


nal- Charaktere als Präfixe vor dem Verbalstamme beliefs. Diese 
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Schwächung ist der gewöhnlichste Ausdruck für den Indicativ 
des Präsens im Kopt. geworden. Da an den Pronominibus an 
und für sich der Begriff des Verbums esse haftete, so kann es 
nicht befremden, dafs die ihres Temporalcharakters entkleideten 
Pronominalcharaktere ohne Beigebung eines Verbalstammes den 


Begriff des Verbums esse ausdrückten. 


8. 148. 

Durch den gleichmäfsigen Gebrauch der Temporalform auf 
& für Perfect und Präsens, die auch nach der Ausprägung des 
in den $. 8. 145.— 147. enthaltenen Sprachgebrauchs fortdauer- 
ten, mulste nothwendig öfters Veranlassung zu Milsverständ- 
nissen gegeben werden. Sollte die Sprache nicht gesucht ha- 
ben, diesen Übelstand zu beseitigen? Sie that diefs, indem sie 
auf mehrfache Weise eine eigentliche Perfect- und Aorist- 
Form ausbildete.e. Da in dem Perfect (für den feinen Unter- 
schied des Griech. Aorist scheinen die Kopten keinen Sinn ge- 
habt zu haben) ein doppeltes Moment, nämlich die Verknüpfung 
der Vergangenheit und Gegenwart enthalten ist, so schien man 
am Natürlichsten die Perfectform durch eine Wiederholung des 
Perfect- Charakters ausdrücken zu können. In der That schlug 
man diesen Weg ein. Der Baschmur. Dialekt gesellte das 
Perfect & unmittelbar zu dem Präsens aals a-+a und in Ver- 
bindung mit dem Pronominal- Charakter 3. männl. Pers. Sg. 
ad, 3. gemeinschaftl. Pers. Pl. aa, und mit Trennung des 
Temporal- Charakters vom Verbalstamme wie z.B. in 1 Cor. 
7, 15. aa sc Taomen, es hat der Herr geladen uns. Diese 
einfachste und eben desshalb auch gewifs älteste Bildung hat 
sich nur in dem frühzeitig ausgestorbenen Baschmur. Dialekt 
erhalten. In demselben Baschmur. Dialekte aber so wie in den 
beiden anderen Dialekten findet sich noch eine andere Form, 


‚den wesentlichen Bestandtheilen nach mit der erstern gleich 
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und nur durch die syntaktische Stellung mehr gekünstelt. 
Man hatte sich nämlich schon früher gewöhnt, in der 3. P. Sg. 
und Pl. den Nominativ zwischen den Perfect- Charakter & und 
den nackten Verbalstamm zu stellen wie z.B. Ps. 9, 25. nach 
dem cod. Ber. 157. & nıı pegeprtoßs $ awıır es hat der Sün- 
der gegeben Zorn für ö «uagrwAos magwguve, Acta 11, 17% 
S. a nnoste $ mas, es hat der Gott gegeben ihnen, 
für 6 Seos eöwzev avroıs. Diese Stellung hat man nicht auf 
das Präsens übergetragen. Es leuchtet ein, dafs der nun von 
dem Verbalstamme getrennte Temporal-Charakter & kein Be- 
griffsmerkmal mehr besitzt als der mit dem Verbalstamme ver- 
bundene Charakter a. Diels fand indefs Statt, als man den 
mit dem Verbo verbundenen Temporal-Charakter & in glei- 
chem syntaktischen Verhältnisse noch ein & vorschob, also B. 
z.B. Jes. 5, 14. a nment ayoswıyc ehaA, es hat der Orkus 
breit gemacht, im Plural: Threni 5, 17. & stenhaA aveA rem, 
es sind unsere Augen geworden schwarz, oi od>arnoı Ylawv 
erzorarav. Diesen Sprachgebrauch haben nun auch die bei- 
den anderen Dialekte angenommen. Demnach M. in der oben 
angeführten Psalmenstelle nach den Berl. cod. 37. & sıs pergep- 
stoßr ag wit und in der genannten Stelle der Acta Ap. & 


br ayT wor, wo das Sah. a nnoste $ mar. 


8. 149. 
Der Temporal-Charakter & enthielt in sich nach $. 144. 


den Begriff des esse. Die Pronominal-Stämme besaflsen nach 
den öfters und zuletzt in $. 147. gemachten Bemerkungen gleich- 
falls den Begriff des esse. Ja es ist möglich, dafs jenes & 
mit dem oben genannten Verbalstamme or, o, as esse gleich- 
falls auf einem uralten Pronominalstamme beruhte (man denke 
nur an den Pronominalstamm 0% durch Schwächung hervor- 


gegangen aus dem Pronomen mit Begriff des Verb. esse ovoıt, 
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ovaı, osen). Wie dem nun auch sei, so scheinen wir vor- 
aussetzen zu dürfen, dals zur Bildung eines bestimmten Per- 
fects und Aorists an Statt des neu hinzugefügten oder wie- 
derholten Temporal-Charakters a auch ein Pronominal-Stamm 
zu dem alten, dem Perfect und Präsens gleichmälsig zukom- 
menden Temporal-a gefügt werden konnte. Diese Vorausset- 
zung ist vollkommen begründet. Es tritt nämlich als Ersatz 
des & zu dem alten a im M. das Relativ-Pron. er, im S. das 
Relativ-Pron. fir, im Baschmur. sowohl das er als auch das 
sit in der Form von er a, ir a Die bisher genannten Per- 
fect- und Aorist-Formen stehen nun im Kopt. mit gleicher 


Berechtigung neben einander wie z.B. in 1 Thess. 1, 8. 


Memphit. 
Es ıst das Wort Gottes ausgebreitet worden von euch 
ET TMCaAa MIST cwp EhoA OITEN OHNOT — — 


es ist euer Glaube, welcher zu Gott, ausgebreitet worden 


&  meiennaof eToa GT agcwp EhoA 


ab vnwv eEnxyraı 6 Aoyos rov zugiou, u. 1 Cor 15, 21. 


es ist der Tod geschehen 
& $mos won 


Sahid. 
HT A TINAxE M NNOTTEe T coeıt ehoA NH oAT Tusın — — 


TETENTIICTIC ET SI € OOSN E NINOTTE ACD COoEıT 
NT DS IMOT WWINE 


Baschmur. 
& TIyexs M IBF FCcaAıTEehoA ol TANOF — — TETENTICTC ET 


Ste 2071 e nhT acc‘ cart 
S& IMOT WONs 


Es zeigt von dem Erstarren des Kopt. Sprachgeistes, dafs 
er auch nach der Ausprägung der jüngeren Perfect- Formen 


die älteren mit gleicher Währung beibehalten hat. Dagegen 
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war es ganz in der Ordnung, dafs als Participformen des Per- 
fect und Aorist neben dem e a ($. 146.) von dem Memphit. und 
Baschm. das er & gebraucht wurde. Das Sahid. hat neben dem 
ea das fir a nicht als Participialform des Präteritum angewen- 
det, wohl aber das iir, welches durch das zu der e-Form 


des Verbal-Präfix gehörende epe verstärkt worden ist zu firepe. 


8. 150. 
Übersicht der positiven Formen des Perfect, Aorist 
und Präsens. 
I. Altes Perfect, Aorist und Präsens. Emphatisches Präsens. 
Indicativform und seltenere, weniger regelmäfsige, im S. jedoch 


häufig genug gewordene Participalform des Präter. 


Mempbhit. Sahid. 
(häufig) (selten) 
Sg.1. Pers. com. a1 a1 
2. — mas. ar ar 
2. — fem. pe pe, ap 
3. — com. spe 
3. — mas ag ag 
3. — fem ac Sc 
3. — com. (Perf. Aor.) & & 
Pl.1. — com. an an 
2. — com. (Perf. Aor.) aterest (Perf. Aor. u. Präs.) aterh 
2. — com. (Perf. Aor. aperen 
u. Präs.) 
9. — com. äpe 
9. — com. ar ar 


8. Com PER ADT.)S (Perf. Aor.) a 
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Baschmur. 
(häufig) 
Sg. 1. Pers. com. as 
2. — ma (AR) 
2. — fem. (ape, AAe) 
3. — com. spe, aAeE 
3. .— mas. ag 
3. .— fem. ac 
3. — com & 
Pl. 1. — com an 
2. — com. (Perf. Aor. u. Präs.) ateren, arern 
2. 
d. — com. spe, aAE 
3. — com. 7° 
3. — com. (Perf. Aor.) a 


Das ar ist herabgekommen aus at, dessen $ noch in der 
gewöhnlichen Indicativform des Präs. erhalten ist. Die 2. 
weibl. und 3. gemeingeschlechtige Pers. äpe ist Schwächung 
aus arte, dessen stärkere Seite noch im Plural Ateren neben 
Aperen vorliegt. 

II. 
Intensives Perfect und Aorist (seltener), intensives Präsens 
(gewöhnlich), Indicativ. 
Sg. 1. Pers. com. M. was S. ıyar B. ıyas 
u.5s.w. wie emphat. Präsens. 
Pl. 2. Pers. com. M. waperen S. IHATETH 
Participialform € was, etc. 
III. 

Perfect, Aor. und Präsens geschwächt aus a zu e, ge- 
schwächtes emphat. Präsens, Indicativ des Präsens, seltener im 
M. und B., häufig im S., regelmäfsige Participialform des Prä- 


sens als e, herrührend aus e+e 


M. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. es es es 
2. — mas. er er ER 
2. — fem. epe epe, ep (epe, EXe) 
3. — com. epe epe epe, eAe 
3. .— mas. eı eg eg 
3. anfemr> ec ec ec 
Pl. 4. — com. en est en 
2. — com. ETETN ETETEN 
eperen 
3. — com. epe epe epe, eAe 
BR EIER eOM Ber ey ey 
> 
Präsensform geschwächt durch Aufgebung des Temporalcharak- 
ters. Regelmälsige Indicativform des Präsens. 
M. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. X x x 
2. — mas. x, X (euphon.) x, u (euphon.) x 
Dre jene TE TE 
3. — ma.g S| g 
3. lem c ec 
P.. 1. — com. en TH TEN, TIL 
DIN — com. Teren _ TETH TETEN, TETM 
3. — com. ce ce ce 
3. — com. 08 0° ) 


Das 0% steht nur nach dem Relativ-Pronomen er, NET, ter 


und zeigt dadurch auf eine ältere, an und für sich untergegan- 


gene Präfixform vos, die sich als T0O%, cos, ce noch als Ob- 


jectiv - Suff. der 3. Pers. Pl. am Verbo erhalten hat. 


Die Abstreifung des Temporal-Charakters an dieser Form 


ergiebt sich auch noch aus der Memphit. Punctation. Zu Folge 
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des Principes, diejenigen Vocale zu punctiren, welche nach der 
Kopt. Orthographie eine Sylbe für sich bildeten, erscheinen 
über dem anlautenden Vocale punctirt Verba wie &uu scire, 
onı similis esse, opr statuere. Sobald nun ein Consonant vor- 
trat wie z. B. der Artikel n, welcher dem anlautenden Vocal den 
Charakter der selbständigen Sylbe entzog, so fiel auch regelmäßig 
bei nems das Wissen, nons das Ähnlichsein, der Punkt hinweg. 
Nun werden aber die genannten Verba, wenn ihnen die Verbal- 
Präfixe des Präsens x, 4, ec vortraten, von ausgezeichneten 
Memphit. codd. regelmälsig über dem ersten Stamm - Vocal punc- 
tirt rem (Jo. 19,10.) qems (ib. 12, 35.), wor (Luc. 18, 7.), 
r@Ar (Luc. 19, 21. Jo. 10, 24.), xipr (Jo. 19, 393.), ferner: Luc. 
23,19, 21. 7,32. Maith. 48, 24. 31. 33, 44:45, 47. 11, 16. 
it qapeo art non servat Jo. 9, 16., yon, cons, köor. Schieden 
nun dadurch die Punctatoren den ersten Stammvocal bei der 
Aussprache von dem Consonant des Präfixes, so bleibt nur übrig 
anzunehmen, dafs sie den Consonant mit einem leichten Vocal- 
Vorschlag *r-ems, *q-öns, ° c-onı begleiteten (s. S. 56.) und 
damit gewissermalsen instinctartig den alten, geschwächten Tem- 
poral- Charakter aufrecht erhielten. Da aber andere, nicht min- 
der ausgezeichnete Memphit. codd. diese Punctation nie anwen- 
den, so ist auch klar, dafs in dem Munde der Memphiten der 


Temporal- Charakter des Präsens wirklich verloren ging. 


V. 
Jüngeres Perfect und Aorist. Indicativ. 
1. Durch Wiederholung des Perfect - Charakters. 


M. S. B. 
Sg. 3. Pers mas. sag 
3. — com. EN 
3. — ma. J—ayg a—ay 2— ad 
3. — fem. A&—ac a—ac (a — ac) 


Pl. 3. — com. Jar 


3, — com. 3—3T 3A—37 Sur 


2. Durch Vorsetzung des Relativ-Pronomens M. ET, 
S. ir, B. er und ir an Statt des wiederholten 
Perfect- Charakters &: 
| M. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. et as sit al er und fit ar 
etc. wie altes Perfect und emphat. Präsens 
Pl. 2. Pers. com. ir arem (er und ir areren 


ET Apeten 


3. Participialformen des jüngern Perfeets und Aorists. 


Sg. 1. Pers. com. M. er as S. fir epers, HT epı 
2. — mas. M. er ar S. IT eper 
2. — fem. M. er äpe S. fir epe 
3. — mas. M. er ag S. IT epeg 
3. — com. M. er ape S. fir epe 
Pl. 1. — com. M. er an S. Fir epen 
2. — com. M. er aAperen S. fir epern 
3. — com. M. er ar S. HT epos 
ET Ape 
Sg. 1. Pers. com. B. er al, (fit eper) 
3. — mas. B. er ayg und lit efey 
Pl. 1. — com. B. er ast und fit eden 
2. — com. B. (er areren) und fir eAeten 
3. — com. B. (er ape, aAe) und Iir eAos, Ir eAer. 


Das in der Sahid. und Baschmur. Participialform vorkom- 
mende epe, eAe ist eins mit dem epe, eAe des schwächern 
Perfect und Präsens, hervorgegangen aus ape, »Ae des alten 
Perfect und Präsens. 
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5. 154: 
Ausdruck der Negation. 

Die im $. 150. überblickten positiven Formen wurden theils 
schlechthin, theils mit Verstärkung verneint. Betrachten wir 
zuvörderst die schlechthin aufhebende Negation, deren Grund- 
charakter bestehend in M. S. t—aı, B. 1—ert, seltener auch 
in dem blofsen an. Das vorausgehende it nahm jedoch in Ver- 
bindung mit den verschiedenen positiven Verbal-Präfixen eine 
verschiedene Gestalt an. Das Memphit. nämlich vereinigte das 
st mit dem Verbal - Präfix dA, AR, ad eic. zu nar—ar, nar 
DT RS] am elesi wie Positives aL, am, gebrauchte aber 
dieses als negirendes Verbal- Präfix nur für das alte und emphati- 
sche Präsens Indicativi, nicht für das alte Perfect. — Das Basch- 
mur. verneinte auf diese Weise zunächst sein älteres Perfect 
durch nar—cır, tar —eı, gebrauchte diese Form aber nicht 
für das verneinte Präsens, sondern negirte sein jüngeres, 
durch a-+a gebildetes Perfect (8. 150, V.) durch naa—eı. 
Das Sahid. vereinte auf gleiche Weise die Negation mit 'dem 
aus a1 zu Er geschwächten Verbalpräfixe (8. 150, Ill.), bediente 
sich aber der Negation ner — an nur für das Präsens. Das 
Perfect und den Aorist verneinte nun das Memphit. dadurch, 
dals es die jüngere Perfect- und Aoristform &r as, etc. ($. 150. 
V, Unterabtheilung 2.) mit einem k—an umgab. Diese Um- 
gebung erfolgte zuvörderst regelmäfsig durch it &r ar—an, 
it ET ar—an, eic., sodann dadurch, dafs das it metathetisch 
sich zu ne gestaltete und in dieser Gestalt sowohl ste er ar 
— ar, ne er an— an, als auch mit Contrahirung des ne &r 
zu ner die Form er ar—aıt, ser ar —an bildete. — Das 
Sahid. gebrauchte für sein zu verneinendes Perfect und Aorist 
die jüngere Perfect und Aoristform fir ai (8. 150. V, Unter- 
abth. 2.), verschmolz aber die Negation fi mit dem Relativ fir 


und verneinte nun durch fr 3T—ar, HTar—aı, etc. Die 
28% 
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gewöhnliche Form des Indicativ Präsentis ($. 150. IV.) wurde 
durch M. S. t— am, B. it—eı verneint. Das vorausgehende 
it ist häufig im Mempbitischen, selten im S. und B. abgewor- 
fen worden (s. Schw. d. a. Äg. p. 1461. fgg.). Als verneinte 
Participialformen standen die mit dem it anlautenden Formen, 
<m Grunde als &+it, deren st, hier häufig en geschrieben, in 
der Regel nicht abgeworfen ward. Metathetisch te für mt zeigt 
sich, abgesehen von der soeben erwähnten Perfectform, Jac. 


2, 24. sie ehoA Sen nm staoT AMavarıy art non eX fide sola. 


8. 152. 


Die stärkere Verneinung der im $. 150. überblickten For- 
men erfolgte durch die Negation M und zwar ohne nachfolgendes 
aıt, est. Die Negation m ward theils für sich allein, theils in 
Verbindung mit dem das esse ausdrückenden sie angewendet. 
Die für sich allein gebrauchte Negation M zeigt sich nur im 
Sahid. und Baschmur. und zwar dergestalt, dafs sie in Verbin- 
dung mit dem alten Perfect ars, die Form mas, mit dem ge- 
schwächten Präsens es die Form mer bildete. Im Vereine mit 
dem ste, dessen e aber sich in dem Vocale des Temporalcha- 
rakters verlor, gebrauchte das Memphbit. die Form anas als 
starke Negation des Präsens, welche dem S. und B. mes pa- 
rallel ging. Das mit der schwächern e-Form verbundene Au 
diente dagegen im M. S. B. als starke Negation des Perfect. 
Als starke Negation des Perfect und Präsens ward auch von 
dem M. S. B. die Form ‚unate angewendet, welche aber ent- 
standen aus ma irre, nicht ist es, dals; nicht ist es ge- 
wesen, dals, gewöhnlich den Begriff des nondum, antequam 
in sich schlofs. — Die Participialform der starken Negation 


wurde durch ein vorgesetztes € bewirkt. 
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S. 153. 
Übersicht der negativen Formen des Perfect, Aorist und Präsens 


a) schlechthin verneinende Formen. 


I. 
Altes und emphat. Präsens, 


als Perf. nicht mehr gebräuchlich. Geschwächtes Präsens. 


M. S. 
Sg. 1. Pers. com. tar —an Sg. 1. Pers. com. ses —aı 
— 2. — ma. mar—an — 2. — mas. tier— an 


mas. madg—arı etc. wie schwaches 


etc. wie positives altes Perfect Präsens auf e. 


und Präsens. 


Altes Perfect, als Präsens nicht mehr gebräuchlich 


B. 
Sg. 1. Person com. ar —en 
— 2. — ma. nar—cır etc. 
1. 
Jüngeres Perfect und Aorist. 
M. S. 
Sg. 1. P. com. x er, ne Er, nerasr — an 1. P. com. fit ai —an 
— 2. — mas. it ET, NE ET, NETAK— an AT ar —an 
III. 
Gewöhnlicher Indicativ des Präsens. 
M Ss B. 


Sg. 1. P. com. ı T—an N 


=D P +masıa Rad 


auch 


A438 


Participalformen. 
it (zusammengezogen aus &+11) T—an. 
5) stärker verneinende Formen. 
I. Negation «. 


Starke Negation des Perfect. Starke Negation des Präsens. 


S. Ss. B. 
Sg. 1. P. com. mas MES 
DEI MINDER MER 
2. — fem. MEPE 
3. — mas. Mad Med 
8. — fem. MEC 
3. — com. MEpE 
Pl. 3. — com. MET 
MEPE 
II. Negation Am. 
Starke Negation des Präsens. Starke Negation des Perfect. 
M. M. 
Sg. 1. Pers. com. uınas MULS 
2. — mas. dınar MIIER 
2. — fem. Aunape MITE 
d..— mas. Mnadg MITEg 
3. — fem. Anac MIEC 
3. — com. Aunape MILE 
Pl. 42 =. com. anan MIIENH 
2. — com. MNaTen MIIETEN 
3. — com. Annas MIIOF 
MISPE AIE 


Starke Negation d. Perfect mit der 
Starke Negation des Perfect. Bedeutung nondum, antequam. 
S. B. M. S; B. 
Sg. 1. Pers. com. Mnes, MI MIST 


2. — mas. MIIER MIIDTER, MIIATK 
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S. B. M. S.B. 
Sg. 2. Pers. fem. Mue MIIATE 
3 0 mas. Mneg MIISTEN, MNATI 
3. — fem. AMnec MIIATEC 
&. — com. Ane MIISTE 
Pl. 1. — com. Mnen MIATEN 
2. — com. Mnern ‘ - MNATETEN 
3. — com. Mnor ÄAnaToT 
MILE MILATE 


Participalformen von I. II. durch Vorsetzung des Relativ &, 
welches mit ‚me verschmilzt Jo. 7, 15. Anegcako nicht ge- 
lernt habend. | 


8. 154. 
Plusquamperfect-und. Imperfect-Formen. 

Wenn das bei oson ($. 137.) als stereotyper Perfect- 
Charakter erkannte ne—ne zu der alten Perfect-Form as, ar 
etc. trat, so mufste sich zu Folge der dadurch verknüpften Mo- 
mente, das Perfect + Imperfect, ein Plusquamperfect entwickeln. 
Trat dagegen jener Charakter ne—ne zu der das Präsens aus- 
drückenden Form ars, ar, etc., so mufste dadurch zu Folge der 
hierin enthaltenen logischen Merkmale ein Imperfect des Ver- 
balstammes bedingt werden. Diese Voraussetzung hat das Kopt. 
vollkommen gerechtfertigt, indem es die Form se ar—ne so- 
wohl als Plusquamperfect, wie auch als Imperfect angewendet 
hat. Im Verlaufe der Zeit hat sich jedoch aus diesem ste as 
—TIE, NE AR—TIE, etc. eine beträchtliche Modification der For- 
men- entwickelt, welche wir in dem folgenden $. näher be- 
trachten. 

8. 159. 
Die Form we aı—nıe, etc. verlor öfters, wenn sie auch 


‚das Plusquamperfect ausdrückte, ihr ne, Es läfst sich indels 
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wahrnehmen, dafs das ne häufiger beim Imperfect, oder, wenn 
die Kopten ihr Imperfectum für den Griech. Aorist eintreten 
liefsen, abfiel, als bei dem Ausdrucke des Plusquamperfects. 
Bei der Behandlung des ne a—ne und sie a gingen der Sahid. 
und Memphit. Dialekt Hand in Hand mit einander. Bei der 
nun eintretenden Formschwächung aber findet zwischen beiden 
Dialekten eine Verschiedenheit Statt. Das se a ward nämlich 
von dem Mempit. durch die Ausstofsung des e zu na, von 
dem Sahid. durch die Beeinträchtigung des a zu ne verwandelt. 
Das na— ne und ne— ne tritt auch für das Plusquamperfect 
ein und liels zugleich auch bei diesem Tempus das ne fallen, 
wiewohl nicht zu verkennen, dafs für das Plusquamperfeet dem 
sta, sie das se häufiger gelassen, als genommen worden ist. 
Das Griech. Imperfect ist von dem Memphit. gewöhnlich durch 
sa— re und na, von dem Sahid. eben so gewöhnlich durch 
me— re und ste ausgedrückt worden. Das Sahid. gestattete 
sich nur selten, den Vocal e auszulassen und durch das über- 
strichene st anzudeuten. Man kann nun fragen, ob das Imper- 
fect öfters durch die Form mit me oder ohne me gegeben wor- 
den sei. Im Memphbit. halten sich beide Formen ungefähr die 
Waage, wiewohl dieselbe sich mehr zu Gunsten der des ne 
entkleideten Form neigt. Im Sahid. Dialekte dagegen über- 
wiegt die Form ste unstreitig die Form ne—ne. Hier und 
da erscheint der Imperfect- Charakter ste metathetisch in der 
Gestalt von en (Jo. 13, 30. ı &xwpg ae me Nacht aber war): 
daher M. ena, S. eıe (P. Soph. 8, a. b. este Mne Ic xw non 
dixerat Iesus). Da die Kopten zwei neben einander stehende 
Laute gern durch einen einzigen Buchstaben schrieben, so kann 
in dem esta, este auch ein verdoppelter Imperfect- Charakter= 
entma, eitmte versteckt sein, wie denn in der That im Baschmur. 
und Sahid. seltener auch die durch zwei ıt geschriebene Ver- 


doppelung dieses Temporal-Charakters vorkommt B. Iina, S. 
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site ohne nachfolgendes me (s. S. 300. 301. ferner Jo. 7, 30. 


S. fine Mnate— eı=M. ste aumateci nondum venerat, P. Soph.nit, 
b. fi nescwhe — ne irridebant, ib. As, b. fi nesıtararo me 
perdituri essent. Wir haben bis jetzt nur den Abfall des ne 
wahrgenommen. Allein bisweilen fiel bei erhaltenem ne der Cha- 
rakter sı ab, so dals die Form sich M. zu a— ne, S. zue—ne 
gestaltet. Fällt bei dieser geschwächten Form auch das ne 
weg, so wird die Form identisch mit dem & des alten Perfect 
und Präs. im M. und dem geschwächten Präs. auf e im M. und 
S. So Jo. 8, 27. S. eqmyaxe loquebatur (M. nagcası); ib. 31. 
V. 1. negsw et egqaxw, ib. 12. 11. nesmicrese et esnıcreve; 
ei. d. alte Äg. p- 1931. 

Participalform mit und ohne beigefügtes e und gewöhnlich 


mit Aufgebung des ne. 


S. 156. 
Übersicht der positiven Plusquamperfect - und 


Imperfect-Formen. 


Unverstümmeltes Plusquamperfect und te aı mit 
Imperfect. Abfall des IIE. 
M. S. M.+S..-B: 
Sg. 1.c. ne ar — ne te a1 —Tıe He ar 
2. m. te ar— ne ME AR —TIE NE ar 


etc. wie altes Perfect as, ax etc. 

Pin 2ace, HE ATETH—TIE 

2. c. NE APEeTent— Te 

M. B. S. B. M. B. S. 
Übergang des ste a zu na. Übergang des na ohne ne neohnene 
ME» ZU NE. 

Sg. 1. c. mar —ııe Hei —TIE Kar — Her — 

2. meNSE —ııe NER —TIIE HaR— HER — 


ete. etc. etc. 
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S. M. > 
Metathesis oder Verdoppelung itemmit Verlustitem mit Verlust 
des Plusquamperfect und Imper- des ne. des ne. 
fect-Charakters. 


Sg-1. "Pers. c. etei —Te rare HER 
DE BEL ETER -STie ENAK — EHER — 
B. S. 


Verdoppelung des Plusquamperfect und Imperfect- Charakters 
mit Verlust des ne. 


Sg. 3. Person m. iinadg— Nine — 


M. 5; 
Abfall des Plusquamperfect und Imperfect- Charakters st. 
Sg. 1. Pers. com. a8 —ne ei —me 
2. — mas. AKR—TE ER—TIE 
etc. *) 


8. 157. 


Verneinung des Plusquamperfects und Imperfects. 

Verneint wurden die genannten Tempora gleichfalls wie 
die früher besprochenen 'Tempora theils schlechthin, theils durch 
eine verstärkte Form. Die schlechthin aufhebende Verneinung 
beruhete hier nicht minder auf dem st—aı, die stärkere Ver- 
neinung auf der Negation a. Die erstere Verneinung war im 
Grunde genau dasselbe n—aıt, welches wir bereits bei dem 
Perfect, Aorist und Präsens kennen gelernt haben. Die Spra- 
che hat indefs in ihrem uns vorliegenden Zustande vermieden, 
die Negation mit dem. ungetrennten Temporal-Charakter sıe a 


zu verbinden. Es ist daher der Temporal- Charakter na, ste 


*%) Man bemerke die Imperfectform M. e— ne Luc. 19, 1. 
v.]. eqguouys se ambulabat, S. —a—nıe Jo. 11, 15. it a Ic ae 
xooc (me frag. Nan.) Jesus vero dixit. 


AAdg 


gewählt worden. Allein das vorlautende negative it hat sich 
nur selten vor diesem sta, ste des Plusquamperfect und Im- 
perfect- Charakters erhalten. Gewöhnlich ist es mit dem letz- 


tern nt in eins zusammengellossen, also für die Schrift unter- 


sezangen. 


8. 158. 


Übersicht der negativen Formen des Plusquamperfect 
und Imperfect. 
a) schlechthin verneinende Formen. 
41.) Erhaltung des M. S. t—an, B. it—er neben dem Tem- 


poralcharakter n. 
M. S. B. 


Sg. 1.P. com. t nar—aıı ne Tinel—an ne N Har—en 
(wahrscheinlich we- 
gen beschränkten 
Umfanges findet sich 
die Form mit ne 
nicht vor). 
2.) Aufgebung des negativen sit vor dem 'Temporal- Charakter 
sı und selbst vor der Abwerfung dieses n. 
M. S. S. S. 
Sg.1.P. c. nar— ar ne enei—anne nei— anne eT— AI ne 


(Der anlautende 
Vocal gehört hier 
vielleicht nicht der 
Metathesis oder der 
Verdoppelung des 
Temporal- Charak- 
ters, sondern der 
eingegangenen Ne- 
gation an.) 
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M. S. S. 

Sg. 1. Pie. nar— ar eneiz—- an sch 
(nicht zu verwechseln mit dem (nicht zu verwech- 
verneinenden alten und emphat. seln mit dem ver- 

Präsens.) neinenden ge- 


schwächten Präs.). 
b) verstärkt verneinende Formen. 
1) Negation m. 
Sg. 1. Pers. com. sie mei 
2) Negation Am. 
M. S. >. 
Sg. 1. P. c. ne un —ne, te Mmaf— re  seMmMatT— Te 


Die Participialform wird gebildet durch ein vorangestelltes €. 


84159. 
Bildung der Futura. a) Futur auf sa, se. 

Der Ausdruck der Zukunft am Verbo erfolgte im Kopt. 
auf mehrfache Weise. Eins der hauptsächlichsten Mittel seines 
Ausdruckes war der Charakter M. S. na, B. sta, ste, welcher 
wahrscheinlich ursprünglich eins war mit dem Verbalstamme 
M. S. sta, gehen, so dafs mit Voranstellung der Verbal - Prä- 
fixe des Präsens Sg. 1. P. com. as, es, $ und mit Hinzufügung 
der in die Zukunft zu versetzenden besondern Verbalthätigkeit, 
wie z.B. des Verbalstammes cwrem, hören, die Verbindung M. 
AIHACHTEM, EIHACWTEM, TIACHTEM, 9. EIHACHTEM, TIACWTEM, 
B. AItacwTeM, AIHECWTEM, EIHACWTEM, EINECWTEM, TIACWTEM, 
tırecwrem, ich werde hören, eigentlich besagte: ich gehe zu 
hören, also das Französische je vais &couter. Ging dem Futur- 
Charakter sta, ste ein Nomen oder Pronomen der 3. Pers. un- 
mittelbar vorher, so konnte er sich des speciellen Verbalpräfi- 
xes der 3. Pers. entschlagen. Was den syntaktischen Gebrauch 
der drei Verbalpräfixe anbelangt, so lälst sich für das Mempbhit. 


und Baschmur., besonders aber für das erstere, die Wahrneh- 
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mung machen, dafs die Form aa vorzugsweise mit emphali- 
scher Bedeutung für den Indicativ, die Form esta vorzugsweise 
für das Particip, wiewohl oft genug auch, und zwar selbst häufi- 
ger als das es des Präsens, für den Indicativ, die Form na dage- 
gen für den ungesteigerten Indicativ angewendet wurde. Im 
Sahid. steht das eıma beim Untergange des ara für den em- 
phat. und ungesteigerten Indicativ, so wie für das Particip, 
die Form sa für den gewöhnlichen Indicativ. Sehr selten 
zeigt das S. we für ma mit Nachstellung der Verbalpräf. Luc. 
11, 12. negt dabit; Z. p. 268. egehodk arw meqgnooner eboA 


DOM TIERMA Ti Iywie evellet te et transferet te ex habitatione tua. 


8. 160. 


d) Futur auf e. 

Als zweiter Futur- Charakter tritt im Kopt. das e auf und 
zwar im Bezug auf seine Stellung hinter das Verbal- Präfix des 
Präsens auf e und vor den in die Zukunft zu versetzenden 
Verbalstamm, also z.B. M. S. B. esecwrem, ich werde. hören. 
Peyron findet in diesem Futurcharakter e die sogen. Präpos. 
€, ad, zu, eigentlich das bekannte Relativ-Pronomen. Allein 
da der Infinitiv Präsentis, wie wir sehen werden, ganz ge- 
wöhnlich durch die Präposition € und den Verbalstamm gebildet 
ward, so liegen in der Verbindung der Begriffsmerkmale, Ver- 
bal-Präfix des Präsens es + Präposit. e + Verbalstamm, ei- 
gentlich nur die logischen Bestandtheile des Präsens, gerade 
wie in dem Französ. je suis & &couter. Allein gehen hiefs 
im Kopt. nicht blofs sta, ste, sondern auch s, welches mit dem 
uw intensivo B. wm, S. wer, M. ıye zu e vertrocknete. Füh- 
ren wir nun den Futur-Charakter e auf diesen Verbalstamm 
zurück, so liegt die Einheit des Bildungsprincipes mit dem 
Futur- Char. sta, ste zu Tage. Der Sahid. Dialekt bedient sich 


dieser Futurform zwar oft, jedoch bei weitem nicht so häufig 
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als der Memphit. Dialekt. Gewöhnlich steht im Sahid. diese 


Form nur nach den Conjunctiv-Partikeln ze kac, ze, wie- 
wohl es keineswegs an Beispielen für die reine Futur-Bedeutung 
fehlt. Der Baschmur. Dialekt scheint hinsichtlich dieser Form 
zwischen dem Sahid. und Memphit. Sprachgebrauche mitten 
inne gestanden zu haben. Demnach treffen wir sie nicht als 
den gewöhnlichsten Ausdruck des Futurs, wiewohl auch nicht 
als eine seltene. Wir treffen ferner dieselbe verhältnilsmäfsig oft 
nach dem ze nec, xe keec, ze, wo der Memphit. Dialekt sich 
lieber der mit der Präsensform verbundenen Conjunctionen be- 
dient. Umgekehrt treffen wir aber auch in dem Baschmur. 
Dialekt diese Form öfters als wıe im Sahid. Dialekt ohne die 


genannten Conjunctiv-Partikeln angewendet. 


8. 161. 


Futur auf Ta, Tape, TEpa. 

Der genannte Futur - Charakter erscheint ım Sahid. ziem- 
lich oft, im M. und B. aber sehr selten. Da im Kopt. der 
Conjunctiv, dessen Formen wir später betrachten werden, als 
Ausdruck eines bezweckten Verbalzustandes oder einer bezweck- 
ten Verbalthätigkeit, mithin als der Ausdruck eines zu ver- 
verwirklichenden Seins oder Thuns häufigst für das Futur ein- 
stand, ja in der Verschiedenheit der Lesarten geradezu mit dem 
Futur abwechselte, da ferner das Sahid. Ta auch für den Con- 
junctiv stand, welchen in den Mempbhit. Parallelstellen der Con- 
junctiv jera zur Seite ging, so hat Schw. im alten Äg. p- 
1620. fgg. das Ta, Tape für eine ursprüngliche, aus iıra, itr, 
verstümmelte Conjunetivform erklärt, mit welcher sich ent- 
weder das ape, oder das pe wie im Optativ- und Imperativ- 


Charakter ma-pe als verstärkendes Glied verbunden hat. 
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8. 162. 


Übersicht der positiven Futurformen. 


I.) Futur auf na, ne mit stärkerm Präfixe. 


mr. 


— C 


M. 


Sperennma 
Spe— na 


Ai 


ATHR 


4. 
Starkes Präfix und star- 


ker Futur- Charakter. 


Sg. 3. P. c. 
3. —m. 
212. —e& 


ac, 


ape —ııa 


M. 


Eperenma 
zpe— ııa 


AD 


2 


Starkes Präfix 


schwacher Fu- Präf. starker Präf. schwa- 


tur- Char. 


Ayne 


ATETEITE 


ATIE 


S. 

eıma 
ERNS, Ka 
epena 
Epe— ııa 
— na 
ern, ira 
ECHA, CI 
enma, Tina 
ETETINE 


ETETISA 


ETETNS 


epe— na 


Ha 


9. 4. 


Schwaches Schwaches 


Fut.- Char. cher Futur - 
Charakter. 
eegsa erste 
ETETENHNE 
ETILE. 


11. 
SerinPäc, 
2.—m. 
DI, 
9.—m. 
il. 

Pl. 1.—.c. 
2.—C. 
3.—C. 
3I.—C. 
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Futur auf na, ste mit schwächerm Präfixe. 


M. D. B. 
Tıra Tıra Fra 
kıta gew. euph. X1ta rıta Ka 
TEN TEN 
ma sa sta 
era cıta 
TEN TENNIS, TINA TER 
TETENI TETIILR TETENTO 
TETHa 
TETHA 
cena cema cena 
orsna OF 


(nur nach vorangehendem r des Pronomina) 


M. S. DB. 
Sg. 1. Pers. com. eıe EIE EIE 
2, m mas nee ERE ERE 
2, — Siem. eve epe wie M. 
3. — com. epe epe 
3, — nas Bere erje 
Bw  femmece ece 
Platt: >>9 omstene 
2. com. ETETIE 
eperene 
Bl an Re ee 
3. — com. Epe epe 
IV. Futur auf ta, Tape, Tepa, TAAE. 
S. M. D. 
Sg. 1. Pers. com. Ta Ta 
1. — com. Tapı 


III. Futur auf e. 


CEE 
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S. M. RB. 
Sg. 2. Pers. mas. Taper 
2. — fem. Tepa TEpA 


3..— mas. Tapey 


3. — fem. Tapec 

Pl. 1. — com. rapı 
2. — com. Tapeten TAAeTETEN. 
2. — com. Taperh 


3. — com. Tapor 
Die Participialform ist an die e-Form des Präfixes und 
vorherrschend an die mit dem Futur - Charakter 1a, NE ver- 


knüpfte gebunden worden. 


8. 168. 


Verneinung des Futurs. 
a) Verneinung durch n—an. 

Die Negation m—an, B. it—en ward nur mit dem Fu- 
tur-Charakter M. S. sta, B. ma, se verbunden. Das negative 
vorlautende it gesellte sich zu den mit dem wa und ne ver- 
bundenen Verbalpräfixen ganz auf die Weise, wie es zu den 
Verbal-Präfixen des Präsens trat, welche wir ja als dem Futur- 
Charakter vorgesetzt erkannten. Also Sing. 1. Pers. Sg. M. 
MOIN — OU, 9. meina—aı (ein Tineina —ar welches Peyr. 
Gram. angiebt, ist ein Fehler). Diese Verneinung ist aber sehr 
aulser Gebrauch gekommen, so dals sich dieselbe nur hier und 
da für einzelne Personen findet. Häufiger erscheint im Mem- 
phit. die 3. Person com. nape na—aı, doch gewöhnlich mit 
verstärktem Sinne. Ein einmaliges B. fi Nominalstamm na — 
eı kann kein Zeugnils für die ältere Negativ-Form iı aa — 
ar ablegen, da hier die Negation it von dem Futur - Charak- 
ter a getrennt ist. Ganz gewöhnlich ist die Verneinung ı — 


au, m—eın mit den consonantischen Präfixen: Sg. 1. Person 
29 
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com. M. S. it trta—aı, B. it— tra oder tne—en. Das ıı 
vor tra etc. fällt häufig im Memphit., ungleich seltener im 


Sahid. und Baschmur. ab. 


8. 164. 


2) Verneinung des Futurs durch blofses ir. 
Alle drei Dialekte bedienten sich in Verbindung mit dem 
geschwächten Futur-Charakter ste der vorlautenden Negation 
it ohne nachfolgendes ast. Dieses negative Futur diente zu- 


gleich zum Ausdrucke des verneinenden Imperativs. 


8. 165. 


Übersicht der negativen Futurformen. 


1) Negation m — Art, II — EN. 


M. S. 
Sg. 1. Pers. com. mamma — ar HEIHa — al 
2. — ma. HOARNA—OAN HERMA— AH 
3. — com. tapena— alt EpPENA — AH 
3. — ma. MEI — Ar 
oma —aı 
M. S. B. 
Sg.1.P.c. uitna—an Sta —aıt 1 tie —ern 
2.—m. LRNaA —aı una — an I RNEe— en 
3.— m. St ejna — an ya —an 
2) Negation st. 
M. S. B. 
Sg. 1. Pers. com. v sa Ta Sta, Ton 
Del imasin tt tiert fmdrer IT SIER 
24 S-unleiniurasıe TI ne ste 
3.)-hrmasfinepe er It steg 
3: u mfem. Rn meh itinee St sec 
3. sa com.' IE HE it ste fi ste 


M S. B 
Pl. 1. Pers. com. ii nen NH nen N nen 
2. — com. it neren Ni nerit N Neth 
9. — com. it nos ü nes H ter 
3. — com. it ne N ne TI ne 
8. 166. 


Plusquamperfect und Imperfect- Futur. 

Durch die Vereinigung des Plusquamperfect - und Imperfect- 
Charakters ne— ne mit der Futur-Form M. aıma, S. eıma, B. 
IMS, AME, Emma, emte zu M. nama—ne, S. neına—ne 
entstand eine Futur-Bildung der Vergangenheit wie z.B. mit 
dem Verbo Mor, mori: naqyıamos ne, erat moriturus, yWeAAe 
FEIEUTEV, yuEAie aroSvyozew. Gewöhnlich aber fällt dieses Fu- 
tur mit der Bedeutung des Lat. Fut. exacti zusammen. Das ne 
ist übrigens gleich wie bei dem Plusquamperfect- und Imper- 


fect theils beibehalten, theils abgeworfen worden. 


$. 167. 


Verneinung des Plusquamperfect- und Imperfect-Futurs. 
Die Verneinung dieses Futurs erfolgt genau wie die Ver- 
neinung des Plusquamperfect und Imperfect, also Sg. 1. Pers. 
com. M. staııa —aıt Tre, $. erstma — ar ıte, B. mit geschwäch- 
tem Futurcharakter. Sg. 3. Pers. mas. stägne—en ne. Das 


me ward sowohl beibehalten, als auch abgeworfen. 


$. 168 


Conjunctiv des Präsens. 

Dieser Modus wurde gebildet durch die Verbindung des 
Relativs M. stte, S. B. site, it mit den Verbal-Präfizen des 
Präsens auf folgende Weise: 

29%* 


M. Ber: 
Sg. 1. Pers. com. iıta, abgek. Ta NTa, Ta 
TE MAnase WIER Sie 
2x Tem: site jiTe 
3. mas sure fieg, stecg, st% 
3. — fem. sntec fc, stec, nC 
3. com, ne Tire 
PL 1.2 -- com. usen fir 
I,  COTH TIIETEN NTEeTH 
BEI ALTDR 
an“ _— vCcömE nTe jite 
are om tree fice 
8. 169. 


Conjunctiv des Präteriti. 

Der mit den Präfixen des Präsens angethane Conjunctiv ist 
als Präterit. d.h. als eine in der Vergangenheit intendirte Ver- 
balthätigkeit aufzufassen, sobald er mit einem Indicativ des Prä- 
teritums vergesellschaftet ist. Nur das Sahid. braucht das als 
seine gewöhnliche Participialform des Präteritums angewendete 
jireper, Iteper, etc. hin und wieder als einen Conjunctiv des 
Plusquamperfect und Imperfeet, (vergl. auch den syntaktischen 


Anhang über € pe für itre und 8. 174.). 
8. 170. 


Conjunctiv-Partikeln. 
Die Conjunctionen M. ze Xac, S. ze KRac, XE Kaac, 
B. ze nec, ze neec, auf dals, damit dafs, iv werden im M. 
mit dem Conjunctiv ivre, im S. und B. selten mit den Präfixen 
des Präsens, gewöhnlich aber mit dem Futur auf e construirt. 
Die Conditional-Partikel war, wofern, e«v nimmt zu sich im 
M. die a-Form des Präsens, im Sahid. die e-Form, im Basch- 


mur. aber die a und e-Form zugleich, stellt sich aber zwi- 
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schen diese Verbalpräfixe und den Verbalstamm, z.B. Plural 2. 


Pers. com. M. äperen-wyan-cwrem, S. erei-wan-coım, B. 


ATETE H-WON-CWTEM, ETETEN-IUSAT-CWTEM. 


8. 171. 


Negation des Conjunctiv. 

Die im $. 168. bemerkte Conjunctivform wird verneint im M. 
durch die starke Negation yrem, im $. durch das correspon- 
dirende m, im B. durch ıwyrem und 1m, welche zwischen den 
Conjunctivcharakter und den Verbalstamm tritt, demnach Sg. 
4. P. com. M. iwrawyren, Taten, S. nrarım, raıı, B. Tauıım, 
3. P. mas. M. iwregwrem, S. gm, B. women, ngım. Auf 
gleiche Weise wird das Conditionale ıyan verneint. Doch be- 


merke man Jo. 12, 47. S. ngjgapeo € Poor am ut non servet ea. 


ti, 
Imperativ und Öptativ. 

Den Optativ eines Verbalstammes bildet das früher schon 
mehrmals besprochene M. S. ma-pe, B. mape, made. Das ma 
gehörte dem Verbalstamm ma dare, das pe dem Stamme facere 
an. Das mape, made bediente sich noch der Subjectiv - Präfixe, 
also 3. P. Sg. mas. mapeqg, madeıg. Derselbe Charakter drückte 
auch den Imperativ aus. Den Imperativ vermittelte ferner das 
aa für sich allein z.B. ma Tcaho, ma Tcahe wöril. da, date 
docere, ma we und zwar gewöhnlich mit reciprokem Prono- 
men ma we ar, da ire tibl. Das ma ist kein ursprünglicher 
Imperativstamm wie Peyron lehrt (s. Schw. d. a. Ä. pag- 
1962.). Bei einer Anzahl Verba wurde die Imperativform durch 
ein dem Stamme vorgesetztes a gebildet z.B. M. S. ana», B. 
aster vide, videte, M. axe, S. axı, mit Objectiv-Suff. z. B. 
der 3. weibl. Pers. Sg. M. axoc, S. axıc dic, dicite, von 


ze, xw. Dei einigen Verben kommt mit dem a des Imperativ 
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eine anderweit nicht mehr nachweisliche Verbalform zum Vor- 
schein, so in M. S$. apı, B. aAr fac, faeite, von M. 5, ep, B. 
eA, stärker M. spr, S. esıpe, B. eıpe, spe, sAs, M. S. ası duc, 
ducite von es, M. ins, S. me. Aufserdem tritt als Imperativ- 
Charakter auf im S. das as mit der Bedeutung von fer, da, 
redde, und aseıc, M. asıc wie z.B. Joh. 20, 27. M. nexag 
ft oWMac Ma TIERTHÄ EMMAT 0709 ANAT € NHAXIS 0709 ATIC 
TERZIX OITC € TachIp, Asya 7W Own cbege Fov Önzrurov oU 
WdE Kal 188 eig NEIORS oV Aa cbepe Tyv REDE coy Aa Bars Eis T7YV 
mAEUgaV MOV, 9. MEXag TI OWMac ar TIertnnbe € TIeI Ma 
iutas € madız ATw TERFIX Aunoac exm mac. Da das 
S. erc mit dem Objectiv-Suff. verbunden wird wie z. B. Matth. 
17, 17. S. asercq, M. äntıtyg, ducite eum, so scheint es einem 
Verbalstamme mit der Bedeutung ducere anzugehören. Was 
aber das a und as anbelangt, so dürfte es gleich dem zu dem 
Temporal- Charakter verwendeten a dem alten die Bedeutung 
esse besitzenden Verbalstamm angehören, welcher im Altägypt. 
in der Form au auftritt. Für den Imperativ trat endlich häu- 
figst der absolute Verbalstamm ein, sodann der Conjunctiv und 
das milder befehlende Futur. 


8. 173. 
Negation des Imperativ. 

Der Imperativ ward, wie es in der Natur der Sache liegt, 
gebildet durch die starke Negation M. S. Aunep, B. anep, MIEA, 
welche eigentlich bedeutet: nicht thun. Um den Begriff des 
Thun noch stärker hervorzuheben, ist oft das Verbum spe, 
spe hinzugesetzt worden, jedoch erscheint dann an Statt des 
Memphit. Autep die Form nen also M. nen ope, S. mnp 
spe, B. Mnp pe, MneA spe. Als milderer negativer Imperativ 


steht überaus oft das negative Futur ine ($. 164.). 
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8. 174. 
Infinitiv. 

Den Infinitiv bildeten im Koptischen gewöhnlich der nackte 
Verbalstamm, welchen aber am Häufigsten das Relativ &, viel 
seltener das Relativ it einführte also z. B. & cwrem audire. 
Sehr oft wurde der im Infinitiv aufzufassende Verbalstamm 
eingeleitet durch das Verb. ope, spe facere. Ist nun dieses 
®pe, Tpe mit Pronominal - Suff. bekleidet, so läfst sich das € ope 
von unserm Standpuncte aus nur conjunctivisch auffassen. — 
Man bemerke zuvörderst für das Griech. zaAov ncı aroIvyezew 
(1 Cor. 9, 15.) M. nanec su & Mos, gut mir zu sterben. 
Das S. sagt. dafür in dieser Stelle nanorc nafe pa Mor und 


das B. nanore sm e Tpa Mor, gut mir, dals ihue ich sterben. 


8. 175. 
Verneinung des Infinitivs. 
Der Infinitiv ward verneint im M. durch wrem, im B. durch 
rm, wahrscheinlich auch durch tm, im S. nur durch ım wie 
z.B. 1 Cor. 9, 6. M. € wen ep owb, B. e ıyim eA owh, S. 


e im PD 2wB, un eoyadesDar. 


8. Re 
Nomen - Verbale. 

Der nackte Verbalstamm ward durch die Vorsetzung des 
bestimmten Artikels in ein abstractes Nomen oder in ein No- 
men verbale verwandelt. Daher z.B. cwrem, audire, mit dem 
bestimmten Artikel ncwrem, das Hören. Dasselbe geschah dem 
durch pe eingeleiteten Verbalstamme, wie z.B. Phil. 1, 21. S. 
spa wsto das thun ich leben, ro Syv, mrpa Mos, das thun ich 
sterben, ro «roSvyozew. Das M. hat in diesen Stellen nawns, 
mein Leben, ııı nos, das Sterben. Das M. gebraucht überhaupt 
mit dem ope nie den blofsen Artikel, sondern das durch den 


Artikel eingeführte as; s. den folgenden S. 
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817 74 
Nomen verbale gebildet durch zın, em. 

Das durch den bestimmten männlichen Artikel eingeleitete 
M. zsıt verwandelte einen Verbalstamm in ein Nomen verbale, 
wie z.B. naxımtcmos, mein Preisen. Es diente diese Form 
aber auch zum Ausdrucke des Griech. Infinitivs z.B. Ps. 101, 
21. € namawA EhoA, Avsaı; 102, 20. € NAIHCWTeM, azovrat. 
Das zum auszudrückenden Infinitiv gesellte M. ope ward als 
Nomen verbale nur in Verbindung mit dem xın gebraucht. 
So z.B. Ps. 18, 15. Xnacı Sen naımopeg oswng EhoA iize 
sterwo®. An Statt des blolsen nzsın wird von dem Memphit. 
auch das masımre aus mas irre gebraucht, dabei aber das No- 
men subjectivum zwischen das nzınre und den Verbalstamm 
gesetzt z.B. Ps. 103, 15. Sen mxımte megoo pays, in dem 
dals sein Antlitz sich freut. Da das nxzsınte durch die Con- 
Junction itte verstärkt worden ist, so wird dem sızınre häufig 
das dem irre anderweit angeschlossene Pronominal-Suff. bei- 
gegeben, also Sing. 1. P. com. nzınta, 2. P. mas. nxınTer, 
weibl. nxrsırte, etc. wie z.B. in Ps. x&, 7. € nxınracwrem € 
NSPWOF HITE TIERCMOS, in dem ich höre die Stimme deines 
Preises, rov azovsaı dwvns awssews. Das Sahid. bedient sich an 
Statt des asıı des din, welches gewöhnlich mit dem bestimm- 
ten weibl. Artikel abstracte Nomina bildet z.B. Teımraas, das 
Setzen sie. („Zur Erklärung des zın, ein: S. nar-acır dedica- 
tio”, M. aı u narık dedicare, aygsı mM meqask dedicavit eum; also 
na1-ıt-cwrem das Nehmen des Hörens, n&s-nTe neg9o patyı das 


Nehmen seines Gesichts Freude.) 


8. 178. 
Passıvum. Participium Passivi. 
Die gewöhnliche Passivform wurde gebildet durch die Umwan- . 


delung des Stammyvocals in das rt, (S.199.) wofern man nicht vorzog, 
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das Subject mit dem Passiv in das Object mit dem Activ zu 
verwandeln, so dals man z. B. sagte asmacg sie haben gezeugt 
ihn für aqmmce er ist gezeugt worden, welche n#-Form 
gerade bei diesem Verbo nicht mehr im Gebrauch ist, obwohl 
das davon gebildete Subst. M. mrcı, S mrce foenus das einst- 
malige Vorhandensein derselben beurkundet. Das Particip wurde 
dann regelmälsig durch ein vorgesetztes Relativ-Pronomen ver- 
mittelt wie z. B. M. S. er knt, welcher gebaut, aedificatus, 
eskHT, welche gebaut, aedificati, aedificatae, oder bu Er ar- 
Macy, der, welchen sie gezeugt haben für Gr. ö yevvyIeıs. In- 
defs haben wir bereits früher ($.175.) erwähnt, dafs bei parallelen 
Verbalformen die o- und a-Formen in Verbindung mit einem 
Relativ vorzugsweise zum Ausdruck des Participii Passivi ver- 
wendet wurden: Matth. 18, 18. sm € TeTemmaconooT orzen Tu 
KA0I EIEHWIT ETCOND Sen sis BHOTT 0709 im € TeTennaho- 
Aor EboA orzen nıı Raoı evemwn evhnA Sen nı bnosS, 
das was ihr binden werdet auf der Erde, wird sein gebunden inden 
Himmeln und das was ihr lösen werdet los auf der Erde, wird sein 
gelöst in den Himmeln. Marc. 11, 4. egcong ligatus. 2 Tim. 
3, 13. ercwpem 0702 escopem Seducentes et seducti. Allein 
das Kopt. besitzt für eine nicht unbeträchtliche Anzahl Verba 
auch noch specielle Formen des Participii-Passivi. Die haupt- 
sächlichste derselben ist das nost, welches jedoch in dieser 
reinen Gestalt nur in dem M. und B. vorkommt wie z.B. M. 
osbnost, B. TehmosT gereinigt, geheiligt, von M. tosko, B. 
seo, M. B. TazprosT gestützt, von M. taxpo, tazpe, B. 
Taxpa. Das S. contrahirt das Host zu nsT wie z.B. TarımT 
verloren, verdorben, für das M. B. TarmosT von TARO, TaRE, 
ara. Bei weitem am Häufigsten ist aber von dem Sahid. das 
HST zu H® verstümmelt worden, daher S. shhns, Taxpır 


für rbhnosT, Taxpnost. Viel seltener als die Form nor ist 


_ die gleichbedeutende M. wort, S. oosT, B. oosT und a0sT wie 
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z.B. M. mworT, S. MOOTT, B. MOOFST, MAOFT mortuus, mortua 
von mo® mori. Bisweilen kommt selbst das wos und nosT 
bei einem Nomen vor wie z.B. M. renıwosT, selten keminosTt 
pinguis, von sens. Bei einigen Verben findet sich die Form 
acer, mit der Bedeutung eines Participii aclivi, so S. zpaecıt 
vincens von xpo, Partic. Pass. sprsr, M. &pnosT, S. oRaeıT, 
daneben auch oxoest, esuriens von gro. Da das auslautende T 
als Demonstrativstamm im Grunde ein altes Subjectiv-Suff. ist, 
so leuchtet ein, dafs es dem Activ eben so wohl als dem Passiv 
zukommen konnte und das der eigentliche Passiv rein nur auf dem 
Wandel der Vocale beruhete. Das oben besprochene Participium 
Passivi wurde übrigens auch mit den Vocal-Präfixen des Präs. be- 
kleidet, so dafs M. $uworT, S. TuoosT, B. Tuaort zwar eigent- 


lich sum mortuus, dann aber auch morior bedeutete. 


Sechster Abschnitt. 
Se 
Präpositionen. 

Einer der in den bisherigen Kopt. Grammatiken am Ober- 
flächlichsten behandelten Abschnitte ist der, welcher über die 
Präpositionen dieser Sprache abhandelt und zwar defshalb, weil 
man mit völliger Absehung von der ursprünglichen Bildungs- 
weise der durch sie vermittelten Begriffe sie mit dem Maals- 
stabe der in anderen Sprachstimmen mit dem Namen der Prä- 
position bezeichneten Wörter gemessen hat. Um uns auf dem 
Gebiete der Kopt. Präpositionen, auf welchem sich die Gewächse 
der verschiedensten Art vereinigt finden, zu orientiren, so su- 
chen wir dieselben nach ihrem genetischen Verhältnisse geson- 


dert zu betrachten. 
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$. 180. 


Präpositionen aus Pronominalstämmen. 

Ein Theil der Kopt. Präpositionen sind Relativ-Pronomina, 
welche die nahe Beziehung gewisser Begriffs- Verhältnisse zu 
den von ihnen zunächst beherrschten Nominibus ausdrücken. 
Es sind diefs vor allen die zwei gebräuchlichsten Relativ-Pro- 
nomina € und st, euphon. ä. Beide Pronomina sollen die nahe 
Angehörigkeit, respective nahe Abhängigkeit gewisser Wörter 
von einander vermitteln, aber dadurch, dafs man das eine zu dem 
andern in Relation setzte. Daher sind beide Pronomina und 
vornehmlich das it, .u gewählt worden, um diejenigen Bezie- 
hungen auszudrücken, welche andere Sprachen durch die Ca- 
sus, deren das Kopt. ermangelt, ins Leben zu rufen. Dasselbe 
it, M drückt Nominativ, Genitiv, Dativ, Accusativ aus. Geni- 
tiv und Dativ gehen gewissermafsen unter einem Gesichts- 
puncte, nämlich dem der Angehörigkeit auf. So wird z. B. bei 
dem sogenannten Genitivverhältnisse wie wıynps a Bpwar eben 
nur die Beziehung des einen Nomens zu dem andern angedeu- 
tet und dabei durch das syntaktische Verhältnils angenommen, 
dafs das voranstehende Nomen das Regens, das nachfolgende 
das Rectum sei. Wird nun die blofse Angehörigkeit ins Auge 
gelalst, so ist es oft einerlei, ob man die specielle Beziehung 
des Genitivs oder Dativs vor sich zu haben meine, wie in dem 
nur genannten Beispiele, wo die eine wie die andere Beziehung 
eigentlich nur conventionell vorhanden ist. Um sich hierbei 
einige festere Anhaltspunkte zu gewinnen, hat man Pronominal- 
Stämme, welche an und für sich gleichmälsig die Relation aus- 
drücken, vorzugsweise für die eine und die andere casuelle 
Beziehung in Beschlag genommen. So ist das Relativ-Prono- 
men itte (d.i. Relativ-Pron. it + Demonstrativ-Pron. Te) spe- 
ziell für den Ausdruck der im Genitiv vorliegenden Abhängig- 


keit, das Relativ-Pron. it, 4 dagegen für den Ausdruck der im 
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Dativ vorliegenden Angehörigkeit festgehalten worden. Das- 
selbe findet Statt bei dem Baue der Personal-Pronomina selbst, 
so ist das ivtag, im Grunde iitre+ay welcher ihm für den 
Genitiv, das mag im Grunde t+ ad, welcher ihm für den 
Dativ fixirt worden. Allein da beide Verhältnisse im Grunde 
in der Angehörigkeits-Beziehung zusammentreffen, so hat sich 
auch die Sprache nicht nehmen lassen, den Genitiv der No- 
mina häufigst durch das it, “a anzudeuten, so dafs für eine und 
dieselbe Stelle die Verschiedenheit der Lesart itte und it, M 
darbietet. Auch der Nominativ, wenn er bei vorausgehendem 
Verbo, einer Beziehungs- Andeutung bedarf, bedient sich eines 
Relativ-Pronomens und zwar des iize im M., des üdı ım S., 
des iize und üıcı im B., welches im Grunde bedeutet ein 
der, die, das. Schw. hat aber im alten Äg. pag. 1437. fgg. 
nachgewiesen, dafs in seltenen Fällen dieses iize, auch für das 
accusative Verhältnis eintrat. Umgekehrt hat nach den das 
esse ausdrückenden Verben das Rel. st, 4 auch den Nomina- 
tiv eingeführt. Da wo das it, At sowohl den Genitiv als auch 
den Dativ und den Accusativ ausdrückt, hat man sich von dem 
logischen Gesichtspunkt leiten lassen, den verschiedenen ca- 
suellen Beziehungen gewisse syntaktische Stellungen anzuwei- 
sen. Während demnach das genitivische it, & nur zwischen 
zwei Nominibus steht, wird das accusative it, M gewissermalsen 
als eine Ergänzung des Verbal-Begriffes näher zu dem Verbo 
gestellt als das dative it, M, so dals z. B. der Satz: es hat gege- 
ben der Sohn des Menschen sein Leben denen, die glauben an 
ihn, Kopt. heilst: aygf size mıymps A bpwaı AM negwns st IH 
eo ıta0t} € poy. Diese die Casus vermittelnden Relative hat 
man nun Präpositionen der Casus genannt, mit Unrecht, weil 
dieselben es im Grunde nicht sind, und weil man sie je nach 
der verschiedenen Beziehung auf ein den Satz beherrschendes 


Verbum geradezu das Gegentheil ihrer selbst ausdrücken lälst. 
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So heilst es z.B. in Peyron’s Kopt. Lex. pag. 254. von dem 


zu dem Nomen M. oT, S. T00T gestellten ü: M. itror, S. 
ıtroor mihi, a me, M. itork, S. frootk tibi, ate. Nun liegt 
aber in dem st des Dativs eine Annäherung an etwas, in dem 
st des Abl. eine Trennung von etwas. Vergegenwärligen wir 
uns einige der von Peyr. für diese Bedeutung angegebenen 
Beispiele. Für den Dativ führt er an Luc. 9, 13. mon 9070 
€ € it wir it Toren, nicht mehr als 5 Brode unserer Hand, 
oder da das ToT zu den von mir mit dem Namen der Pronominal- 
Substantive benannten gehört, gerade zu nur: nobis. Für den 
Abl. werden geltend gemacht Matth. 2, 4. naquysm it TOTos, er 
erforschte von ihrer Hand, d. h. von ihnen, eruvS«vsro mag 
evrov, allein ursprünglich dürfte der Sinn gewesen sein: er 
erforschte was ihre Hand, d.i. er erforschte ihre Hand. Fer- 
ner wird angeführt Matth. 3, 6. naseı wme ft Torg, sie nah- 
men Taufe von ihm, sQarrıgovro üm’ aurou, allein im Grunde 
bedeutet das Koptische sie nahmen Taufe seiner Hand. Man 
sieht, wie es immer mehr ein Unterlegen unserer Auffassungs- 
weise ist, welches dem st die Bedeutung a, von verleiht. Al- 
lerdings giebt es Stellen, wo die letztere Bedeutung aulseror- 
dentlich nahe zu liegen scheint wie z. B. in Jo. 8, 26. M. 
SICOOMOF It TOT, S. AICOTMOT Ti T00TY, ich habe gehört sie 
bei seiner Hand, yzous« ag eurov, wo die Lexikographen dem 
st unbedenklich die Bedeutung, von, a, geben. Eigenthümlich 
ist die instrumentale und locative Bedeutung, welche das ı, m 
den mit ihm verbundenen Wörtern giebt. So heilst, z.B. it 
scHags (Hos. 14, 1. Amos. 7, 17. Matth. 26, 57.) (cenatarwor 
it tcaegs) durch das Schwerdt, st tacbe mit dem Haupte (sc. 
stiels er) Z. C. pag. 67., eben daselbst it na&aA mit meinen 
Augen, Matth. 13, 15. stcenar it nosha‘ damit sie nicht sehen 
mit ihren Augen 0909 itcecwrem Sen sosmamyx und hören 


‘in ihren Ohren. Da im Kopt. die Adverbien regelmälsig durch 
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das it, A gebildet werden, und da die Adverbien eigentlich ver- 
stümmelte Accusative sind, so scheint mir jenes „instrumentale 
und locative it, At zunächst auf die Adverbia hin und vermittelst 
dieser auf die Accusativ-Stellung hinzuweisen. Dieselben Be- 
trachtungen lassen sich zum grolsen Theil bei dem Relativ- 
Pron. e wiederholen, welches als Präposition gewöhnlich die 


Bedeutung ad, in annimmt. 


Snlsl: 
Präpositionen mit dunklem Stamm- Verhältnis. 

Nur bei einer verhältnifsmäfsig geringen Anzahl Präposi- 
tionen ist das Stamm-Verhältnifs dunkel. Es sind diels die 
Wörter M. S. B. os in, super, M. ga und Sa, 5. B. oa sub, 
pro (Bestimmung des Preises), M. S. B. ya ad, usque, M. 
Sen, S. B. ei, in, M. S. B. nem cum, M. eoße, S. B. erbe 
propter, M. $. B. orte inter, M. S. B. os&e adversus, M. S. 
sta circa, circiter. Jedoch scheint auch ein Theil solcher Prä- 
posit. wie namentlich stem auf Pronominal-, andere wie Sen 
bei dem Vergleiche mit M. os, S. B. vor auf altem No- 


minalstamm zu beruhen. 


8. 182. 


Präpositionen, denen Nominal- und Verbalstämme zum 
Grunde liegen. 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl Präpositionen besteht 
aus einer Verbindung der im $. 180. genannten Pronominal- 
stimme mit mehr oder weniger unkenntlich gewordenen Nomi- 
nalstämmen so jica, mertestca Seitens, dann nach, post; dann 
M. it 00 und gewöhnlicher A memoo, S. B. m temto Ange- 
sichts, coram, M. A nkot, S. Mm Ikwre, in circuitu, circa, 
M. & Sosu, it Sosn, $. e g071t, Ti 9091 in, intus, intro, intra, 


M. gps, itops, &popar, S. epopas, aber auch ppas, B. epAsı 
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eigentl. in facie, dann schlechtweg super, in, auf, M. e Spur, 
it Spru, eigentl. gleichfalls in facie, aber mit der entgegenge- 
setzten speciellen Bedeutung infra, M. & np trans, ultra, S. 
B. u ort, in corde, M. it Sur, in ventre, dann schlechtweg 
in. Seltener treten hierbei Verbalstimme auf wie bei M. S 
eboA, B. ehoA, chat ex, a, de (vom Verbalstamm &wA solvere), 
M. aBoA, S. fihoA, extra, praeter, $. MBAA, I hbaaR praeter, 
M. S. ehrA praeter. | 


8. 183. 


"Verbindung mehrer Präpositionen zu einem Begriff. 

Sehr häufig verbinden sich Propositionen der 8181. 182. 
zu einem verstärkten Gesammtbegriffe wie z. B. eboA Sen ex, 
eboA osTe prae, M. stops Sen, S. epal oft in, M. ca Zosm, 


S. ca gos11 intra, M. Sa Tom, S. 9& TOH coram. 


8. 184. 


Anfügung eines pronominalen ı an die Präposition. 

Oft sind dergleichen Präpositional- Ausdrücke noch mit 
einem auslautenden st versehen, welches eigentlich die auf das 
folgende Wort bezügliche Relation enthält. Diels geschieht 
im M. oıxen, S. B. orait, orsM in, super, M. exen, S. B. 
exit, exm item, M. oıper, S. oıpit ante, prae, M. maopeıt, 
S. staopit, staopMm, B. staoAen coram. Diefs vermittelnde x 
zeigt sich auch bei der Verbindung von Pronominalstämmen 
mit Präpositionen wie M. Zaren, S. 9STH, ga sub, ante, 
juxta, M. orrem, S. ort, orım per, propter. Auch die Prä- 
posit. dieser Art werden häufig mit den Stämmen der vorigen 
$. zu einer Einheit des Begriffes verbunden so z.B. ehoAo1Tteit, 


ehoAgIzEen EX, a, per, Eppmı &xem super. 


—ETD—— 


Syntaktisches. 


Das Subject. 
Sach, 

Der Artikel. Zunächst ist rücksichtlich der Form nach- 
zutragen, dafs der Art. pl. im Sahid. auch st lautet und im 
cas. obl. fü nit: Luc. 23, 30. n nm Too® den Bergen; ib: 39. 
HEIST 073 De N st coome erat unus vero latronum. Ebenso 
Marc. 9, 21. 37. 42. 47. 10, 8. 11, 31. 12, 49. Eine andere 
Form ern: findet sich Luc. 22, 63. in,Y. 1. 


8. 2. 


Die Nomina, welche nicht eine vom Sing. verschiedene 
Pluralform haben, bezeichnen den Plur. blofs durch den Arti- 
kel, sei es den definitus oder den indefinitus M. oa, S. geıt. 
Doch ist zuweilen auch das „Nomen ohne Artikel als Plural 
aufzufassen”: Jo. 2, 14. ov0g ayzımı Sem rı epger It MH ET 
T &oe EhoA siem ECWOT NEM EPOMNI NEM IT YAI-REPMS EI- 
oemcı und er fand in dem Tempel die welche verkauften Och- 
sen und Schafe und Tauben und die Wechsler sitzend. &ge 
&cwos und Epomms mögen wohl nur nicht eigentliche Plurale 
sondern blofs als collectivisch (Ochs, Schaf, Taube) zu denken 
sein. 

Bei she jeder, alle, fehlt der Artikel; so häufig gwk 
suihent alle Dinge; Jo. 2, 10. pwmı sishert homo quisque; Luc. 


4, 43. nıpacmoc she alle Versuchungen. 
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8. 4. 


Man bemerke endlich den „Artikel nm vor re mit nomin. 
propr.” Luc. 23, 15. M. aAAa osae N-RE-HPwanc, S. aAAa 


MIE TI-RE-oHpwTHc aber auch nicht Herodes. 


Ss 


Der Nominativus absolutus ist eine weitgreifende Er- 
scheinung in dem Kopt. Satzbau, wie aus folgenden Beispielen 
erhellt: Luc. 4, 20. 0509 oson sben er Sen T crtarwocH 
nape stoyhaA und alle, welche in der Synagoge, es waren ihre 
Augen = zaı mavruv —oi obSaAuoı. Hier wird der Genit. durch 
den Nom. abs. und das Possessiv umschrieben, aber mit der 
Absicht, den Genitiv dadurch zu verstärken, und eine solche 
Verstärkung ist wohl immer nachweisbar. Luc. 9, 9. swannme 
Anton aseA Teqaohr Joannes, ego sustuli collum ejus, was den 
J. betrifft, u. s.w.. Die Unfähigkeit, das Object vor das Ver- 
bum zu stellen, scheint vorzüglich den Gebrauch des Nom. 
absol. begünstigt zu haben, wobei das Accusativ- Verhältnifs 
ähnlich wie oben das Genitiv - Verhältnifs behandelt wird, z.B. 
Luc. 12, 39. gas ae Apı eur & por das aber, wisset es; ib. 
8, 8. mar egxw Aumwor haec, dicens ea; cf. ib. 18,14. 30:18, 
39. ee HtEwren mem mp it ahpaamı ne ns ohkosi iite 
Abpaan saperenmaartor wenn ihr die Söhne Abrahams wäret, 
die Werke Abrahams ihr würdet thun sie. Jo. 3, 32. 0700 
TEMETMEOSPE Amon AT di Äwmoc und sein Zeugnils nicht Je- 
mand nimmt es an; ib. 16. mar put wap & br MEITPE TIr 
ROCMOC PWETE TIESTGAPS MMaTaTg irregsmmg denn (in) der 
Weise hat Gott geliebt die Welt, dafs sein einziger Sohn, 
dals er ihn gab; ib. 1. 51. gan my & mar enenas & pwos 
majora quam haec videbis ea — Wenn man Luc. 14, 35 liest: 
OFAE TIKAHT OFAE FT Konpra it gepyar ar weder dem Lande, 
noch dem Mist ist es nütze, so kann man hier einen „Dativ 
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ohne relatives it, 44” sehen. Vergleiche ich aber Ps. 65, 2. 
itoor br gepwyar ar du Gott es ist nütze (geziemt) dir, 
und ib. 33, 1. nt er costwn gep yar ıtwor die welche ge- 
recht, es geziemt ihnen, so möchte ich auch an jener Stelle 
Luc. 14, 35. lieber einen Nom. abs. annehmen und hinter oder 
vor aı ein mac oder nwor ergänzen. — Noch einige hierher 


gehörende Erscheinungen bieten sich beim 


7 


Pronomen personale, possessivum und demonstra- 
tivum dar. Eng an obige Beispiele schlielsen sich folgende, 
in denen „‚das Personal-Pronomen als Verstärkung” oder Her- 
vorhebung der Person, scheinbar überflüssig, als Nominat. abs. 
steht: Luc. 15, 29. änor Junert sims ich, nicht hast du ge- 
geben mir=mir hast du nicht gegeben; Jo. 8, 21. S. HTwTrn 
Mi dom Mawrm ihr, nicht Kraft euch=ihr könnet nicht. 
Man hat darum wohl auch im folgenden Beispiele nicht einen 
„Genitiv der Personal-Pronomina” zu sehen Luc. 12, 30. 
towten De NeTenwT Unwv ds 6 meryg, sondern diese Worte 
sind so aufzufassen: ihr aber, euer Vater. Sollte sich wohl die 
Angabe der Form stowren als gen. pl. bei Peyr. Gram. pag. 
55., welche auch der Verf. oben S. 342. mit dem Zusatze „‚sel- 
ten” aufführt, lediglich auf solche milsverstandene Stellen grün- 
den? Ganz ebenso ib. 24, 31. kowor ac & noshad orwıt sie 
aber, ihre Augen wurden geöffnet. Hieran reihen sich solche 
Stellen, in denen das absolute Pronomen nicht vor, sondern 
hinter dem Possessivum steht, z.B. Jo. 4, 34. TaSpe Artor TE 
meine Speise ist ete.; ib. 7, 6. machor SIOoR ANaTegt TIe- 
TEIcHo® De howren qgcehrwr ji cno® suhen meine Zeit ist 
noch nicht gekommen; eure Zeit aber ist bereit zu jeder Zeit; 
ib. 8, 16. naoan Anton 0% MAT TIE mein Gericht ist eine 


Wahrheit. Auffallender ist Jo. 15, 12. oaı Anor Te TACHTOAH 
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dieses ist mein Gesetz.— Dem Principe nach mit obigen 
Beispielen ähnlich sind wohl solche Stellen aufzufassen, in de- 
nen sich eine ‚Verstärkung durch das Pronomen M, 1904, 
S. Htoq” zeigt; nur ist Stellung und Gebrauch dieses Prono- 
mens freier, z.B. Jo. 19, 33. unoskwug it MEIREÄT ITO0rL sie 
brachen nicht seine Beine, er =seine Beine; Luc. 12, 56. M. 
190 it The em TIT RaoI TETENCWOSN it ep BORIMATZIIT Amog 
HAT CHOF DE E04 TIWE TETEICWORI Ar it ep AORIMAZIIT 
MMmor facies quidem caeli alque terrae, nostis probare eam; hoc 
tempus vero, id, quomodo nescitis probare id, ro MEOTLWMOV Tr 
ynF ca TOoU 0VDavoU oıdare dozınadsıv Tov de Aaıgov FOUTOV TWG 
ov Öozınalere,; $. Tericoosn BORIMATE M NEO N me Mn 
IRS9 Erbe 07 ae Hrog N Terlicoosn au € BORIMaTE M 
ei osoesty nostis probare faciem caeli atque terrae, quapropter 
vero id? (sc.) nescitis probare hoc tempus, so dafs toy den 
ganzen folgenden Satz anticipirt, und an unser dals urspr. = 
das, erinnert: woher aber das (dafs) ihr nicht wisset; oder 
quapropter vero id nescitis prob. h. temp., so dals id als nom. 
abs. nur auf hoc tempus sich bezieht. Schwieriger ist die Auf- 
fassung des fitoq in folgender Stelle: Luc. 288; prme 
ATOY ATI MIT steriiugspe flete (de) vobismet et vestris libris 
&b Eavras zruere, hier ist jiroyg durchaus als indeclinabel wie 
unser „selbst” zu nehmen. Die Hervorhebung der Pronomina 
wird leicht zum Ausdruck der Selbstheit. So erscheint Toy 
als Verstärkung, mit der Bedeutung von etwa unserm „solcher, 
selbst”, auch in folgenden Stellen: Jo. 6, 27. S. e re ope 
ıtrog escam ipsam, eine solche Speise; ib. 7,48. ner me ae 
Toy 1 ca Te00% wer hingegen den Ruhm sucht; ib. 10, 2. 
NET IAT DE HTOgG EboA HITM IIPo TiTog IIe ııywe Ti ste coor der 
welcher kommt durch das Thor selbst, der ist der Hirt selbst 
der Schafe. Das erstere iiroqy, wie das im vorigen Beispiele, 
‚ist also nicht auf den vorhergehenden Relativsatz zu beziehen. 
30* 
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SR: 


Ebenso wird auch “mog zur Verstärkung gebraucht: ib. 
15, 12. A bprrt Er armmenpe ommor Ämog in der Weise, ın 


welcher ich liebe euch. 


Sr 


Es findet sich, wie schon oben $. 345. bemerkt, „MmasaTt 
mit Suff. im Nominativ.” Belege hierfür sind: Luc. 9, 36. 
He umarsarı ne er ayaemg Jesus solus est, quem invenerunt; 
ib. 38. 0% ıympı Amararıg sms ne filius unicus mihi est. Jo. 
21, 18. exor it AA0F MarMmopk MMasark du seiend jung, 
thatest dich gürten allein (oder selbst); Act. 12, 10. »as 
ACoFw 1WOT Amasartc diese (Thür) öffnete sich ihnen allein 
(von selbst). cf. Peyr. lex. p. 107. So erinnert mmarary an 
das Hebr. 4727. 


8.9. 

Der Ausdruck für „allein” erhält leicht auch die Bedeu- 
tung von „selbst”, wie schon aus den eben angeführten Bei- 
spielen erhellt; man vergl. ferner z. B. Jo. 7, 18. S. nerwyaxe 
93 por masaag der welcher spricht von sich allein = von sich 
selbst. Aufserdem aber wird zum Ausdrucke des Begriffs ipse 
auch noch das Nomen personale verdoppelt, Luc. 12, 57. eboA 


OITEN OHNOT MMATSTEN OHNMoT von euch selber. 


8. 10. 


Wie schon oben bemerkt ist, entspricht beim Vorhanden- 
sein einer starken und schwachen Form des Pronomens letz- 
tere auch einem schwächeren Begriffsinhalte (vergl. unten das 
„Prädicat”). Hier werde nur bemerkt die Form auf „rt im 
Gegensatze gegen as, für das fernere Demonstrativ: cTaI Ie CTH 


est hic aut est illic Luc. 17, 21. (cf. v. 23. grnme qgim IE 
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rar est illic aut est hic; aber Griech. hier wie dort: ı8ov «de 
7 ıdov exe); Matth. 17, 20. M. oswreh EhoA Taı emmn, S. 
1WW@NE choA HM ner ma & nm transporteris ex hoc loco illuc. 


(Vgl. oben S. 191. wo in der letzten Zeile 1182. zu lesen ist). 


Gi 8. 11. 
„MAMI MA@Ti substantive” Luc. 12, 57. AOPWTH NTETH- 
RPINE AT MIIET EITE MAMI MMWOTIE quare non judicatis, quid 


oporteat vosmetipsos. 


8. 12. 


Das Interrogativum o® steht auch mit Pluralbedeutung: 
Luc. 15, 26. 0% se mar quaenam sunt ista; ib. 24, 27. naygep 
MANEIIIT MHWOF RE OT NIE IH ET Sen m vpabn THPoT erkrrteg 
interpretatus est iis ita (nempe): quae sunt (sint) haec, quae in 
scriptis omnibus de se. (Über den genit. nach 0% vergl. unten 
> 18.) 

8. 13. 

Der Articulus indefin. „„o® = osar, 054” unus findet sich 
Luc. 9, 8. M. o» npobtne, moodnrns vis, S. osa N ne np 
einer der Propheten; ib. 22, 47. owaı choA Sen ns IB einer 


von den zwölf, wofür ein anderer cod. 0% &boX bietet. 


$. 14. 


„Demonstr. auf 7 gemeingeschlechtig: Tabun = an me 
(ef. Jo. 8, 31.), HTonT, Tenownt, et uton, Tester.” (Der 
Verf. betrachtet das r am Ende als gemeingeschlechtiges Ob- 
jectivsuffix). 

S. 15. 

„Das Possessiv- Adjectiv ist nicht immer von seinem No- 
men begleitet:” Luc. 22, 42. nereonsm an aAAa bwR Mapeyg 
escort das was mein Wille (sc. ist) nicht, sondern deiner möge 


. geschehen, $. mape nerorwmy WWNe M IIWy an ‚möge dein 
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Wille geschehen, nicht meiner; P. Soph. 1b, b. a9w Tea 
TFoM A ent asıı Twi MH ont (welche Worte das. p. 59. über- 
setzt werden: et auferas vim, quam abstulerunt mihi) und 
nimm die Kraft derer, welche genommen haben die meinige 
von mir; ib. It, a. tjs nwej owwg nimm das seinige (sc. sein 


Licht) auch. 


870, 
Das Attribut und der Genitiv. 

Das Adjectivum. Über die Erscheinungen bei der Ver- 
bindung des attributiven Adjectivs mit dem Nomen findet sich 
vom Verf. aulser einer Bemerkung über die Stellung, welche 
unten mitgetheilt wird, wo von der Wortstellung überhaupt die 
Rede ist, nur Folgendes über den Gebrauch des Tstp, an welchem 
wie an einigen anderen Adj. und Partikeln z.B. nane (S. 407.) 
gut, ow auch (S. 362.), durch Personal-Suffixe die Beziehung auf 
das Nomen ausgedrückt wird. Das Memphit. nämlich erlaubt sich 
dem mp, wenn es zur 2. Pers. pl. gehört, das Suff. der 93. 
P. pl. 0» anzuhängen, für welches das Sahid. regelmälsig m 
hat: Luc. 13, 3. S. iuprii Termataro omnes-vos peribitis, M. 
TETENNATARO THPos. Ebenso Jo. 7, 21. cf. Luc. 15, 6. M. 
patgs stemns por gaudete mecum omnes. In Rücksicht auf 
die Form merke man noch np mit dem Suff. der 1. Pers. sg, 
nupt Z. 300. und, was zwar nicht hierher gehört, TooT manus 
mit demselben Suff. toort Z. 488., und dasselbe r als Objectiv- 
Suff. am Verbalstamm Ps. 17, 17. ayssın er hat mich ge- 
nommen. 

SaMZz 

„Cardinale als Ordinale: P. Soph. K&, a. II 07 oswu ii 
[yoMmitt partem tertiam”; (cf. Peyr. 1. pag. 147. aus desselben 
Gr. p. 50. entlehnen wir: M. $. metj praeponitur numeris, ut 


dies hebdomadis significetur, sic meyjcna® feria secunda, ney- 
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womit feria tertia. Dicitur etiam neegegtoos® quatriduanus, et 
S. mMEgWyoMNAT ger Eeoosı eparote tertia die ingressus est 
Alexandriam. — pe M. pars, bpe & tertia pars, pemnt pars de- 
cima, decima (cf. lex.);— cos an n owosTt dies octava Thoyt, 
cosaı dies primus mensis, pro cos 0931; — M. aan 9, S. au » 


© hora nona). 


g. 18. 


Der Herausgeber merkt hier, im Übergange zum Genitiv 
folgende Construction des Interrog. o® mit dem Genit. an: Jo. 
6, 30. M. 08 A mus Ererips Amor stoor quid signi facıs tu? 
wörtlich: was des Zeichens (=welches Zeichen, erg. ist) wel- 
ches du thust du (über 4moqg s. unten das Pronomen relat.), 
S. 08 de fiton M Maert TeTkespe MMmog was nun du des Zei- 
chens, das welches du thust, quid igitur tu signi facis? rı ouv 


moisıs cu omusıov; und ib. M. 0% st ow& quid operis. 


g. 19. 


„Der Genitiv der Personal-Pronomina:” Luc. 4, 40. ıı 
osar rıı ovar Amwor jeder derselben; ib. 15, 8. ori Amwor 
una earum. (cf. Peyr. lex. p. 144. ovon Amon aliquis nostrum 
Z. 232.). 

8. 20. 

Der Genitiv der Nomina wird abgesehen von der gewöhn- 
lichen Genitiv-Partikel, dem ursprünglichen Relativum is, site 
oft umschrieben: durch Sen, Luc. 14, 24. st ne oAs Sen sıs 
POMs ETEMMaT — — zen tus Niemand von den Menschen 
jenen (= jener Menschen) —— wird kosten; Jo. 13, 28. ne 
oAs Ems € por Sen stm Niemand wulste es von jenen, nemo 
ex iis = eorum; — ferner durch &boA Sen Luc. 19, 29. ayoswpn 
it B EhoA Sen neqmaontme er sandte zwei seiner Schüler, ib. 


20. 39. avep 070 ae jize gar oTom EhoA Sen sıı cas sie 
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machten Antwort (es antworteten) aber (itze nota subjecti) 
einige der Schriftgelehrten, ib. 22, 47. ovas &hoA Zen nı TR 
einer der zwölf, S. osa eboA om mmiüitcnoose, cf. ib. 23, 
39.; — noch umständlicher endlich Luc. 15, 12. nı kossı 
ETE it SHTOS minor qui inter eos (in medio eorum), der jüngste 
derselben. — Noch könnten wir hier der Umschreibung des 
Genitivs durch den Nom. abs. und das Possessivum (s. oben 


beim Nomin. abs. 8.8.5. 6.) erwähnen. 


Das Prädicat. 
San 4 
Zum Ausdrucke der einfachen Copula ‚‚ist” dient das 
schwache Demonstrativ sg. m. ne, fem. te, pl. te. Hiervon 
bedarf es keiner Beispiele. Es ist aber zu bemerken, dafs „‚me 
auch beim Plural” steht: Jo. 10, 21. nar caxı ma 07 pwaı 
AI NIE € 0701 07 nemon semag diese Worte sind (eig. ist) 
nicht eines Menschen, mit welchem ein Demon ist; ib. 12. bu 
ETE MI ECWOF NOTE art IE (in andern codd. ne) der dessen 
die Schafe nicht sind (ist); cf. ib. 16.; ib. 20, 18. mas ne Er 
S4yxoTor sını haec est (=sunt, und etiymologisch blofs haec 
id) quae dixit mihi; ib. 8, 39. &ne kowrten nen mmpi ir ab- 
paam re wenn ihr die Söhne Abrahams seid (eigl. ist, oder 
das). 
992.1 
In dem Falle, dafs das Substantivum des Subjects und das 
des Prädicats verschiedenen Geschlechts sind, richtet sich die 
Copula nach dem erstern: Jo. 17, 17. nere Bor it cası ne 
T meous dein Wort (vergl. unten das Pronomen rel.) ist die 
Wahrheit. 
8. 28. 
Die Copula ne kann, wie aus obigen Beispielen hervor- 


geht, bei allen Personen stehen und erinnert an das Hebr. 


= 
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Ermenn ni m Jehova er (== ist) der Gott, und auch wı7 ns 
du er=bist. Die 1. und 2. Pers. pl. der Copula wird indes- 
sen auch durch Wiederholung des betreffenden persönlichen 
Pronomens ausgedrückt, und regelmäfsig, wenn auch nicht im- 
mer, steht an der zweiten Stelle die schwächere, verkürzte 
Form (vergl. D. a. Äg. pag. 1608.), wenn nicht überhaupt der 
Ausdruck der Copula ganz verabsäumt wird: Luc. 11, 13. S. 
AT@TH term ihr seid, M. tewrten mewrten; Jo. 8, 31. S. 
ATETI MAMAOHTHC ttame vos (oder estis) mei discipuli vere, 
M. Tabmm MowTten nmamasnaTac vere vos mei discipuli, hier 
inhärirt das Sein dem Pronomen; Luc. 18, 35. $S. mnter arnor 
Ant 0% 107aaT numne ego sum Judaeus? M. mu Aror 0% 
sosaar; ib. 37. M. osK os ooR 07 ospo also du ein König, 
S. IITR 07 Ppo, also M. starke und S. schwache Form; ıb. M. 
SNHOR 07 07P0, S. ant 07 Fpo anor; da sich hier im grie- 
chischen Texte Varianten zeigen: drı syw Barırevs, Par. zu, 
Bar. sımı eyw, so könnte dieser Umstand auf die Kopt. Über- 
setzungen von Einfluls gewesen sein. Bemerkenswerth ist P. 
Soph. fin, a. Te 10% de Mapoa NTE 0% Marapıoc nunc igitur 
Martha tu (= es) beata wegen der Form ürte, die als schwa- 


che Form zu fito du, bisher noch nicht bekannt war. 


8. 24. 
Auch durch ow wird die Copula ausgedrückt: Luc. 18, 26. 


IM OWL ETE 0F01 xoMm MMog wer ist, dem Kraft ist= wer 
kann? (Oder sollie gweg doch anders zu nehmen sein, etwa als 
Verstärkung der Frage: quis tandem? Jedoch scheint für die 
Auffassung des Verfassers zu sprechen Jo. 18, 35. mn Anor 
05 10saa1 ow bin ich etwa ein Jude, welche Worte er selbst 
freilich so wiedergiebt: num ego Judaeus quoque? Das Griech. 
aber bietet blols unrı yo Iovöwos zum; welchem gemäls auch 


das S. lautet: mnıtes anor anı 0% ı0saal; ferner, wenn auch 
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mit geringerer Beweiskraft, Rom. 11, 1. M. re wap Aror 00 
AHOR 07 SCPAHAITHC zu yao eyw Irgasdırys em, 9. Kar Tap 
AMOR 9w arm 08 ehoh om nıına denn auch ich bin einer von 
Israel). 

SUN25: 

Verbal-Formen. ce als Präfix der 3. Pers. f. sg. des 
Präs. Jo. 16, 25. cennos® ae ıtsxe 08 05109 es kommt aber 
eine Stunde; (vielleicht auch Matth. 11, 23.? s. 8. 33.); Schw. 
d. a. Äg. S. 1856. 1857. 


8.26. 
Das Personal-Präfix fehlt zuweilen gänzlich: Luc. 20, 37. 


SIT PEIMWOFT cenaTwosıos die Todten werden auferstehen, 
wo ein cod. liest sarwosııos; Jo. 10, 14. 0902 nere mosi 
cCWOFH MMOoI, 9. Aw MOST coossı MMmors und die, welche 


mein, kennen mich (vergl. auch $. 444.). 
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Statt eines Personal-Präfixes findet sich nicht selten das 
Relativum et, eo: Matth. 2, 22. er agcwrem ne xe SPXH- 
Aaoc Er or st ospo da er aber hörte dies: Archelaos ist König 
(wörtlich: A. welcher ist was König); ib. 3, 14. Anor Et ep 
XKpıa I Es WMc EhoA 91 TOTR 07009 ILOOR EO HOT 9& POL 
ich bedarf (wörtl. welcher macht Bedürfnifs) zu nehmen Taufe 
von dir und du kommst (eigentl. welcher kommt) zu mir; Luc. 
24, 48. nowrten ET Ep Meope Sa rar Unsıs este Magprupes ihr 
welche machen Zeugnils über mich; Jo. 5, 39. findet sich tewo® 
ET ep meope parallel einem esep. So würde also ein einfacher 
Indicativ-Satz zerfallen in einen Essential- und einen Relativ- 
Satz: Archelaos ist es, welcher König ist; ich bin, welcher be- 
darf — du bist, welcher kommt; u. s. w. Es scheint ursprüng- 


lich dieser umschreibenden Redeweise die Absicht das Subject 
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hervorzuheben zu Grunde gelegen zu haben, und sie ist auch 
ın obigen Beispielen fühlbar (vergl. Steinthal, De pronomine 
relativo p. 19. 20. Ebenso in folgenden: Jo. 5, 45. mu TeTten- 
METI SE SHOR €9 MAEP KRATHTOPIN € PWTen 0909 dm eo 
NSEP KRATHTOPIM € pwren MwTcHhe ne glaubt nicht, dafs ich 
(es bin) welcher anklagen wird euch, sondern (eigentl. und) 
der welcher euch anklagen wird (= euer Ankläger ö zarnyogwv 
üUpwv) ist Moses; ib. 13, 6. ndc IsorR eo ala par EhoA 
Herr! du (sc. bist es) welcher waschen will meine Fülse = 
solltest du waschen u. s. w.! Selbst die Negation findet sich 
neben dem Subject ib. 4, 2. retor snc ftoog an € maygt wMmc 
SAAa rteqgmaosnHtac quamquam Jesus haud ipse (eigentl. Jesus 
is non, sc. erat, qui) baptizabat, sed ejus discipuli, zaroı Iyrous 
auros our eßanrıdev AR oi ma9yreı aurov. (Letztere Stelle 
hatte der Verf. mit der Bemerkung versehen: „Personalprono- 
men ohne ne etc.” Sie scheint sich aber an die obigen gut 


anzuschliefsen. Wilkins hat freilich hinter steqm’ noch ne). 


8. 28. 


Das me des Imperfects hat eine sehr „bewegliche Stellung’ 
So bietet Luc. 23, 8. ein cod. nagoswıy wap TIE € aT € pod, 
ein anderer: tagorwıy ap € as € poy re denn er wünschte 


zu sehen ihn. 


8.29% 

Ein umschriebenes Imperfect Luc. 10, 30. ste oson os 
Pwms eqyumos € necht es war ein Mensch gehend hinab, = 
zareßawev; Luc. 20, 9. ne ovon 08 pwmı € aygo erat homo 
plantans, oder qui plantavit = edvurevsev, cf. Marc. 12, 1. Matth. 
21, 33. 
8. 30. 

Die Formen er a und & & stehen parallel Luc. 19, 15. 


0709 ACHWNS ET AyTacoo & ayeı (ein anderer cod. Erayeiı) 


N 
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it merospo und es geschah, als er zurückgekehrt war, ge- 
nommen habend (nachdem er genommen hatte) das Reich. Luc. 
22,14. bieten die Handschriften er acıywns und ooTe er acıy 


als war; ebenso ib. 23, 33. Er asI und ooTe Er a7, vergl. 


d. a. Äg. S. 1905. 1906. 


8. 31. 


euya- mit Indicativ- Bedeutung Matth. 5, 15. aAAa euyar- 
xXag, 5. aAAa Eemyarsraaı Sed profecto ponunt eum; Jo. 2, 


10. pwmr sııben EYaATXW — — 0509 — — myarını alle Men- 
schen setzen —— und —— bringen u. s. w. 
8. 32. 


„Gonjunctiv für Futur” (s. $. 446.): Luc. 12,18. 
bar Fıraaıy Framopıyep it MAATIOOHRM 0700 TIIAROTOT it 
IT ST 0050 0909 HTASWOTT EMAaT A TIACOTO dies werde 
ich thun: ich werde niederreilsen meine Scheunen und ich werde 
bauen sie grols zum Übertreffen (=ich werde grölsere bauen) 
und dals ich sammle (=ich werde sammeln) darin mein Korn. 
Auch bietet hier eine Handschrift itrarotos, übereinstimmend 
mit dem $S. TAROTOS— TacwoTo. Ib. 37. gnasordg 0909 ITey- 
©P0F PWTER 0709 ITTENOET E PaTf MTEIIITEMIT MMwWOT er wird 
sich gürten und sie machen zu Tische sitzen (=er wird sie 
setzen) und wird stehen (eigentl. stehen auf seinem Fufse) auf 
dals er sie bediene, S. ynuanopg mAgTpe® Hoxor sıger ehoA 
SIWOT nUAraroner mar er wird sich gürten, wird sie setzen, 
wird hinausgehen zu ihnen, wird ihnen aufwarten; Jo. 16, 14. 
emadı ehoA Zen NETEe DWI 0909 ymaTaMme OHNOT er wird 
wegnehmen von dem was das Meinige und wird euch verkün- 
digen, wofür eine andere Handschrift nreqgrame, P. Soph. 
Ab, a. mai er nawın € 9091 —— a7W Ticemwie ea quae 


referentur in —— et erunt (eigentl. sint); Luc. 1, 31. 090g 
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OHITIE TEPAEP hort 0709 TITEMICH IT 07 WHPI 0900 Epemost 
und siehe du wirst schwanger werden und wirst gebären einen 
Sohn und wirst nennen u.s.w. Es scheint bemerkenswerth, 
dals diese Vertauschung nicht im ersten Gliede, sondern erst 
in den folgenden coordinirten Verben Statt hat, sie erinnert 
in so fern an das Hebr. Perf. mit 7 conv.; z.B. für den ersten 


Satz: MEOnY — mal — ON N u.$s. w. 


Congruenz zwischen Nomen und Verbum. 
8. 38. 

Numerus. Collectivbegriffe werden in der Regel mit 
dem Plural des Prädicats verbunden, obgleich sie im Singular 
stehen: Luc. 17, 25. 0909 itcemyormyg itze Tar werres und dals 
dieses Geschlecht ihn verwerfe; ib. 18, 43. 0909 nı Asoc Tape 
ET AFNAT ATCMOT E DT et populus totus videntes celebrarunt 
deum; ib. 19, 48.; Marc. 3, 7. 8. 0% mu egom — arep 
SROAOFOIM — TIEM RE MH ELIOM — ETCWTem — ası turba 
multa secuti sunt, atque etiam turba multa audientes venerunt; 
s. Schwartze zu dieser Stelle, und vergl. auch Luc. 9, 37. 
36,07: 32 

S. 34. 

oron suhen, ein jeder, hat sowohl den Pl. als auch den 
Sg. nach sich; den Plural: Matth. 19, 11. “mon orson nıben 
WON MTIAI CAST € PWOr nicht alle nehmen dieses Wort an sich 
(= begreifen); ib. 11, 28. Amwıns ga por ovon mıden er Soch 
0709 Er ont Sa morerpwoss kommt zu mir alle welche müde 
und welchetragen unter ihren Lasten, oi zorıwvrss zau mecbogrisjevon; 
Jo. 10, 8. ovon mıben er ası alle, welche gekommen sind; 
Luc. 4, 15. es$ ®o® nayg itze ovon mıhen sie rühmten ihn 
alle. Dagegen folgt der Singular Luc. 14, 11. ovon den eo 


stadacı cenaochroy ein jeder welcher sich erhöhen wird, wird 


‚erniedrigt werden (eigentl. sie werden erniedrigen ihn); ib. 33. 
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oson side ET Zeit OMMOT ETE IT qMaep ATIOTATECHE ar it 
EELOFLAPXONTA THPOT ÄMONM WROM MMO € EP MAOHTHC 
sh ein jeder (welcher, s. $. 20.) von euch, welcher nicht entsagen 
wird allen seinen Gütern, der kann nicht (nicht ist Macht ihm) 


mir Schüler sein. 


8. 35. 

Steht sııkest beim neutralen Demonstrativum, so folgt in 
der Regel der Singular, beim Substantiv, so der Plural: 
Jo. 6, 11. gu sııben Er asosamyg dieses alles was (sing.) 
sie wollten; ib. 37. gr smıbem ET & MaIwT TAI SIHT mal 08 
por dieses alles was mein Vater mir gegeben hat, es wird konm- 
men zu mir; Jo. 1, 3. ow& sııhen asıywrns EboA or rory alle 
Dinge sind geworden durch ihn; Matth. 7, 12. gw& ae suben 
E TETENOTWL HIN IITE IT PWMI Astor nwren alle Dinge aber, 
welche ihr wollt, dafs die Menschen thuen sie euch; Jo. 2, 10. 
Poms siiben EHATXW — 0709 — Warını homo quisque po- 
nunt — et — apponunt. Der Sg. und Pl. neben einander 
findet sich Matth. 18, 19. M. este owh smuben ET oTmaep 
ETIT MMWOT Ecemywrns wos wegen aller Dinge, welche 
sie bitten werden, es soll werden ihnen, wo das Sahid. 
blofs den Pl. gw& sm ET OTHaaITEer MMOOTF CEHALWTE HAT 
alle Dinge, welche sie bitten werden, sollen werden ihnen; 
Jo. 6, 39. Bas ae ne borwy M BA ET ayraosor oma br 
sisbest ET AgTasgp mar HTAMTEMTARo gAs CchoA It SuTos aAAa 
ittatosıtoce, dies aber ist der Wille dessen welcher mich ge- 
sandt hat, damit dies alles was (sg.) er gegeben hat mir, damit 
ich nicht verliere etwas davon (pl. von ihnen), sondern dals 


ich es erwecke. 
Das Object. 
Sb: 
Allgemeines Zeichen des Objects ist das Relativum st (A) 


und €; In welcher Weise ein solcher Gebrauch des Relativums 
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aufzufassen, und in wieweit er zu rechtfertigen sei, hat Schw. 
in seinem Werke Dasa. Äg. S.1390.ff. und oben S. 459. ausführlich 
gezeigt und war Steinthal in seiner Schrift De pronomine 
relativo p. 45.— 49. nur der Ansicht, dafs die durch das rela- 
tive it ausgedrückte Beziehung als eine noch unbestimmtere 
aufzufassen sei, als diejenige ist, welche von Schw. angegeben 
und in seinen wörtlichen Übersetzungen ausgedrückt wird, dafs 
das st nämlich kein ,,Possessiv - oder Angehörigkeitsverhältnifs” 
(S. 1398.) sondern nur ganz allgemeine Beziehung ausdrücke. 
Da st und & in gleicher Weise Relativa sind, (vergl. jedoch 
Steinthal I. I. p. 49.) so hätten die Kopten nur durch einen 
willkührlichen Sprachgebrauch einen Unterschied in der An- 
wendung derselben als Objectszeichen machen können. Dies 
scheint auch wirklich nicht geschehen, und überall gleichgültig 
€ oder it angewandt zu sein, wie sich aus folgenden Beispielen 
ergiebt, in denen theils dasselbe Verbum an verschiedenen Siel- 
len abwechselnd st oder & nach sich hat, theils auch an der- 
selben Stelle sich m und € als verschiedene Lesarten oder in den 
verschiedenen Dialekten zeigen; wobei es auch keinen Unter- 
schied macht, ob das folgende Object ein Nomen oder ein In- 
finitiv ist: Luc. 6, 48. mmeqgmyxenxon it rım er konnte nicht 
bewegen; so auch ib. 16, 13., dagegen Jo. 21, 6. MIIOTLIKEM- 
SOM € core € miyws sie konnten es nicht wieder ziehen in die 
Höhe; 14, 6. Anosıyzenzon it (v. 1. &) ep 090 nat sie konn- 
ten ihm nicht antworten; Anosy it (v. 1. &) AMAOT AMmog 
sie konnten ihn nicht fangen. Luc. 11, 13. Terencwosn & T 
ihr wilst zu geben; S. it; Jo. 10, 5. cecwosu an it Tem sie 
kennen nicht die Stimme, wo das S. bei Ming. e, bei Woide 
1. Luc. 12, 47. er agemı € (v. 1. A) Boswiy welcher weils 
den Willen. Luc. 24, 45. agoswn Au (v. 1. &) novont er öff- 
nete ihr Herz; ebenso Jo. 9, 17. 26. 30. Obgleich naw sehen 


fast immer mit € construirt wird, heilst es doch Matth. 5,8. 
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tEWOF TEO araT M bt sie werden Gott schauen. Luc. 
12, 57. eohe 0% Terent var an it (v. l.E) X meonnı warum 
richtet ihr nicht die Wahrheit? ib. 13, 18. äpe T Mmetospo 
itte pr aconı € (v. |. it) 0% 0909 amarenewne € 07. 1). 
cors it 0% macpı it yeAram. 21. cons it 07 wyeannp das Reich 
Gottes gleicht wem? und wem soll ich es vergleichen? es gleicht 
einem Senfkorn, es gleicht einem Sauerteige; ıb. 14, 10. pwrek 
A (v1. &) nr ma jı Sac setze dich an den untersten Ort; ib. 15. er 
Aycwrem ae & (v. 1. it) sraı gehört habend aber dieses; ib. 16, 19. € 
ep bwr At (v. 1.&) Br dienen Gott (oder Knecht sein Gottes); ib. 
19, 27. Autos A (v. 1. &) mas ma bringt sie hierher (an die- 
sen Ort); ib. 10, 22. cıye nam & (it) T 2WwY ist es uns erlaubt 
zu geben Zins? ib. 21, 2. ecgioss mmar (v. |. € mas) werfend 
(fem.) hinein; ib. 22, 3. & ncaramac De ayıme ray € Sosu 
& sont sı (v. |. €) sovaac der Satan aber ging hinein in Judas (in 
das Herz des Judas; ib. 15. ensosmm & (v. I.) 09wMm Sehn- 
sucht zu essen, 24, 45. ayoswm A nosent (v. |. agovon € 
novont) er öffnete ihr Herz; Jo. 4, 9. nwe— ep erm It (v. 
l. &) oT wie verlangst du von mir; ib. 9, 15. nwe arıar 
Abo‘ wie bist du sehend geworden, S. fir anınan ehoA; ib. 
amas auboA, v. 1. &hoA; ib. 13, 22. navcome or ne it (V. 
1. &) nosepmor sie sahen sich einander an; ib. 18, 1. ayı eboA 
& amp Au (v. 1. &) sms Mor er ging über das Wasser; ib. 21, 7. 
agmopg Au (v. |. €) megenenartme gürtete seinen Mantel; ib. 
20, 1. S. egroose, v. |. figtoose mane. Wenn also auch in 
der Mehrzahl der Fälle, so geschieht es doch keineswegs aus- 
schliefslich, dals it vor dem Nomen, & vor. dem Infinitiv stehe, 
und man wird sich nicht wundern, folgendeu Stellen zu be- 
gegnen: Luc. 20, 9. aygep one De it caxı er fing an zu spre- 
chen; ib. 21, 28. 22. 23.; ebenso ib. 21, 14. ep wopn ıı ep 
meAerast früher sein zu sorgen = voraus sorgen; ib. 20, 11. 


und 12. ayosag Tory 07 € oswpu addidit iterum mittere, 
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er schickte abermals; ib. 21, 7. mas most & wywrs diese sind 
zukünftig zu geschehen = werden geschehen; ih. 22, 56. er 
accomc € por ihn geschehen habend, und ebenso ib. 6l.:stah! 
12. gnatamwten € 07 sy A ma er wird euch einen gro- 
[sen Ort zeigen; Jo. 2, 20. eskwr & nar epber aedificantes hoc 
templum.— Wie schon in einigen der obigen Beispiele & als 
Genitivzeichen gefalst werden konnte, so tritt es nun offenbar 
als ein solches auf: P. Soph. ih, a. trracmor e IpPan € TINOFTTE 
praedicabo nomen dei; ib. Bine, .— Auch ist es erklärlich, 
dals selbst in zusammengesetzten Partikeln & statt it gefunden 
wird: Matih. 26, 15. HTATHIg ren enno® dals ich ihn über- 
gebe euch, für das gewöhnliche itren; 1 Jo. 2, 6. ereegmons 
für stteqw- ut ambulet; ih. 27. TETENEPX PA an Ere (für itTe) 
oFas Tcbw wre non opus habetis ut aliquis doceat vos. 


(Vergl. auch unten über die Präpositionen). 


8.87, 


Ist das Object ein Personalpronomen, so wird es durch 
Suffixe (nach S. 421.) ausgedrückt. Solche Suffxe nimmt aber 
nicht blofs das wirkliche Verbum, sondern auch das Verbal-Sub- 
stantiv an: Jo. 4, 35. asoskbaıy & nocSor sie sind weils zu 


dem Erndien sie= sie zu erndten. 


8. 38. 
Wie die Verbalstämme bei Annahme der Suff. rücksicht- 


lich des Stammvocals eine Schwächung zeigen, worüber sich 
die Lautlehre ausführlich ausgelassen hatte, so kann auch wenn 
das Object nicht in einem Personal-Suff. sondern in einem 
Substantivum liegt, das Objectivitätsverhältnifs durch die un- 
mittelbare Anreihung des leiziern an die schwache Form des 
Verbalstammes ohne zwischengeschobenes besonderes Objects- 
zeichen (it, M, &) ausgedrückt werden. Die Koptische Sprache 
31 
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hat also einen doppelten Ausdruck des objectiven Satzverhält- 
nisses, entweder durch die starke Stammform mit folgendem 
Relativo oder durch eine gewisse schwache Composition des 
schwachen Stammes mit dem ÖObjecte. Besonders zeigt sich 
letztere, wenn mit den Verben das Object in allgemeinster 
Beziehung verbunden ist, so dals beide fast nur einen Begriff 
bilden, wie &s chw sumere doctrinam = discere (vergl. die 
Verbindungen mit $ und ep), wobei selbst der Artikel weg- 
fiel; wogegen das it eintritt, sobald denselben Verben ein Ob- 
ject in besonderer Beziehung gegeben wird, ei it 0» wır 
nehmen ein Brod. Die nähern Bestimmungen, die sich hierbei 
rücksichtlich des Gebrauchs der einzelnen Verba herausstellen, 
entnehme man aus Schw. d. a. Äg. S. 1422.ff. Wir theilen 
hier nur noch folgende Notizen mit: „oson ira (OFONTHI) 
. als starke Form mit folgendem it, “ı, Jo. 10, 16.” ovontm it 
9811 Re &cwor Amar sunt mihi aliae oves ibi. (Diese Weise 
den Begriff habere zu umschreiben, wie die Verbindung des 
prädicativen Substantivs mit dem Verbum des Seins durch das 
Relativ st wird bei Lesung auch nur weniger koptischer Texte 
leicht bemerkt). ib. 16, 33. ovomtwren MMAT I 07 9089ER 
Sen sm kocmoc habetis afflictionem in mundo; ib. 12, 48. 
oromrag A dm eo sat gar & poq est-ei hic (habet hunc) 
qui judicabit eum; ib. 18, 39. S. ovittnim ae MmaT I 07 cwıT 
sorw Se auvySeie Önw (M. Terenernors ae Te); cf. Act. 23, 17. 
Dagegen „„osort und die Negation mon‘ als schwache Form 
ohne folgendes st, 4, Jo. 10, 18.” ovont ep-wymmgı Amar est 
mihi potestas ibi; ib. 12, 48. $. osiirg ner narpıne Maog (8. 
das eben angeführte M.); ib. 13, 8. Maornter Tor EMAI DON- 
est-tibi pars mecum. (Beiläufig bemerke man hier die „CGon- 
struction des osonte ohne Suffix” Luc. 22, 37. re vap TIeT 
CSHOTT coAHr oTonTe negswr namque hoc quod scriptum 


de me, est suus finis (habet suum finem). 
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Als Ausnahme: „Schwache Form des Reduplicativs mit 
it”, Luc. 23, 53. agckepkep it 0% sugt it @ns volvit mag- 
num lapidem; „‚Ttertewn construirt ohne it” Luc. 13, 20. 
SIHATENOONM | METOSPO itte Dr & 07 wem soll ich verglei- 
chen das Reich Gottes? 


8. 39. 


Zuweilen ist die schwache Form von der starken nicht ge- 


schieden: Jo. 10, 33. S. zi-osa blasphemia, M. dagegen ze-ova. 


8. 40. 


Die Pronominal-Substantiva, welche in der Regel nur das 
Personal-Pronomen in abhängiger Stellung auszudrücken die- 
nen (S. 346.), leiten zuweilen ein Nomen überhaupt als Object 
ein: Luc. 8, 29. me agyoonoen vap ne & org um mna 
waoyyyerev vw mveuner;, ib. 12, 59. 0902 ie nı peqgt-oan 
THIR € Torg An npartop und dafs der Richter dich gebe 
dem Stockmeister; ib. 19, 24. AArori an emma it Torg A 
pas nehmet die Mine diesem (von diesem). — Es werde noch 
bemerkt, das par mit den Suff. parg etc. auch in eigentlicher 
und zwar in Plural-Bedeutung gefunden wird; Jo. 13, 6. 
8. 10. wogegen es ib. 14. heilst nerenesAasz und pator 


it SETENEPHOF. 


g. 41. 


Der Pronominalstamm ‚mo wurde oben (S. 344.) der Ver- 
treter der persönlichen Pronomina in abhängiger Stellung 
überhaupt genannt, nicht blofs im Accusativ, wie Peyron 
lex. p. 95. und gr. p. 57. meint (worin man dem Verf. gegen 
Peyron eben deswegen beipflichten muls, weil von einem 
Accus. im Koptischen gar nicht eigentlich die Rede sein kann, 


‚sondern überhaupt nur im allgemeinen von einer abhängigen 
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Stellung), so dafs jener Stamm auch unserm Dativ entspricht: 
Luc. 13, 31. S. evaw Mamogqg dicentes ei (oder sollte hierin 
ein Fehler und Mmoc oder Mmmoc sag (vergl. M. esaw Amoc 
stag) zu lesen sein?); ib. 24, 39. M. ovon Amor est mihi; 
Jo. 5, 14. itte myrem-wwrns Amor dals dir nicht widerfahre; 
ib. 8, 55. erön umnoren ich-gleichend (= indem ich gleiche) 
euch; cf. ib. 9, 9. und andere Stellen Peyron |. pag. 147.; 
Matth. 20, 31. liest Tatt. I. naygep enrtımarn Amwor er machte 
Vorwurf ihnen, wo die andern codd. sıwos, ebenso bietet 
Philem. 20. als Varianten erirton MMmor und sin. Unserm Ge- 
nitiv entspricht es Luc. 4, 40. ıs ovası nr osar AMwor ein 


jeder derselben; ib. 15, 8. ov1 Mmwor una earum. 


8. 42. 


Gebrauch der Präpositionen. „on, Sen = cıs:” 15, 18. 
S. aıp soße oit me ich habe gesündigt gegen den Himmel; 
dagegen ib. 21. e me wie M. & the; Jo. 21, 23. & mar caxı 
De ayı EhoA Sen m cnmos dieses Wort aber ging aus unter 
die Brüder (den Brüdern), sErASev zıs rous adeAbous (EhoA 


Sen sind also hier getrennt). 


8. 48. 

„Temporales it, A”: Luc. 13, 1. Sen (v. I. a) ns cnos 
ETeMMaT in tempore illo; ib. 9. st T re pomus, 5. II T-Re-pomne 
altero anno; ib. 11,5. M. st pays a m exwpp, S. gli TIaLE 
it resıym in der Mitte der Nacht. 


S. 44. 
„11, A mit der Bedeutung ad, em, aıs=ga”: Luc. 23, 1. 
S. aslig eparg M nıAaroc duxerunt eum ad P., M. ga ı; 
Jo. 11, 27. fror me exe nıynpe M NNOTTE NET HT M 
nkocmoc tu es Christus filius dei qui venit in mundum, M. 


& nıı nocmoc (vergl. oben $. 36.). 
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8. 45. 


„Locatives 1, M= Zen, oft” Luc. 22, 30. S. ii Tamitteppo 
in regno meo, M. Sen Tametospo; ib. 55. MH (M. Sen) TunTe 
A rasAn in medio aulae; ib. 60. fi Tessto® statim. Umgekehrt 
verhalten sich die Dialekte Jo. 5, 13. wo $. om nma ermmar 
in loco illo, M. a nı ma; Jo. 10. 42. S. u (v. 1. em) ma; 
Jo. 12, 20. em (v. 1. mM) nııya in festo. So findet sich auch 
Jo. 8, 47. eboA A bY zwei Mal für eboA Sen; cf. ib. 9, 33. 


8. 46. 


„Modales und instrumentales it, ıt und Sen, of” Jo. 19, 40. 
S. aTmopy I ven ehwwc (v. I. ei ofi ohwe) ligaverunt istud 
involucris, M. asrosAwAg it var wertw it 1a® (oVovıoıc); P. 
Soph. BAT, a. mamore Iitawpii € wie oft TEROTEPHTE ne un- 
quam offendas in lapide (es S. 211.) iuo pede; Luc. 16. 8. ayıpı 
Sen 0% mercabe quod fecit prudentia (prudenter); ib. 21, 24. 
oreoeı Sen pwe it TcHgr sie werden fallen durch des Schwertes 
Schärfe; ib. 10, 35. gr negpwosy Sen mar gere curam ejus in his 
(sc. denariis; hierfür); ib. 22. 49. iteno1oss ft TeHgr percutia- 


mus gladio, $. Hi Terge, nayarg, v. 1. git Terbe ev nayaıpao 


Partikeln im einfachen Satze. 
8. 47. 
„ze amplius hinter dem Verbalpräfix:” Act. 8, 38. Mneqy- 


xe-tas non vidit amplius. 


8. 48. 


„ovop2 und nem in Parallelstellen:” Luc. 16, 23. aynar 
€ abpaam or Boser mem (v. |. 0902) Aazapoc Sen Reit er 
sah Abraham in der Ferne mit (und) Lazarus in seinem Scholse; 


Jo. 8, 53. MH He0oR 07 sy ftooR € TIemwT abpaam Br 
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ET S4MoT 0709 (v. |. nem) sıı Re mpodbmTnc ATMos num tu 
major (ein grölserer) es quam pater noster A.? ille qui ($. 27.) 
mortuus est, atque etiam prophetae mortui sunt, zu welcher Stelle 
Schw. bemerkt: recepi 0909 utpote quod Verba non modo sed 
etiam enunciationes connexuerit, voce nem Substantiva copu- 
lante; ib. 11, 25. M. änor me $ Anacracıc mem nı on ich 
bin die Auferstehung und das Leben, dagegen S. TANacT 
370 nond; dasselbe Verhältnis der Dialekte ib. 19, 25. 20, 
7. Matth. 27, 56. 


8. 49. 
„Auch, etiam’” wird pleonastisch durch gw— ke ausge- 
drückt: Luc. 20, 32. & n$a& ac 8cMor Ewe IIze T Re com 


ad postremum vero mortua est eliam mulier. 


8. 50. 


Der Gebrauch des S. eızxe als Interrogativpartikel entnehme 


man aus Luc. 22, 52. exe fir aterner eboA ecquid exiistis? 


Coordinirte Satztheile. 
SRG 
Wenn zwei Substantive in gleichem Casus durch sem 
und verbunden sind, so wird das Casuszeichen vor dem zwei- 
ten nicht wiederholt; so das Genitivzeichen irre, ft Luc. 17, 11. 
OMMT it Tcamapıa stem % waArde& die Mitte Samariens und 
Galileas; ib. 12, 56. noo it the stem rıs Raor facies caeli et 
terrae. 
Auffallende W ortstellung. 
8. 82. 
Das Attribut: Luc. 5, 6. it 08 muy it TehT Enargorg 
multitudinem piscium 'magnam; ib. 12, 38. sm etemmar i 


ehrask illi servi, S. I gMoaA Eermmar servi illi. 
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Das Object tritt zuweilen scheinbar vor das Verbum: 
Luc. 12,18. das Traaıy = rovro romew, S. tnap mar. Wir 
haben aber oben schon gesehen, dals wir in solchen Sätzen 
vielmehr einen Nominativus absolutus haben. — Regelmäfsig steht 
das Object dicht hinter dem Verbo, selbst vor der Negation 
art: Luc. 21, 6. (it) cenaxXa 07 On aı I SHTo® &xen 07 
ost sie werden lassen einen Stein nicht von ihnen auf einem 
Steine; und vor der Conjunction ae: ib. 22, 59. Et avdepe 
0° Xpwm me angezündet habend ein Feuer aber; ebenso 
Sahid.; vergl. Schw. D. a. Äs. S.4463.-fl-— "Der Datıy, 
das entferntere Object, steht gewöhnlich hinter dem Accus., 
zuweilen auch vor demselben unmittelbar hinter dem Verbo, 
sobald eine Verwechselung beider Verhältnisse nicht möglich 
ist: Luc. 22, 5. & $ tag ft 0®% oat zu geben ihm Geld (v. 
l.e X ı 0° gar mag). 

8. 54. 

Das Adverb und das Substantiv mit einer Präposition 
steht gewöhnlich nach, zuweilen vor dem Verbo; Jo. er 
it 90050 NATKOT it cwe ste noch mehr trachteten sie nach ihm. 
Nach dem Verbo findet sich it 9080 Luc. 7, 42. 20, 47., vorgesetzt 
dagegen wieder Matth. 27, 23. nowos ae it 9070 narwıy 
&hoA sie aber noch mehr schrien, wiewohl es ib. 20, 31. 
70 &hoA it 0070 lautet. Wie hier so scheint überhaupt 
der präpositionelle Zusatz nur in den Fällen, wo der Nachdruck 
auf ihm ruht, vor das Verbum zu treten. Wahrend es daher 
regelmäfsig heilst: Jo. 3, 29. br eT op € part 0909 EeIcwTem 
& porg Sen 0» pays der welcher steht und ihm zuhört freudig 
(eigentl. in einer Freude 8.46.); Luc. 20,21. ncaxı Sen 09 cwoT- 
ren du sprichst aufrichtig; ib. 7, 43. art ga Sen 07 cworTen 
du hast gerichtet recht — liest man Luc. 20, 21. Sen or meomms 


st chw Aus most site br wahrhaft giebst du Lehre von dem 
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Wege Gottes; ib. 47. Sen 0% AWIızı ECOSHOT ceep TIPocer- 


xecoe zum Vorwande lang beten sie. 


Der zusammengesetzte Satz. Conjunctionen. 
8. 55. 
ewywrt, quando, si, ist ursprünglich nur ©&+ yon = im 
Sein, und so widerspricht es seinem Begriffsinhalte nicht, auch 
mit folgendem Futurum zu stehen: Luc. 21, 30. ewwn — 
AFYyarnT 070 EhoA wenn (eigentl. im Sein dafs) sie blühen, 


v. l. eyon — esnatoso im Sein = wenn sie werden blühen. 


8. 56. 


Die Zeitform im Nachsatze zu einem Bedingungssatze ist 
oft die gewöhnliche Imperfect- und Plusquamperfect-Form; 
so z.B. auch Luc. 10, 13. stopns Sen TFpoc mem Tan eme 
SION RE MAI ROM ET ATWWNT Sen OHNOT TE IC Prter 
IE ATEp meranor in Tyrus und Sidon wenn geschehen wären 
diese Thaten, welche geschehen sind bei euch, schon längst 
hätten sie Bufse gethan (wörtlich: es war lange sie haben ge- 
than); ferner Jo. 4, 10.; oder, wenn der Sinn es erfordert 
das Präsens; Matth. 11, 23. ene Sen coaoma AsıyWrnı itze 
MAT ROM ET ATUWWNI IT SHF NIE SICHER cemon ya € vor 
€ b0o0o% wenn in Sodom geschehen wären diese Thaten, wel- 
che geschehen in dir, siehe es stünde noch heute (es wäre 
bis auf den Tag; über ce $. 25.). Eigentlich bestimmt aber 
für solche Sätze scheint das sogenannte Imperfectum Futuri ge- 
wesen zu sein, dessen dreifache Bedeutung (nach Schw. d. a. Äg. 
S. 1953.) folgende war: erstens eine in der Vergangenheit 
wirklich Statt gehabte Zukünftigkeit: Jo. 4, 47. M. naynamor 
te er war ein sterben werdender, NWEAME amoSvyrzev; zweitens 
eine für die Vergangenheit nur als möglich vorgestellte, nicht 


wirklich Statt gehabte Zukünftigkeit, z. B. mit positivem Vor- 
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der- und Nachsatz: 1 Jo. 2, 19. ee gar choA wap it Srren 
ME NAFNMALWOTIS MEMAI TIE denn wenn sie von uns gewesen 
wären, so würden sie mit uns gewesen sein; mit negativem 
Vordersatz P. Soph. A&, b. i cahrA ze alnwwrne Hi Tesdın- 
MOOUFE II MEFHATARO TIE IE OT MHHWE MA\LTXH nisi mutassem 
eorum viam, perdituri essent (über fi stesna- s. S. 441.) multi- 
tudinem animarum; mit negativem Nachsatz Hebr. 8, 7. eiape 
X 009I} wap EremMmar 01 ji ATApIRI HATNAROT Art TIE Stca 
bma it + Mao cnosy denn wenn jene erste wäre sündlos, 
so würden sie nicht gesucht haben einen Ort zur zweiten. 
Drittens aber bedeutet das Imperf. Futuri eine zwar nicht ge- 
schehene Handlung, welche aber, wäre sie gescheheu, zwar in 
der Vergangenheit begonnen, doch in der Gegenwart noch 
fortgedauert haben würde: Jo. 5, 46. enaperennagt vap € 
MOSCHEE TTIE MApEeTEennanaot € por 2w ne denn wenn ihr 
Mosi geglaubet hättet, so hättet ihr auch mir geglaubt (und 
glaubtet mir noch=so glaubtet ihf auch mir); vergl. Matth. 
24, 43. Aber auch, wo eine solche Beziehung auf die Ver- 
gangenheit nicht denkbar ist, findet sich das Imperfect-Futur 
wie Act. 18, 14. Luc. 17, 6. 7, 39. 


8.87. 

Das lateinische uz findet sich ausgedrückt durch e epe= 
itte: Jo. 16, 30. it nep Xpra ar e ope (v. 1. Site) ovaı 
yertr nicht bedarfst (%gs:«) du, dafs dich jemand frage. Nur 
das & ist Conjunction = irre, hinter ope dagegen das Subjectiv- 
Suffx zu ergänzen; also eigentl. ist zu übersetzen: dafs thue 
einer dich fragen. Viele Stellen mit ausführlicher Besprechung 
Schw. d.a. Äg. S. 1964. - 1967. Vergleiche noch Luc. 12, 49, 
S. torwızeg e Tpeqxepo te ich wünsche, sie brennete, ut 


accensus esset. 
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8. 88. 

Relativsätze. Die Kopt. Sprache kann wie alle Spra- 
chen, welche keine wahrhafte Declination der Nomina besitzen 
(was ungefähr so viel sagen will, wie: alle Sprachen der Erde, 
die indoeuropäischen und gewissermalsen das Finnische ausge- 
nommen), auch kein Pronomen relativum im vollen Sinne des 
Wortes besitzen, da dasselbe seinem Wesen nach eine decli- 
nirte Conjunction ist. Während nun die niedriger ste- 
henden Sprachen (d. h. wieder ungefähr alle Sprachen der Erde 
bis auf diejenigen, welche wir sogleich in den folgenden Wor- 
ten ausnehmen) ihrer Relativpartikel nur die Kraft, Wörter in 
Relation zu setzen, verleihen konnten, haben die türkische, diekop- 
tische, die semitische und selbst eine indoeuropäische Sprache, 
nämlich der slavische Dialekt in Krain, Kärnten und Steiermark, 
doch wenigstens Partikeln, welche Sätze in Relation bringen. In 
den genannten Sprachen sind die beiden Momente, die Relation 
oder Conjunction und die Declination, geschieden und auf zwei 
Wörter übertragen worden (cf. Steinthal De pron.rel. p. 97.). Den 
Gebrauch dieses „‚halbirten Pronomen Relativum”,, wie es der Verf. 
nennt, entnehme man aus folgenden Stellen: des Accusativs (den 
Nominativ vertritt die einfache Relativpartikel) Jo. 3, 32. pn er 
SGHAT € POL 0902 ET arcooMmeg Bar ET ayep MEeope Amog 
das was er gesehen hat (oder wenn wir zum Behufe der wört- 
lichen Übersetzung die Relativpartikel durch unser „wo” wie- 
dergeben) das wo er hat gesehen es und wo er hat gehört es, 
das (sc. ist) was er bezeuget (wo—es); ib. 34. br wap er & 
DT oVoprng sıı caxı iite br Ereggcası Amwor denn der, wo 
Gott gesandt hat ihn (= welchen), die Worte Gottes (sc. sind 
es) wo er redet sie (= welche); — des Dativs: Luc. 8, 8. 
br €Te ovom Marx Amor der, wo sind Ohren ihm = cui sunt 
aures; — des Genitivs: ib. 13, 1. sım er & 1AATOC MOST M 


TOFCHOG MEM MHOTLOTUJWOoTLs die, wo Pilatus vermischt hat 
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ihr Blut (= deren Blut) mit ihren Opfern; — der präpositio- 
nellen Casus: ib. 11. 24. nanı er aıf ehoA it Smrep mein Haus 
wo ich bin gegangen aus ihm (= aus welchem); ib. 4, 16. 
sı ma &r— Amor der Ort an welchem; ib. 9, 9. & Tcwren — 


eo&ntyg von welchem ich höre. 


Sud. 
Die Kopt. Relativsätze dienen zur Umschreibung der grie- 
_ chischen Participia und treten dann auch wohl vor das Sub- 
stantiv, zu welchem sie gehören, und nehmen ein Demonstrativ 
als Stellvertreter des Substantivs vor sich (was überhaupt, auch 
wenn das Relativ nach dem Substantiv steht, oft geschieht). 
Steht nun ein solches Substantiv als Object, so steht das Objecti- 
vitätszeichen vor dem vorausgehenden, dasselbe vertretenden, De- 
monstrativ, ohne vor jenem selbst wiederholt zu werden: Luc. 
22, 52. nexe Inc ae it sim ET Ani It cweg MI SPXHEPETC 
NEM II CATHTOTC TE TIE eprjer nem su mpechrrepoc es sprach 
Jesus aber zu den hohen Priestern und Hauptleuten des Tem- 
pels und den Ältesten welche nach ihm gekommen waren; 
wörtl. zu denen, welche gekommen waren, die hohen Priester 
= mg0S Trous TRDRYEVOLLEVOUS em GAUTOV ROKWtELEIS, über Mangel des 


it nach sem vergl. auch $. 51.) 


$. 60. 


Das Relativum & wird zuweilen, wenn es das Object eines 
Satzes ist, dessen Subject hervorgehoben werden soll, diesem 
nachgestellt: Jo. 6, 51. ns wın Aror € Tıartarg TAcapz TE 
panis, ego quem dabo, mea caro est, wo aber S. e Trataag 
amor; ib. 42. mu gas ar IE IHE IgApr it IweHg BA Arort 
© TEncwosn M Tegtwr nonne hic est Jesus, filius Josephi, is, 
nos cujus patrem novimus, und auch $. nal atom € TMCcoosIt 


M megeswr; cf. Jo. 8, 21. 7, 34. 
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8. 61. 
Auch das Demonstrativ zeigt relative Bedeutung Jo. 1, 3. 
S. nal erhsrgg propter quem, (wenn hier nicht vielmehr zwei 


€ € zusammengeflossen sind). 


8. 92. 


Aus obigen Beispielen wird man schon ersehen haben, 
wie Relativsätze angewendet wurden, um Wörter hervorzuhe- 
ben; so auch Matth. 26, 15. o® ne & was ist es, ws = 
was. So kann selbst das Pron. possess. behufs Verstärkung 
zum Relativsatz erweitert werden: Jo. 4, 44. mon 0% npobrtnc 
EITAIHOFT SEH OH Ere owg A harı nicht ein Prophet ist ge- 
ehrt ev rn ıdız margıöı wörtl. in ea, quae sua, urbe; ib. 5, 43. 
Pe alt Re OFAI ne I Sen TIETE wg it part wenn aber ein an- 
derer kommt in seinem eigenen Namen, wörtl. in dem, welcher 
sein, (oder der seinige), Namen; ib. 17, 17. nere Bwr it cazı 
ste $ meonns dein Wort (wörtl.: das, welches das deinige, 
Wort; das st, M vor haxı, par und caxı ist das Relativum, 
welches das Attribut mit dem Substantiv verbindet) ist die 
Wahrheit. 


—— ET — 


Verbesserungen. 


Seite 4. Zeile 12. mufs der letzte äthiopische Charakter nicht 
3, sondern 2 sein. 
Seite 324. Zeile 3. statt Vocale lies Consonanten. 
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In demselben Verlage sind erschienen: 


PISTIS SOPHIA 


0-PÜ:S 
GNOSTICUM VALENTINO ADSCRIPTUM 


- E CODICE MANUSCRIPTO COPTICO LONDINENSI 
DESORIPSIT ET LATINE VERTIT 
M. G. SCHWARTZE 


EDIDIT 


J. H. PETERMANN. 


(Unter der Presse.) 


Bei der mangelhaften Kenntniss der gnostischen Systeme, welche 
wir fast nur durch die Brille ihrer parteiischen Gegner, der Kirchenväter, 
anzuschauen vermögen, ist es von grösster Wichtigkeit, einmal ein voll- 
ständiges und von aller kritischen Beimischung freies Werk eines Gno- 
stikers vergleichen zu können. Ein solches ist die Pistis Sophia, deren 
Bekanntmachung, seitdem Woide im J. 1777 in Cramer’s Beiträgen zur 
Beförderung theologischer und anderer wichtiger Kenntnisse die erste 
Mittheilung davon gemacht hatte, von den gelehrten Theologen sehnlichst 
gewünscht wurde. Die Schwierigkeit, welche eine Uebersetzung der- 
selben darbot, hatte Dies vereitelt, bis die Aufgabe in die Hände Desje- 
nigen kam, der vielleicht allein einem solchen Unternehmen gewachsen 
war. Der selige Schwartze, der gründlichste Kenner des Koptischen, nahm 
mit seiner gewohnten diplomatischen Treue eine Abschrift des Codex, 
die er nachmals noch einer genauen Revision unterwarf und machte, als 
der Codex noch in seinen Händen war, eine wortgetreue Uebersetzung 
davon. Leider wurde er durch seinen unerwartet frühen Tod an der 
Herausgabe beider verhindert, welche nun durch seinen Freund Herrn 
Prof. Petermann besorgt wird. 


FERD. DUMMLER’S BUCHHANDLUNG IN BERLIN. 


ÜBERSICHTLICHE ERKLÄRUNG 


EGYPTISCHER DENKMELER 


des £ 
Königl. Neuen Museums 
zu 
Berlin 
von 


Heınrıcn BrusscH Dr. 
Ein kleiner Beitrag zur Kenntnifs des alten Aegyptens. 


12. mit einer Sprach- und Schriftprobe. geh. 15 Sgr. gebd. 21 Sgr. 


Ein erster Versuch in Deutschland, durch Uebersetzung hieroglyphi- 
scher und demotischer, d.h. in dem ägyptischen heiligen und Volksdia- 
lekte abgefalster Inschriften jeder Art, entnommen aus den Monumenten 
des genannten Museums, einen Ueberblick und eine Einsicht in die Ei- 
genthümlichkeit und in den Reichthum der Ueberreste der altägyptischen 
Litteratur zu verschaffen. Nebenher begleiten und erklären historische 
Notizen den Text und das Ganze beschliefst eine vergleichende Tafel 
ein und derselben altägyptischen Inschrift aus dem Todtenbuche als 
Schriftprobe. 


AUSWAHL 
EGYPTISCHER GRABSTELEN 
des 
Königl. Neuen Museums 
Berlin 


Heınricn BrucscH Dr. 
Tafeln und Text. gr. 4. 


(Unter der Presse. ) 


Der Verfasser beabsichtigt in diesem Werke, nach einer historischen 
Einleitung über die Entwicklung der ägyptischen Schrift und Litteratur 
durch eine genaue Analyse der Inschriften der vorzüglichsten Grabstelen 
(alle aus der trefflichen Sammlung Passalacqua) des K. Neuen Museums 


FERD. DÜMMLER’S BUCHHANDLUNG IN BERLIN. 


zu Berlin, den thatsächlichen Beweis zu liefern, in welcher dem ägypti- 
schen Geiste angemessenen Weise die poetische Litteratur der Aegypter 
ihren Ausdruck findet. Die hohe Wichtigkeit, welche sich an derartige 
Untersuchungen knüpft, im Verein mit mannigfachen nähern Beleuchtun- 
gen mythologischer Gegenstände (wir führen hier nur die neue Ent- 
deckung des Verfassers betr. die bisher gänzlich verkannten Namen für die 
Gottheiten Mendes und Sem (Pan und Herkules) an) dürfte von vorn 
herein dazu geeignet sein in jeder Beziehung Interesse zu erregen. Die 
Sicherheit der gegebenen Erklärungen bisher unbekannter oder gänzlich 
verkannter hieroglyphischer Zeichen und Gruppen gründet der Verfasser 
auf demotische Uebersetzungen. Der Weg, der hier eingeschlagen, ist 
mithin zum Theil ein gänzlich neuer, und verspricht um so sicherere 
Resultate als es bekannt ist, mit welchem Eifer und Glück der Verfasser 
den demotischen Studien obliegt. 


ÜBER DIE 


REDUCTION EGYPTISCHER DATA 


aus den 
Zeiten der Ptolemäer 
von 


Lupwic IDELer. 


4. geh. 8 Sgr. 


ÜBER DEN 


CYNOCEPHALUS UND DEN SPHINX DER EGYPTER 
und über das Wechselverhältnifs der Affen und Menschen 


von 


C. G. EHRENBERG. 


Mit 4 Tafeln. 4. geh. 20 Sgr. 


FERD. DUMMLER’S BUCHHANDLUNG IN BERLIN. 


DE 
HEBRAORUM LEVIRATU 
scripsit 
F. BENARY, 
Phil. et theol. Dr. hujusque in academia Friderieia Guilelma prof. publ. ord. 
Accedunt 
Conjectanea quaedam in Vetus Testamentum. 
4. geh. 20 Sgr. 


DAS PHÖNIZISCHE ALTERTHUM 
In drei Theilen 


von 


Dr. F. C. Movers. 
Prof. an der Universität zu Breslau. 
Erster Theil. 
Politische Geschichte und Staatsverfassung. 
1849. gr. 8. geh. 5 Thlr. 


Zweiter Theil. 
Geschichte der Colonieen. 
1850. gr. 8. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 


Dritter Theil; 
Untersuchungen über den Handel, die Schiffahrt, 
Kunst, Industrie, Sitten und Litteratur. 


(Unter der Presse. ) 


Diese drei Theile haben auch den Titel: die Phönizier 1-1: 222 
für die Besitzer des ersten Theiles der „‚Phönizier“, der 1841. bei E. We- 
ber in Bonn erschien (auch unter dem Titel: Untersu chungen über 
die Religion und die Gottheiten der Phönizier, mit Rücksicht 
auf die verwandten Oulte der Carthager, Syrer, Babylonier, 
Assyrer, der Hebräer und Aegypter). gr. 8. 34 Thlr. 

Dem dritten und letzten Theile des Werkes werden synchronistische 
Tafeln, sorgfältige Register und ein ausführliches im Rückblick auf das 
ganze Werk geschriebenes Vorwort beigefügt werden. 


FERD. DUMMLER’S BUCHHANDLUNG IN BERLIN 


THEODORI ANTIOCHENI, 
Mopsuestiae Episcopi, 
quae supersunt omnia 
edidit 
A. F. V. a WEGnERN. 
Volumen primum 
Theodori Commentarium in prophetas duodecim minores ad 


exemplar Codicis Vindobonensis nunc primum editum 
continens. 


8 maj. 3 Thlr. 20 Sgr. 


DER HEILIGE 
JOHANNES CHRYSOSTOMUS 


Dr. A. NEANDER. 
Dritte Auflage. 
2 Bde, gr. 8. geh. 1843, 3 Thlr. 20 Sgr. 


ANTIGNOSTIGCUS 
Gesrstisder Lertullisınns 
und 


Einleitung in dessen Schriften 
von 
Dr. A. NEANDER. 
Zweite zum Theil umgearbeitete Auflage. 


&%..8.. 1849. geh. 3 Tklr. 108er. 


FERD. DUMMLER’S BUCHHANDLUNG IN BERLIN. 


BLÜTHENSAMMLUNG 
aus der morgenländischen Mystik 


nebst einer Einleitung über Mystik überhaupt und morgen- 
ländische insbesondere 


von 
F. A. D. Tuorvck. 
gr. 8. 1 Thlr, 15 Sgr. 


SSUFISMUS 
SsIve 
Theosophia Persarum panteistica 
quam 


e Mss. Bibliothecae regiae Berolinensis Persicis, Arabieis, Tureieis 
eruit et illustravit 


F. A. D. Tuouvucek. 
8. 1 Thlr. 20 Ser. 


DIE 
SPEKULATIVE TRINITÄTSLEHRE 
des späteren Orients. 


Eine religionsphilosophische Monographie aus handschriftlichen 
Quellen der Leidner, Oxforder und Berliner Bibliothek 


von 
F. A. D. Tuouvuck. 
gr. 8. 111 Sgr. 


VERZEICHNISS 


SPRACHWISSENSCHAFTLICHER WERKE 


AUS DEM VERLAGE 


Fera. Dinmmler’s Buchhandlung 


Berlin 
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DIE 


UMBRISCHEN SPRACHDENKM LER. 


Ein Versuch zur Deutung derselben 


von 


Dr. S. Tu. AurrecHht und Dr. A. KircHHorr. 


1.1. Mit Ylthox. Taf. I. 2. Mit 1 lithogr: Taf, -4. 1849. 4 Thlr. 
U. 1. 4, geh, 23 Tulr 


Als das umfangreichste Denkmal der altitalischen Dialecte sind die 
iguvinischen Erztafeln nach zwei Seiten hin Gegenstand der Untersu- 
chung. Wenn es an und für sich von Wichtigkeit war, das Wesen 
einer auf klassischem Boden entsprungenen Sprache zu erkennen und 
deren Verhältnifs zum Lateinischen zu bestimmen, so mufste die Wahr- 
nehmung, dafs beide Sprachen im engsten Zusammenhange stehen und 
wechselweise einander ergänzen und aufklären, um so anziehender sein. 
Sowohl die vollständige Grammatik des Umbrischen zu entwickeln, als 
‚in allen einzelnen Theilen dessen Verwandtschaft vor Allem mit der rö- 
mischen und oskischen Sprache, als den nächsten Geschwistern, nach- 
zuweisen, sodann aber den Ursprung der entwickelten Formen durch 
eine weitere Vergleichung zu ergründen, war der Zweck, den die Ver- 
fasser im ersten Bande auszuführen sich bestrebt haben. 

Nachdem so der Erforschung der Denkmäler ein fester Boden ge- 
wonnen ist, suchen die Verfasser im zweiten Bande, der Grenzen sich 
stets bewufst, welche ohne in Irrungen zu gerathen nicht überschritten 
werden dürfen, den Inhalt zu entwickeln. Auch dieser, aus Opfervorschrif- 
ten und Gebeten bestehend, ist in vielen Punkten, namentlich in Bezug auf 
die Augurien, Ambarvalien, das Opferwesen und die Gebetformeln, welche 
lezteren merkwürdig mit den alten im Cato bewahrten übereinstimmen, 
die römischen Antiquitäten aufzuhellen geeignet. Den Schlufs des Wer- 
kes bildet die Behandlung mehrerer kleiner umbrischen Inschriften und 
ein vollständiges Glossar. 
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OSKISCHE GRAMMATIK 


von 
Dr. S. Tu. AUFRECHT. 


(Wird im nächsten Jahre erscheinen). 


Sie wird in der möglichsten Vollständigkeit die oskische Laut- und 
Formenlehre entwickeln, in streitigen Fällen gröfsere Stellen der Denk- 
mäler erklären und eine durchgreifende Vergleichung der verwandten 
Sprachen liefern. Eine Abhandlung über das Verhältnifs der altitalischen 
Dialecte untereinander und ein Wortverzeichnifs werden das Buch be- 
schliefsen. 


VERGLEICHENDE GRAMMATIK 


des Sanskrit, Zend, Griechischen, Lateinischen, Litthaui- 
schen, Gothischen und Deutschen 


von 


Franz Bopr. 
Abth. I. bis V. 4. 14 Thlr. 25 Sgr. 


Die vergleichende Grammatik, das Endergebnifs der vielseitigen 
Forschungen des Verfassers, hat vor allen übrigen Werken desselben 
der Sprachvergleichung einen festen Grund und Boden geschaffen. Der 
Zweck der darin geführten Untersuchungen ist ein doppelter. Wenn 
einerseits nachgewiesen wird, dafs die indoeuropäischen Sprachen in den 
von ihnen ausgebildeten Sprachformen entweder eine vollkommene Iden- 
tität zeigen oder zur Darstellung derselben sich verwandter Mittel be- 
dienen, ist andererseits das unablässige Streben des Verfassers darauf 
gerichtet, der Entstehung und Bedeutung dieser Sprachformen auf die 
Spur zu kommen und so den Organismus des Sprachkörpers zu erken- 
nen. Dient die erstere dieser engverknüpften Richtungen vorzüglich 
dazu, die Geschichte der Sprache aufzuhellen, so sucht die andere das 
Wesen derselben zu ergründen, d.h. in der letzten Instanz den Schleier 
zu lüften, welcher das Verhältnifs zwischen dem Gedanken und dem 
lautlichen Ausdruck desselben bedeckt hält. — 

Von den erschienenen fünf Abtheilungen behandelt die erste die 
Lautlehre, die Wurzel, das Verhältnifs des indoeuropäischen Sprach- 
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stammes zum semitischen und tartarischen, endlich einen Theil der De- 
clination. In der zweiten Abtheilung wird diese geschlossen, sodann 
werden die Eigenthümlichkeiten der Adjectivflexion, die Comparation und 
die Zahlwörter betrachtet. Die dritte Abtheilung umfafst die Fürwörter 
und einen Theil der Conjugation, mit welcher dann die ganze vierte und 
die Hälfte der fünften Abtheilung sich beschäftigt. Diese enthält über- 
dies den Anfang der Wortbildungslehre. Die sechste Abtheilung wird 
diese beendigen, das Wichtigste von den Präpositionen und Adverbien 
und die Composition behandeln und das Werk schliefsen. — 


GLOSSARIUM SANSCRITUM 


in quo omnes radices et vocabula usitatissima explicantur 
et cum vocabulis graecis, latinis, germanicis, litthuanicis, scla- 
vicis, celticis camparantur 
a 
Francısco Bopr. 


fase. tres" 4. 1847. 6 Thln 20 Ser. 


Für die Lecture der bis jetzt zugänglichsten und verbreitetsten 
Sanscritwerke bestimmt, hat das Glossar den Vorzug, dafs die Bedeu- 
tungen der Wörter nicht auf frühere Autorität angenommen, sondern 
fast durchgängig aus den behandelten Schriftstellern nachgewiesen sind. 
Wichtig wird es überdies durch die Fülle von Wortvergleichungen aus 
dem gesammten Bereich der verwandten Sprachen und die kritische Un- 
tersuchung des Wurzelvorrathes. 


ÜBER EINIGE 
DEMONSTRATIVST/ÄEMME 


und ihren Zusammenhang mit verschiedenen Präpositionen 
und Conjunctionen im Sanskrit und den mit ihm verwand- 
ten Sprachen 
von 
Franz Bopr. 
gr. 4. 1830. 74 Sgr. 


Der Stoff, aus welchem die Sprache ihren Wortvorrath bildet, be- 
steht entweder aus Verbal- oder Pronominalwurzeln, deren erstere zu 
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Schaffung von Begriffswörtern verwendet werden, während aus den letz- 
teren die feineren Theile des Sprachkörpers, die Formwörter erwachsen. 
Der Verfasser, welcher die Pronominalthemen i, a, ana und ima zum 
Gegenstande seiner Untersuchung gemacht hat, weist hauptsächlich inner- 
halb der griechischen, lateinischen und deutschen Sprachfamilie nach, 
wie gerade die Pronominalstämme es sind, welche am weitesten ihre 
Aecste auszubreiten pflegen, indem nicht nur eine Reihe von Person- 
wörtern, sondern auch eine grofse Anzahl der sogenannten Partikeln, 
namentlich aber Präpositionen, jenen vier Stämmen ihren Ursprung ver- 
danken. — 


ÜBER DEN 


EINFLUSS DER PRONOMINA 
auf die Wortbildung im Sanskrit und den mit ibm ver- 
wandten Sprachen 


von 


Franz Boprr. 
gr. 4. 18832. 74 Sgr. 


Ihrem Inhalt nach schliefst die gegenwärtige Abhandlung sich der 
vorigen genau an. Die erste Hälfte untersucht die mit dem Interro- 
gativpronomen ka in Zusammenhang stehenden Formen des Lateinischen 
und des Deutschen und belehrt über den Ursprung mehrerer abgeleite- 
ten Pronominaladjectiva und Adverbien, welche in ihrem ersten Theile 
einen Pronominalstamm zeigen. Im Folgenden wird wahrscheinlich ge- 
macht, dafs auch die Ableitungsaffixe pronominaler Natur seien, und 
sodann die Identität einer Anzahl der wichtigsten in den verglichenen 
vier Sprachen nachgewiesen. 


ÜBER DIE 
VERWANDTSCHAFT 


der malayisch-polynesischen mit den indisch-europäischen 
Sprachen 


von 


Franz Bopp. 
gr. 4 : 1841: 2 Thlr. 20. Sgr. 


Der berühmte Verfasser führt in dieser Abhandlung den Beweis, dafs 
der malayisch-polynesische Sprachzweig ein Abkömmling des Sanskrit-Stam- 
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mes ist, dafs er zu demselben in einem töchterlichen Verhältnisse steht, wäh- 
rend die meisten europäischen Sprachklassen dem Sanskrit schwesterlich 
die Hand reichen. Es wird die Annahme gerechtfertigt, dafs das Sans- 
krit, und zwar zu einer Zeit, wo es in noch ursprünglicherem Zustande, 
als in welchem es uns bekannt ist, sich befand, und viel durchgreifender 
und gewaltsamer als das Lateinische in die romanischen Sprachen, in 
die malayisch-polynesischen sich aufgelöst habe. Letztere sind nur 
Trümmer eines verfallenen Sprachorganismus, sie sind aus der gram- 
matischen Bahn, in der sich ihre Muttersprache bewegt hat, heraus- 
getreten. Die Untersuchung kann sich darum hier nicht mit der Gram- 
matik beschäftigen, sondern es werden Wörter aus allen Redetheilen 
mit Sanskritwörtern verglichen, und ihre auffallende Aehnlichkeit mit 
denselben bestätigt die obige Ansicht. 


DIE 
KAUKASISCHEN GLIEDER 
des Indoeuropäischen Sprachstamms 


von 


Franz Bopr. 
gr. 4. 1847. 1 Thlr. 15 Sgr. 


In zwei akademischen Abhandlungen giebt der durch scharfe Ana- 
lyse wie umfassende Combination berühmte Verfasser eine alle wichtigen 
Punkte der Grammatik berührende Vergleichung der iberischen oder 
grusischen Sprachfamilie, d. h. des Georgischen, Mingrelischen, Suani- 
schen und Lasischen mit dem Sanskrit. Auch das diesen Sprachen nahe 
stehende Ossetische wird vielfach berücksichtigt. Diese Arbeit bildet 
eine nothwendige Ergänzung zu des Verfassers Vergleichenden Gram- 
matik. 


ÜBER DIE 


CELTISCHEN SPRACHEN 


Franz BopP. 


(Wird neu gedruckt). 
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VERGLEICHENDE 


AGGENTUATIONS - UND WORTBILDUNGSLEHRE 
des Griechischen und Sanskrit 
Franz Bopr. 


(künftig erscheinend). 


DE NATURA ET INDOLE 
LINGUAE POPULARIS AEGYPTIORUM 
disseruit 
H. Brusscn. 


(fasciculus prior.) 
gr. 8.018500. geh. 1 158er 


Als Einleitung zu einer neuen, durch fortgesetztes Studium der 
Monumente bei weitem vermehrten Grammatik der ägyptischen Volks- 
sprache und Volksschrift wird diese Abhandlung im Allgemeinen ent- 
halten: 

1) die altägyptischen Namen der verschiedenen ägyptischen Sprachen 
und Schriftarten, die bisher von keinem Aegyptiologen richtig gelesen 
und dem Koptischen angemessen erklärt worden sind; 

2) den Nachweis aus ägyptischen, von Griechen griechisch umschrie- 
benen Wörtern und Eigennamen, dafs die Volkssprache, die Uebergangs- 
stufe vom heiligen Dialecte zum Koptischen, dieselben dialectischen Ver- 
schiedenheiten wie das Koptische umfalst; 

3) eine genauere Betrachtung der phonetischen Bestandtheile der 
Volkssprache, woraus eigenthümliche Gesetze der Lautverschiebung her- 
vorgehen, deren Richtigkeit etwaige griechische Transscriptionen auf das 
schlagendste bewahrheiten, Feststellung des demotischen Alphabets u.s. w.; 

4) den Versuch, in den dialectischen Verschiedenheiten der alt- 
ägyptischen Volkssprache ein Kriterium aufzustellen, nach welchem zu 
bestimmen ist, ob griechische Schriftsteller die ägyptischen Namen, 
welche sie überliefern, in Ober- oder Unter- Aegypten (Theben oder 
Memphis) aufgezeichnet haben. 
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DE 


NOMINUM GRAECORUM FORMATIONE 
linguarum cognatarum ratione habita 
seripsit 
Dr. G. Gurrıvs. 


1842. 4. 20 Ser. 


Die Wortbildung war, wie sehr deren Wichtigkeit seit Buttmann 
auch einleuchtete, der Schwierigkeiten wegen, die sich bei Beschränkung 
auf die eine Sprache überall darboten, in den Grammatiken stiefmütter- 
lich und überdiefs stets so behandelt worden, dafs primäre und secun- 
däre Ableitungen zusammengeworfen wurden. Der Verfasser spricht 
sich zuerst über den Unterschied beider aus und geht sodann, nachdem 
die wichtige Voruntersuchung über gewisse, weder zur Verbalwurzel, 
noch zum Affix gehörige euphonische Laute erledigt ist, zur Darstellung 
der griechischen primären Wortbildung über. Die ableitenden Affixe 
sind hier nach ihrer formellen Verwandtschaft geordnet, ihre Entstehung 
und ihr Verhältnifs zu den identischen lateinischen und sanskritischen, 
sodann die mannigfachen Umgestaltungen nachgewiesen, welche einzelne 
im Griechischen erfahren haben. Die Klarheit der Darstellung macht 
die Abhandlung selbst dem in der Sprachvergleichung minder Geübten 
fruchtbar und geniefsbar. 


ÜBER 


MARCELLUS BURDIGALENSIS 


von 
Jacoß GRIMM. 
Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 28. Juni 1847. 


gr. 4. 1849. geh. 15 Sgr. 


Ein Buch de medicamentis, welches von Marcellus mit dem Beina- 
men Burdigalensis oder Empiricus, dem Leibarzte Theodosius des Grofsen, 
gesehrieben ist, vom medicinischen Standpunkte aus unbedeutend, er- 
schlofs dem sinnigen Auge des Verfassers nach anderer Seite hin einen 
anziehenden Schatz. Marcellus nämlich, von Geburt, wie der erste Bei- 
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name ausdrückt, ein Gallier (aus Bourdeaux), theilt hin und wieder gal- 
lische Kräuternamen mit, welche in dieser Abbandlung den entsprechen- 
den Wörtern der heutigen keltischen Dialekte gegenübergestellt werden 
und unverkennbar anzeigen, dafs die im 4. Jahrhundert in Aquitanien 
herrschende Sprache sich mehr der irischen und gälischen Mundart als 
der armorischen anschliefst. Dann werden die abergläubischen, von Mar- 
cellus aus dem Munde des Volkes erkundigten Heilmittel, gewifs von 
hohem Alterthum und weiter Verbreitung, mitgetheilt, und darauf hin- 
gewiesen, wie sie die alten Zustände, die Poesie und Sitte der euro- 
päischen Völker mannigfach aufhellen. Ganz unmittelbar für die Sprach- 
wissenschaft aber wichtig ist die Erklärung einer bisher unverständlichen 
Formel, in welcher nunmehr das überhaupt bekannte älteste Denkmal 
gallischer Sprache aufgewiesen wird. 


ÜBER DIE 


VERSCHIEDENHEIT DES MENSCHLICHEN SPRACHBAUES 


und ihren Einflufs auf die geistige Entwickelung des Men- 
schengeschlechts 


von 


WILHELM VON HUMBOLDT. 


gr. 4. 1836. 4 Thlr. 


In diesem Werke hat der berühmte Verfasser den Kern seines 
ideellen Lebens niedergelegt. Wie er darin eine Anschauungsweise 
der Sprachwissenschaft vom Standpunkte der Weltgeschichte aus be- 
gründet, eben so sehr lehrt er darin eine Weltanschauung von dem 
Standpunkte der Sprache aus. Beginnend mit der Betrachtung der die 
geistige Entwickelung des Menschengeschlechts hauptsächlich bestimmen- 
den Momente ($. 1—6) gelangt er zur Sprache, als einem vorzüglichen 
Erklärungsgrunde jenes Entwickelungsganges ($. 7.). Er zeichnet die 
Richtung vor, welche die Sprachforschung zu nehmen hat, um ihren 
Gegenstand in dieser Weise zu beurtheilen ($. 8.) und wird dadurch 
zu einer tiefen Darlegung des Wesens der Sprache geführt ($. 9—12.). 
Sodann genauer auf das Sprachverfahren eingehend, stellt er die allge- 
meinsten und alle Theile der Sprache durchdringenden Eigenthümlich- 
keiten derselben dar ($. 13—18), nach welchen er sie classifieirt ($. 19). 
Als den Punkt aber, von dem die Vollendung der Sprache, ihre Ent- 
wickelungsfähigkeit und ihr Einflufs auf den Volksgeist abhängt, hebt 
er die gröfsere oder geringere Stärke der synthetischen Kraft dersel- 
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ben hervor und führt den Nachweis sowohl rücksichtlich der indoeuro- 
päischen, als der semitischen, amerikanischen und der einsylbigen Spra- 
chen ($. 21—24). Die Beantwortung der Frage, ob der mehrsylbige 
Sprachbau aus der Einsylbigkeit hervorgegangen sei, bildet den Schlufs 


($S. 25) dieses grofsartigen Werkes. 34 h 


ÜBER DIE 
KAWI-SPRACHE AUF DER INSEL JAVA, 


nebst einer Einleitung über die Verschiedenheit des mensch- 
lichen Sprachbaues und ihren Einfluls auf die geistige 
Entwickelung des Menschengeschlechts 


von 
WILHELM von HUMBOLDT. 
1.—II. Bd. gr. 4. 1836. 18 Thlr. 15 Ser. 


Der erste Band dieses Werkes enthält aufser der Einleitung, über 
welche man die Notiz zur voranstehenden Schrift vergleiche, das erste 
Buch: über die Verbindung zwischen Indien und Java. Da die Kawi- 
Sprache das Erzeugnifs dieser Verbindung ist, so wird hier gewisser- 
malsen die Entstehung derselben nachgewiesen. Die Verbreitung des 
Buddhismus über Java und andere Inseln des östlichen Archipels wird 
aus den Ueberresten von Tempeln und Bildwerken, Inschriften und 
Sagen, wie auch aus einzelnen Kennzeichen aufs Gründlichste darge- 
than. — Das zweite Buch (II. Bd.) enthält die Aualyse der Kawi-Sprache. 
Nach einigen Notizen über die Literatur und die Hülfsmittel zur Erfor- 
schung derselben wird ihre grammatische Form, wie sie sich aus der 
behutsamsten Betrachtung der Texte ergab, dargestellt, um die Natur der- 
selben zu bestimmen und zu zeigen und mit Beweisen zu belegen, wie 
sie m dem Kreise der Sprachen, zu welchen sie zu rechnen ist, classi- 
fieirt werden mufs. — Dies nöthigte den Verfasser im dritten Buche 
auf den malayischen Sprachstamm überhaupt einzugehen. Nach der all- 
gemeinen Characterisirung und Eintheilung desselben werden zuerst die 
einzelnen Sprachen des westlichen Zweiges mit dem bekannten zarten 
Takt des Verfassers für Auffassung eigenthümlicher Gestaltungen vor- 
geführt. — 

Der dritte Band umfafst die Sprachen der Südsee-Inseln, den andern 
Zweig des malayischen Stammes. Diese leider von Humboldt nicht voll- 
endete Arbeit hat ihre Ergänzung durch einen jüngeren, auf dem Gebiete 
der Sprachwissenschaft rühmlichst bekannten Gelehrten, Herrn Professor 


Ba: 
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Buschmann, erhalten, welcher in umfassendster Weise nicht nur die 
Sprachen der Südsee-Inseln unter sich, sondern auch diese mit dem oben 
erwähnten westlichen Zweige, den im engern Sinne malayisch genannten 
Sprachen, verglichen hat. 


was 


PRÜFUNG DER UNTERSUCHUNGEN ÜBER 
DIE 


URBEWOHNER HISPANIENS 
vermittelst der baskischen Sprache 
WILHELM von HUMBOLDT. 
gr. 4. 1821. 2 Thlr. 10 Ser. 


Diese Schrift enthält nicht blos eine Kritik der früheren so dürfti- 
gen und unvollkommenen Untersuchungen über die Urbewohner Spaniens. 
Vielmehr wird mit musterhafter Gründlichkeit und Klarheit dargethan, 
dafs die vielen altiberischen, von Griechen und Römern überlieferten 
Ortsnamen aus der vaskischen Sprache herstammen, und somit die That- 
sache zur Gewilsheit erhoben, dafs die heutige Sprache der Vasken, 
natürlich mit den durch die Zeit hervorgebrachten Veränderungen, auch 
die der alten Iberer war, und dafs ferner diese nur ein Volk mit nur 
einer von den celtischen ganz verschiedenen Sprache ausmachten und 
als die ursprünglichsten Bewohner über die ganze Halbinsel verbreitet 
waren, nur mit Celten untermischt und theilweise zu Celtiberern ver- 
schmolzen; denn die vereinzelten punischen und griechischen Colonieen 
können, wie die römischen Besetzungen nicht in Betracht kommen. — 


ÜBER DEN DUALIS 


von 


WILHELM von HUMBOLDT. 
gr. 4. 1828. 124 Sgr. 


Diese Abhandlung dürfte aus manchen Gründen Humboldt's schönste 
und tiefste Arbeit genannt werden; auch wirft sie auf viele wichtige 
Stellen seines gröfseren Werkes ein sehr erwünschtes Licht. Die Noth- 
wendigkeit solcher Untersuchungen über einzelne grammatische Formen 


Tu Yallnnee 
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wird vom Verfasser selbst im Eingange dargestellt. Nach der Ueber- 
sicht des räumlichen Umfanges der Sprachstämme, in denen sich die 
Dualform findet, wird die Natur derselben zuerst nach der Beobachtung 
der Sprachen selbst bestimmt, dann in tiefster Weise aus allgemeinen 
Ideen abgeleitet, mit Berücksichtigung der phantasievollen und rein ver- 
ständigen Seite der Sprache. 


ÜBER DIE 


VERWANDTSCHAFT DER ORTSADVERBIEN 
| mit dem Pronomen in einigen Sprachen 


WILHELM von HumBoLDr. 
gr. 4. 1830. 10 Sgr. 


Eine Darstellung des Pronomens selbst leitet diese Abhandlung ein, 
in welcher durch das Beispiel der Pronomina der Sprache der Tonga- 
oder Freundschaftsinseln und anderer malayischer Sprachen, ferner der 
chinesischen, japanischen und endlich besonders der armenischen Sprache 
gezeigt wird, wie die Pronomina aus den Ortsadverbien hergenommen 
werden können. 


ABHANDLUNG ÜBER DIE 
SPRACHE UND SCHRIFT DER UIGUREN. 


Nebst einem Wörterverzeichnisse und anderen uigurischen 
Sprachproben aus dem Kaiserlichen Uebersetzungshofe zu 
Peking 
von 


JuLius KLAPPROTH. 
Paris 1820. 4 Thlr, 


Diese Abhandlung ist von einer älteren unter demselben Titel er- 
schienenen desselben Verfassers zu unterscheiden. Hier werden aus 
einem. uigurisch-chinesischen Vocabular, welches aus dem kaiserlichen 
Uebersetzungsinstitute zu Peking stammt und jetzt in der Bibliothek zu 
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Paris sich befindet, die in ihm enthaltenen achthundert uigurischen Wör- 
ter mitgetheilt und mit den entsprechenden anderer türkisch -tatarischer 
Dialecte zusammengestellt. Aufserdem werden drei uigurische Schreiben 
an die chinesischen Kaiser der Dynastie Ming als Sprachprobe gegeben. 
Hierauf folgt die aus Abulgasi und besonders den chinesichen Schrift- 
stellern geschöpfte, theilweise durch europäische Zeugnisse bestätigte 
Geschichte der Uiguren, welche die einstige Macht dieses Stammes und 
übereinstimmend mit der Sprache seinen türkischen Ursprung und seine 
Verschiedenheit von den Tanguten beweist. Die uigurische Schrift ist 
eine Tochter der syrischen und Mutter der mongolischen, kalmückischen 
und mandschurischen, wie sowohl die Form der Buchstaben selbst, als 
auch einheimische Schriftsteller lehren. 


DE 
CONJUGATIONE IN MI 


linguae sanscritae ratione habita 


seripsit . 
Dr. A. Kounn. 


8. 10 Sgr. 


Die Conjugation auf wu, obwohl sie in unseren Grammatiken noch 
immer als die unregelmäfsige betrachtet wird, erweist sich durch Ver- 
gleichung des verwandten Sprachkreises als die ursprüngliche und die- 
jenige, welche Personalendungen und Eigenthümlichkeiten der Conjugation 
am treuesten bewahrt hat. Der Verfasser, welcher sich eine möglichst 
erschöpfende Behandlung jener Conjugation zur Aufgabe gestellt hat, 
betrachtet zunächst die Personalendungen, denen mit Hülfe des Sanskrit 
sowohl ihre ältere Form, als (und hierbei namentlich bietet sich eine 
Reihe scharfsinniger Beobachtungen dar) ihre Bedeutung nachgewiesen 
wird. Der zweite Theil des Buches behandelt sodann die Bildung der 
einzelnen Zeiten mit durchgängiger Hervorhebung der dieselben unter- 
scheidenden Merkmale und untersuchender Berücksichtigung der Dialect- 
eigenheiten. 


- x 
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ZWEI 


SPRACHVERGLEICHENDE ABHANDLUNGEN: 


1) Ueber die Anordnung und Verwandtschaft des Semiti- 
schen, Indischen, Aethiopischen, Altpersischen und Alt- 
Aegyptischen Alphabets. 

2) Ueber den Ursprung und die Verwandtschaft der Zahl- 
wörter in der Indogermanischen, Semitischen und Kop- 
tischen Sprache 


von 


Dr. Rıcuarp Lersivs. 
er. 8. 1837. 1 Thlr. 


Der Verfasser führt in der ersten Abhandlung mit Scharfsinn und 
Gelehrsamkeit die Sätze durch, dafs 1) die Ordnung der Buchstaben im 
alten semitischen Alphabete nach einem organischen Principe gemacht 
ist, dafs diese Anordnung aber 2) genau und vom ersten Buchstaben 
an mit der historischen Entwickelung des Sprachorganismus überein- 
stimmt, woraus folgt, dafs 3) das semitische Alphabet sich nur allmälig 
und zugleich mit der Sprache selbst so gebildet habe, wie wir es vor- 
finden. Hierdurch wird sein Ursprung in die Anfänge der Geschichte, 
und jedenfalls vor die Trennung des semitischen, ägyptischen und indo- 
europäischen Stammes gesetzt. Dies führt auf eine Vergleichung des 
semitischen Alphabets mit dem indischen und den Hieroglyphen, und 
wird der gemeinschaftliche Ursprung dieser drei erhärtet. Dieses selbe 
doppelte Interesse, die Verwandtschaft jener drei Sprachstämme, wie den 
innigen organischen Zusammenhang von Sprache und Schrift nachzuwei- 
sen, herrscht auch in der zweiten Abhandlung. Es wird demgemäfs aufser 
der Verwandtschaft der ägyptischen, semitischen und indoeuropäischen 
Zahlen auch die Vebereinstimmung zwischen der Bildung der Zahlwörter 
durch Zusammensetzung mit dem ägyptischen Ziffersysteme von der Zahl 
vier an bis zehn dargelegt. Die durchaus einfachen drei ersten Zahlen 
aber werden auf die Pronominalstämme zurückgeführt. Der Verfasser 
geht hierauf zu den Spuren des Duodeeimalsystems und dem Decimal- 
system über und schliefst nach einer Abschweifung über die Bildung 
der Ordinalia das Ganze mit einer Nachweisung der ursprünglichen 
Femininformen der Zahlwörter. 
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SYNTAX DER NEUFRANZÖSISCHEN SPRACHE. 


Ein Beitrag zur geschichtlich - vergleichenden Sprachfor- 
schung 


von 


Dr. Ep. MAETZNER. 
Erster Theil 1843. Zweiter Theil 1845. gr. 8. 4 Thlr. 


Die bisher gewöhnlich nur auf den etymologischen Theil der Sprach- 
wissenschaft angewandte vergleichende Methode liefert hier auch in der 
Syntax die schönsten Ergebnisse. Zur Erklärung der französischen Con- 
structionen sucht der Verfasser zunächst in den verschwisterten roma- 
nischen Sprachen, besonders auch im Altfranzösischen und Provenzalischen 
die analogen Erscheinungen auf. Er dehnt aber den Kreis der Ver- 
gleichung auch auf die classischen Sprachen und endlich selbst auf die 
semitischen aus. Dabei besitzt der Verfasser die so seltene Vereinigung 
umfassender historischer Forschungen mit einem tiefen philosophischen 
Blick. So dürfte dieses Buch unter seines gleichen das vorzüglichste, 
die Kenntnifs desselben den Lehrern der romanischen Sprachen uner- 
läfslich, und dasselbe besonders auch zum wissenschaftlichen Sprach- 
Unterricht in den höheren Classen der Gymnasien sehr geeignet sein. 
Die beiden Theile, von denen der erste den Satz, der andere das Satz- 
gefüge und die Periode umfalst, bezeichnen durch sich selbst einen zwei- 
fachen Cursus. 


ETYMOLOGISCHES 


WÖRTERBUCH DER GRIECHISCHEN SPRACHE 


zur Uebersicht der Wortbildung nach den Endsylben 
geordnet 
von 
In „W2,PAp£, 
Dez. 8. 1906, 2ıthir 1b Bor 


Die mit vieler Emsigkeit und Aufopferung ausgeführte Arbeit des 
Verfassers führt uns gleichsam in den Haushalt der griechischen Sprache 
ein. Die nach den Endungen übersichtlich geordnete Zusammenstellung 
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der Wörter gereicht zu mannigfachem Nutzen: bei dem Nomen und den 
Partikeln lernen wir, obgleich eine strenge Sonderung der Einsicht des 
Lesers überlassen bleibt, die mit gleicher Ableitungs- oder Flexions- 
endung gebildeten Wortstämme kennen, während bei der Conjugation 
es von Wichtigkeit ist, den ganzen Vorrath der den einzelnen Classen 
anheimfallenden Verben übersehen zu können. Aber auch für die Accent- 
lchre ist der möglich gemachte Ueberblick willkommen, und für die 
Composition, deren wissenschaftliche Bearbeitung noch mangelt, besteht 
keine ähnlich reiche Sammlung. 


VOCABULARIUM SINICUM 


Scuort. 


gr. 4. 1844. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 


KOPTISCHE GRAMMATIK 


von 


Dr. M. G. SCHWARTZE, 
ehem. Prof. der Kopt. Sprache an der Kgl. Friedrich Wilhelms-Universität zu Berlin, 


herausgegeben nach des Verfassers Tode 


von 


Dr. H. Steintua, 
Docenten an derselben Universität. 


31.8. geb. 5. Thilr..10 Sgr. 


Diese Grammatik liefert die Thatsachen so vollständig und sorgfältig, 
wie sie bisher noch nirgends gefunden worden sind. Dabei erstreckt 
sie sich über alle drei koptischen Dialecte in gleicher Weise. Was ihr 
aber den gröfsten Vorzug giebt, ist die comparativ-genetische Methode, 
welcher überhaupt die neueste Sprachwissenschaft ihren Aufschwung 
verdankt, und welche hier vom Verfasser mit Scharfsinn und Umsicht 
angewandt ist. Es ist hier zum ersten Male eine wissenschaftliche Laut- 
lehre der koptischen Sprache gegeben, welche die sichere Basis für die 
Formenlehre bildet. Höchst schätzenswerthe Notizen über die Syntax sind 
aus den Papieren des Verfassers vom Herausgeber angehängt. 
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DIE SPRACHWISSENSCHAFT WILHELM VON HUMBOLDT’S 
und die Hegelsche Philosophie 
Dr. H. STEINTHAL. 
gr. 8. geh. 1848. 20 Ser. 


Es lag dem Verfasser zunächst und zu allermeist daran, die Unhalt- 
barkeit der dialektischen Methode Hegels dadurch zu beweisen, dafs er 
zu zeigen suchte, wie diese über sich selbst hinaustreibt zur genetischen, 
welcher Wilhelm v. Humboldt huldigt. Hierauf giebt er eine Darstel- 
lung der Grundlagen und des Ziels der Sprachwissenschaft Humboldt’s 
mit beständiger Zurückweisung ?’der unberechtigten Forderungen und 
gehaltlosen Leistungen der Dialektik. 


DIE 
CLASSIFICATION DER SPRACHEN 
dargestellt als die Entwickelung der Sprachidee 


von 


Dr. H. STEINTHAL. 
gr. 8. geh. 1850. 15 Sgr. 


Diese Schrift enthält zuerst eine Kritik der bisherigen Sprachclassi- 
ficationen und damit der heutigen Sprachwissenschaft überhaupt. Be- 
sonders ausführlich wird Wilhelm v. Humboldt nach seiner genialen und 
mangelhaften Seite dargestellt. Darauf giebt der Verfasser nach einer 
neuen Auffassungsweise des Wesens der Sprache eine Eintheilung der 
Sprachen in dreizehn Classen in einer den natürlichen Pflanzen- und 
Thiersystemen analogen Methode. 


Gedruckt bei A, W. Schade in Berlin, Grünstr. 19, 
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